ANTITINTFTTT; NEE ———9 
NN XRECõc4&& NN TTS 


h 








NUN 
\ ÜU 

\ — N N 

| RU. 





N 
WWæ 
R 


R 
UN RÄT A. BR: | 
7 — — — — — ————— 
VBJ 
ß 


















—H—— 





SITE» XR NIEREN Insgulro= —— 
x N 


N NN (UT — — N 
W — — 5) SS 


Ya: 
® 
< 

:CD 

OD 
* 
®) 
® 

Ö 

u 
(U 
= 
= 
D 

c 
& 

U) 

= 

oO 

Oo 

a 

[2 
= 
= 
(U 

e 
®) 

= 





A 


UNIVERSITEITSBIBLIOTHEEK GENT 








— \ 
Wi AN og a 
aa F von —* — 


Hist-4439 — — 


. — — — 
run — 
— * * PET \ X — 7 
4 


/ BIFLIA ILLUSTRATA 
oder 


geographäfge und hiſtoriſche 


Bel chreibung der Eifel 
| Johann 2 a ° 


| Aus dem —— Manuſcripte überſetzt; mit Anmerkungen und 
Zuſätzen bereichert, nebſt vielen Abbildungen von Alterthümern, 
Sigillen und Wappen, herausgegeben 





von 


| Georg Bärſch, 


Königl. Preuß. Landrathe des Kreifes Prüm, Königl. Preuß, 
KRittmeifter a. D.; Hanfeatifhen Major a. D., Ritter des 
St. Wlabimir-Ordens vierter Glaffe; der Königl, Deutfchen 
| Geſellſchaft zu Königsberg, der Gefellfchaft nüslicher Unter 
ſuchungen zu Trier, und des Vereins zur Beforderung des 
Gartenbaues zu Berlin Ehrenmitgliede, 





zlrLIA DoCrorVM cenItkıX 
pnaeCLara Vlrorus. 





Des erften Bandes erfte Abtheilung. 





⸗ 
Köln am Khein. 
Gedruckt und zu haben bei Johann Peter Bachem. 
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Dos Daſeyn eined Werkes des gelehrten Scham 
nat, über die Eifel, unter dem Titel:Eiflia illustrata, 
‚war mehreren Gefchichtöforfchern, welche über Rhais 
nifhe Geſchichte gefchrieben haben, befannt.- Baron 
von Hüpſch hatte fih in feiner „Epigrammatogra⸗ 
„hie oder Sammlung von Inſchriften der älteren, 
„mittleren und neueren Zeiten der Niederdeutſchen 
„Provinzen, Köln und London 1801,” mehrmals anf 
das Manufeript von Schannat bezogen. Man vers 
muthete‘, daß dieſes Manufeript, oder wenigſtens 
eine Abfchrift deffelben, fich in der von dem Bila- 
rius Alfter hinterlaffenen Bibliothef zu Köln befände. 
Im Jahre 1816 war ed aber nicht aufzufinden. 
Herr Regierungsrath Hebrodt in feinen: „Nachrich⸗ 
„ten über die alten Trierer ;” Herr Profefjor Minola 
in feiner „kurzen Überficht deſſen, was ſich unter 
„den Römern feit Julius Cäſar bis auf die Erobe— 
„rung Galliens dur die Franken, am Rheinftirome 
„Merfwürdiges ereignete, 2te. Auflage, Köln 1816, 
bedauerten den Verluſt des fhäßbaren Werfes, von 
welhem man. manche Aufflärung. über die frühere 
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Gefhichte des Landes erwartete. Zu diefer Ermwar: 
tung war man um fo eher berechtigt, weil es ber 
fannt war, daß Schannat das Blanfenheimfhe Ar: 
chiv und mehrere andere Archive benußt hatte, die, 
leider größtentheild bei der Franzöſiſchen Befignah: 
me des Landes. verfchleudert worden oder verloren 
gegangen, | 

Mein Geſchick führte mich im Jahre 1815 mit 
dem vaterlimdifchen Heere in die Rheinprovinzen. 
Eifrig war ich bemüht, mich mit der Gefchichte Die; 
fer Länder befannt zu machen, erhielt Kenntniß von 
dem Schannatfchen Werfe über die Eifel und hörte 
oft von Gefchichtöfundigen, beſonders vom dem 
verfiorbenen Herrn Ober Präfivdenten, Grafen zu 
Solms⸗Laubach, den Verluft diefes Werkes bedauern. 
Ein doppeltes Intereſſe erhielt diefes Werk für 
mich, als ich. felbft ein Einwohner der Eifel wurde, 
Alles bot ih auf, um Nachrichten über den verlor: 
nen Schab einzuziehen. Der Zufall begünftigte 
meine Bemühungen, ich erfuhr, daß Das lange ver: 
Ioren geglaubte Manufeript ſich in der Bibliothef 
eines großen deutfchen Fürften befände, wohin es, 
mwahrfcheinlih dur den Baron von Hüpfch ger 
fommen. 

Durd die Bemühungen meined Freundes, de 
Herrn Doktor Hiepe in Frankfurt am Main, ge 
lang ed mir die Erlaubniß zu erhalten, eine Ab- 
ſchrift des Manuſcripts nehmen laffen zu dürfen. 

Groß war meine Freude, ald ich mich im 
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Beſitze eines Werkes ſah, welches Jahre lang 
das Ziel meines Forſchens geweſen. Nun wünſchte 
ich es aber auch meinen Freunden und den 
Liebhabern der Geſchichte mitzutheilen. Mehrere 
wünſchten, daß ich das Werk in der Lateiniſchen 
Sprache des Originals herausgeben mögte, die 
Mehrzahl entſchied ſich aber für eine Deutſche Über: 
feßung. Diefe erforderte aber viel’ Zeit, welche 
mir meine überhäuften Amtögefchäfte nicht geftat- 
teten, und Jahre würden vielleicht noch verftrichen 
feyn, bevor ich im Stande war. eine Überfeßung 
des Werkes zu vollenden, Mein vieljähriger Zus 
gendfreund, Herr Regierungs-Sekretaͤr Grad in 
Trier, erbot ſich die Überfeßung des Schannatfchen 
Werkes zu übernehmen. Mit Freuden ergriff ich 
diefed freundliche. Anerbieten, welches mich in den 
Stand fette, eher ald ich erwartet, den Wünfchen 
der Freunde der vaterländifhen Gefchichte zu ent 
fprechen, die. fi) in häufigen Anfragen von allen 
Seiten ausfprachen. Die Aufgabe, weldhe fi) mein 
Freund Grad gemacht hatte, war nicht leicht. Scan: 
nats Schreibart ift keinesweges elegant, und fein 
Styl zeichnet ſich nicht vor dem aus, in welchem 
Deutfche Gelehrte, befonders die Jeſuiten, am En: 
de des fiebenzehnten und. im Anfange des achtzehn: 
ten Jahrhunderts zu fchreiben pflegten. Richt fel- 
ten ſtößt man auf barbarifche Eonftructionen und 
felbfigefhaffene Worte. Eine andere Schwierigkeit 
entftand Dadurch, daß Schannat, noch mehr aber ver 
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Abſchreiber, die Eigennahmen ſehr entſtellt hatten, 
Es war daher ſchon deshalb nöthig, mehrere an— 
dere geographiſche und hiſtoriſche Werke nachzuleſen. 
Dabei ſtieß ich auf manche Lücken und Irrthümer, 
im Schannatſchen Werke, die ich berichtigen zu 
müſſen glaubte, | 

&eit Schannat waren Hontheimd trefflihe Wer⸗ 
fe: Historia Trevirensis diplomatica et prag- 
matica, Augsburg 1750, in 3 Folio Bänden, und 
prodromus historiae Trevirensis, ebendafelbft 
1757, in 2 Folio Bänden, erfchienen. Aus ihnen 
fohnte ich manche Berichtigung dem Schannatfchen 
Werke hinzufügen. Der Güte eined Freunded vers 
Danfte ich auch die Benutzung einer bedeutenden 
Urfunden- Sammlung, welde mir mandes Licht 
über ‘die Geſchichte der Eifel gab. 

Vorzüglich fand ich aber viel Belehrung in des 
Herrn Arhivard Günther, Codex diplomatieus 
Rheno-Mosellanus, 1. Theil, Koblenz 1822, gr. 6. 
von welchem ich fo eben den zweiten Theil erhalte. 

Auch hatte ich in den neun Jahren, feit welchen 
ih mid in den NRheinprovinzen befinde, manche 
Notizen über die Gefchichte, Geographie und Star 
tiſtik Dderfelben gefanmelt.e So entftanden meine 
Anmerkungen und Zuſätze. Wenn folde nicht ganz 
den Erwartungen und Wünfchen der Leſer entfprer 
hen, fo bitte ich Die Abgefchiedenheit meines Wohn: 
orted zu berüdfichtigen, wo mir Feine Bibliothef zu 
Gebote fteht, wo ich alle Bücher, die ich gebraudhe, 
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mir felbft.anfdyaffen und ‚mit aroßein Aufwande von 
Geld und Zeit kommen laſſen muß. Indeſſen habe ich 
Eeinen Fleiß und feine Mühe gefpart und Die wenigen 
Stunden der Muffe, welche mir meine Amtögefchäf: 
te, bei der Verwaltung eined großen und wenig 
bebauten Kreifes, gejtatten, mehrere Jahre anhal— 
tend der Herausgabe und Berichtigung ded Werkes 
gewidmet. 

Dankbar muß ich noch der Unterftüßung erwähr 
nen,. welche ich der Gefälligfeit des Herrn Direftor 
Wottenbad) in Trier verdanke, welcher meinem 
Freunde Grad und mir mandye Aufflärung gab 
und und manches Werk aus Der öffentlichen Bibli—⸗ 
othef zu Trier, mittheilte. Diefe Meittheilungen 
waren um fo fchäßbarer, da Herr Direktor Wpte 
tenbach durch fein Werk: „Verſuch einer Geſchichte 
„von Trier“ und mehrere andere Werke, als ein ge— 
lehrter Geſchichtſorſcher bekannt iſt. Die Überſetzung 
war ſchon weit vorgerückt und ſchon mehrere Bogen 
derſelben mit den Zuſätzen abgedruckt, als ich den 
Prospectus des Herrn Geheimen Kriegs: und Appel: 
lationsgerichtsraths Simon, vom Juni 1823. erhielt. 
Aus dieſem erfahb ich, daß derſelbe beabfichtigt, 
im 3ten Bande feiner „Annalen der inneren Ber: 
„waltung der Länder auf dem’ linken Ufer des 
„Rheins“ der alten Gefchlechter zu erwähnen, 
welhe ihre Beſitzungen in der ‚Eifel hatten und 
wozu ihm die Arbeiten von Schannat, Harzheim 
und Alfter, in ihren Original-Manuferipten, fo wie 


= 
derfelben Sammlungen von Urkunden zur Einficht 
und Benußung mitgetheilt worden. Durch Diefe 
Ankündigung erfuhr ich, daß auffer dem mir be 
fannten und ‚von mir benußten Manufcripte der 
Eiflia illustrata, nod ein Exemplar zu Köln vor: 
handen fey. Bei näherer Erfundigung ergab es 


ſich, daß ſich eine Abfchrift der Eiflia illustrata 


wirflih in der Sammlung des Vikar Alfter, mo 
fie vor mehreren Jahren vergeblich aufgefucht worz 
den, vorgefunden habe und die Öymnafial-Blibliothef 
zu Köln ſolche jeßt beſitze. Das dort befindliche 


Eremplar der Eiflia illustrata ift wahrſcheinlich 


eine Abſchrift des Manuferipts, welches ich benußt 
und das fich, wie ich ſchon bemerft habe, früher 
im Beſitze des Baron von Hüpfc befand, 

Die Ankündigung des Herrn Geheimen Kriegs: 
und Appellationsgerichtsrathbs Simon Fonnte meinen 
Plan zur Herausgabe ver Eiflia illustrata nicht 
mehr Ändern, Schon mehrere Bogen meines Werfs 
waren gedrudt, und id) hatte bereit3 bedeutende 
Koften darauf verwendet. Überden liegt dem fchäß: 
baren Werfe des Herrn Simon ein ganz anderer 
und weit umfafjenderer Plan unter, ald dem mei 
nigen. Sened Werk foll ſich mit allen Ländern be 
fhäftigen, welche am linfen Rheinufer liegen und 
vor dem Ausbrude der Franzöfifhen Revolution 
im Jahre 1789 zu dem Deutfchen Reiche gehörten. 
Jenes Werk kann ſich daber nicht fo mit den ſpe— 
zielen. Verhäftniffen der Eifel befchäftigen, als ich 
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mir es bei dem engeren Kreife meines Planes vorge: 
nommen hatte und wie es mir bei meinen fndivi- 
duellen Verhältniffen möglih war. Ich habe mid) 
nicht begnügt, nur den Schannatſchen Tert dem 
Publifum mitzutheilen, fondern ich habe mid be; 
müht, fo viele Erklärungen über die Ereignifje und über 
die Ortſchaften, welche im Schannat vorfommen, 
befonders über den gegenwärtigen Zuftand der Eir 
fel zu. geben, ald nur irgend möglih war. Die 
Gefhichte des Hauſes Manderfcheit, welches zu 
Schannat's Zeiten noch in zwei Linien blühte, habe 
ic bis zum Erlöfchen des Mannsftammes deffelben 
im Jahr 1780, durchgeführt. Bei jedem Geſchlechte 
babe ich die Befitungen deffelben und deren gegen; 
wärtigen Berhältniffe, fo genau ald möglich anzus 
geben verfucht, 


Durh mein Werk glaube ich eine bedeutende 
Lücke in der Gefchichte der. Deutfchen Staaten aus: 
gefüllt zu bnben. Die Eifel war bisher fo wenig 
befannt und Fein Werk war bis jeßt über diefelbe 
erfchienen. Ob meine Arbeit Dank verdiene, muß 
ich der Beurtheilung der Leſer überlaffen, und ich 
kann nur verfichern, daß ich Feine Mühe gefpart 
habe, um meinem Werfe die möglichite Bollftändig- 
feit zu geben. Manche Lüde -Fonnte ich wegen 
meiner ifolirten Lage, aus Mangel an Hülfsmitteln, 
nicht nach meinem Wunfche ausfüllen. Mit Danf 
merde ich Belehrungen und Berichtigungen anneh⸗ 
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‚men und folhe in ben Nachtragen i im zweiten Bande 
aufnehmen. 

Der erſte Band ſollte nach meinem Plane die 
Überſetzung des ıten, 2ten und Sten Theiles des 
Schannat und meine Anmerkungen und Zufüße zu 
Denjelben enthalten. Die Materialien häuften ſich 
aber bei der Arbeit fo, daß ich den erften Band 


in zwei. Abtheilungen theilen mußte. Diefe erſte 


Abtheilung fließt mit den Dynaften yon Dollen— 
dorf. Da fhon mehrere Bogen gedruckt waren, die 
nun. zur zweiten Abtheilung fommen, fo habe ich 
die Anmerkungen und Zufäße zu den Dynaften von 
Dollendorf, und die Nachträge zu dem Inhalte der 
erſten Abtheilung- auf Gupplementbogen druden 


lafjen müſſen. Da Beſchreibungen Feine deut 


liche Anſchauung von Alterthümern geben, fo 
babe ich dieſer erfien Abtheilung die bei Schan 
nat befindlihen Abbildungen der in der Gifel 
‚gefundenen Alterthümer in Steindrud beigefügt und 
glaube den Leſern, befonders’den Bewohnern der 
Eifel ‚ein angerichmes Gefchenf damit zu machen. 
Her Hawich in Trier bat die Zeichnungen- ver 


beffert und allen möglihen Fleiß auf den Abdruck 


derſelben verwendet. 

Die zweite Abtheilung des erſten Bandes wird die 
übrigen Dynaſtengeſchlechter und Den vierten Theil von 
Schannat, den Nitterftand mit meinen Anmerkungen 
und. Zufüßen. enthalten. Diefer Abtheilung werden 
Abbildungen von Sigillen und Wappen beigefügt 


Sul Bm 2 x. 
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werden. Die Städte in der Eifel und die Nach: 
richten von ‚den geiftlihen Otiftungen, den 5ten 
und bten Theil des Schannatjchen Werfes, werde 
ich im zweiten Bande Kiefern. Durch die Güte 
"mehrerer Freunde‘ find mir fehr intereffante Mar 
nuferipte und Klofter-Chronifen mitgetbeilt worden. 
Auch babe ich Gelegenheit gehabt, einige feltene 
Manuferipte, mit bedeutenden Koften, kaͤuflich 
an mic zu bringen. Padurd werde ih in den 
Stand gefeßt, im zweiten Bande Materialien 
zu einer vollftändigen Gefchichte der gefürfteten 
Abtei Prüm und Nachrichten über das Klofter zu 
Hillesheim und mehrere andere geiftlihe Stiftum 
gen zu liefern, welde im Schannat nur unvollftän 
dig abgehandelt worden, oder ganz fehlen. 

Dem zweiten Bande werde id auch eine Karte 
von der Eifel beifügen, woran es ums bis jeßt 
fehlte und die Daher ven Sreunden der Erdbe⸗ 
fohreibung gewiß willfommen feyn wird. 

Dem zweiten Bande werde ich auch ein vollftändi- 
ges Sach-Regiſter, ein nach dem Nlphabete geord— 
neted VBerzeihniß der im Werfe vorkommenden 
Gefchlechter und Perfonen, mit Bemerfüung der . 
Jahrzahl und ein Berzeihnig aller vorfommenden 
Ortönamen beifügen und damit Das ‚Werk be 
fchließen, 

Schließlich fage ich noch den Freunden, welde 
theils durch Sammlung von Subferibenten, theils 
durch Mittheilung von gefhichtlihen Nachrichten 
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mich. bei der Herausgabe. diefes Werkes fo thätig 
unterftüßt haben, meinen verbindlichftien Dank. 

Nur dieſe rege Theilnahme Fonnte mich bei den 
vielen Schwierigfeiten ermuntern, welche ich bei der 
Herausgabe dieſes Werkes zu überwinden hatte,‘ 
Diefe Theilnahme war es, welche mich allein ver: 
anlaffen Fonnte, mich einer Arbeit zu widmen, die 
leichter getadelt, als befjer gemacht wird, (La cri- 
tique est aise, mais l’art est diſſicile.) Da ich 
bei diefer Arbeit nicht Gewinn beabfichtige, fo redh: 
ne ih um fo mehr auf die Nahficht des Publi— 
kums. Diefe nehme id) auh für meinen Gtyl 
und für meine Orthographie in Anſpruch, die nicht 
nad) den neueren Muftern gebildet find. In einem 
viel bewegten unruhvollen Leben. bewahrte ic) zwar 
die Anhänglichfeit für die Wiffenfchaften, welchen 
meine Qugendzeit gewidmet war, mir fehlte aber 
Gelegenheit und Zeit im Gewühle des Krieges und 
der Gefchäfte, meinen Styl fo auszubilden, um 
den Forderungen zu entjprechen, welche man jetzt 
an einen Schriftfteller macht, 


Prüm am 17. März 1824. 
G. Bärfd. 
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Einige Nachrichten von Schannat's 
Leben und Werfen, 


(Die folgenden Nachrichten befinden fich vor dem legten Werke, 
welches von Schannat in Drud erfdienen, vor feiner Histoire 
abregee de la maison Palatince. Francfort 1740. Der Ber: 
faffee derfelben iſt de la Barre de Beaumarchais, welcher 
‘mit Schannat in ſehr freundfchaftlichen Verhältniffen geftanden 
zu haben fcheint.) 


Sohann Friedrich Schannat war der Sohn eines 
Arztes, der aus Franken gebürtig, fich in Luremburg 
niedergelaffen hatte. Hier wurde Schannat am 23ten 
Suli 1683 geboren. Sein Pathe war Johann Friedrich 
Freiherr von Bogelfang, Graf von Autel, Ritter des 
Drdend des goldenen Blieffes, Gouverneur und Genes 
ral »Gapitain des Herzogthum’d Luremburg, unter Kö- 
nig Philipp V. Über Schannat’8 Jugendzeit ift wenig 
befannt. Man weiß nur, daß er die Rechtswiffenfchaft 
zu Löwen ftudirte, dafelbft die Würde eines Ficentiaten 
erhielt und 1705, alfo in feinem 22ten Jahre, ald Ad- 
vofat bei dem Parlemente zu Mecheln aufgenommen 
wurde, Er war noch nicht 24 Sahr alt, als er fein 
erftes Werk, die Gefchichte des Grafen von Mangfeld, 
herausgab, die 1707 zu Luremburg erfchien. Bei dies 
fer Arbeit war er genöthigt, die Archive zu durchſuchen 
und die alten Urkunden zu entziffern. Diefe Befchäf- 
tigung 309 ihn fehr am und entjchied feine Neigung 
für das Fach der Gefchichte. Um ungeftöhrter fich den 
Wiffenfchaften widmen zu können, gab er die Advofatur 
auf und wählte den geiftlichen Stand. Der Ruf von 
Schannar’8 Gelehrſamkeit und von feinen Kenntniffen 
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in. der. Geſchichte, veranlaßte den gelehrten Fürſten Abt 
von Fulda, Eonſtantin, aus dem Haufe der Freiherren 
von Buttlar, ihn an feinen Hof zu berufen und ihn zu 
beauftragen, die Gefchichte der Abtei Fulda zu fchreiben. 
Schannat befchäftigte fih nun fat augfchließlich mit 
den Archiven und Die Früchte dieſer Befchäftigung waren 
folgende Werte: | 

ı) Vindemiae litterariae hoc est, veterum monu- 
mentorum, ad Germaniam sacram praecipue spec- 
tantium. Collectio prima. Fuldae et Lipsiae 1723. fol.“ 

2) Corpus traditionum Fuldensium sive donationum 
in ecclesiam Fuldensem collatarum, ab anno 744 ad 
finem usque saeculi XIII. Lipsiae 1724. 

3) Sammlung alter biftorifcher Schriften und Doc 
mente, wobei das alte Land-Recht, wie felbiged vor 
Zeiten in Teutſchland gebräuchlich gewefen. I. Theil. 
Diefe Sammlung enthält nur Urkunden und andere 
Stücke in deutſcher Sprade. Scannat gab folche 
auf Befehl des Fürften Abt von Fulda heraus, es ift 
aber nur ein Theil davon erfchienen. 

4) Fuldifcher Lehnhoff, Sive de Clientela Fuldensi 
berasciaria Nobili et equestri tractatus historicus— 
juridicus. Francof. ad moenum 1726. fol. 

5) Diocecesis Fuldensis, cum annexA sua hierarchia, 
quae continent, praeter parochiales ecclesias 60, 
cum filiabus 04, nee non oratoriis quam 'plurimis 
collegiatae Ecclesiae 6, monasieria virorum 16, 
ecciesiae Fuldensitum olim, tum etiam nune imme- 
diate ac pleno jure subjecta.: Accedunt varii reli- 
giosorum' ordinum scaetus In’ eandem Dioccesis Iıbe- 
falitem admissorum. Francofurti ad moenum 1727. 
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Diefes letztere Werf enthielt mehrere Urkunden, durch 
welche Rechte widerlegt wurden, welche der Fürft Bis 
ſchof von Würzburg und der Landgraf von Heffen im 
Gebiete der Abtei Fulda zu haben behaupteten. Der 
Fürft Bifchof von Würzburg beauftragte den befannten 
Sohann George von Eckhart, die Behauptungen zu wis 
derlegen, welche Schannat in jener Schrift aufgeftellt 
hatte. Edhart fchrieb hierauf: 

Animadversiones or et a 
Fried. Schannati dioecesin ierarchiam Fuldensem. 

Schannat antwortete ihm darauf in folgender Schrift: 

6) Vindiciae quorundam archivi Fuldensis diplo- 
matum a Nobiliss. et Clariss. viro Joh. Georg ab 





Eckhart perperam impugnatorum. Francof. ad moe- 
num. 1728. fol. 

Scannat und Edhart hatten, bevor dieſe gelehrte 
Fehde begann, in freundfchaftlichen Verhältniſſen ges 
ftanden. Schannat hatte dem Herrn von Edhard viele 
Gefälligkeiten erzeigt und war felbft Veranlaffung ges 
wefen, daß Edhart nach Würzburg berufen wurde, wie 
Eckhart felbft in einem Briefe an Schannat aus Würz- 
burg vom 10ten Mai 1724 gefteht. Durch jene Fehde 
wurden die beiden Gelehrten die bitterften Feinde. Die 
acta eruditorum Lipsiensia von 1728 follen mehr da⸗ 
rüber enthalten. 

Auch die Landgrafen von Heſſen erhoben fich gegen 
mehrere Behauptungen, welhe Scannat in. feiner 
Dioecesis Fuldensis aufgeftellt hatte. Eftor, damals 
Profeffor zu Gieflen, wurde beauftragt, jene Behaup⸗ 
tungen durch eine Schrift zu widerlegen. Schannat 
antwortete darauf in folgendem Werfe: 


7) Joh. Fredr. Schannati historia Fuldensis in 
** 
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tres partes divisa. Francof. ad moen. 1729. fol. cum 
eddice probationum adnexo. 

Nach dem Tode des Fürften Abt Gonftantin von 
Fulda erhielt Schannat von dem Kurfürften von Trier 
Franz Georg, aus dem Haufe der Grafen von Schön— 
born, der auch Bifchof von Worms war, den Auftrag, 
eine Gefchichte des Bisthumd Worms zu fchreiben. 
Diefe rk erfchien unter folgendem Titel: 

— episcop "Wormatiensis, pontificium 
Romaflorum bullis, reg@@h, imperatorum diplomatibus 
episcoporum ac principum chartis, aliisque plurimis 
documentis authenticis asserta ac illustrata, fol. Fran- 
cof. admoenum apud Franciscum Varrentrapp 1734. 
II Tom. cum figur. aeneis. 

Sn demfelben Jahre, als dieſes Werk erfchienen, 
wünfchte der Erzbifchof von Prag, Moris Guftav Graf 
von Manderfcheit-Blanfenheim (geftorben 1763), daß 
Schannat ein Werk-zur Aufklärung der alten Geſchichte 
der Eifel fchreiben mögte, Herr de la Barre de Beau⸗ 
marchais führt folgendes darüber an: 

„Der Abbe Schannat widmete fich Diefer Arbeit 
„mit feiner gewöhnlichen Ämſigkeit und nahm in diefem 
„Werke die hiftorifchen Genealogien von 22 erlauchten 
„Familien auf, welche aus jenem Lande (aus der Eifel) 
„ſtammen und von welchen nur noch die von Mander- 
„ſcheid und von SalmsReifferjcheid blühen. *) Das 


*) Man fieht aus biefer Nachricht, daß Beaumardhais das 
Werk nicht näher Eannte, Nicht 22, fondern 24 Dynaften 
Geſchlechter ſind barin abgehandelt. Auch blühen noch 
jest die Herzoge von Aremberg und die Grafen von Daun, 
deren Abftammung von den Dynaften dieſes Namens un- 
bezweifelt iſt. 






‘ 
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„Bert, Eiflia illustrata betitelt, enthielt viele intes 
„reſſante Unterfuchungen. Es. war ganz vollendet und 
„es würde zu Dftern vorigen Jahres (1739) in Drud 
„erſchienen ſeyn, wenn der plötzliche Tod des Verfaſ— 
„ſers, der ſich kurz vorher ereignete, folche8 nicht un 
„‚slüdlicherweife verhindert hätte. Man hofft jedoch, 
„Daß der Herr Erzbifchof von Prag erlauben wird, 
„Daß das Werk bald erfcheine. Diefes Gefchent wirde 
„das Publikum ſehr verbinden und den erhabenen Ge— 
„ſinnungen dieſes Fürſten und ſeiner Liebe zu den Wiſ— 
„ſenſchaften angemeſſen ſeyn.“ 


Auf Koſten des Erzbiſchofs von Prag reiſete Schan— 
nat im Jahre 1735 nach Italien. Die vielgeltenden 
Empfehlungsbriefe ſeines Gönners öffneten ihm die 
wichtigiten Bibliothefen. Schannat befand ſich bier 
recht in feinem Elemente und benngte befonderd mit 
anhaltendem Fleife die Schäge der Vatifanifchen und 
der Ambrofianiichen Bibliothek. Grit im Jahre 1738 
fonnte ſich Schannat von diefen Bibliothefen losreißen 
und fehrte mit einem koſtbaren Schaße ber intereflan- 
teten Notizen und Materialien für die Deutfche Ges 
fchichte nad) Deutfchland zurüd, Es war feine "Abficht, 
die Ausbeute feines Forfchend und feines Aufenthalts 
in Stalien in mehreren Folio Bänden unter dem 
Titel: 

Accessiones novae ad historiam antiquam et litte- 
rariam Germaniae herauszugeben. Diefed Werk follte 
enthalten: | 


a) codex novus juris gentium diplomaticus 
b) codex diplomatum ineditorum ad historiam 
Germaniae spectans, ex variis archivis depromptus . 
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c) aocessiones novae et ineditae ad historiam pa- 
latinam 

d) anecdota varia reformationem Lutheranem il-' 
lustrantia et Roma collecta 

e) notitiae, chartaria et monumenta quam pluri- 
morum monasteriorum et coenobiorum Germaniae 

) Germania purpurata 

g) notitia pro historia Ordinis Teutonici 

h) Coloniensia varii argumenti 

i) probationes gencalogicae perantiquae quam plu- 
rimarum familiarum nobilium germaniae 

k) notitia familiarum ‚provinciae Luzelburgensis 
et adjacentium 

I) observationes antiquariae cum in Italia tum in 
Germania collectae. 

Auffer diefen Gegenftänden hatte er noch mehrere 
andere Titterarifche Reichthümer für diefe Sammlung 
bejtimmt. 

Seit Mehreren Sahren arbeitete er auch an einem 
großen Werfe über die Eoncilien und General-Synoben, 
welche in Deutfchland gehalten worden. Auch beab- 
fihtigte er eine Gefchichte Des Bisthums Speyer zu 
fchreiben,, wozu ihm der Cardinal und Biſchof von 
Speyer, Graf Damian Hugo von Schönborn (geftor- 
ben 1743) den Auftrag gegeben hatte. 

Die Anftrengungen, mit welchen fih Schannat Die 
fen Arbeiten widmete, hatten feine Gefundheit nach und 
nad; untergraben und machten feinem Leben ein Ende. 
Er ftarb plößlich zu Heidelberg am 6. März 1739. 

Schannat hatte die ausgebreiteiten Bekanntſchaften 
und ſehr angeſehene Gönner und Freunde. Die Car⸗ 
dinäle Albani, Quirini und Passinei begünftigten ihr 
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ganz befonderd bei feinem Aufenthalte in Rom. Ihrer 
Berwendung hatte Schannat ed zu verdanfen, daß ihm 
die. Batifanifche Bibliothek geöffnet wurde, welche bas 
mals die Römiſche Politit jedem Fremden verfchloß. 
Aus diefer Quelle zog er die Materialien zu feiner 
histoire abrégée de la maison palatine, welche nad 
"feinem Tode, 1749, Franffurt am Main, bei Barrens 
trapp, herausfaın. 

Mit dem Grafen von Wurmbrand, räfbenten des 
Reichshofraths, mit dem Grafen von Kufitein und mit 
dem Grafen von Noftis in Wien ftand Schannat in 
freundfchaftlihen Verhältniffen, und mit dem Grafen 
Wurmbrand in ununterbrochenem Briefwechiel. Diefer 
beabfichtigte auch, ihn als Hifioriograph in die Dienjte 
des Kaifers zu’ ziehen. 

. Mit den Herausgebern der Acta Sanctorum zu Ants 
werpen, befonderd mit Sollier, Martene und Monts 
faucon, war Schannat in Briefwechfel. Mit Sohann 
Georg von Edhart war er in freundfchaftlichen Vers 
hältniffen und nahm fich deſſelben fehr thätig an, als 
Edhart, feiner Religionsveränderung wegen, Hannover 
verlaffen hatte, und ein Unterfommen fuchte. Der 
Streit wegen der Gefchichte von Fulda verfeindete Die 
beiden Gelehrten. Der Pater Bernhard Peez, der 
Baron Johann von Craſſier, Menkenius, Lucius, von 
Uffenbach, von Loon, Mascow, Schvepflin, Sendens 
berg, Steinheil und andere gelehrte Männer der das 
maligen Zeit fchäßten Schannat und waren mit ihm 
in einer literarifchen Verbindung, wovon das Publis 
fum manchen Nugen 309. 

Schannat theilte ihnen gern feine Entdedungen mit 
und beförderte ihre Werke und war fern von der Miß— 
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gunſt und von dem Neide, die nur kleinen Seelen 
eigen ſind. 

Beaumarchais ſchildert den Abbe Schannat als eis 
nen lebhaften, muntern, offenen und einfachen Mann. 
Er war heiter und unterhaltend in Gefellfhaftenz ent⸗ 
fernt von Anmaßung und Eitelfeit, anhänglich an feiz 
ne Freunde, fuchte er denfelben auf alle mögliche Art 
gefällig zu feyn und ihnen zu dienen. Dankbar ers 
fannte er die Gefälligfeiten, welche ihm erzeigt worden. 
Tief empfand er e8 aber auch, wenn er fich verleßt 
glaubte, war aber bald wieder zu verfühnen. Der Res- 
ligionwar er mit einem aufrichtigen Eifer ergeben, das , 
bei war er aufgeflärt und friedlich, fromm ohne bigott 
zu feyn. | 
Auch im Gatterer’d Handbuche der Univerfalhiftorie 
im 2ten Theile, ın Bande, in der Einleitung Nro. 39, 
Seite 427, follen, wie mir ein Freund bemerft, einige 
biographifche Notizen über Schannat ftehen, die aber 
mit dem, was ich vorfiehend aus Beaumarchais: éloge 
historique de l’abbe Schannat, eontenu dans une 
letire à Monsieur le D. ©. mitgetheilt habe, über- 
einjlimmen. 

G. Bärſch. 


Verzeichniß der Herren Subferibenten, 


Exempl. 
Se, Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 3 
Se, Herzogl. Durchl. Prosper regierender Herzog von 

Aremberg 2 

%. 

Herr Alf, Kaplan in Bleialff 
» Andre, Bürgermeifter in Dasburg 
Anthont, 3. C., Kaufmann in Imgenbrud 1 
» Armin, Sixt. v,, Königl, Hauptmann und Legationss 

Rath in Bern 8 
„Avenarius, Königl. Landrath in Daun 1 

B. 
» Bad, Kreis:Chirurgus in Prüm 1 


» Bars, K. Superintendent, Pfarrer, Ritter bes rothen 
Adler⸗Ordens 
„Becker, Friedensrichter in Daun 
„ Becker, Vikarius in Liefer 
Beilſtein, Paſtor in Longcamp 
Bellefontaine, Bürgermeiſter in Weismes 
Bempt, Katafter:Kontrolleur in Trier 
„Bender, Kommunal-Ober-Förſter in Niederprüm 
Bender, Landgerichtsrath in Niederp rům 
Bender, Bürgermeiſter in Daun 
Berg, Freiherr von, Gutsbeſitzer in Wittlich 
»  Bersheim, Dr., Diſtrikt s-Arzt in Münftermeifelb 
»  Bettinger, Apotheker in Brerntaftel 
» Biere, Knaben-Schullehre in Bittburg 
» Birnfeld, Friedensrichter in Prüm 
» Blomberg, von, Obers3ollsKontrolleur in Bruchmweiler 
» Blum, Sofeph, Studiosus Philosophiae in Köln 
»  Bochkolz, Obersörfter in Dodenburg 
„»  Böding, Königl. Landrath in Montjoie 
» Böttcher, Kaufmann in Imgenbruch 


=» DD m pop bb op a eb ee De a Zu Fe Pen Pe 


XXIV 


| Erempl. 
Herr Bohl, Königl, Reg.Kalkulator In Koblenz . 41 
» Bohnen I., Bürgermeifter in Warweiler 1 
» Bohnen IL, Bürgermeijter in Schöneden 1 
» Bohnen IIL., Bürgermeifter in Pronsfeld 1 
„Bolen, Steuer-Einnehmer in Daun 1 
„ Borrmann, Mich., Pfarrer in Daleyden 1 
„Bouſſon, Königl. Bau-Kondukteur in Trier 1 
» Bragard, Bürgermeifter in Gerolftein 1 
„Breidt, Paflor in Minheim 1 


» Bremer, Johann Wilhelm, privatifirender Gelehrter 
in Köln und Ehrenmitglied der Königl. Srangöfifchen 


Gefellihaft der Alterthumsforfcher zu Paris 1 
» Brühl, Bürgermeifter in Virneburg 1 
» Bubdinger, KreissflaffensKontrolleur in BERN lt: 
»  Bungart, Lehrer in Daun 1 
»  Bufch, Bürgermeifter in Birgel 1 
» Buſchmann, Lederfabrifant in St. Vith 1 
6. | 
» .. Caftello, Sonfifforialvath in Zrier 1 
„Cattrein, vorm. KreissKaffen-Rendant in Prüm 1 
„GClemens, Johann, Bäder in Bernkaſtel 1 
»  Elueferath, Pfarrer in Hetzerath 4 
„Enuyrim, Landräthl. Büreau-Gehülfe in Bernkaſtel Bu | | 
„Göls, von, Landrath und PolizeisDirektor in Aachen 1 
» Grämer, Adolph, Hüttenmeifter in Eihelfüte 1 
»  Sremer, Pfarrer in Stadtkyll 4 
" D. 
» Das Königl. Ober⸗Berg⸗Amt in Bonn 1 
»' Deufter, Notar in Wittlich 1 
„Deutſch, Vikarius in Noviand 1 
» Did, Bürgermeifter in Stadtkyll L- 
»  Doufner, Königl. Notar in Mülheim a, d. Mofel 1 
»  Doutrelepont, Gottfried, Leberfabritant in Malmedy 1 
1 


„Dujon, Gerichtsbollzieher in Prüm 


AXV - 


Herr Eihhoff, Forſt-Inſpektor in Prüm 


Ellinckhuyſen, Gutsbefiger in Zeltingen 
Else, Wilhelm, Kaufmann in Berlin 
Eskens, Kreis-Sekretär in Bernkaftel 


germeifter und Poftwärter in Prüm 


Eskens, Landdechant und Pfarrer in Siegburg 


Eubelen, Vikar in Weismes 

F. 
Fier, Bürgermeiſter in Lieſer 
Fiſcher, Steuer-Einnehmer in Prüm 


Frick, Geh. Ober-Reg.-Rath in Berlin 


Frick, Ober-Bergrath in Berlin 
Krieberici, 3, Steuer-Einnchmer in Bernkaftel 
Gritich, Apotheker in Prüm, 
Fritſch, Apotheter-Gehülfe in Prüm 
Füder, Pfarrer in Kelberg. 
Fuchs, Pfarrer in Honning 
Zund, Pfarrer in Montjoie 
G. 
Gandner, Gerichtſchreiber in Daun 
Gerard, Bürgermeiſterei-Sekretär in Neumagen 


Geron, H. A., Königl. Prokurator in Malmeby - 


Gerz, Ober-Forſter in Springiersbach 

Goſſen, Konigl. Regierungsrath in Köln. - 
Grad, Heinrich Ludwig, Reg.Sekretär in Trier 
Graff, J. B., Pfarrer in Dasburg 

Grethen, Notar in Daun 


Exempl. 


Di u fe Dub 


Eskens, Königl. Lieutenant der Gensb’armerie, Bürs 


Te 


— u u 


Pa pi De de a je De Dei 


Groote, Eberharb von, Königl. eg Xffefor in Köln 1 


Großmann, Profeffor in Trier 


9. 
Haad, Königl, Förfter in Springiersbach 


Haas, Kreis⸗Sekretär in Adenau 


1 


— Günther, Kanonikus u. Königl. Achivar in Koblenz 1 


XXVI 


berr Hammes, Paftor in Berglicht 
„Vanſen, Andreas Theodor, Schulbirektor In Prüm 1 
„Hanſen, Joh. Ant., v. Quittelbach, Stud. Theol. zu Trler 1 
»  BHartung, Prem.stieutenant und Eskadrons-Komman⸗ 


Exempl. 
1 


deur in Malmedy 1 
„Haubs, Paflor in Grad 1 
»  Hayn, M. 3., Gutsbefiger in Trier 1 

Heidt, Martin, Bürgermeifter in Manderfcheid 1 
„Hein, Paflor in NRoviand 1 
„Heimſoth, Gerichtſchreiber in Köln 1 
„BHelten, Joh. Joſ., Papierfabrikant in Maien 1 
„SHengen, Paſtor und Schul:Infpektor in Dufemond 1 
„Hentges, Pfarrer in Reifferfcheid 1 
»  Dermes, Stadtrath in Zrier 2 
„Herzig, Pfarrer in Wetteldorff 1 
»  Heufh, Bürgermeifter in Wittlich 1 
»  $Diepe, Doktor ber Rechte und Präfident in Krank 

furt am Main 1 
» Sildesheim, Studiosus Theologiae in Trier 1 
„GHirſchling, Königl. Kreis-Kaſſen-Rendant in Bernkaſtel 1 
» Hölzer, Gaftnfirth in Daun 1 
»  Hölfer, Buchhändler in Koblenz 1 
» Homann, Studiosus Pharmaciae in Kilburg 1 
» Hubert, Kaufmann in Montjoie 1 
»  Sante, Doktor der vyu ophie Regierungsrath und 

Ritter ꝛc. in Cöslin 1 
a Jonas, Kaufmann in Montjoie 1 
»  Sund, Mathias, Bürgermeifter in Salmrohr 3‘ 
» und, Königl, Sriebensrichter in Neumagen 1 

K. 

„JKamecke, von, Königl, Hauptmann und Steuer⸗Inſpektor 

in Trier 
„ Kautz, K., Friedensrichter in Rhaunen 1 
„Keil, Bürgermeiſter in Oberkail 1 


XXVII 
Exempl. 


‚Herz Kellers, J., Paſtor und Schul-Inſpektor in Merſcheid 1 


Keppelen, Chr, Aloys, Handelsmann in Niederemmel 1 


Keppelen, R. J., Paſtor in Trittenheim 1 
Keſſeler, Apotheker in Bernkaſtel 1 
Keſſeler, Spezial-Kaſſen-Rendant in Adenau 1 


Keſſelſtadt, Edmund Graf von, Domdechant und Nit- 
ter des rothen Adlerordens in Trier | 
Klein, Kaplan in Drees 
Klein, Pfarrer in laufen 
Klein, Notariatölandidat in Bernkaftel 
Knopäus, von, Profeffor in Neumieb 
König, Kreis-Kaſſen-Rendant in Prüm 
Köller, Landrath in Adenau J 
Koll, Einnehmer in Killburg 
Koller, Bürgermeiſter in Adenau 
Korte, Fr. W., für den literariſchen Verein in Montjoie 
Krings, Notar in Malmedy 
Krug, Karl, Kaufmann in Imgenbruch 
Kühle, Ober-Zoll- und Steuer-Inſpektor in Malmedy 
Küpper, Konſiſtorialrath in Trier 
Küsgen, Steuer-Einnehmer in Wittlich. 
2 
Lats, Advokat-Anwald in Trier 
Lamberty, Kaplan in Pronsfeld 
Laffault, de, Ober: Förfter in Aremberg 
Lauer, Kreis: Phyfitus in Wittlich 
Lauer, Paftor und Hospital= Verwalter in Cues 
Lauterborn, Bau=Infpektor in Prüm 
Lay, Bürgermeifter in Antweiler 
Lefort, Bürgermeifter und Hüttenherr in Weilerbach 
Lohmann, Paul, Studiosus Theologiae in Bonn 
Lehnen, Piarrer in Pronsfeld 
Lehnen, Steuer: Einnehmer in Springier sbach 
Lens, Blaufärber in Wittlich 


pa bb pe u u Pe eh je eb Dub je Pe 


xxvm 


Herr Lentzmann, Carl, Handelsmann in Montjoie 


e 


Leuer, Elementar⸗Lehrer in Montjoie 
Lichter, Vikarius in Berncaſtel 


Lichtherz, Steuer-Einnehmer in Neumagen 


Lieſſem, Königl. Landrath in Berncaſtel 
Limbach, Bürgermeiſter in Niederprüm 
Ling, Benedikt, Advokat in Prüm 
Löſcher, Carl, Schullehrer in Dasburg 
Ludwigh, Bürgermeiſter in Weidingen 


M. 


Mai, Joh. Heinr., Steuer-Einnehmer in Roetgen 


Majerus, Pfarrer in Rewenich 
Malegaux, Kreis-Sekretair in Bittburg 
Markus, Buchhändler in Bonn 


Marion, Gehülfe am Hypotheken-Amte in Prüm 


Maybaum, Kantons-Pfarrer in Adenau 
Meiers, Gerichtsſchreiber in Prüm | 
Mengel-Koch, Kreis-Schreiber in Daun 
Mertes, Paftor in Bondenbad) 


Exempl. 


m mn De a Di a Da pa pn 


Ma Pb mn m Di De Dun u Pen 


Mertens, Paul, BürgermeiftereisBeigeorbneter in 


Kilburg 


Meurer, CommunalsOberförfter in Bernkaftel 


Minola, Profeffor in Bonn 


Mohr, Ober: Förfter in Zrier s 


Mohr, Apotheker in Koblenz 
Molitor, Kreiss Sekretair in Prüm 


- Morig, Staats= Profurator in Prüm 
. Müller, Doktor der Rechte in Köln a 


Müller, Jakob Studiosus Theologiae in Bonn 
München, Pfarrer in Buchholz 
Münfter, Scullehrer in Pronsfeld 
MM 
Negry, von, Sandrath in Malmedy 
Neneſius, Wilhelm, Schullehrer in Buchholz 


Da pm Pb Per m DE u je Pa eh 


vn mi 


xxx 


Herr Neumann, Pfarrer in Olzheim 


Nieffen, L., Handelsmann in Mülheim 
D. 


Dffermann Engler, Kaufmann in Imgenbrud 


P. 
Palland, Bürgermeifter in Bleyalff 


Palland, Bürgermeiſter und Notar in Cronenburg 


Pauli, S. N., Winzer in Graach 
Peters, Bürgermeiſter in Berncaſtel 


Peuchen, Theodor, Hüttenbeſitzer in Junckerath 


Pfeiffer, Karl, Apotheker in Trarbach 


Exempl. 


ee ee ge 


Hfeiffer, Ober: Steuer: Kontrolleur in Bernkaftel, 


Nitter ꝛc. 
Did, K. Korft: Infpektor in Zrier 
Hleins, Bürgermeifter in Mülheim 
Pütz, Kaplan in Neuerburg 
Hüs, Notar in Manderſcheid 
Q. 


Quednow, Regierungs⸗ und Bau⸗-Rath in Trier 


Quix, Profoſſor in Aachen 
R. 
Rath, Peter, Kaufmann in Süchtelen 
Recking, Gutsbeſitzer in Lieſer 
Reinkens, Kreis-Sekretair in Wittlich 
Robillard, Kaufmann in Montjoie 
Roſſen, Kantons-Pfarrer in Berncaſtel 
Roth, Schullehrer in Lützeampen 
Rueſſ, Steuer-Einnehmer in Bittburg 
Ruhr, Peter, in Euskirchen 
Rummel, Steuer: Einnehmer in Ahtweiler 
Rumpel, Kaufmann in Trarbach 
©. 


Sauerbronn, Steuer: Einnehmer in Adenau 


u" 


— u 


1 


Frau Gräfin v. Salm:Reiferfcheid und Bedburg gu Elfen 1 


XXX 


Herr Salvigny, v., Hauptmann in Koblenz 


” 


Schaub, Buchhändler in Düffeldorf 


Schauſſ, Königl. Regierungs= Baurath in Köln 


Sceibler, Kaufmann in Montjoie j 
Schenden, Wilhelm, Schullehrer zu Daleyden 
Scheulen, Bürgermeifter in Prüm 


Schimmelfennig, Guft., RegierungssKalkulafor in Zrier 


Schlideifen, Regierungs Regiftrator in Zrier 
Schlömer, Bürgermeifter in Montjoie 
Schlöffer, Adolph, Kaufmann in Montjoie 


Pb u u Dub De je pi Di feib 


Schmelzer, Königl. Regierungs:Rath, Nitter ꝛc. in 


Stier 


— 


Schmidt, K. Pr. Hauptmann im General-Staabe 


in Trier 
Schmitz, Pfarrer in Hümmel 
Schmitz, Notar in Prüm 
Schmitz, Pfarrer in Dockweiler 
Schmitz, Bürgermeiſter in Hillesheim 
Schneider, Kreis-Sekretair in Daun 
Schnitzius, Paſtor in Winterich 
Schnitzler, Empfänger in Montjoie 
Schömann, Kaufmann in Wittlich 
Schönell, Kommunal⸗Oberförſter in Adenau 
Schreiber, Kalkulatur-Aſſiſtent in Bernkaſtel 
Schreiber, Beigeordneter in Wetteldorff 


Schullehrer-Konferenz-Geſellſchaft in Montjoie 


Schulze, Wachtmeiſter in Prüm 
Schumacher, Lehrer in Montjoie 


Schurer, Friedensrichter in Adenau 


Schwarz, F., Gutsbeſitzer in Bernkaſtel 
Schwickerath, Pfarrer in Binsfeld 

Semmer, Wilhelm, Paſtor in Schlemm 
Servatius, Bürgermeiſter in Neumagen 
Seyppel, Geh. Ober-Reviſions-⸗Rath in Berlin 


Mb bi Gun di je De Dei Dei De ja feige Du fe je Dub 2 


XXXI 
Erempl, 
Herr Simon, Frieder. Wilh., Appellationss Gerichtsö:Rath 
in Zrier 
Simon, Thierarzt ik Prüm 
Simon, Peter, Pfarrer in Olmfcheib 
Simon, Zoll: Einnehmer in Hüttgeswafen 
Simon, Geheimer-Ober-Juſtiz⸗ und Revifiond-Rath 
in Berlin 
» Simons, Joh. Zof., Studiosus Theologiae in Bonn. 
Solms-Laubach, verw. Frau Reichsgräfin von, geb. 
Reichsgräfin von Degenfeld-Schomburg in Köln 
Sparg, Kreis-Feldwebel in Bittburg 
Spoo, Seminarift in Trier 
Spoo, Bartholom., Bürgermeifter zu Wallersheim 
Staadt, Kreis-Einnehmer in Wittlich 
Stadler, Friedensgerichts-Schreiber in Rhaunen 
Stebner, Steuer-Einnehmer in Bauſendorff 
Steilen, Bezirks-Feldwebel in Bernkaſtel 
Stempel, Dr., Kreisphyſikus in Prüm 
Stephan, Amts-Sekretair in Coblenz 
Stoeck, J. W., Apotheker in Bernkaſtel 
Stoll, Geometer und Zeichner in Trier 
Stolle, K. W., Kaufmann in Rötgen 
Stramberg, v., Partikulier in Cobleng 
» Straffer, Friedensrichter in Schönberg 
„Studhammer, Franz, Kommiſſär und Briebensrichter 
in Straßburg 
» Stumm, Bürgermeifter in Sulzbach 1 
» Sbpberg, Freiherr von, Königl. Landrath, Ritter ꝛc. 
in Eids 3 
pi a 
„Teuten, Schullehrer in Nieberpriim 
5 Zeuten, Kantons:Pfarrer in Rhaunen 
„Thaniſch, 3. 3., Kaufmann in Bernkaſtel 
Thelen, Pfarrer und Schul: Infp. in Rötgen 
Thommes, Bürgermeifter in Lützkampen 
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Herr Thorowsky, Lehrer in Rötgen 
ZSreibeuter, Paſtor in Waldorff 
» Trimborn, Rentmeifter in Bonn 
„TIryſt, Regierungs:Rath in Köln 
» Kür, Sr. Wild, Kaufmann in Rötgen 
Re 1. 
s  Königl, Univerfitäts-Bibliothet in Bonn 
„Urrich, 3. H., Kaufmann in Berntaftel 
V. 
„WVanhoff, Gerichtsſchreiber in Prüm 
„Veling, Steuer-Einnehmer in Prüm 
„Veling, Landes-Gerichts-Rath in Aachen 
„VBVeling, Medicinae Doctor in Prüm 
»  Bollrath, Steuereinnehmer in Morbach 
» Voffen, Pfarrer in Barweiler 
| W. 
Wahl, Steuer-Aufſeher in Bernkaſtel 
» Wallenborn, Kantons» Pfarrer in Bittburg 
» Walther, Hnpothefen -Bewahrer in Prüm 
» Weber, Wild. Zof., Apotheker in St. Vith. 
» Weber, Bürgermeifter in Wedersdorff 
„ Weber, Medieinae Doctor in Daun 
» Weber, Apothekerin Adenau 
» Weber, Heinr. Wilh., Kaufmann in Rötgen 
» Well, 3. B., Bürgermeifter' in Bittburg 
»  Wellenftein sen., Steuer= Einnehmer in Prüm 
» Weyrich, Bürgermeifter in Wirfchweiler 
„ Wolff, Ludw, Fr., Kreis-Sekretair in Malmeby 
„Wüſt, Bürgermeijter in Kempenich 
» Wurms, Pfarrer in Bleialff 
3. 
»  Beininger, Kantond= Pfarrer in Manderſcheib 
„Zweifel, K. H., Practikant in Koblenz 
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Erſter Theil. 


Die Eifel unter den Römifhen Kaifern der 
fünf erften hriftlichen Jahrhunderte. 


Die Eifel, auch Eiffel, N Eiffelt benannt, ein nicht 
anbedentender Theil Unter-Germaniens, **) ift in faſt 
gleihen Zwifchenräumen von den Ufern der Mofel, 
des Rheins und der Roer begrenzt. Wegen biefer 
Flußbegrenzung follen die Einwohner derfelben, fo wie 
die inniger benachbarten Landftriche auch Ripuarier 
cUferbewohner) benannt worden feyn. 

Der ganze Landftrich, welcher fich in ber Länge von 
Mitternacht nah Mittag auf ***) und in der Breite 
von Morgen nad Abend auf ***) Meilen ausdehnt, 
ift nicht von gleicher Befchaffenheit. 

Man könnte die Eifel daher, fo wie Arabien, in bie 
glückliche und wüfte Eifel eintheilen. Erftere erfreut 
ſich einer milden Temperatur, ift nur fparfam mit Wal: 


*) Siehe Anmerkung ı und 2. 
*) Siehe Anmerkung 3. 
+) Hier find Lüden im Original, welche ich verfucht habe, 
in der Anmerkung 2 zu ergänzen. 
Der Herausgeber, 
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dungen bekleidet, daher zur Kultur geeignet, und zur 
Hervorbringung faſt aller Früchte geſchickt. Letztere, 
mit dichten Waldungen bedeckt, zeigt größtentheils.nur 
kahle und magere Hügel und Berge, deren Oberfläche 
die Einwohner dünn abftechen und in Aſche verwandeln, 
am folche als Düngungsmittel zu verwenden, eine nicht 
neue, vom Virgil und Horaz den Italienern nach gerühm- 
te Art, der Unfruchtbarkeit des Bodens zu Hülfe zu kom— 
men. *) Der Sommer ift in biefen Gegenden mehr 
trocken ald heiß, der Winter lange dauernd und freng. 
Uebrigens ſind beide vorbemerkte Striche der Eifel ſich 
hauptſächlich darin gleich, daß ſie ſehenswerth wegen ihrer 
lichten Hügel und der Dicke ihrer Wälder, angenehm wegen 
der waſſerreichen Quellen find, daß fie ſich fiſchreicher 
Gewäfler und Teiche erfreuen, dem Vieh ein: reichliches 
Futter gewähren, und einen Reichthum an as 
haben. 
- Die vielen grasreichen Höhen nähren zahlreiche und: vor- 
zugfich milchreiche Schaafheerden. Der Jagd und dem 
Bogelfange hat die Natur. hier gleichfam ihr Feld an- 
gewiefen, denn die Thäler find. waldig, die Berge nicht 
allzurauh und hoch, und reich an Wildpret aller Art 
und Geflügel. Selbft Martial, welcher in: einem mir 
Epigramme fagt: 

„Habe ich. die Wahl, fo ift unter allem : Geflügel 

„mir die Drofjel das liebfte, und. die Krone des 

„Wildprets der Haafe.‘ 
würde hier die vollfommenfte Befriedigung feiner leckern 
Zunge gefunden haben. 

) Diefes Verfahren, das Land zu düngen, wirb in der Eifel 
mit dem Namen; Schiffeln bezeichnet, | 
Der Gerste 
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Aus den angrenzenden Landſtrichen, welche ſich der 
Gaben des Bachus erfreuen, wird dieſes angenehme 
Gefchent-deffen Freunden in dieſer Gegend in reichli— 
chem Maaße zugeführt, und dadurch das Verlangen er- 
zeugt, den Weinbau felbft in diefen Gegenden: einhei- 
miſch zu machen," welches auch mit Aufopferung von 


Geld und Anftrengung verfucht worden: ift. 


Erfes Kapitel 


Bemerkungen über die Eifel unter den Kaifern Roms vor ber 
hriftlichen Zeitrechnung. 


Die alten Schriftfteller erwähnen der Eifel gar nicht, 
allein es ift gewiß, daß diefer Landftrich, wenn auch 
nicht unter diefer Benennung, den Römern wohl bekannt 
und von ihnen bebaut war. Denn es find noch Denk—⸗ 
male von ihnen vorhanden, und unverfennbare Spuren 
ihrer Werfe, welche nur mit Aufwand großer Koften und 
Anftrengung hervorgebracht werben fonnten. Nachdem 
Julius Cäſar Germanien dieſſeits des Rheins der Herr: 
ſchaft des Römiſchen Volks unterworfen hatte, war deſ— 
ſen Nachfolger Auguſtus darauf bedacht, den Beſitz des 
Erworbenen zu ſichern. Zu dieſem Zwecke legte er Eos 
Ionien am Rhein an, und fchüste fie durch Regionen. Ei⸗ 
nige bderfelben wurden in das Land der Trevirer gelegt, 
weil Feine nähere und mehr Sicherheit gewährende Stel: 
fung für diefelben vorhanden war. Denn von- hier aus 
konnten fie in der Stunde der Gefahr den bedroheten Ge: 
genden die nöthige Hülfe leiften. Damit diefe Hülfe 
aber auch fchnell gewährt werben Fünne, legte Marcus 
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Agrippa, der Eidam des Auguſtus, in der zwiſchenliegen⸗ 
den Eifel, zum bequemern Marſch der Soldaten, eine 
große Landſtraße an, ein Erſtaunen erregendes Werk, und 
verband mit derſelben Waſſerleitungen, um Menſchen 
und Laſtthieren dieſes nothwendige Bedürfniß zu ſichern. 
Wie ſehr wunſchte ich, daß das in Erz gegoſſene Denk; 
mal, deffen ich zum Beweiſe des Vorgedachten näher 
erwähnen werde, noch wirklich vorhanden wäre. Es wurs 
de in der Gegend des Waldes Moral, unfern des Ortes 
- Marmagen bei der erwähnten Waſſerleitung und Milis 
tairftraße im Jahre 1590 von dem Grafen Hermann von 
Manderfcheid und Blankenheim entdedt und and Licht 
gezogen. Aber bie Nachkommen diefed großen Beförder 
rers der Künſte und Wiffenfchaften haben daffelbe der- 
geftalt vernachläßigt, daß von diefem trefflichen Denk⸗ 
male ded Alterthums gewiß feine Spur mehr vorhans 
den ſeyn würde, wenn nicht eine Befchreibung deffelben 
in das Familien⸗Archiv wäre niedergelegt worden. 

Diefed vorerwähnte Denkmal war das Fragment 
eines Meilenfteines, welcher nad) der damals vorges 
sommenen Meffung in der Höhe 4 Fuß und im Ums 
fange 6 Fuß hatte. Der untere Theil war zwei Fuß 
body. Die etwas befhädigte Infchrift Tautete: 

Trevero. . . 
...M. VIP.AG... 
PA. L. F. II Cos..— 
A. Col. AGRIPP. 

M. P. XXXIX. 

Ich wage folgende Auslegung biefer Snfchrift: „Dies 
„ser Meilenftein auf dem Wege zwiſchen ber Eolonie 
„Söln) und Trier ift von Marcus Vipſanius Agrippa — 
„nem Sohne des Lucius — zur Zeit feines zweiten 
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„Conſulats (welches in das Jahr 726 nach Erbauung 
„Roms und 28 vor Chriſti Geburt fällt) errichtet wor; 
„den.“ Diefer Meilenjtein macht den Reiſenden bemert; 
lich, daß fie von hier noch 39,000 Schritte zurückzule- 
gen haben, ehe fie die vorbezeichneten Punkte, nämlich: 
entweder bie Golonie (Cöln) oder Trier erreichen. 
Nah Rutilius Claudius*) waren die Nuheiteine für 
die Reifenden gewöhnlich von taufend zu taufend Schritte 
auf den Landftraßen errichtet. 

Man kann es, gegen die bie jeßt herrfchende irr- 
thümliche Meinung, für zuverläffig annehmen, daß die 
Kolonie (Ein) von diefem Marcus Agrippa urfprüng: - 
lich ihre Benennung ‚erhalten habe, und erft in ber 
Folge der Zeit, weil die Einwohner größtentheils Übier 
waren, Stadt der UÜbier genannt worden ifl. Auch ift 
ed gewiß, daß diefe letztere Benennung endlich einer 
andern Raum gemacht habe, nachdem eine neue Eolo- 
nie Veteranen in diefe Gegenden verfegt wurde. Bon 
diefem Zeitpunfte an erhielt die Colonie erft den Nas 
men — Golonie der Agrippina — der Mutter des 
Nero und Gemahlin des Kaifers Cajus Claudius. Ich 
beziehe mich deshalb auf den Tacitus, welcher im 12ten 
Buch der Annalen diefer Meinung das Wort ſpricht. Er 
erzählt nämlich: daß das Volk der Übier, nachdem es Den 
Rhein überfchritten, von Agrippa, dem Großvater (ber 
Agrippina) in den Schuß der Römer aufgenommen wors 


*) Rutilius Claudius Numantianus Gallus, der im Anfange 
bes 5ten Sahrhunderts lebte, verfertigte eine Reiſebeſchrei— 
bung in Werfen. Es find mehrere Ausgaben biefes Gedichts 
vorhanden, unter andern -eine in’ 12mo, welche 1687 zu 
Amfterbam herausgefommen, 

Der Herausgeber, 
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den ſey. Es iſt alſo höchſt wahrſcheinlich, daß derſelbe 
bei der veränderten Lage dieſes Volksſtammes in eine 
Colonie, dieſer ſeinen Namen beigelegt habe. Vielleicht 
iſt folched auch, aus dankbarer Anerkennung des gewähr⸗ 
ten Schußes, von dem Bolfe felbit gefchehen. 

* Hierzu kommt noch, daß die Meinung der Gelehrten, 
daß Marcus Agrippa auf öffentlichen Denkmalen je: 
desmal den Zunamen PVipfanius feinem Familiennamen 
ausdrücklich hinzugefügt habe, durch dieſes Denlmai 
überzeugend bewieſen wird. 

Uebrigend kann zur völligen Aufklärung der Snfchrift 
des Denkmals am meiften die Reiſeroute (itinerarium) 
des Kaiſers Antoninus von Trier. nach Köln dienen.) 

Die Commentatoren dieſer Reiſeroute, unter andern auch 
Philipp Cluver, ein ſonſt gelehrter Mann, ſind in ihren 
Muthmaßungen über die in derſelben genannten Ortſchaf— 
ten nicht immer glüdlich gewefen. Wir wollen ber 
Reiſeroute des Antoninus felbft folgen. Bon Trier nach 
Colonia Azrippina leg. XVI. | 

Beda ein Dorf (vicus) leg. XII. 

Ausava ein Dorf leg. XU. 

Egorigium ein Dorf leg. X. 

Marcomagum ein Dorf leg. VIII. 

Belgica leg. VIII. 

Tolpiacum ein Dorf der Superuer — supeno- 
rum) leg. X, 

Agrippina, ein Hauptort leg. XVI. 

Beda ift, nach der Meinung der Alterthumsfundigen, 
bas heutige Bitburg, im Mittelalter ein Fleden. In 
ber Folge werde ich weitlänftiger darüber fprechen. 


9 Siehe Anmerkung 4. 


Ausava. Art diefer Stelle ift das heutige Balferfcheit *) 
erbaut. Dies kann man aus den Spuren der Militär: 
frage, welche zu demfelben führt, und fiber daffelbe 
hinausgeht, deutlich wahrnehmen. 

Egorigium auch Icorigium. &fuver nimmt an, es ſey 
der. Ort Bütt. — Baudrandus **) aber behauptet, es 
ſey das heutige Junkerad, (Jünkerath). Ich trete des 
Letztern Meinung bei, denn man ſieht noch am andern 
Ufer der Kyll nicht unbedeutende Trümmer, aus wel— 
chen man vormals viele Denkmale des Alterthums aus— 
gegraben hat. Ueberdies iſt noch eine von den Rö⸗ 
mern erbaute ſteinerne Brücke über dieſen Fluß ) 
vorhanden, von welcher die Militärſtraße gerade auf 
Marcomagum führte. 





*) Soll Balesfeld heißen, welches auch auf der Charte von 
Eapitaine Palleſcheit genannt wird. Die Militärſtraße 
führte nicht auf Balesfeld, ſondern ließ ſolches in ziemli⸗ 
cher Entfernung links liegen. Wahrſcheinlicher iſt Auſava 
das heutige Oos. Ich verweiſe ben Leſer auf meine 
Bemerkungen in der Anmerkung a. 

Der Herausgeber. 

”) Michel Anton Baubrand in feinem, im Jahre 1677 her: 
ausgefommenen, großen, geographifchen Werke in lateinifcher 
Sprade, Der Heraußgeber, 

Es ift dies die Brüde über bie Kyl bei Alaadt, welche 
unverfennbare Zeichen ihres römiſchen Urfprungs trägt; 
Leider fol es die Abſicht ſeyn, diefe Brüde abzubredhen, 
wodurch ber Eifel wieder ein Römer-Denfmal entzogen 
werden würde, Der Herausgeber, 
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3zweites Kapitel, 
Die ubifch-Trierifche Wafferleitung. *) 


Diefed bewunderndwürdige Werk, über Berge, burch 
Thäler und Abgründe geführt, erftredte fid, faft durch 
die ganze Eifel. Es hatte zwei Ableitungen in nicht 
großer Entfernung von einander, von welchen die eine 
nad Köln, die andere nach Trier geleitet war. Den 
Lauf der erftern gebe ich hier wieder nach Aegidius 
Gelenius, welcher folhe als Augenzeuge befchrieben 
hat. Nach der Angabe diefed gelehrten Mannes führte 
die Wafferleitung von Marmagen oder Marcomagum, 
wo der Fluß Urfft in die Wafferleitung ſich ergießt- 
auf Klofter Steinfeld — ſodann durch Keldenich — 
Heiftert — Weyer, wendet fi, hier die Berge ums 
gehend, der Eifel wieder zu, geht durch den Wald 
Paffenhart- auf Morenhoven — Bufhoven — Wal 
dorf — Cardorf — zulegt durch Efferen bid nach Köln. 

Die andere Kanalskeitung fing unterhalb Schmid: 
heim, in geringer Entfernung von dem Scloffe Blan- 
fenheim, an; ging von dort bis Junkerod (das alte 
Egorigium), war mitten durdy den Fluß Kyll geführt, 
von dort durch den Milowald (Milewald) nad) Bitburg 
(Beda) und zulegt über die AppollosBerge bei Trier 
nach Wafferbillih an der Mofel, bis an welchen Fluß 
die Wafferleitung ſich erfiredte und in denfelben ſich 
ergoß. 


) Mehr über dieſe Wafferleitung findet der Leſer in meiner 
Anmerkung 5 zu bdiefem Theile, N 
Der Herausgeber. 
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Sie war nad der Befchreibung, welche und Gelenius 
davon giebt, theild mit Kalk, theild mit gehauenen 
Gteinen befleidet, hatte faum 3 Fuß in der Breite, 
und 4 bi 5 Fuß in der Höhe, mit Ausnahme einiger 
Stellen, wo eine größere Maffe Wafler aufgenommen 
werden follte. — Ueber die Richtigkeit diefer Angaben 
Tönnen wir jegt nody aus den hin und wieder vorhan⸗ 
Denen Ueberbleibſeln diefed Kunftwerfs urtheilen, wels 
ches der alled zerftörenden Zeit zu widerftehen fcheint. 





Drittes Kapitel 
Bon der Zahl ber Römifchen Legionen in dieſen Gegenben.*) 


Die vorerwähnten großen Werke gewährten den Rö- 
mern vorzüglichen Nuten, ald bald nad) dem im Gahre 
15 nach Ehrifti Geburt erfolgten Tode Auguftus, acht 
Legionen aus Stalien verfegt, und in Ober- und Unter 
Germanien vertheilt wurden. (Tacitus Annalen: Buch 
4JI Shrer Befchügung waren nun nicht allein die Gren- 
zen ber XTrevirer, fondern auch zugleid die Colonia 
Agrippa, Bonn, Noveflum (Neuß) und Andere an den 
Ufern des Rheins errichtete Befeſtigungen anvertraut, 
welche zur Unterhaltung ihrer Verbindung unter ſich 
nothwendig waren. — Die dur die Eifel geführte 
Militärftraße und Wafferleitung unterhielten diefe Ver—⸗ 
bindung auf eine leichte und bequeme Art. — Dort 
. und in diefen Gegenden find nun mehrere Denkmale 
diefer Legionen, theild der Verehrung ihrer Götter, 





5) Siehe Anmerkung 6, 


— 
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theils der Verherrlichung der Caſaren und dem from: 

men Andenken an Verſtorbene geweiht, auf unſere Zeit 

gekommen, denen wir die Namen der verſchiedenen 

Legionen, welche wir nun mittheilen wollen, ver⸗ 

danken. 
Legio I. (die Hülfs-Legion) die Italiſche au Das 

tiſche CParthifche?.) genannt. 

Legio V.*) 

Legio VI. **) 

Legio XI. (Die Llandiſche, auch die fromme, die 


treue.) 


Legio XXI. (Die unaufhaltbare, oder ber Raph— 
ter. — 

Legio XXI1.****, 

Legio XXX. (Die treubewährte. *****) 

Die Legion der Ruterer. 

Die Auguftifche Legion. 

Die Kaiferliche Legion. 

Die vorftchend erwähnten Denfmale des Alterthume 
lagen zerfireut, vernachläffigt und unbeachtet in der 
Eifel umher, bid im 16ten Jahrhundert, der ſchon rühm— 
licht gedachte Graf Hermann ‚von Manderfcheid und 
Blankenheim fie mit großem Eifer auffuchte, und mit 
nicht geringen Koften in feine Gärten zu Blankenheim 


) Diefe Legion hieß auch die Mazedonifche. 
**) Auch die fiegreiche genannt. 
*9 Raphter ift wohl ein Schreibfehler und foll vielleicht 
Ripuarier heißen. 
Der Heraudgeber, 
++) Hieß aud) primigenia. 
***) Wurde auch Ulpia genannt, 


ſchaffen ließ. Hier wurden jie mit, mehreren anderen 
aufgefundenen Denfmalen, Statuen, Urnen, Bafen u. ſ. 
w. ſchicklich aufgeftellt, auch von deſſen Nachfolger, 
dem Grafen Gohann Arnold gut erhalten. Aber ber 
größte Theil diefer chrwürdigen Denkmale ift, entweder 
durch die Unbill der Zeit, oder durch den der Kunft 
entfremdeten Geift der Nachkommen, zerftöhrt oder ver: 
ſtümmelt worden. 

Damit aber ein gleiches trauriges Geſchick die Ueber; 
rejte nicht trifft, haben wir folche genau abzeichnen und in 
Kupfer ftechen laffen, und übergeben fie hiermit, mit 
Demerfungen und Erläuterungen, fo weit folche uns 
nöthig fchienen, der Deffentlichfeit wieder. 


Guſatz von einer anbern Hand: *) 
Denfmale, wie fie in den fünf erften Sahrhunderten 
der chriftlichen Zeitrechnung die Eifel befaß, und wel- 


he größtentheild im 18ten Jahrhundert noch fichtbar 
waren. | 





en 


Was in diefen Gegenden fih in den fünf erften 
Sahrhunderten Merkwürdiges greignete, das haben die 
Gefchichtfchreiber der Kölnifchen, Trierifchen und Luxem⸗ 
burgife,en Denfwürdigfeiten hinlänglich befchrieben. Die 
meiften Beweife für die Wahrheit diefer Geſchichtser⸗ 
zählungen fanden ſich auf dem Boden der Eifel, und 
die Grafen von Blankenheim, diefe vorzüglichen Beför— 








) Diefer Zuſatz ift vielleicht von dem Freiherrn von Hübſch, 
denn es ift gewiß, daß derfelbe diefes Manufeript kannte 
und benugte, Der Herausgeber, 
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derer der Kunſt und Wiſſenſchaft, waren ſchon vor an 
derthalb Sahrhunderten bemüht, dieſe Denfmale zu er- 
halten, indem fie folche an fich fauften, nnd in ihrem 
Schloſſe zu Blanfenheim mit den aufgefundenen In⸗ 
fchriften aufitellen ließen. Dort hat fie Schannat (aber 
leider nur noch wenige und dieſe fchon im Ifchlechten 
Zuftande) gefehen, vor ihm *) aber Alerander Wiltheim, 
Hermann Crombach, Johann Gamanfius und Heinrich 
Türk. Nachher wurde diefe Sammlung immer geringer, 
immer mehr zerftört, fo, daß man mit Horaz ausrufen 
muß: „mas entgeht wohl dem zerjtörenden Zahne ber 
„Zeit!“ 

Schannat hat die wenigſten dieſer Denkmale an Ort 
und Stelle geſehen, ſondern nur zum Theil in Abbil- 
dungen in den Werfen der vorerwähnten Schriftfteller. 
Was und von den Schannatfchen Abbildungen zuge: 
fommen, daß werden wir hier treu zum Nuben ber 
künftigen Gefchichtfchreiber mittheilen. **) 


Ende des erften Theile. 


* Siehe Anmerkung 7. 

*) Im Werke folgen nun die Xbbildungen mit ber Ye Erklärung 
derfelben. Ich werde diefe Abbildungen in fauberm Stein— 
druck den Kefern übergeben und bie Erklärung berfelben 
am Stufe diefes Werkes mittheilen. 

Der Herausgeber, 


- Anmerfungen und Zufäsße 
bes Herausgebers 


zum erften Theile, 


Digitized by Google 
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Anmerfung ı. 
Erklärung bes Wortes Eifel. 


Bei den Römiſchen Schrifttellern fommt der Name 
Eifel nicht vor. Sie rechneten die Eifel zu den Ardennen, 
welchen Zulius Cäfar einen großen Umfang giebt. Selbft 
fpäter wurden Ardennen (oder Ardunnen, wie Minola 
will, der den Namen von Ar oder Har, hoch und 
Venne, ein Zorfmoor, herleitet) und Eifel verwechfelt, 
und Prüm wird häufig in Urkunden als in den Arden- 
nen liegend, bezeichnet. Später gab man nur dem Wals 
de, der von Thionville auf Lüttich, in einer Länge von 
12 bis 15 Meilen fich erftredt, den. Namen Ardenner- 
Wal. Doc, findet man bei Douzy les prez, bei Ges 
dan, Douchery, Rheims, noch jetzt Bois des Ardennes. 
Euf dem Wege von St. Menehould nad) Verdun ift noch 
ein For&t d’Ardennes, auch an der Maas, zwifchen 
Charlemont und Rocroi. 

Der Name Eifel, lateiniſch Eiflia und Eifalia, if von 
den wenigen Schriftftellern, welche diefes Gebirglandes 
erwähnen, auf verfchiedene Art gedeutet worden. 

Einige wollen den Namen Eifel von einem Bolfe, 
welches Taifali *) genannt worden, herleiten. Minola 
wollte früher den Namen in aqualia gefunden haben 
wegen der vielen Flüffe und Bäche, welche in der Eifel 
entfpringen. Er führt an, daß Althamer und Mercator die 





) Markard Freher erwähnt (origines palatinae ©, 36) der 
Zalliaten, deren Namen in dem Orte Dollendorf fi) er: 


halten, wo ein &tein mit einer merkwürdigen Römifchen 


Snichrift gefunden worden, 
2 


— 
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Liefländer: Eifländer, ad effluviis oder von den 
vielen Flüffen, die fich in Liefland in das Meer ergie- 
fen, genannt hätten, und daß der Umftand, daß fo 
viele Flüſſe und Bäche in der Eifel enifpringen, ihn 
veranlaßt habe, den Namen davon herzuleiten. Später 
(in der 2ten Ausgabe feiner ‚kurzen Nachricht deſſen, 
„was fich unter den Römern feit Julius Cäſar bis auf 
„die Eroberung Galliens durch die Franfen am Rhein- 
„ſtrome Merkwürdiges ereignete.’ Köln 1816.) nimmt 
er diefe Behauptung zurüd und will den Namen durch 
das Englifche Wort Highfield (von high, ausgeſprochen 
hei, hoch, und field Feld), welches ein hochgelegenes 
Land bedeutet, erklären. Eifel würde nad) diefer Erfläs 
rung alfo fo viel heißen ald Hochland oder Hochwald. 
Die Erklärung der Benennung Eifel durch Eifenfeld 
hat auch Manches für fich, denn befanntlich ift die Eifel 
fehr reich an Eifer. 

Nach derBemerfung eines meiner Freunde, des herm 
Doktor Stempel, nennt man noch jetzt in der Eifel ein 
ödes Land: Eiland. Es würde daher Eifel ſo viel 
als ödes Feld oder Land bedeuten, eine Benennung, 
die noch jetzt auf einen großen Theil der Eifel paßt. 


Anmerkung 2. 
Ueber die Grenzen der Eifel. 


In ältern Zeiten verſtand man unter der Benennung 
Eifel das ganze Gebirgsland zwiſchen der Maas, dem 
Rheine und der Moſel. Diefe Grenzen nimmt noch Ser 
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baftian Münfter *) auf der Charte an, welche fich in feiner 
Eosmographie (im 3ten Buche, Seite 694) befindet. 

Da Münfterd Werk felten ift, fo werben ed meine 
Lefer gewiß nicht ungern fehen, wenn ich ihnen feine 
Befchreibung der Eifel, mit den eigenen Worten und 
in der unveränderten Schreibart, des alten Geographen, 
bier mittheile: 

„Von der Eyfel: Eap. eej. Wiewol diß ein trefflich 
„rauh Land und Birgig ift, ſtoßt an den Hunnsruck, on 
„an das Lügelburger Land, hat ed doch Gott nicht vn— 
„begabt gelaffen, der dann einem jeden Land etwas gibt, 
„darvon fi, die Einwohner mögen betragen vnd erneh— 
„ren. Zu Bertrick ift ein Warm Bad, den Kranken 
„heylſam, ligt anderhalb meyl von der Mofel. Bnfern 
„von der Graueſchaft Manderfcheid in den Herrfchafften 
„Keila, Kronenberg und Sleida im Thal Hellenthal 
„macht man fürbündig gut Schmiedeyfen, man geußt 
„auch Eyſen Defen, die ind Oberland Schwaben und 
„Francken verfaufft werden. Item zwen nammhaftiger 
„See feind in diefer@yfel, einer bey dem Schloß Vlmen, 
„vnd der and’ bey dem Elofter zum Laich, die fein fehr 
„tieff *, haben Fein einfluß, aber vil außfluß, die nennt 





*) Sebaftian Münfter wurde 1489 zu Ingelheim geboren 
und ftarb 1552 zu Bafel an ber Peſt. XAuffer der Cos— 
mographie bat er eine lateinifche Weberfegung bes alten 
Zeftaments und des Evangeliums St. Mathiä, ein hebräi: 
ſches Wörterbudy, eine hebräifche und eine chaldäiſche Sprach— 
lehre herausgegeben. - 

*) Sch habe irgendwo gelefen, daß der Laadjer See im 
Sahre 1694, ald er gang zugefroren war, ausgemeffen 
worben. Seine Länge betrug 4347 Ellen, bie Breite 
3945 Ellen, die Ziefe 107 Ellen, an Morgenzahl 1323. 
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„man Marh, vnd feind Fifchreich. In dem zum Laich 
„findt man Stein Grün, Gäl vnd Rotfarbe gleicy den 
„böſen Smaragten vnd Hyacinten. Im Marh zu Vl⸗ 
„men ift ein Fifch, wie dann vil gefehen haben, auff 
„dryſſig ſchuh Tang, vnd ein ande auff vıı ſchuh Tang, 
„Die haben Hecht geftallt. Vnd fo fie fich laſſen fehen, 
„ſterbt gewißlich ein Ganerb des Hauß Vlmen, es fey 
„Mann oder Fraw, ift offt bewärt vnd erfahren wors 
„den. Diefe Marh liegen gemeinlich auff hohen Ber: 
„gen. Man hat das zu Blmen wollen erfuchen in fei- 
‚ner Tieffe, vnd nachdem man das Bley drey hundert 
„Stafftern tieff hinab gelaffen, hat man fein Grund 
„mögen finden. In der rechten Eyfel ift ein rauher 
„Boden von Wälder, vnd da wenig mehr dann Habern 
„wachßt; aber gegen dem Rhein vnd gegen d' Mofel 
‚it es Fruchtbar, vmb die Statt Mayen die Trierifch 
‚it, erzeigt fih gut Sylber Bergwerf, werben aber 
„durch Bngefchiclichkeit der Bawren verwarlofet, vnd 
„kommen in abgang. Der Herfchafft halber fo in der 
„Eyfel ift, ſolt du wiſſen das fie faft halber Lüßelbur- 
„giſch vnd Trierifch ift, doch der mehrertheil Lützelbur— 
„giſch. Darin wohnen die Grauen von Arburg, Fir- 
„nenberg, Manderfcheid, Item die Freyherren von Ryf⸗ 
„fersheit, die Herren von Rulingen, die Herren von 
„Rined. Die Grauefhafft von Vianden, hat der Graue 
„von Naſſaw zu Dillenburg, darin ligt die Statt ©: 
„Dept, ond die Statt Baftenach, die doc, Füßelburgifch 
„iſt. Der Epfler Hantierung ift faft mit Rintvieh, 
„Honig und Wachs. Das Vieh Fompt fat auß dem 
„Land bei Baftenach heißt das Defling, von dem der 
„groß Wald genannt *) Ardenner Wald, darin ©: 
„Ruprecht das groß Glofter ligt. 
) Sol St. Hubert heißen, 
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„Es fchreibt von diefem Kand, Doktor Simon Reh: 
— der es wohl durchfahren vnd befichtiget hat, 
= 

„„Diß Land ift von Natur vngeſchlacht, rauch von 
„„Bergen vnd Thälern, kalt vnd mit vngeſtümme 
„„Rägen vberſchüttet, aber Waſſer vnd Brunnen halb 
vr „gar luſtig. Die einwohner ſeind gar arbeitſam, 
„„haben ſinnreiche Köpff, wo fie geübt werden, aber 
„„ſie hangen an dem Ackerbauw vnd warten des 
„„Viechs. Es hat diß Land gar weiß Viech vd 
„„vil Mülch vnd Molke. Es hat mehr Viſch dann 
„„Wildprät, bringt auch Frücht für fih genug, auß⸗ 
„ „genommen da es fo gar rauch ift, bringt es zim⸗ 
„„lich“ Habern, aber wenig anderer Früchten. Vmb 
„„„Manderſcheid von Gerardftein möcht e8 zu Som⸗ 
„ „merösZeiten vergleicht werden, Stalien, feiner Som⸗ 
„ „„merfrüchten halben, dann es bringt Melonen, Cu: 
„„„cumern, krauſen Lattich vnd dergleichen welſche 
„„„Früchte. In den Herrſchaften Sleida, Cronenberg 
„„vnd Riele ſeind Eyſen Ertz, do man Eiſenöfen auß 
„Ageußt.““ 

Bei dieſer Beſchreibung befindet ſich ein Holzſchnitt, 
welcher den Fiſch auf dem See bei Ulmen, wie der— 
ſelbe einen Menſchen verſchlingt, vorſtellt. 

Im Mittelalter nannte man dieſe Gegend den Ei— 
felgau. 

Ueber den Eifelgau hat Schannat im zweiten Kapi⸗ 
tel des zweiten Theiles ausführlich gehandelt und die 
Grenzen deſſelben näher angegeben. 

In der neuern Zeit verſtand man nur das höhere 
Gebirg unter der Benennung Eifel, und Herr Pfarrer 


we 


Schmitz in Docdweiler bezeichnet die heutigen ©renzen - 
der Eifel folgendermaßen: 

Man ziehe eine Linie über Birneburg Mayenfeld), 
Adenau Ahr), Micheldberg (Grafſchaft), Münftereifel 
Niederland), Zingsheim CBleiberg), über die Höhe 
dieſſeits Montjvie, die Höhe Rehr, Bütgenbach (Ar⸗ 
dennen Welſchland), Neuenburg (eſtling), Kylburg 
(Bittgau, Bikow), Manderſcheid (Wittlicher Thah), das 
dieſſeitige Moſelgebirge bis in die Gegend von Cochem 
und von da wieder auf Virneburg. 

Die hohe Eifel wird der ich von Roms 
mersdorf nördlid; an Kelberg und Ulmen genannt. 

Die Border-Eifel zicht fih über Steffeln, Ge- 
rolftein, Dodweiler, Daun, Sttersdorf, Bettenfeld, Gil: 
lenfeld, Bertrih. Schneifel (Schnee-Eifel) heißt 
das hohe, female Gebirge, welches fih von Brands 
fcheid nach Ormont, ohngefähr zwei Stunden lang hin- 
zieht, und welches wegen feiner Torffümpfe merkwür⸗ 
dig iſt. 

Die Angabe einiger Höhen diefes Gebirges wird hier 
nicht am unrechten Drte ftehen. Herr Forftmeifter Ling 
giebt in feinem Iefenswerthen Werfe: „Die Grenze 
„zwiſchen der Feld⸗ und Waldkultur⸗ folgenden Höhen» 
fand an; 
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Herr Forſtmeiſter Lintz hat dieſe barometriſchen Beob- 
achtungen mit möglichſter Sorgfalt, mittelſt guter In» 
firumente unternommen. Das correspondirende Baro— 
meter ftand in Saarbrüden. Die mittlere barometrifche 
Höhe von Saarbrüden, am Ufer der Saar, ift babei 
nad), forgfältiger Vergleichung des dortigen barometri- 
fhen Standes, mit dem des Obfervatoriums zu Paris, 
zu 573 franzöfifhen Schuhen angenommen worden. 

- Folgende Höhemeffungen verdanfe ich der Mittheilung 
eines Freundes, welcher folche ebenfall® an Ort und 
Stelle aufgenommen hat. (Siehe Tabelle I.) 

Noch theile ich hier folgende Höhen-Angaben, der 
Vollſtandigkeit wegen, aus Herrn Steiningers intereffan- 
‘tem Werke: „Geognoftifche Studien am Mittelrheine”- 
mit. (Siehe Tabelle II.) 

Der Umfang der heutigen Eifel, nach den vorftehend 
angegebenen Grenzen, beträgt alfo in der Breite 7 
Meilen und in der Länge 8 Meilen, zufammen alfo 
mehr als 50 Preuß. Quadratmeilen (zu. 2000 Rheins 
ländiſchen Ruthen). 9 Die Lage diefes Striches ift 
zwifihen dem 49° 58° bis 50° 35° der Breite und zwi⸗ 
fhen dem 25° 40° und 24° 55° der Länge. *) Nach 
‚der gegenwärtigen politifchen Eintheilung fällt die Eifel 
in die Kreife Rheinbach Negierungsbezirf Köln), Ge: 
münd, Montjote, Malmedy (Regierungsbezirk Aachen), 
Prüm, Bittburg, Wittlih, Daun (Regierungsbezirk 
Trier), Kochen, Maien, Adenau und Ahrweiler (im Res 
gierungsbezirf Coblenz.) 


) Das Nühere wird die Charte von der Eifel nachweifen, 
welche ald Zugabe zu biefem Werke gegeben werden wird. 


*) Zur näheren Beflimmung der Lage ber Eifel gebe ich 


\ 
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Dem Mineralogen bietet die Eifel die größten Merf- 
würbdigfeiten dar. Wer die Vulfane der Eifel näher 
kennen lernen will, wird in des Heren Steininger’s 
Werfen : 

„1) Geognoftifche Studien am Mittelrheine. Mainz 

1819. 


— 





hier die geographiſche Länge und Breite einiger, theils in 
der Eifel, theils in der Nähe derſelben gelegenen Derter, 
wie ſolche im 9sten Stücke der Preußiſchen allgemeinen 
Staatszeitung vom 9. Auguſt 1823 angegeben worden. 


J Rach dem uouveau 
Ort der Länge. Breite. ale de 


e hi MR 
Aufnahme. | Grab. | Minut-| Grad. | Minut. scogtepbie uni 














Kön....| 24 50 56 24 232u. 50 264⸗ 
Bonn ...J24 50 ab 20 040 - 60 ꝰ aa⸗ 
Lechenich .. | 24 50 47 

Adenau .» 24 50 24 

Ahrweiler . | 24 50 34 

Aremberg . | 2a 50 26 (24933/50927 
Coblenz ..| 235 50 22 125° 14°—50° 27’ 
Mayen...» 24 50 20 

Aachen ... 23 | 50 a6 123 9 55’.— 51 915° 
Düren...| 24 50 48 Ina a5’—50°u5’ 
Eids....]| 5 9 54 

Malmedy..| 23 | 50 26 23 240- 50928’ 
Montjvie. - 23 50 34 

Bittburg. . 49 58 In4923’—50° 
Daun...» 50 12 

Prüm ... 50 153 log z— 50°14 


Trier.... 
Wittlich .. 


49 45 2u 216-49 ꝰ ab, 
49 49 | 
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„N Die erloſchenen Vulkane in der Eifel und am 
Niederrheine. Mainz 1820. 
„3 Gebirgskarte der Länder zwifchen dem Rheine 
und der Maas. Mainz 1822.’ 

Belchrung und Unterhaltung finden. Befonders intiref- 
fant für den Mineralogen find das Weingfelder Maar, 
die Maare bei Gillenfeld und Gemünden, die Gegend 
von Schalfemehren, die Eishöhle bei Roth *), die Vulz 
fane und vulkanifchen Kegel bei Ormont , Steffeln, 
Roth, Virresborn, Duppach, Neroth, Stabtfeld, Bet- 
tenfeld, das Vorkommen ded Mennigs bei Bleyalf u. 
ſ. w. Den Alterthumsforfcher ziehen die Ueberbleibfel 
der Römerftraßen, die Trümmer vieler Burgen an. Aus 
der Eifel find die Herzoge von Aremberg, die Grafen 
von Hocftaden, Neuenar, Blankenheim, Manderfcheid 
und viele andere edele Gefchlechter entfproffen. Der 
Botaniker findet eine reiche Flora, die wohl einer Be: 
fchreibung werth wäre. Auch in den Sitten und in ber 
Sprache der Einwohner finden fich merkwürdige Ueber: 
bleibfel der alten Zeit. 


Unmerfung 3 


Ueberfiht der Eintheilung und Verwaltung des Römifchen ocei: 
dentalifchen Kaiferreiche. | 


Es wird den Lefern intereffant ſeyn, eine Ueberficht 
der Provinziafverwaltung des Römiſchen vccidentali- 
ſchen Kaiferreichd hier bei der Hand zu haben. Als 


*, Eine Befchreibung diefer Eishöhle von dem Herrn von Red: 
linghaufen befindet fich im  Weftphälifchen Anzeiger von 
1801, Nro. 372, 
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Vorwort der nachſtehenden Ueberſicht mögen hier fol⸗ 
gende Bemerkungen ſtehen. 


Vom Julius Cäſar bis auf Antoninus Pius — 
das Römiſche Kaiſerreich nur von einem Kaiſer regiert, 
und war ungetheilt. Der leitgedachte Kaifer war ber 
erjte, welcher ſich einen Mitregenten zur Seite ftellte. 
Diefe vereinte Reichsverwaltung dauerte bis auf Con— 
ftantius Chlorus und Galerius Marimus, welche das 
Kaiferreih in das Drientalifche und Dccidentalifche 
theilten. Das Decidentalifche,, deflen Hauptitadt Rom 
war, fiel dem Conſtantius, und das Drientalifche mit 
der Hauptitadt Byzanz dem Galerius zu. Gonftantin 
der Große, der Sohn des Kaiferd Conftantius , be; 
herrfchte das Kaiferreich als alleiniger Herrfcher. Er 
behielt aber die vorige Eintheilung des Reichs bei. Sm 
Fahre 351 verlegte er den Sit der Regierung nad) 
Byzanz, und nannte diefe Stadt nad, ſich Eonftantino> 
pel. — Das Deeidentalifche Kaiferreich, von den äuffer- 
ften Grenzen Spaniens bis zu den Grenzen von Mas 
cebonien und Epirus, erftredte ſich vom 9ten bis zum 
4often Grade der Länge. — So wie das Drientalifche 
Kaiferthum aus zwei Präfekturen (die Orientalifihe mit 
der Hauptitadt Bonftantinopel, und die Illyriſche, de: 
ren Hauptftadt Theffalonich) beitand, fo war auch das 
Dccidentalifche in zwei Präfekturen, in die von Stalien 
und die von Gallien getheilt , diefe in ſechs Didcefen, 
für jede Präfeftur drei. Unter den beiden Präfekten 
fanden fieben Profonfuln oder Vifarien, als Verwalter 
der verfchiedenen Provinzen. 


Nach der Einführung des Chriſtenthums wurden die 
Hauptörter der Provinzen, die Site der Metropolitans 


—— 


Biſchöfe, welche ſich im Hten Jahrhundert zu Erzbi- 

Ihöfen erhoben, (Siehe Tabelle III.) 

Auffer den in Tabelle II. bemerften Hauptſtädten, 
werden in der Notitia imperii *) in der Diöces Gallien 
noch folgende Städte namhaft gemacht : 

4) In der Provinz Belgica prima: civitas Medrio- 
matricorum (Meß), Leucorum ‚ Tullo (Toul), 
Verdunensium (Berbün). 

b) Inder Provinz Belgica secunda : civitas Sues- 
sionum (Soiſſons ). Catuellaunorum ( Chalons an 
der Marne), Romanduorum (St. Quentin), 
Atrebatum (Arras) Cameracensium (Cambrai), 
Turnacensium (Tournai), Silvanectum (Senlis), 
Bellovacorum (Beauvais), Ambianensium ¶Ami⸗ 
ens), Morinorum (Terouane im Departement Pas 
de Calais), Bononiensium (Boulogne). 

c) In Germania prima : civitas "Argentoratensium 
(Straßburg), Nemetum (Speier), Vangionum 
(Worms). | 

d) In Germania secunda: civitas Tungrorum ¶ Ton⸗ 
gern). Der Präfekt (praefectus praetorio) von 
Gallien hatte gewöhnlich ſeinen Sitz zu Trier. 
Unter ihm ſtanden drei Vikarien, einer für Gal— 
lien, der zweite für Spanien ‚ der dritte für 
Brittanien, 

Der Vikarius ‚von Gallien nannte ſich Vifar der 17 

Provinzen und hatte die 17 Statthalter berjelben unter 


+ 





*) Notitia imperii, wird ein Verzeichniß genannt, welches 
die Anzahl der Truppen, ihre Standquartiere, Bundesvöl- 
fer, u. fo w. angiebt und wahrfcheinlich unter der Re: 
gierung des Theodoſius gefchrieben worden ift, 
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ſich, von welchen 6 den Titel Praeses führten und 11 
Prokonſuln genannt wurden. Dem Präſes oder Pro— 
fonful waren die Vorfteher (Comites) der Juſtiz, der 
- Polizeis und der Cameral- Angelegenheiten , deren jeder 
- einem befondern Bezirfe vorftand , untergeordnet. 

Unter dem Präfekten fanden noch die 4 Beamten 
der Schaßfammern (Praepositi thesaurorum) zu Lyon, 
Arles, Nismes und Trier, die 3 Vorſteher der Münz⸗ 
ſtätte (Procuratores monetae) zu Trier, Lyon und 
Arles, die Vorſteher der Waffenfabriken und Manus 
fafturen verjchiedener Art. (Siehe Hontheim prodro- 
mus Tom. I. Seite 251. 

In jeder Präfektur, alfo auch in der von Gallien, 
war ein General der Reiterei (Magister equitum) und 
ein General des Fußvolks (Magister peditum). Unter 
dieſen beiden Generalen ftanden die Heerführer (Duces, 
Herzöge), nämlich der Dux von Nervien und Amoris 
fum, der Dux der Sequaner, der Dux von Mainz, 
und der Comes militaris des Diftriftd von Straßburg. 
Unter diefen Herzögen ftanden Die Comites oder Tri- 


buni militares, welche die in den Städten 
befehligten. 


Anmerfung & 
Die Römerftraße von Trier an Köln — die Eifel. 


Itinerarium Antonini wird eine gefchriebene Neifes 
route genannt , welche nach der Meinung ded Herru 
Regierungsraths Hetrodt (Nachrichten über die alten 
Zrierer ©. 105.) im erften Jahrhunderte der- chriftlichen 
Zeitrechnung angefangen worden und nach manchen 


a 


Abänderungen und Zufäsen, indem neue Wege und 
Stationen darin nachgetragen wurden, ihre jeßige Ges 
ftalt erhalten, 

Eine andere, gezeichnete, Reiſekarte, die Theodofias 
niſche (weil fie zu den Zeiten Theobofins I. gezeichnet 
ſeyn fol) auch die Peutingerfche Cweil der berühmte 
"Konrad Peutinger zu Augsburg im ı5ten Jahrhunderte 
fie befaß) genannt, befindet fich jet zu Wien und 
dient zur Erläuterung und Berichtigung der Antoninis 
ſchen Reiferoute. Die im Schannatfchen Werke aufge: 
führten Stationen find nach dem in der Bibliothek des 
Gymnafiums zu Trier befindlichen, durch die Güte des 
Direktors Heren Wpttenbac dem Herausgeber mitge- 
theilten Itinerario Antonini berichtigt worden. Diefed 
jehr feltene und ſchätzbare Werk führt den Titel : Itı- 
nerarium Antonini Augusti et Burdigalense. Quorum 
hoc nunc primum est editum: Illud ad diversos 
manuscp. codices et impressos comparatum, emen- 
datum et Hieronymi suritae Caesar augustani, doc- 
tissimo commentario explicatum ad CL. V. Abraham, 
Ortelium. Antverp. Geographum Regium. Plura quae 
hoc libro continentur, vide lector ante Itinerarium. 
CIJ.IC.C. (1600) Coloniae Agrippinae , in officina 
Birckmannica sumptibus Arnoldi Mylii, cum gratia 
et privileg. sacfae'Caes. Majest. 

Die Entfernungen auf der Antoninifhen Karte find 
mehrentheils nach den Römiſchen Meilen (mille passus ) 
ein taufend Schritt angegeben. Das gewöhnliche Maaß 
der Römer war die Römiſche Meile von eintaufend 
Schritten zu fünf Fuß. 

Nach D’Anville Unterfuchungen verhält fih der Rö— 
mifche Schuh Cwelcher mit dem Trierſchen Schuh faft 


— 


BR 2 0 


ganz übereinftimmt) zu bem:Parifer wie 1306 zu 1440, 
Schöpflin Cin feiner Alsatia ill. Tom. J. S. 575) 
nimmt die Römifche Meile zu 7555 Toiſen an, womit 
auch neuere Unterfuchungen übereinftimmen.. Auf eine - 
Tagereife zählte man 20,000 Schritte. Eine folche Tas 
gereife machten die Römifchen Soldaten, im gewöhns 
lichen militairifchen Schritte (militari gradu), in fünf 
Stunden. Bei Eilmärfchen mußten, im Gefchwindfchritte 
(pleno gradu), 24,000 Schritte in 5 Stunden gemacht 
werden. 

Im Stinerario find einige Stationen mit der Be 
zeichnung leg. bemerkt, wie Died auch von Schannat ges 
ſchehen. Wahrfcheinlich bezeichnet dies die Legion , 
welche in ben EURER Dertern ihre Standquars 
tier hatte. 


Dei andern Stationen findet fich auch die Bemerkung 
leg. mit dem Zufate — Ala — wahrſcheinlich das 
Hauptquartier ber Legionen, als: Coloniam Agrippi- 


nam leg. 
Durnomagum leg. VII. Ala. 
Boruncum leg. V. Ala. 
Novesium leg. V. Ala. 
Geldubam leg. IX. Ala. 
Colonia leg. IX. Ala. 
Vetera castra leg. XXX. (Ulpia). 
An andern Orten fommen noc vor: 
Leg. I. adjut. (adjutrix). 
Leg. XIIII. Gemina. 
Leg. X. Gem. 
Burginatium leg. VI. Ala. 


— 


Harenacium Leg. X. Ala. y. 

Bei andern Stationen ift nach Stadien gerechnet. 

Unter‘ den. älteren und neueren Schriftftelleen haben 
verfchiedene Meinungen über das Zeitalter geherrfcht,, 
in welchem diefes Itinerarium entworfen ift. Der Spas 
nier Surita *, deflen Meinung der Herausgeber der 
oben bemerkten Ausgabe beitritt, glaubt, daß daſſelbe 
auf Befehl des Kaiſers Antoninus (Severus Sohn) 
für die Heerführer, Profonfuln und Prätoren entwors 
fen ift, weil fich in diefem Itinerario Ortfchaften Bris 
tanniend aufgeführt finden. Es mögen aber auch ſchon 
frühere Stinerarien beftanden haben, auch iſt das vor⸗ 
liegende wohl aus den früheren entnommen, in, ber 
Folge der Zeit, und ſelbſt nach Antoninus vermehrt 
worden, fo daß die Meinung des Herrn Regierungs⸗ 
raths Heßrodt wohl die richtige ift: 

Ale Schriftfteller ftimmen darin überein, Daß das 
im Antoninifchen Stinerario aufgeführte Bedam vicum, 
das heutige Bittburg if. Die NRömerftraße ift auf 
vielen Stellen noch wohl erhalten und noch jeßt wer- 
den häufig NRömifche Alterthümer in dieſer Gegend 
gefunden **. 


) Siehe im Anhange zu biefer Anmerkung bie fchäsbaren 
Bemerkungen bed Herrn Regierungs-Sekretairs Grad, 
über die Bedeutung des Wortes Leg. 

**), Hieronymus Gurita , geboren zu Saragoffa und dafelbft 
1580 geflorben, war Gekretair der Inquifition und hat 
auffer mehreren Eritifchen Werfen über das Stinerarium 
des Antoninus, über Cäſar und über den Claudian, audy 
eine Gefcichte von Arragonien,, in Spanifcher Sprade, 
binterlaffen. | 

*9 Roc im Juli 1823 fand man bei den Arbeiten auf der 


F 


Der zweite Ort iſt Ausava. Unſer Schannat ſucht 
ſolchen zu Palleſcheit, oder richtiger Balesfeld, welches 
auf mehreren alten Karten und felbft auf der von Ca— 
pitaine, Pallefcheid genannt wird. Balesfeld liegt aber 
nur 17 Preußische Meilen von Bittburg entfernt, und 
obgleich die Römerſtraße jich von Bitburg, durch den 
Kyllwald, nahe bei Balesfeld vorbeizicht, fo möchte 
ich doch Ausava nicht dort fuchen. Nichtiger feheint mir 
die Meinung Hontheims, welcher auch die Herren Heßs 
rodt und Minola beitreten, daß Ausava das heutige 
DO08, jest ein Feines Dorf von 41 Feuerftellen in der 
Bürgermeifterei Büdesheim im Kreife Prim fey. 
Hontheim bemerft (Prodromus I. S. 229), daß in eis 
ner Urfunde, in welcher Kaifer Ludwig der Fromme 
im Jahre 830 die Schenkung, welche Lucidaldus und 
feine Gattin Irmbirga dem Abte Marquard von Prüm, 
mit Oos machen, bejtätiget, Dos, Huosa genannt 
wird, was wenig von der Benennung Ausava abweicht. 

Die Römerftraße ift in diefer Gegend noch wohl ers 
halten. Sie zieht fich längs Neidenbach durch den Ges 
meindewald von Wallersheim, durchfchneidet die Straße, 
welche von Büdesheim auf Birresborn führt und zieht 
fih über eine Höhe bei Oos, welche der Wafenberg 
heißt, nach Sunferrath zu. Bei Wallersheim, im Ger 
meindewalde,, im Diftrift Vogelshecke, habe ich die 
Römerſtraße aufgraben laffen und werde weiter unten 
Gelegenheit haben, von dem Refultate meiner Unter: 
fuchung zu fprechen. Bei Oos, wo man kürzlich Spus 


ren einer Wafferleitung bemerkt haben will, werde ich 


von Bittburg nah Prüm führenden Kunftflraße, am Nat: 
tenheimer Walde, zwei Romiſche Meilenfteine, deren Ins 
ſchriften im Nachtrage geliefert werden follen. 
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nähere Nachforſchungen anſtellen, und den Erfolg ber- 
felben dem Publifum mittheilen. 2 
Egorigium vicum, welches auf der Peutingerfchen 
Tafel Icorigium genanitt wird, wurde von Eluverug, dem 
auch Bertholet (histoire de Luxembourg. Tom. I. ©. 25) 
nachfpricht, in Ruith oder Reuth, zwifchen Olzheim und 
Stadtkyll, gefucht. Schannat nimmt richtiger an, daß 
Egorigium das heutige Sunferrath in der Bürgers 
meifterei Liffendorf, im Kreife Daun fey. Dies beftätis 
gen nicht nur Hontheim, Hetzrodt, Minola, fondern auch 
Die vielen Ueberbleibfel des Alterthums, welche bei Jun- 
ferrath entdeckt worden, fprechen dafür. Noch jebt fieht 
man im Garten des Herrn Peuchen zu Junkerrath die 
Spuren eines Nömifchen Caſtell's. Römiſche Münzen 
find früher in großer Zahl bei dem Aufräumen des Schut= 
ted gefunden worden. Noch vor zwei Jahren wurden 
in diefer Gegend, unweit Schüller, bei Anlage der De- 
partementalftraße im Kylithale, eine Strede einer wohl 
erhaltenen Nömerftraße und Urnen entdedt. Letztere 
wurden leider durch die Unachtfamfeit der Arbeiter zer- 
fhlagen. Hier bei Junkerrath war ed auch, wo das 
Denfmal gefunden wurde, welches Sohann Eberhard 
Rau in feinem Werke: Monumenta vetustatis Germa- 
nicae, ut puto de ara Ubiorum in C. Corn. Taciti I. 
annalıum libri duo, tum de tumulo honorario Caji 
et Lucii caesarum in confinio Ubiorum ac Trevero- 
rum liber singularis, cum figuris aeri incisis. Tra- 
jecti ad Rhenum apud H.Besseling 1738, in klein 8., 
befchrieben hat. Rau hält das Denfmal für ein Geno- 
taphium (tumulum honorarium), welches die Römi— 
fhen Soldaten zu Ehren des Cajus und Lucius, Enkel 
des Auguftus, welche in früher Jugend geftorben, ers / 


richtet. Rau will fogar den Namen Junkerrath von 
diefem Denfmale herleiten. Herr Regierungsrath Heb- 
rodt bemerkt aber (Nachrichten über die alten Trierer, 
Geite 149) ganz richtig, daß der Name Junkerrath 
erft im Mittelalter: entjtanden. Der Stein, auf wel: 
chem die Cäfaren, auf einem zweifpännigen Wagen mit 
vier Rädern fahrend, vorgeftellt find, und der nad 
Rau's Befchreibung 4 Nheinifche Fuß lang, 3 Fuß 
breit und 1 Fuß dick war, befand fich in der Samm⸗ 
lung des verftorbenen Canonicus Pick in Bonn, und 
war, mit vielen andern Alterthümern,, wahrfcheinlich 
von Blankenheim dahin gefommen. Ob dieſes merk 
würdige Ueberbleibfel in Bonn geblieben, weiß ich nicht. 
Da Rau's Werf felten ift, fo werde ich meinen Lefern 
eine Abbildung des Denkmals Tiefern. 

Einen wichtigen Zweifel dagegen, daß Egorigium 
an der Stelle des heutigen Junkerraths gelegen, erhebt 
fhon Herr Regierungsrat Hebrodt wegen der Entfer- 
nung. Herr Hebrodt fiellt die Muthmaßung auf, daß 
Egorigium da gelegen, wo jeßt das Dorf Kalteherberge 
im Kreife Montjvie fteht, und daß der Name Egori- 
gium von den griechifchen Wörtern oikos (das Haug) 
und rigos (kalt) entitanden fey. Kalteherberge liegt: 
aber 44 Meilen von Oos und ganz auffer der Richtung 
Diefes Weges nach Montjvie zu. Marcomagum tft oh— 
ne allen Zweifel Marmagen im Kreife Gemünd. Das 
rin ftimmen faft alle Schriftfteller überein. Nur Ber— 
tius verwechfelte ed mit Düren, durch: die AchnlichFeit 
des Namend Marcodurum verleitet. 

An der Urft, nicht weit von Kall, theilte fich bie 
Trierſche Straße und ging einerfeitd über Zülpich und 
Liblar, und andererfeits über Belgica nad Köln. 
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Belgiea iſt, wie auch ſchon Hontheim bemerkt hat, 
und die Herren Hetzrodt und Minola annehmen, das 
Dorf Billig in der Bürgermeiſterei Euskirchen, im 
Kreiſe Lechenich. Es iſt etwas über 2 Meilen von 
Marmagen entfernt. Dicht bei dem Dorfe befindet ſich 
ein Platz, welcher der Kaiſerſtein genannt wird, deſſen 
auch Herr Minola erwähnt. Ich bin mehrmals auf 
dieſem Platze geweſen, wo die Spuren Römiſcher Ge— 
bäude unverkennbar ſich zeigen. Der Kaiſerſtein war 
der Mittelpunkt der Römiſchen Niederlaſſung, welche ſo 
bedeutend war, daß die Oerter Keſſenich, Leſſenich, 
Wachendorf *), Caſtenholz- und mehrere andere zu ihren 
Vorwerken gehörten. Die Straße von Belgica nach 
Köln geht zwiſchen den Flüßchen Erft und Urft an Ei— 
ſervey und Eſchweiler vorbei, auf Arloff zu. Sie wird 
gewöhnlich die Steinfelder Straße genannt. 

Tolbiacum iſt das uralte Zülpich, deſſen Tacitus 
(Hist. I. IV. c. 79) ſchon erwähnt, wo Chlodowig im 
Jahre 496 die Allemannen fchlug und der Sage nad 
zuerft Das Gelübde des Chriftenthums ablegte, wo Her: 
mannfried, der Thüringer König, von den Zinnen der 
Burg geftürzt wurde. Hier kämpften Theodorich und 
Theodebert, Chlodowigs Urenfel, um die Herrfchaft. 

Bon Zülpich führt die Nömerftraße längs Haus Bou- 
lich, Scheuren, Driefchhof, Ahrem, über den Rothbach, 
Blesheim, Kiblar, vor dem Villefreug vorbei, auf Ken: 


*) Zu Antweiler, nahe bei Wachendorf, wurde, wie M. Freher 
(Orig. Palat. Seite 163) anführt, der den Matronis Va- 
callinchis geheiligte Stein gefunden , welches Aldenbrüd 
(de religione Ubiorum) zu der Behauptung veranlaßte, 
daß Wachendorf bei den Römern Vacallinaeum geheißen 
habe, 
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tenich, Herrenmülheim und Schleifkothen, nach dem 
Weiherthore. 


An den Ueberbleibſeln der Römiſchen Straßen be— 
merkt man gewöhnlich drei verſchiedene Lagen. Die 
erſte Lage befteht mehrentheild in einer Breite von 20 
Fuß aus rauhen und großen Feldfteinen und grobem 
Sand... Der Nöiner nannte diefe Lage statumen oder 
rudus. Ueber dieſe fam eine zweite Lage von Leim, 
Heinern Steinen und gröbern, mehrentheils Falfartiger, 
Steinen. Diefe Lage war gegen zwei Schuh hodı. 
Dann folgte die dritte, obere Lage, Die summa crusta. 
Sie beftand aus groben, mehrentheild vieredfigten Feld- 
fleinen von verfchiedener Größe, mit Sand und hartem 
Mörtel verbunden. - Weber diefe findet man zuweilen 
noch ein Pflafter in der Art, wie wir jest noch unfere 
Straßen zu pflaftern pflegen, mit Erde feit geftampft. 
Die Berfchiedenheit des Materials, welches pie Römer 
vorfanden, veranlaßte wohl häufig Abweichungen voıt - 
diefer Bauart. Die Römifchen Heerflraßen waren an 
den meiften Orten 14 Schub breit. Zuweilen fand fid, 
auch an beiden Seiten der Straße ein gepflafteter Fuf- 
yfad von Haufteinen oder groben und andern Feljenz- 
fteinen, der zwei Schuh breit war; dieſe Fußpfade 
(Banquets) wurden genannt Margines. Aufferhalb des 
Fußpfades waren an beiden Seiten der Straße tiefe 
Gräben. Auch waren wohl Mauern (Futtermauern) 
an den Seiten angebracht. Als man vor mehreren Jah— 
ren auf der. Kunftftraße von Trier nach Bittburg, zwi: 
fhen Bittburg und dem Tannenbufch, arbeitete, fa: d 
man einen Theil der Nömerftraße, der noch jehr wohl 
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erhalten war. Diefe Straße beftand auch aus vier 
Lagen. I | 

Die Grundlage war horizontal. Sie beftand aus 6 
bis 7 Zoll ftarfen Steinen, die, nach ber Mitte zu, 
12 bis 13 Zoll ftarf waren. | 

Die zweite Lage war eine 4 bis 5 Zoll ſtarke Orund- 
dee von natürlichem Boden. 

- Die dritte Lage, 6 bis 7 Zoll hoch, beſtand aus Kies⸗ 

wacken, und die vierte aus kleinern und größern ge⸗ 
ſchlagenen Kalkſteinen, 1 bis 1% Kubikzoll ſtark. Die 
unterſte Lage war 19 Fuß breit, die obere, wegen ber 
großen Aufhöhung des Kiefes, fchmäler. 

Die unterfte Tage fand fi auf der ganzen Weges 
firedte gleich, die obern Lagen waren aber verſchieden. 
An der Meilbrüde, wo die alte Grenze zwifchen 
Trier und Luxemburg (fpäter des Saar: und Wälder- 
Departements) war, fanden fih an beiden Seiten des 
Weges Ueberrefte von Römiſchem Mauerwerk. Zwi⸗ 
fchen Malberg und Sefferweich wendet ſich die Römers 
Straße plöglic; rechts nach dem Killwalde zu und geht 
nicht auf Balesfeld. _ 

Auf den Heerftraßen waren in gewiffen Entfernungen 
Raſtſteine (Cippi) angebracht, um Laften abzulegen und 
zu Pferde zu fleigen. Auch wurden an den Straßen 
hermae und lermae (Örenziteine) deos viales (Götter 
der Wege) compitales, vicinales u. f. w., befonders 
aber" Bildſaulen des Merkur aufgeftellt. Auch die Grab⸗ 
ftätten befauden fich an den Heerftraßen. Die Entfers 
nungen waren durch Meilenfteine (milliaria) bezeichnet. 
Auf den Heerfiraßen waren auffer den Städten (civi- 
tates) auch mutationes, wo man die Pferde wechlelte, 
und mansiones, wo die Römifchen Soldaten auf ihren 
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Märfhen und Reifende übernachteten, gleichfam Etaps 
penörter. Die Mansiones waren gewöhnlich eine Tas 
gereife von einander entfernt. 

Auch hier wurden auf öffentliche Koften Pferde uns 
terhalten, deren ſich Beamte bedienten, die in Angeles 
genheiten des Staated weite und fchnelle Reifen mas 
chen mußten. Auf diefen Manfionen mußten auch Les 
bensmittel vorräthig gehalten werben. 

Bei den Stationen waren Beamte angeftellt, weldjen 
Aecker zu ihrem Unterhalte angewiefen waren. Meh⸗ 
rered über die Römiſchen Landftraßen findet man in 
unſers verdienftvollen Herrn Wyttenbach's „Verſuch 
einer Geſchichte von Trier“ im iten Bändchen, S. 110 
und in dem von ihm darin angeführten Werke: Ber- 
gier, hist. des grands cheMins de l’empire romain. 
Auch des Herren Regierungsraths Hebrodt oft erwähn- 
tes Werk *) ‚Nachrichten über bie alten Trierer” ents 
hält fchägbare Bemerkungen über die Nömifchen Gtras 
gen und Wege, 





*) Diefes Werk erſchien zuerft In franzöſiſcher Sprache, Die 
erfte deutfche Ausgabe ift vom Jahr 1817, Im vorigen 
Jahre ift eine zweite Ausgabe erfchieneit, 
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Anhang 


zur vierten Anmerkung über die Römerſtraße von Trier nach 
Köln durch die Eifel. 


Ueber die Bedeutung des Wortes: Leg: im Antoninifghen Stine 
rarium (von dem Herrn Regierungsfetretär Grad in Zrier), 


In dem Stinerarium des Kaiferd Antonin befindet ſich 
bei den angegebenen Ortsentfernungen nach Röm. Zäh— 
Tung — Mille passus — and) dad Wort Leg: — auch 
wohl blos dieſes letztere Wort ohne die Römifche Mei: 
Ienangabe — oder die Iettere allein. — Herr Profeflor 
Minola und mehrere andere Schriftfteller ) find der Mei- 
nung, daß dieſes Wort Leg: — das abgefürzte Leuga 
(Lurca) **) die Gallifche Meile andeute, und daß die Rö— 
mer fich nach diefer Art zu zählen auf Galliſchem Bo— 
ben gewöhnt hätten. — Diefe Meinung rührt von den 
früheren Commentatoren des Stinerariumd her, und hat 
Veranlaffung zu vielen irrigen Muthmaßungen über die 
Lage mehrerer von alten Schriftitellern angeführten 
Drten gegeben. — Eine genaue Durchficht des Itinera— 
riums führt zu der Gewißheit, daß dieſes Wort Leg: 
nichts anderes ald das abgefürzte Wort Legio ift, und 
ben Stand der Legionen. bezeichnete, und mehrere Stels 
len in den Gefchichtbüchern des Tacitus unterftügen 
diefe Meinung. — Wir wollen zuerſt durch das Itine— 
rarium felbit den Beweis führen. 





*) Auch Herr Regierungsrath Hetzrodt in der erften Ausgabe 
der Nachrichten über die alten Zrierer, Seite 107. 
»*) Dies ift das Stammwort des franzöfifhen Lieue. 


In diefem ift die Bezeichnung Leg: — aud) bei den 
Routen aufferhalb Gallien zu finden, wo auch die Legis . 
onen mit ihren Zunamen angegeben find, nämlich: 

Thracien — per Ripam a Viminacio — Nicomediam. 

Rasiarium — Leg: ı4 Gemina — M. p. XVII. 

Oescon — Leg: Mac. — M. p. XI. 

Novas — Leg: ı. Ital. — M. p. XVII. 

Dorostoron — Leg: XL. A. — M. p. XI. 

Trosmin — Leg: ı. Jovia. — M. p. XVII: 

Scythien — Noviodunum. — Leg: I 

Pannonia — Azaon in Medio. 

Bregentio — Leg: I. adjut. M. p. XVII. 

An einer andern Stelle des Jtinerariums find die 
Legionen angegeben, und hernach die Ortfchaften, fo 
daß hieraus zu fchließen ift, daß fie in dieſe vertheilt 
waren, nämlich: 

Leg: XIII. Gemina. 

Aequinoctium et Alanovam in Medio Vindobona. 
M. p. XXVIII. 

Leg: X. Gem. 

Comagenas — M. p. XX. 

Cetium — M. p. XXX. 

Bei einigen Ortfchaften findet ſich auch blos bie Der 
zeichnung Leg: ohne Zahlenangabe, alfo: 

Vitudorum — M. p. XXII. Leg: 

Vindonissam — M. p. XVII. Leg: 

Beiter unten werden wir zeigen, daß in Vindoniffa 
die 21fte Legion lag.) 

Bei einigen Drtfchaften ift neben ber Bezeichnung 
Leg: und der Zahlenangabe, auch noch das Wort 
Ala— beigefügt. Diefes ift befonders bemerfenswerth, 
weil, wenn dag abgefürzte Wort Leg: die Gallifche 
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‚Meile bezeichnen fol, nicht einzufehen ift, was das Wort 
Ala hier zu bedeuten hat. Nimmt man aber die Meis 
nung an, daß jene Bezeichnung Legion andeutet, ſo 
it das Wort Ala voller Bedeutung; ed giebt die Flüs 
gel der Legionen an, und die Stellung der Legionen 
wird dadurch ganz klar, nämlich: 

Duromagum. *) Leg: VII. Ala. 

Buruncum. *) Leg: V. Ala. 

Novesium. ***) Leg: V. Ala. 





*) Duromagum, Dormagen, jegt ein Kirchdorf mit 1026 
Seelen im Kreife Reuf. 

*9 Buruncum, Worringen, ein $leden im Sandkreife Köln, 
mit 1170 Einwohnern, 

Hier war ed, wo auf ber Zühlinger Heide, im Zahre 
1288 am 5. Juni, die für die Gefchichte des Landes fo 
merkwürdige Schlacht geliefert wurde, in welcher der Köls 
nifhe Erzbifchof, Siegfried von Wefterburg, von bem Gra⸗ 
fen Adolph von Berg gefangen genommen wurbe. 

+) Novesium, bad heutige Neuß, eine Stabt mit 5700 Ein: 
wohnern. Es lag ehemals ganz nahe am Rhein, jegt eine 
halbe Stunde davon entfernt. In dem Kriege, welden 
Claudius Eivilis gegen die Römer führte, fand hier bie 
13te Legion im Winterquartier, Bei dem Eindringen der 
deutſchen Völker wurde Neuß oft zerflört und wieder aufs 
gebaut. Kaifer Philipp von Schwaben eroberte e8 1205 . 
und fchenkte es dem Kölnifchen Erzbifchofe Adolph von 
Altena (aus dem Haufe der Grafen von Berg). Im Zahre 
1254 wurde Neuß in den Hanfeatifchen Bund aufgenoms 
men. Im Jahre 1974 wurde Neuß von dem Herzoge 
Karl dem Kühnen von Burgund und feinem Bundesgenoſ— 
fen dem _Kölnifchen Erzbifchofe, Pfalggrafen Rupert, in ber 
Fehde, welche der Legtere gegen fein Domkapitel führte, 

- . belagert; 


Geldubam. *) Leg: IX. Ala. 

Calonem. **) Leg: . IX. Ala. 

Vetera 'castra. ***). 

Da diefe Legionen dem Rhein zugekehrt ſtanden, fo 
* man ſehr deutlich, daß die Leg: VI auf dem äufs 


Rachdem Neuß ein Jahr lang alle Schreden ber Bela: 
gerung ausgeftanden, wurde es von Kaifer Friedrich ent- 
fest. Die dankbaren Bürger errichteten dem Kaifer eine 
Statue von Erz, welche noch jetzt den Marktplatz ziert. 
Im Jahre 1584 eroberte Graf Herrmann von Neuendar 
Neuß, als er für bie Sache bes abgefegten Erzbifhofs . 
Gebhard Truchſes von Waldburg focht. Die Spanier er: 
oberten ed zwei Zahre fpäter, unter Anführung bed Her: 
3098 Alerander von Parma. Die Stadt wurde bei biefer 
Gelegenheit angezündet und verwüftet, Im Jahre 1642 
nahmen bie verbündeten Franzofen und Heffen Neuß ein. 
1688 wurde es abermals von den Franzoſen befeftigt, ih— 
nen aber von ben a a ku entriffen. 

Der Herausgeber. 
*) Gelduba ift nad) Herrn Dinola und nad) andern Gefchichtes 
forfhern der Weiler Gellep in ber Bürgermeifterei Langſt 
im Kreife Krefeld, nahe bei Linn. 
*9) Calo wird von Mehreren für Geldern gehalten. Dies 
fheint mir aber nicht wahrfcheinlih, weil der Weg von 
Novesium nad Vetera castra, zwiſchen welchen beiden 
Punkten doch Calo lag, über Geldern offenbar ein fehr 
großer Umweg feyn würbe, 
++) Vetera castra fegen bie meiften nad Xanten, einem 
Städtchen mit 2500 Einwohnern im Kreife Rheinberg. 
Die vielen Alterthümer und Inſchriften, welche man hier 
fand und von welchen ber Freiherr von Hüpfch mehrere 
in feiner Epigrammatographie anführt, fprechen für biefe 
Meinung. 
Der Herausgeber, 


ferften rechten Flügel der Truppenlinie fand. — Bei 
Boruncum war der rechte Flügel der 5ten Legion, und 
bei Novesium der linfe Flügel derfelben. Eben. fo bei 
Gelduba der rechte Flügel der gten Legion und bei 
Calo der Iinfe Flügel derfelben, welcher ſich an Vetera 
castra anfchloß. 

Dann folgt Burginacium*) Leg: VL. AlaHarenaciam**) . 
Leg: X. Ala. — Hier war Castra Herculis **) und Fossa 


*) Burginacium. Auch über bdiefen Ort giebt es faft fo viele 
Meinungen, als Gelehrte darüber gefchrieben haben, Ber: 
tius fuchte es in Granenburg, zwifchen Galcar und Eleve, 
Stangefol in Monterberg, Pontanus in Büderich. Herr 
van Alpen hält Born, ein Landgut nahe bei — für 
die Stelle, wo Burginacium fland. 


*%) Harenacium (au) Arenacum) wird von ben meiften 
Schriftftellern für Arnheim gehalten. Teſchenmacher (Anna- 
lum, pars 1. Seite 26) hält es für Qualburg, einem Dorfe 
in der Bürgermeifterei Till, im Kreife Cleve. Hüpſch führt 
eine Infchrift an, die in Qualburg gefunden, in welcher 
aber der Ort Quadruburgum genannt wird, Das Wort 
Ala, welches fi in bem Stinerario bei dem Worte Leg: 
befindet, hat Herrn Minola zu der irrthümlichen Angabe 
verleitet, daß die 10te Legion den Beinamen Alauda ge⸗ 
führt habe. (Kurze Ueberſicht, 2te Auflage, Seite 367.) 
Ala bedeutet aber, wie mein Freund Grad vorftehend be— 
wiefen, einen Flügel der Legion, Die Unridhtigkeit ber 
Meinung des Herrn Minola wird fchon dadurch bewiefen, 
daß das Wort Ala auch bei andern Legionen fteht, die doch 
wohl nicht alle den Beinamen Alauda führten, 


+) Castra Herculis haben Mehrere in Erkelenz, einer Kreis: 
ftadt mit 1600 ‚Einwohnern im Regierungsbezirk Aachen, 
ſuchen wollen, 


= 


Drusi *), alfo die Schußwehr des Iinfen Flügels der 
Truppenfette am Rhein. 

“Alles diefes beruht nicht auf Muthmaßungen, es 
flimmt genau mit der Lage der Ortfchaften und der 
Stellung, welche die Römifchen Truppen gegen bie 
Deutfchen jenfeit8 des Rheines haben mußten. Gebt 
wollen wir unfere Meinung durch einige Stellen aus 
- den Gefchichtbüchern des Taritus begründen. Derfelbe 
fagt im 4. Buch, 35. Kap. der Gefchichten: 

„Vocula fügt zu feinem Heere taufend Auserwählte 
„von der 5ten und 15ten Legion, welche zu Vetern be⸗ 
„lagert waren.‘ 

Die Ste Legion ſtand, wie wir oben — 
in Buruncum und Novesium, alſo unfern Vetera Castra, 
und war alſo höchſt wahrfcheinlich bei dem Kriege gegen 
Civilis, wovon hier die Nede if, nach Vetera Gastra 
“verlegt, wohin die Truppen zufanimengezogen waren. 

Ferner heißt es in demfelben 4. Buche, Kap. 37: 
„Dann folgen, zur Neue gewandt, die. Soldaten ber 
„erſten, sten und 18ten Legion dem VBocula, von wels 
„chem fie, nachdem fie wiederum dem Bespafianus ges 
„ſchworen, zum Entfaß von Moguntiacum geführt wur: 
„den.“ 

Nach dem Itinerarium war dad Standquartier der 
18ten Legion zu Noviomagum.**) Ferner erzählt Tacitus 
im 70. Kap. beffelben Buchs, daß die 2ıfte Legion von 


*) Fossa Drusi, die Vſſel. | 
Der Herausgeber, 
**) Noviomagus ift aller Wahrfcheinlichkeit nach Nimwegen, 
im Königreiche der Niederlande, 
Der Herausgeber, 
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Vindonissa aufgebrochen fey. Wir haben oben gefehen, 
daß in Vindonissa eine Legion ftand, 
. Daß bie 16te Legion in Unter-Germanien fland, er⸗ 

giebt fich aus der folgenden Stelle des 4ten Buches im 
62. Kap. dieſes Gefchichtfchreibers : 

„Die ı6te Legion und die Hülfswölfer, welche ſich 
„zugleich ergaben, wurden befehligt, von Novesium nach 
„der Pflanzftabt der Treverer zu ziehen.‘ 

Nach dem Stinerarium ftand in Colonia Agrippina 
die 16te Legion; Novesium (Neuß) liegt ganz in der 
Nähe, und da hier von Truppenbewegungen im Kriege 
die Rede ift, fo ift hier wahrfcheinlich die letzte Stel- 
fung zu verfichen, welche dieſe Legion einnahm, als 
fie die rüfgängige Bewegung nadı Trier machte. — 
Diefe gefchichtlichen Nachweifungen dürften geeignet 
ſeyn, von ber bis jet herrfchenden Meinung, daß 
Leg: — bie Gallifhe Meile bezeichne, abzugehen. — 

Ueberdied darf man nur einige Pofitionen des Stis 
nerariums zufammenitellen, um fich zu überzeugen, daß 
Leg: nicht die Gallifche Meile, oder überhaupt eine 
Ortsentfernung andeuten könne; fo findet man: 

ı) Iter per Ripam Pan- | 2) A.Mediolano per Al- ° 
- noniae. A Taucuno in Gal-[ pen Cottias Viennam. 
lias ad leg. XXX. Vruncim.| Assa Paulini M. p. XV. 
M. p. XXII. Leg. X. leg. X. 

Hier würden alfo zehn Gallifche Meilen einmal zu 
22, das andere Mal zu 15 M. p. berechnet werden 
müſſen. 

Montem Brisiacum. M. p. IGersoriacum/M. p. XXXILX. 
XXII. leg: XV. leg: XV. 

Hier würden alſo nochmals 22 M. p. zu 15 Galli⸗ 


fhen Meilen, und eben fo viele auf 39 Mille passus 
oder Römifche Meklen gerechnet feyn. 

Elcebum. M. p. XXVIII. leg: 19. 

Argentorasum. M. p. XXVIII. leg: 8. 

Alfo 28 M. p. follen einmal 19 und ein ander Mal 
8 Galliſche Meilen betragen. 

Es iſt erfichtlich, daß die Meinung, Leg: bedeute eis 
ne Gallifche Meile, feinen Halt hat. Auch der Mei- 
Ienftein, von welchem Schannat die Snfchrift geliefert 
hat, enthält blos die Römifche Meilenzahl. *) 


Anmerfung 5 
Die ubifh>Zrierifhe Waſſerleitung. 


Aegidius Galenius beſchreibt die Ubiſch-Römiſch⸗ 
Trieriſche Waſſerleitung, im $. 7, im 3ten Buche, in 
der ıften Abfheilung Seite 254 feines Werfed de ad- 
miranda, sacra et civili magnitudine Coloniae Clau- 
diae Agrippinensis Augustae Ubiorum Urbis (Colo- 
niae 1645). Diefes Werf enthält ſchätzbare Beiträge 
zur Gefchichte Köln’d und der NRheinlande, und gern 
vergiebt man dem Verfaſſer die Sucht, den Urfprung 
der Rheinifchen Familien, befonderd der Kölnifchen Pas 
tricier, von den Römern herzuleiten, welche ihn zw 
manchen Wagefügen verleitet. 

Galenius führt mehrere Sagen über das Entftehen 
und den Zwed diefer Wafferleitung ar. Mit gebühs 


*) Auch die kürzlich am Nattenheimer Walde gefundenen zwei 
Meilenfteine bezeichnen nur bie Römifchen Meilen. 
Der Herausgeber . 


A 


rendem Spotte fertigt er das, unſinnige Mährchen ab, 
daß diefer Kanal von Trier nach Köln geführt worden, 
um durch denfelben den Kölnern Wein zuzuleiten. 

Galenius führt bei diefer Gelegenheit einen Bers 
eines ungenannten deutfchen Dichters an, welcher in 
feinem Gedichte von dem heil. Anno , des Kanals mit 
folgenden Worten erwähnt : 

„Trier was ein Burg alt 

„Si cierti Romern gewalt 

„Daniun man unter dir erdin 

„Den vin fancti verri 

„Mit ftein in rinnen 

„Den herrin al ci minim 

„Die ci Kolun warin fedilhafft 

„Vili michil was din iri Grafft, 

Das heißt : 
Trier war eine alte Stadt 

Sice zierte der Römer Gewalt 
- Denen man unter der Erde 
Den Bein in der Ferne fandte 

Sn jteinernen Rinnen 

Den fehr lieben Herren 
Die zu Köln wohnten. 
So groß war damals ihre Macht. 
Auch Johann Bertels, Abt von Echternach, erwähnt 
diefer Sage in feiner Historia Luxemburgensis (Colo- 
niae 1605) ‚Seite 195 und verfichert, in einem alten 
Manuferipte, welches von den Thaten der. Trierer 
handle , gelefen zu haben, daß diefe unterirdifche Wein— 
leitung durch Bitburg gegangen fey. Galenius folgt 
der Meinung des Stephan Broelman, daß diefe Waf- 
ferleitung ihren Urfprung dem Marcus Vipfanius Agrippa, 


dem Erbauer Kölnd, verbanfe, daß das von Agtippa 
angefangene Werf unter der Regierung des Claudius 
vollendet und als es verfallen, unter dem Garacalla 
wieder hergeftellt , endlich aber im Jahre 475 unter 
dem Franfen- Könige Ehilperich, als die Kranken Köln 
erobert und Xrier und Mainz — zerſtört 
worden. | 

Da Schannat nicht alle Ortfehaften anführt , bei 
welchen Gelenius die Spuren des Römerkanals fand, 
und wohl nicht jeder Lefer das Werf des Gelenius zur 
Hand haben möchte, fo will ich dieſe Ortfchaften zur 
Bervollftändigung hier aufführen. 

Nach Gelenius befindet fih im Dome zu Köln, 
unweit ded St. Nikolaus und St. Marien Magdalenen 
Altares, zwifchen zwei Säulen eine Meine Thüre, die 
mit Steinen verfchlöffen ift. Bon hier führt der Kanal, 
unter mehreren Häufern in der Stadt, durch die Weier⸗ 
Pforte, nach Schleiffotten Cjegt eine Waffermühle in 
der Bürgermeifterei Efferen, nahe bei Köln), von Sier 
gieht ji der. Kanal nach 
Efferen (Dorf mit 550 Seelen). 

Herrmülheim (Dorf mit etwa 400 Seelen, in der Bür⸗ 
germeifterei Hürth). 

Fiſchenich Cin derfelben Bürgermeifterei). 

Vochem Cmit 400 Seelen in der Bürgermeifterei Brühl). 

Biihofs- Mar (wo ſich, nach Gelenius Verficherung, 
noch bei niedrigem Waffer -die Ueberbleibfel der 
Wafferleitung zeigen follen). 

Lohmühle (Follmühle oberhalb Brühl). 

Walberberg (wo noch eine Straße den Namen Renn- 
gaffe , wahrfceinlich von dem Kanale (Rinne) führe, 

u 


ur 


Dorf mit 1,000 Seelen, in ber Bürgermeifterei 
Sechtem, im Kreife Bonn). 

Merten (mit 470 Seelen, in derfelben Bürgermeifterei). 

Roeßberg Cin berfelben Bürgermeifterei). 

Cadorf (Weiler mit 284 Seelen, in der —————— 
rei Waldorf). 

Hemmerich (Dorf mit 300 Seelen). 

Waldorf (Dorf mit fait 800 Seelen, im Kreife Bonn). 

Im Hofer Cwahrfcheinlich Hodorfer Walde. Hier zeige 

ſich, bemerkt Gelenius, die Waflerleitung befonders 
bei einer eifernen Statue, welche der eiferne Mann 
genannt werde und die Grenze bezeichne. Der eis 

. ferne Mann ift in der Nähe des vormaligen Klofters 
Schillings⸗-Capellen). 

Buſchhoven (Dorf mit 300 Seelen, in der Bürgermei⸗ 

ſterei Ollheim, im Kreiſe Rheinbach). Herr von 
Stramberg bemerkt in feiner topographiſchen Be- 
ſchreibung des Kantons Rheinbach, Koblenz 1816, 
©. 84, daß ſich bei der Burg zu Buſchhoven noch 
Spuren ded Kanald, den man gewöhnlic, Aderich 
nenne, fünden. 

Morenhöven CDorf an der Schwift mit 81 Häufern 
und beinahe 400 Seelen). Nach Gelenius läuft 
hier der Kanal durch den Wald Eottenforft, wo bie 
Landftraße von Ddinghoven Cfoll wohl Odendorf 
beißen) zwifchen Weidesheim und. Schweinheim „ 
nicht weit von Flammersheim nah dem, Klofter 
Sapellen ( Schilling» Capellen) und nah Dünfte- 
foven, zwifchen Lüftelberg und Flammersheim (Dün⸗ 
ftefoven liegt an der Schwift, nahe bei Heimerz⸗ 
heim) führt, 
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Weingarten, auch Kreutz⸗Weingarten genannt (Dorf 
in der Bürgermeiſterei Wachendorf, im Kreiſe Res 
Aachenich). Hier Führe der Kanal durch den Wald 
Paffenhart und die Ruinen dienten den Bauern C bei 
den damaligen Kriegsünruhen) zum Zufluchtsort. 
Saftenholz, nahe bei Münftereifel, wo fich die Waffer- 
Teitung bei dem Brunnen zeige. : (Gelenius meint ges 
wiß den Laurentius Brunnen zu Nieder» Caftenholz 
in der Bürgermeifterei Cuchenheim, im Kreife Rheins 
bach. Herr von Stramberg bemerkt in dem: oben 
angeführten Werke, daß der Faurentiud-Brunnen von 
einer Seite mit Römiſchem Mauerwerfe umgeben fey). 
Antweiler Cin der Bürgermeiſterei Wachendorf): Hier 
wurde im 17ten Jahrhundert ein merlwürdiger Stein 
gefunden, welchen Marquard Freher Origin. palat. 
ES. 165: befchreibt und deffen auch Gelenlus gedentt 9. 
Feybach. 
. Satyey - (Dorf nit 260 Seelen im Reife kechenich). 
Katzfey (Heiner Weiler in der Bürgermeifterei Com⸗ 
mern, bei welchem die Trümmer der Katburg). 
Burgfey (Schmelzhütte in der Burgermeiſterei —— 
im Kreiſe Gemünd). 
Urfey CDorf in der: Bürgermeifteret Weyer). in 
Eiferfey CDorf in derfelben VBürgermeifterei), Nicht 
weit von hier fahe Gelenius an dem Abhange ei— 
ned Berges die. -Ueberbleibfel der Wafferleitung. 
Eine Wölfin ua in diefen Ruinen — 9. 
worfen. 
Meier. Hier fand: Gelenius die ueberbleibſel einer 
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Mauer, welche einer Kleinen über ben Bach gelegten 
Brüde glich. | 

Kalmuth (Dorf mit 160 Seelen, in der Bürgermeifterei 
Meier). 

Kal oder Call (Dorf mit 400 Seelen). 

Heiftert (Weiler in der Bürgermeifterei Kal). Ein 
Wald nahe dabei wird die Rinne genannt, welde 
Benennung Gelenius von dem Canale, der durch 

dieſen Wald führt, herleitet.. 

Keldenich (Pfarrdorf mit 300 Seelen). 

Steinfeld (Dorf mit 52 Seelen, ehemalige Prämon- 
ftratenfer Abtei, in ber Blrgermeifterei Wahlen). 
Marmagen Cjegt Dorf mit 400 Seelen an ber Römers 
ftraße, wo folche durch Belgicum (Billig), einem 
unbedeutenden Drte nahe. bei Glehe, der aber durch 
Denkmäler des Alterthums ausgezeichnet ift, nad) 

Zülpich führt. 

Schmidheim, Milewald. Gelenius kam nicht bis Schmib- 
heim, vernahm aber von Freunden, daß bort noch 
Ueberbleibfel des Römifchen Canals zu fehen wären. 

Ich habe die Derter, bei welchen, nach Gelenius, 

Neberbleibfel der Wafferleitung noch zu fehen, darum fo 

forgfältig hier bemerkt, weil man eine genaue Kennt⸗ 

niß der Gegend haben muß, um die heutigen Namen 
diefer Derter im Gelenius wieder zu erfennen. Auch 
wünfdhte ich den Gefcichtöforfchern und Alterthums- 
fundigen, welche ed unternehmen möchten, die Spuren 
der Wafferleitung felbit zu unterfuchen und zu verfols 
gen , einen Leitfaden zu geben, nad) welchem fie ihre 

Rachforſchungen anftellen können. Schon Herr Minola 

hat auf die Verdienſtlichkeit dieſes Unternehmend aufs 

merkſam gemacht. 


- Die Sefniten Chriftoph: Brawerud und Sacob Mas 
fenius erwähnen in ihrem ſchätzbaren Werke (Antiqui- 
tates et annales Trevirensium Leodii 1670. Seite 81) 
ebenfalls diefer Wafferleitung und beziehen fich dabei 
. auf das Zengniß bes Gelenius. 

Sie fügen hinzu, bei Marmagen falle das glügchen 
Urft in den Canal. Nicht weit von den Quellen ber 
Urft, am fogenannten Hinterkopf, trenne ſich die: Waf- 
ferleitung, der eine Theil‘ derfelben wende ſich nach Köln, 
der andere auf Schmidtheim, Junkerrath, über Schloß 
Gerolftein, gehe mitten durch ben Fluß Kyl, Laffe Bü⸗ 
beöheim zur Linken liegen, führe durch den Milwald ges 
gen Bittburg über die Appolo-Berge (St. Pauld-Berge) 
bei Trier, bis Wafferbillich. 

Wenn Mafenius, wie vorftehend bemerkt, bie 
Wafferleitung Büdesheim links Liegen laffe, fo ift das 
ein Irrthum, den jeder, welcher die Gegend kennt, 
leicht einfehen wird. Es fol ne rechts ftatt 
links heiffen. 

Auf der in den Antiqu: et annalı befindlichen Kar⸗ 
te des Erzſtifts Trier iſt auch der Lauf der Waſſer⸗ 
leitung, aber nicht ganz richtig bezeichnet. 
Brawerus und Maſenius haben bie Befchreibung bes 

Innern der Wafferleitung, eben fo wie Schannat, aus. 
dem Werke des Gelenius entlehnt. 

Die Befchreibung, welche ein Augenzeuge in neueren 
Zeiten (Sohannes Schmidt in feiner Wanderung nad 
dem Bleiberge bei Roggenborf. Niederrheinifchweftphä- 
lifche Blätter, uter Band, uted Quartal 1805) von ber 
Wafferleitung giebt, flimmt ganz mit jener überein. 
Schmidt ging von Noggendorf über Mechering nach 
der Mahlmühle am Feybadı. 
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Bon dieſer wandte er ſich, den Berg hinan, “in den 
Wald. Am Eingange des Waldes fand er einige 
Stellen der Waſſerleitung, welche durch Zufall entdeckt 
und dam aufgebrochen worden waren. Hier fand. er 
ben Canal inwendig 3 Fuß weit, 4 bis 5 Fuß hoch. 
Der Boden ift da, wo er nicht von Natur waſſerdicht 
war, mit genau verfitteten Steinen ausgelegt. Das 
Gewölbe: ruht am ‚beiden Seiten auf einem etwa 25 
Fuß hohen. Gemäuer und ift 1 Fuß 2 Zoll did. Die 
Arbeit iſt fehr regelmäßig, wie aus einem Stüd. ger 
macht. Bon innen gefehn, fihien dad Gewölbe ‚aus 6 
bis 7 Steinreihen zu beſtehn; von auflen kann mar 
beutlich die Scjließiteine erfennen. Dad innere bes 
Canals ift rein, ziemlich glatt, röthlich-braun ind Weiße 
fpielend und mit lauter Drufen, eines Kleinen Fingers 
did, befest. "Das Ganze ift fo ineinander gebacken, 
daß es viele Mühe Foftet, ein Stüd davon abzubrechens 
Der Canal läuft unter einer Dede von 2 bid 25 Fuß 
dider Dammerde fort, die mit großen Bäumen bewach“ 
fer iſt. Ununterbrochen geht er an den Bergen, durdy 
Wiefen und Felder, in gleicher Höhe, wie mit der YBaf 
ferwaage gemefien, -weiter. Wo bie Bergfette einem 
Einfchnitt macht, Täuft er diefer nach, oder feßt auch 
da, wo ber Umweg zu lang war , feinen Weg über Pfeiler 
und Brücen, nad) dem gegenüber ftehenden Berge fort. 
Dies läßt ſich aus den Trümmern folcher Pfeiler und Bo⸗ 
gen,:fo wie aus der Richtung fchließen. Man: vers 
fiherte Schmidt, daß der Canal aus dem Rhaderbufcher 
Walde, der Feyer Mühle gegenüber, feinen. Lauf nörd⸗ 
lich, nad) dem. halben Wege auf Sabvey, dann linfs' 
anf Antweiler und Salcar nehme. Bon dort gehe er: 
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unter dem Kirchhofe weg, nach Kreutzweingarten, wo 
er in einem Keller zum Vorſchein komme, auf Kaſten⸗ 
holz, Drieß, (Ober⸗Drees) an Undorf (fol wahrſchein⸗ 
lich Odendorf, nahe bei Schweinheim ſeyn) vorbei, 
durch den Bufch auf Breinich CBrenig), längs dem 
Berge hin, durch das Feld auf Köln. 

Rah Schmidt’d Angabe, läuft der Canal von bem 
Mhaderhombufche 1?) an der andern Seite nah Sü— 
den zu, in der Nähe von Breitenbend durch den Holz 
heimerbufch , an Eiferfeg vorbei, nad) dem Eifenberge, 
von hier auf Toddel (Tondorf), Keldenich, Sötenich, 
Urft, bei Steinfeld worüber, nad; Marmagen und fo 
weiter in das ehemalige Trierifche hinein. u 

Bei Kabfey, unweit Commern, kommt ber Canal auch 
zu Tage. Hier habe ich ihn felbft in Augenfchein ges 
nommen und Schmidt’8 vorftehende Befchreibung von 
der innern Befchaffenheit deſſelben durchaus beftätigt 
gefunden. *) 

*) Rad) der in. meinen Gollectaneen befindlichen Bemerkung 
eines mir unbefannten Geſchichtforſchers bildete bie Rö— 
mifhe Wafferleitung am Kaiferfteine, wo das alte Belgica 
lag, einen Winkel und gieng zwei Stunden feitwärts von 
der Lrierfchen Steuße ab, um eine andere Niederlaffurg 
der Römer bei Rheinbach mit Waffer zu verfehen. Der 
Namen diefer Niederlaffung ift nicht befannt. Die Gpige 
des Winkels, den hier ber Canal bei feinem Hin: und 

| Hergehen bildet, fällt in bie Gegend von Ramershoven. 
Diefer Ort, ‘der feinen Namen vielleiht von ben. Römern 
erhalten, lag an einer Straße, bie von Sentiacum (Sin: 
zig am Rhein) nach Belgica, Tolpiacum und Marcodurum 
(Düren) führte. Mehrere Feldgegenden führen bier noch 
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Auch Schmidt ‚bemerft, daß: die Meinungen über den 
Zwed diefes Werks fehr. verfchieden wären. Gele- 
nius Aufferte die Meinung, daß diefer Sanal nur ans 
gelegt worden, um die müffigen Römifchen Legionen 
zubejchäftigen. Manfenius hält dafür, daß die Waffers 
leitung die doppelte Beſtimmung gehabt habe, das 
Waſſer von den Wegen abzuleiten und die Römifchen 
Manfionen und Mutationen (Etappenörter), längs der 
Mömerftraße, mit Trinkwaſſer zu verfehen. 

Vogel (in feinerShorographie von Neuß) behauptet, zurzeit 
der Prümer habe der niedere Theil des Ardenner Waldes 
Cworunter auch die Eifel verſtanden wurde) mehrentheils nur 
Sümpfe und Laden Maare) enthalten, und den Römern 
fey fein fließend Waffer in demfelben befannt gewefen. Die 
Römer hätten daher die Wafferleitung Tängs der Mi- 
Kitärftraße angelegt, um die marfchirenden oder ftatio- 
nirten Legionen und die Reifenden mit frifchem Waffer 
zu verfehen. Auch habe man wohl die Abficht gehabt, 
die müfligen Soldaten zu befchäftigen. Um die Ges 





den Namen: an ber Heerftraße. Römifches Mauerwerk 
und? Münzen wurden in bdiefer Richtung bis jenfeits 
Flerzheim entdedt. 

Bon Ramershoven gieng die Wafferleitung auf Buſch⸗ 
hoven, am eiſernen Manne vorbei, zwiſchen Walberberg 
und Badorf nach Rheindorf und über die Roder-Höfe nach 
der alten Burg bei Rodenkirchen, und von da nach Köln. 
Belgica ſtand, durch das Thal der Erft, mit der Straße 
in Verbindung, welche von Bonn über Ramershoven, an 
dem Micjelöberge vorbei, nach der’ höheren Eifel führte, 
wo fie in ber Gegend von Marmagen bie große " Heer: 
ſtraße von Trier auf Köln wieder erreichte, 


* 
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walt des Waſſers zu mäßigen, habe man bie Reitung 
nicht. gerade, fondern in Berfrümmungen und Buchten 
geführt. — 

Sehr richtig ſcheint mir die Bemerkung des Herrn 
Minola, daß die beſtehenden Reſte der Waſſerleitung 
nicht zu einer einzigen, nur für eine Stadt beſtimmten 
Waſſerleitung gehören, ſondern daß die Leitung meh⸗ 
reren Städten, Caſtellen oder Schlöſſern das Waſſer 
zuführte. Auch ich halte dafür, daß es mehrere, in 
einer Richtung längs der Römerſtraße liegende Wafs 
ferleitungen, nahe bei den Mutationen und Manſionen 
waren, welche diefe mit Waſſer verfehen follten, 
Schwerlich war ed eine einzige Wafferleitung, welche 
ſich ununterbrochen von Trier nad Köln erſtreckte. Ges 
wißheit hierüber können nur genaue Unterfuchungen ges 
währen. 





Anmerftung 6. 
Bon ben Römifchen Legionen. 


Die Römiſchen Legionen beftanden aus zehn Eohorten 
Infanterie. und zehn Eohorten Eavallerie. 

In den früheften Zeiten beftand die Legion C von 
legere auswählen, fo genannt) nur aus 3,000 Mann 
und 300 Reitern. Später fügte man nody 1,000 Mann 
Infanterie hinzu. Die Zahl der Soldaten, die zu einer 
Legion gehörten, war nun fehr verfchieden und beftand 
bald aus 4,000, bald aus 5,000 und fogar. 6,000 
Mann Infanterie und 200 bid 400 Mann Gavallerie. 

Selbſt die Zahl der Mannfchaften einer Cohorte war 5 
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verfchieden und beftand bald aus 500 bald aus 600 
Mann. Jede Eohorte war in drei Manipeln, jede Mas 
nipel in zwei Genturien , und jede Genturie wieder in 
zehn Decurien getheilt. x 

Auch die Zahl der Legionen war nicht beftimmt. Bor 
dem erften Punifchen Kriege, unter den Eonfuln, was - 
ren nur vier Legionen vorhanden. Im zweiten Punifchen 
Kriege zählte man deren 25, welcde in den verfchie- 
denen Provinzen zerftreut waren. In den Kriegen zwis 
fhen Marcus und „Sylla hatte 8% Cinna breißig 
Legionen, Pompejus und Cäſar befehligten deren vier- 
zig. Eine gleihe Zahl führte Auguftus gegen den 
Antonius, der nicht weniger Truppen hatte. 

Die Legionen , welche aus Römiſchen Bürgern bes 
ftanden , bildeten ein befonderes Korps, die Legionen 
der Bunbesgenoffen aber ein anderes. Auch diefe be> 
ftanden aus Infanterie und Gavallerie. Das Fußvolk 
bei den Römifchen Legionen wurde in velites, hastati, 
principes und triarii eingetheilt. Die velites waren, 
wie ſchon der Name bedeutet, leicht bewaffnet. Ihre 
Waffen befanden in einem langen Spanifchen Degen, 
in einer Lanze, welche drei Fuß lang war, und in einem 
fleinen runden Schilde (parma tripedalis). Die Kopf⸗ 
bededung des Beliten beftand aus einer Mütze (galea) 
von Leder, oder von einer Thierhaut gemacht. Die 
BVeliten waren gleichfam die Tirailleurd. Sie wurben 
ans allen Truppen ausgeſucht, folgten der Gavallerie 
and wurden zu den gefährlichiten Erpeditionen gebraucht: 
Der Gebrauch der Beliten fam erft im zweiten Punis 
fchem Kriege auf und wahrfheinlich nahmen bie Römer 
foldhen von den Galliern und Deutfchen an: Zu den 
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Veliten wurden auch die Wurffpießwerfer, die Bogen: 
ſchützen mıd die Schleuderer gerechnet. Die: hastati, 
principes und triarii teugen einen Schild, der vier Fuß 
lang und zwei Fuß breit war. Sie bebienten fid) eines 
langen Spanifchen: zweifchneidigen Degens. Shre Kopf: 
bededung war ein Helm von Erz, an: welchem: fich ein 
Kamm: von demfelben Metalle befand. Sie trugen eine 
Art von Stiefeln, welche den vordern Theil des Fußes 
bebedten. Shre Waffen beftanden, auffer dem Degen, 
noch in zwei Spießen, von welchen der eine länger‘, 
rund ober vieredig,, der andere aber fürzger war. Der 
vordere Theil des Körperd war. burdy einen. Harnifch 
(Lorica) gefhügt, der gewöhnlich von Eifen oder Erz 
gemacht: war. Auch trugen: fie, flatt diefer Harnifche, 
wohl ‚Panzerhemden von Ringen ober. Schuppen (Lo- 
rica hamata). Der Römifche Cavallerift trug. eine Lanze 
. und einen .Degen, einen Cuiras (Harniſch), einen 
Helm und einen-Schild.. Die Imaginiferi trugen das 
Bildniß des Kaiferd, ‚die Aquiliferi einen Adler, der 

auf der Spige einer Lanze angebracht war und ben 
Legionen ftatt der Fahne diente. Auch wurde die Ab- - 
bildung einer Hand. vorgetragen , oder. die eines. Dra- 
hend. Wenn der: Kaifer felbft ind Feld rüdte, fo wurde 
das Labarum vorgetragen; dieſes war eine Fahne von 
Purpurftreifen. mit: goldnen Franzen und. Edelgefteinen 
befett. — 

Die Bogenſchützen zu Pferde trugen einen Bogen, 
einen Köcher und Pfeile. Die Standarte beſtand aus 
einem Adler auf der Spitze einer Lanze. Die, Standar⸗ 
tenträger ‚trugen über ‚dem Helm die Haut eines: Löwen 
oder eines Bären, oder eines andern wilden Thieres, 
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Die Römer bedienten ſich drei Arten der Trompete, 

die eine wär ganz gerade, die andere gekrümmt, bei⸗ 
nahe wie unfere Waldhörner, die dritte Art beftand in 
ganz Kleinen Hörnern. 

Der Degen wurde an der rechten Seite getragen, 
‚wie es noch bei. den Ehinefen die Sitte ift. Auch wurbe 
wohl, wie der Gefcyichtfchreiber Joſephus bemerkt, ein 
längerer Degen an der rechten, ber kürzere an ber 
linken Seite getragen. Die Hauptleute trugen, nach der _ 
Berficherung des Amianus Marcellinus, eiferne Beklei⸗ 
dungen , welche ben ganzen Körper bebedten und fo 
Fünftlich gemacht waren, daß man fic mit Leichtigkeit 
darin. bewegen konnte. Auch waren oft die Pferde felbft 
mit einer Art von Harnifch bedeckt. Auf dem Bruchitüde 
einer alten zu Rom gefundenen Säule finden ſich fol 
gende Benennungen ber Legionen : 


I. Parthica. 
VII. Claudia. 
XI. Claudia. 


II. Augusta. XV. Apollinea. 
VIII. Augusta. IV. Scythica. ; 
AXX. Ulpia. X. Fretensis. 
IV. Flavia. Il. Trajana. 

V. Macedonica. Ill. Parthica. 
XI. Fulminatrix.. . XX. Victrix. 
II. Parthica. , I. Minervia. 
: XKE Terratensis. X. Gemina. 
XII. Gemina. II. Adjutrix. 
II. Italica. I. Italica. 
VL.  Vietrix. XII. Gemina. 
Xll. Primigenia. VII. Gallicana, 
I. Adjutrix. XVI. Flavia. 


Il. Cyrenensis. 
UI. Augusta. 
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Anmertung 7 


Rachrichten von einigen Gelehrten, deren Schannat erwähnt, 


Alexander Wiltheim wurde 1604 zu Luxemburg ges 
boren. Im Sahre 1626 trat er in ben Orben ber es 
ſniten, Ichrte 6 Zahre Rhetorik und war während der 
folgenden 6 Jahre Rektor ded SefuitensEollegiums zu 
Luremburg. Das Jahr feines Todes habe ich nicht 
ausmitteln können. Im Jahre 1674 lebte er no. Wilts 
beim hat ein Mannfcript umter folgendem Titel hinters 
faffen : „Luciliburgensia sive Luxemburgum Roma- 
„’ num; hoc est aeduennae veteris situs populi Loca 
7,’ prisca ritus, sacra lingua, viae consulares, castra, 
„, castella , villae publicae, jam inde 4 Caesarum 
„ temporibus, Urbis ad haec Luxemburgensis incu- 
„ nabula et incrementum investigata, atque a fabula 
z„’ vindicata.“ Eine Abfchrift diefes für die Geſchichte 
Luremburgs und der umliegenden Gegend fehr wichtigen 
Manuferiptd befindet fich in der Bibliothek zu Trier. 
Man findet. darin eine Befchreibung der Alterthümer,, 
welche zu Arlon, Luremburg, Antwen, Hoftert, Kehle, 
Dahlem, Aspelt, Titelberg, Bitburg, Igel, Alt-Zrier, 
Serouville, Bollendorf und an andern Orten gefunden 
worden. Auch befinden fich Abzeichnungen bei dem Werke. 

Sohannes Gamans war im Zülichfchen 1606 gebos 
zen, und trat 1623 zu Trier in den Orden ber Sefuis 
ten. Er war Mitarbeiter an dem. von Boland heraus; 
gegebenen Werte : „Leben der Heiligen.’ 

Herrmann Crombach, 1598 zu Köln geboren, trat 
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1617 in den Jeſuiten⸗Orden und ſtarb 1680. Er hat 
ein Leben des heil. Gerold, das Leben und Martyrer- 
thum der heil. Urfula und der 11,000 Gungfrauen, 
eine Gefchichte der heiligen "drei Könige und mehrere 
andere Werke herausgegeben, Auch hinterließ er mehrere 
Manuſcripte, unter andern: „Aunales Metropolis 
„Coloniae Agrippinensis.“ Dieſes Manuſcript, in 
welchem mehrere gefundene Alterthümer beſchrieben ſind, 
befand ſich in der Bibliothek der Jeſuiten zu Köln. 
Baron von Hüuͤpſch benutzte daſſelbe bei feiner ——— 
matographie (Köln 1801. gr. 4). 

Heinrih Türck war zu Goch im Cleviſchen 1607 
— trat 1625 zu Köln in den Orden ber Jeſuiten, 
legte 1643 zu Trier Die Gelübde ab und ftarb daſelbſt 1669. 
Er hatte viele hiftorifche Notizen über die Geſchichte von 
Köln, Mürifter, Hildesheim, Paderborn, Jülich, Eleve 
u. f. w. gefammelt. Er hinterließ ſolche in einem Mas 
nuferipte (6 Theile in Folio) unter dem Titel: „Infe- 
„rior ad Rhenum Germania, sive Coloniensium, Ju- 
„liasensium, Clivensium, Montensium, Westphalorum, 
„eorumque, qui easdem cum illis terras sub diversis 
„nominibus olim incoluerunt, populorum maxime 
‚„veterum Francorum ac Saxonum res sacrae ac 
‚„profanae, a prima origine usque ad annum Christi 
„1660 analium in morem digestae.“ Nach Harzheim 
(Bibliotheca Coloniensis) befanden fidy der erfte und 
zweite Theil diefer Annalen, von: Türds eigener Hand 
gefchrieben, im Jeſuiten⸗Collegio zu Trier, der britte 
Theil wurde im Eollegio zu Köln aufbewahrt. Aus 
dem zweiten Theile find die Fasti Karolini. ausgezo⸗ 
‘gen, welche ſich im erften Bande der von Leuckfeld und 
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Heinecke herausgegebenen rerum germanicarum be- 
ſinden. 

Auch Stephan Brenn: Senator und Syndi⸗ 
eus der Reichsſtadt Köln (daſelbſt geboren 1551 und 
geftorben 1622) hat die Sammlung zu Blankenheim 
gefehen und berfelben in. feinen Schriften, beſonders 
in feinem epideigma erwähnt, auch darin die Abbilduns 
gen mehrerer in diefer Sammlung befindlichen Alters 
thümer geliefert. 

Die wenigen Alterthümer, welche ſich bei bem Ein⸗ 
marſche der Franzoſen, im Jahre 1794, noch zu Blan⸗ 
fenheim befanden, wurden vernichtet oder zerftreut. 
Mehreres brachte Baron von Hüpſch an fi, deſſen 
reichhaltige und für die Gefchichte der Rhein-Provinzen 
äufferft wichtige Sammlung nach Darmftadt gefoms 
men ift. Mehrere Sachen kamen in die Sammlungen des 
verftorbenen Sanonicus Pic zu Bonn. Unter diefen befand 
ſich audy der Sieges-Altar , welchen Pid von Blankenheim 
erhalten und der Stadt Bonn unter der Bedingung - 
fchentte, daß folcher auf einem öffentlichen Plage aufgeftellt 
werben folle. Diefer Altar fol, nach einer Sage, bei 
Niedeggen gefunden worden feyn. Der vorerwähnte 
Broelmann brachte ihn an ſich, und aus dem Nachlaffe 
deffelben fam er nach Blankenheim, wo er den Schloß⸗ 
garten zierte. Eine Abbildung dieſes Altard befindet 
fihh auf den von Broelmann herausgegebenen Tafeln. 
Eine Befchreibung defielben hat der gelehrte Jeſuit 
Auguftin Aldenbrüd in feinem Werke: „Geſchichte des 
„Urſprungs und ber Religion der alten Ubier“ *) ges 
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*) Here Johann Wilhelm Brewer zu Köln, ein Neffe Aldens 
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liefert. Auch der verdienſtvolle Herr Rektor Dr. Wall⸗ 
raff hat mehrere Alterthümer aus der Sammlung zu 
Blankenheim erhalten und in dem Muſeo aufgeſtellt, 
welches er mit einer ſeltenen Uneigennützigkeit feiner 
Vaterſtadt überlaffen. 

Der eiferne Bachus befindet fich im Hofe des Herrn 
Peuchen zu Junkerrath *). Andere Alterthümer, die 
ſich früher in der Sammlung zu Blanfenheim befanden, 
find nach Commern Gin den Garten bed Herrn Abels) 
gekommen. 





denbrücks, hat eine Ueberſetzung dieſes Werkes (Köln 1819 
und 1820) herausgegeben, welches viele intereſſante Abbil⸗ 
dungen, Anmerkungen und Zuſätze enthält. 
*) In den von mir herausgegebenen Prümer gemeinnützigen 
Blättern habe ich die Befchreibung und bie Geſchichte die 
fer Statue, in Nro. 18, Jahrgang 1827, Seite 128 ge 
liefert und werde bei der Erklärung der Abbildungen, 
welche diefem Werke beigefügt werden, darauf zurückkommen. 


Zweiter Theil, 


Geſchichte der Eifel unter den erften Königen Der 
Franken. 
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Erfies Kapitel. 
Die Eifel unter den Königen der Franfen. *) 


Das von den Römern unterjochte Germanien dieſſeits 
Des Rheind wurde von ihnen in das erfte und zweite 
getheilt; eine Eintheilung, welche lange Zeiten hindurch 
beſtanden hat. Im eritern war Mainz die Hauptftadt, 
im lestern die Stadt der Agrippinen (Köln). Ein gros 
Ber Theil des Landes war entweder durch Kriege vers 
wüſtet, oder. von den Bewohnern verlaffen, oder vers 
nacläßigt. Dichte Waldungen nahmen den größten Theil 
des Bodens ein, und machten den Aufenthalt im Lande, 
deffen Klima fchon rauh war, noch abfchredender. So 
fand e8 der Kaifer Sulianus im J. Chr. 356, ald er dieſe 
Gegenden mit feiner Armee durchzog, um bie Stadt 
Köln den Händen der Franken zu entreißen. Nirgends 
fand er mehr Schwierigkeiten, welche fich feinem Unter⸗ 
nehmen entgegenftellten, als hier. Der Schriftiteller 
Marcellinus fagt darüber in feinen Annalen, 16. B. 4. Kap: 
„Wiewohl man in diefen Gegenden Feine einzige Stadt 
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) Siehe Anmerku.g 1, 
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„und fein Caſtell antrifft, ausgenommen *) das Städtchen 
„‚Rigomagum, unfern des Zufammenfluffes der Mofel in 
„den Rhein (Coblenz), und einen VBertheidigungsthurnt, 
„nahe bei der. Eolonie felbft, fo wurde dennoch der Felds 
„zug wader und glüdlich vom Cäſar — und ſo⸗ 
„dann auf Trier marſchirt.“ 

Der Marſch dahin geſchah wahrſcheinlich auf der längſt 
ſchon vorhandenen Militärſtraße, von welcher ich oben 
ſchon geſprochen habe. 

In der Folge gewann der Landſtrich ein freundlicheres 
Anfehen, und vorzüglich die Landfchaft, welche, gleichſam 
in der Form eines Dreiecks, von den Ufern der Mofel, 
des Nheins und der Nar eingefchloffen ift, weshalb auch 
die Einwohner den Namen Ripuarier, Uferbewohner 
(von Ripa, das Ufer) erhalten haben follen. Sie, die 
den Einfällen ihrer Feinde fortwährend ausgefest waren, 
‚und von den Römern wenig geſchützt werden Fonnten, 
empfanden tief das Drücdende diefes fklavifchen Ber: 
hältniffes. Auch trugen fie es nicht länger, nachdem 
fie Vertrauen auf ihre eigene Kraft gewonnen hatten. 

Mit Tapferkeit erftritten fie fid) den freien Heerd und 
Altar. Treten fie auch fpäterhin zuweilen als Hülfs— 
genoffen anderer Völker auf, fo gefchah Died doch nur, 
weil fie darum gebeten waren, nicht aber, daß fie wä— 
ren dazu gezwungen gewefen. . 

Indeſſen fcheint es, daß diefer Staat, gegen eine über 
wiegende Macht Feinesweges erftarkt, fich nicht lange 
in feiner Selbftftändigfeit erhalten habe. Denn fchon 
im: 5ten Jahrhundert erkannte die Stadt Köln Siegebert 
als König an, deffen Herrfchaft ſich auch über die bes 


) Siche Anmerkung 2. 
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nachbarten Ripuarier erftrect zu haben fcheint. Dies 
geht daraus hervor, daß er, ald die Allemannen im 
Jahre 4906 in dad Gebiet der Ripuarier feindfelig ein: 
fielen, ſolches als eine ihm zugefügte Beleidigung ſchwer 
rächte. Mit Hülfe des Franken - Königs Ehlodoväng 
trieb er fie, in der merkwürdigen Schlacht bei Tolbiack 
Zülpich im Sülichfchen) 9), in die Flucht. — Diefes ab: 
hängige Berhältniß, in welchem ſich die Ripuarier be; 
fanden, führte in der Folge eine traurige Kataftrophe 
für fie herbei. Gegen das Jahr 611 nämlich entitand 
zwifchen ihrem Könige Theodebert und deffen Bruder 
Zhevdorich, dem Franfenfönige, eine blutige Fehde. 

Beidem ſchon gedachten Städtchen Tolbiac erlitt Theo: 
debert eine ſchmäliche Niederlage, und verlor fein Leben. 
Kurz darauf wurden die Edeln der Ripuarier nach Tu: 
biad berufen. In der Hauptfirche des heil. Gereon** 
mußten fie, nad) damaliger Sitte, am Altare dem Sie: 
ger Gehorſam fchwören, worauf das Land mit dem Frans 
fenreiche vereinigt wurde. E8 wurde ihnen erlaubt, nad) 
eigenthümlichen Einrichtungen und Gefeßen zu eben’; 
ob Die legtern aber ein Gefchen! des Siegers gewefen, 
oder ob fie ihre alten Geſetze beibehielten, das ift nicht 
hinreichend aufgeklärt. So viel ift gewiß, daß das al- 
te Ripuarifche Gefeg ***) felbft von Carl dem Großen , 
nicht abgeändert, fondern nur hin und wieder erflärt 
worden ift. 

Sp wie die übrigen Länder, fo erhielt auch das unfris 
ge, ungefähr um dieje Zeit, eine neue Einrichtung. Wir 





*), Siehe Anmerkung 3. 
**) Siehe Anmerkung 4. 
+) Siehe Anmerkung 5. 
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berufen uns deshalb auf das Zeugniß eines Sächſiſchen 
Dichters; er ſagt: 

„Das Volk iſt ind unendliche getheilt, es hat beinas 
„he fo viel Herzöge, ald es Bauen hat.“ 

Darum heißt ed auch in der Urkunde Ludwigs des 
Frommen, vom J. 856, das Ripuarifche Herzogthum 9, 
obgleich deffen in der Folge auch noch unter der Bes 
nennung Gau —(Pagus) Erwähnung gefchieht. So wird 
in der Chronik des Frodoardus **) die Zufammenfunft ver 
Könige Robert und Heinrich im Jahre 925 befchrieben, 
und gefagt, diefer wäre dem andern bis zum Ripuaris 
fhen Gau über den Rurfluß entgegen gezogen. Die 
Größe des Herzogthums kann man am beiten nach dert 
verfchiedenen Theilungen des Reichs beurtheilen. Bei 
der erften, im Jahre 870, zwifchen Ludwig und Lothar 
vorgenommenen Theilung, wurden fünf Ripuarifche Graf> 
fohaften abgetreten. In der Theilung zwifchen Karl 
dem Kahlen und Ludwig dem Deutfchen, im Jahre 880, 
werben ebenfalls fünf Ripuariſche Graffchaften in der 
Eifel, die fich von den Ufern des Rheins und der Mofel, 
von Norden nad Süden hinziehen, erwähnt. 

Zur Vermeidung etwaniger Irrthümer, bei der Aufzähs 
lung ber Graffchaften unter ihrer allgemeinen und befondern 
Benennung, wollen wir die Grenzen des ganzen Land⸗ 
firich8 genau bezeichnen. Wir nennen zuerft die Magis 
nenfifche und Bedenfifche Grafichaft, von welchen 


*) Siehe Anmerkung 6. 

**) Der Priefter Frodoardus (Froduardus presbyter) Hat e eine 
historia ecelesiae Remensis (weldhe Jacob Sirmont 1611 
herausgegeben) und ein chronicon (welches fih in du 
Chesue Script. Hist. Franc. Tom. II. befindet) geſchrie⸗ 
ben, Frodoard ſtarb 966. 
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die erſtere in einem Winkel des Rheins und der Moſel gele⸗ 
gen, den Anfang, die leßtere gegen Trier nach den Arden⸗ 
nen, die äufferfte Grenze bildet. In der Mitte: zwifchen 
beiden liegt die dritte Graffchaft, der Eifelgau. Zur deut- 
lichern Ueberficht werben wir immer jeder diefer en 
fhaften einen befondern Abfchnitt widmen. . 

Die noch zu benennenden beiden anderen Braffhaf: 
ten waren die Kölnifche und die Bonnifche, welche 
fih vom Ausflug der Mofel längs den Ufern des 
Rheins zogen. 

Wir wenden uns nun zur Beſchreibung der benann⸗ 
ten fünf Grafſchaften, woraus die Ripuariſche Land⸗ 
ſchaft zuſammengeſetzt war, ſo weit wir, mit Hülfe 
alter Urkunden, dieſe Beſchreibung zu liefern im Stande 
ſind. 





Zweites Kapitel. 
I. Der. Eifel-Gau, 


Woher die Benennung diefed Gau's entftanden, iſt 
sticht befannt. Seine Ausdehnung ift weit größer, als 
Die der übrigen Gauen. Auch fcheint es, daß er feine 
alten Grenzen noch jet habe. Diefe find, gegen Mit- 
ternacht der Aarfluß *), da wo fich diefer in den Rhein 
ergießt; gegen Mittag der alte Ardennerwald, und von 


*) Bei der Beſchreibung der Dynaften von Aar im 3ten 
heile, werde ich den Urfprung und ben Lauf ber Aar 
näher bezeichnen. 

Der Herausgeber, 


Dften nach Welten, die’ Ufer der Mofel,”). Uebrigens 
find verſchiedene Urkunden des Königs Lothar : vorhanz, 
ben, in welchen. dieſes Gaues Erwähnung gefchieht: — 
In der einen Urkunde, vom Jahre 846, datirt aus 
dem Flattamer Pallaſtꝰ) Blatten, wo man die Ruinen 
noch fieht), . machte Lothar dem. Kloſter zu. Prüm 34 
Maar) Aderland (mansus, Hufen), im Eifel 
Gan:im Orte Gelichesdorp oberhalb des Fluſſes No⸗ 
tinna****) belegen, zum Geſchenk. *) 

Durch eine andere Urkunde vom Jahre 845, aus 
Aachen datirt, erhält die Abtei St. Maximin zu Trier 
acht Manſos (Hufen) Ackerland zu an ae im 
Eife-Gan gelegen, zum Geſchenk. 


"Eine Urkunde vom Jahre 86 57, batirt von — 
ſchenkt den Prümern mehrere, im Eifel⸗Gau, in der Graf— 
ſchaft des Matfried, in den Orten Brunweiler (Brun- 
vilare) und Huonfeld gelegene Grundgüter, welche der 
Lehnsmann Albericus im Nießbrauch beſeſſen hatte. 

Eine Urkunde vom Jahre 867 enthält die Beſtäti— 
gung eines Tauſches von Gütern für die Prümer im 





| . 

Siehe Anmerkung 7. 

* Siehe Anmerkung 8 

*2) ·Siehe era. 9. 

*B**5) Notinna iſt die Nette, welche in der Eifel entſpringt 
und bei Andernach in den Rhein fällt. 

Der Herausgeber. 

#++*#+) Martene Coll. vet. Script. Tom I. pag.. 114, 136, 
145. . 

er) Wettingen an ber Kyll, Ober⸗ Vettingen in der Bürs 
germeifteret Liffendorf im Kreife Daun, 


Eifel:Gau im Orte Dalaheim,*) gegen einen Hof 
uud einen Wald zwifchen Smidenheim und .Baufen- 
heim,**) desgleichen von Grundftücden (eurtiles) im 
Drte Feja, ***) in dem Orte Nefresheim zu Arolfess 
heim, ****) und von vier Eleinen Höfen (curtiles) im 
Drte Gonnua. 


Durch eine Urkunde vom Sahre 898 fchenft ber Kös 
nig Zwentibold dem Klofter Prüm den Ort Tontons 
Dorp HH im Eifel-Gau in der Grafichaft des 
Albuin. 

Die Benennung Eife-Gan fommt noch im 12ten 
Sahrhundert vor, obgleich der Abt von Kettwich**9 
in feiner Diplomatif verfihert, daß zu der Zeit die 
Benennung Gay ſchon abgefommen ſey. Wir finden 
Diefe Benennung noch im Jahre 1121 in einem Schrei⸗ 
ben des Erzbifchofs von Köln, Friedrich, wegen bes 
Klofters Steinfelt, Es wird darin gefagt, diefes Klos 
fter liege im Eifel-Gay in der Graffchaft Theoborichg, 
Srafen von der Aar. 

Eben fo erwähnt der Pabſt Leo der gte, in feiner 


Bulle vom Jahre 1051, in welcher er den Güterbe— 
fis des Klofterd St, Marimin bei Trier beftätigt, 





) Dahlen im Kreife Gemünb, 

**) Baafem Bürgermeifterei Groneburg im Kreife Gemünd 
und Schmidheim, 

— Feja, vielleicht Vey. 

"rt, Vielleicht Arlof an der Erft bei Münſtereifel. 

vr) Tondorf im Kreife Gemünd, 

rn Siehe Anmerkung 10. 
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der Derter Vahisheim oder Lieznich) im Eifel— 
Gau. **) 


II. Der Maginenfifche Gau. 


Diefer Gau wurde auch der Maginacenfifche oder 
Gau Meinisfelt genannt. Seine Lage haben wir fchon 
oben angegeben, nämlich jened Dreied, welches ber 
Rhein, die Mofel und der Aarfluß bilden. Letzterer 
fehließt daffelbe gegen den Eifel-Gau, fo wie er dann 
auch die gemeinfchaftliche Grenze beider Bauen ift. 

Es ift noch eine Schrift des Prümer Abts Ansbal⸗ 
dus, vom Sahre 872 vorhanden, in welcher unter ans 
bern des Orts Maganbahe im Maginenfer Gau 
gedacht wird. ***) 

Auch eine Urkunde des Kaifers Arnulph, vom Sahre 
888, erwähnt deffelben.. In diefer wird der Ort Riba- 
nach ***) im GanMeinifelt in der Grafichaft des Mes 
gingozus, der Abtei St. Marimin bei Trier, als Eigen- 
thum übertragen. Nun ift es aber befannt, daß Meis 
nisfelt, das jeßige Meyenfeld if. 

Nach dem Marianus Scotus *+***), befiegte König 
Ludwig den Altern Karl, am ı5ten Oktober 875, im 


*) Giehe Anmerkung 11. 

*) Calmet hist. Lot. Tom. I. pag. 434. auch Hontheim 
hist. Trev. Tom. I. pag. 68, und die Anmerkung 12 im 
Anhange. 

»*) MWahrfcheinlihd das Pfarrborf Hambuch bei Kaifersefch 
im Kreife Cochem. 

H Rebenad in der Bürgermeifterei gleiches, Namens nahe 
bei Eoblenz. | 

*#) Siehe Anmerkung 13, 
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Maginenfer Gau, nicht weit vom Caſtell Ander: 
nach am Rhein.” 


II. Der Bedenſer Gau, ober Bebanifhe auch Beba: | 
gowe (Bedba:-Gau.) 


entlehnt feine Benennung von dem uralten Orte Beda, 
welcher ſchon in der Reiferoute des Kaifers Antoninus 
vorkommt, allmählig zu einer Stadt anwuchs, und das 
heutige Bitburg if. — Diefer Gau wurde ehemals 
Durch drei fich in die Mofel ergießende Flüffe begrenzt, 
nämlic duch die Sauer gegen die Ardennen, durch 
die Kyll und durch die Liſer gegen die Eifel. 

Sm Eyternacher Archiv verwahrt man noch eine Ur: 
Funde Karl des Großen vom Sahre 790, in welcher 
folgende Stelle vorfommt: ‚im Bedenfer Sau — 
„im Orte, welcher Droife genannt wird, **) oberhalb 
„des Fluffes Salmanos (Salm) u. |. w. ***)” 


IV. Der Kölner Gau, 


Auf ihm bezieht fich die Stelle im Eginhard. „Der 
„Hauptort Köln liegt an den Grenzen der Ripuarier 
„am Rhein.‘ Es gab nämlich im Nipuarifchen einer 
Bau gleichen Namens, welcher mit feinen Grenzen an 
den Eifel-Gau zufammenftieß, wie wir fchon oben ges 
zeigt haben. 

Des Kölner-Gau's erwähnen mehrere Prümer 


*) Siehe Anmerkung 14, 

*) Martene pag. 47. Dreis in der Bürgermeifterei Salme: 
rohr im Kreife Wittlich. 

*9 Siehe Anmerkung 15. 
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Schriften ans den Jahren 864 und 867, we von bett 
Orten Bacheim und Horchheim im Kölner Gau‘ 
gefprochen wird, 


V. Der Bonner Gau. 


Der Hauptort defjelben war die Stadt Bonn. — 
Eine Urkunde des Kaiferd Lothar vom Jahre 848 bei 
zeichnet diefen Gau hinreichend, denn nach derfelben 
wurden einem Grafen Efifon acht Hufen Aderland im 
NRipuarifhen Gau — in der Grafichaft Bonn — 
im Orte Koftenach**) belegen, zum Geſchenk ertheilt. 

Auffer diefen vorgedechten fünf Gauen oder Graf: 
fchaften werden in Urkunden noch andere*** Namen 
von Gauen aufgeführt; fo in den Verfügungen. des 
Kaifers Lothar vom Sahre 842 und vom Jahre Bahn — 
die Jüliche Öraffchaft — und der Tulpiacenfer 
Gau (von Tolpiacum oder Zülpich) — beide im Ri— 
puarifchen Gau. Db nun diefe letztgedachten Gauen, 
bei der vorherermwähnten Reichstheilung, nicht mit zur 
Theilung gekommen find, oder ob diefe Gauen, nur 
unter anderen Benennungen, in den fünf vorgedachten 
begriffen waren, das läßt fich nicht mehr beftimmen. — 
Nach den Meter Annalen entzog der Kaifer Ludwig der 
Fromme, im Sahre 856, feinem Sohne Ludwig den 
öftlichen Theil des Reichs, welchen derfelbe früher mit 

2) Martene ©. 172 und 186. Gachem ift ein Dorf in der 

Bürgermeifterei Frechen im Landkreife Köln und Horch— 
beim, vielleicht Horrichem, ein Hof in der Bürgermeifterei 
Weilerwift im Kreife Lechenich.) 

N Vielleicht Keffenich bei Bonn. 

+) Siehe Anmerkung 16. 


feiner Bewilligung inne gehabt hatte, und machte, auf 
Anrathen feiner Gemahlin Tuditha, eine neue Reichs— 
theilung, in welcher unter den vertheilten Provinzen 
das Herzogthum der ae SSImalllne 
und der Speier Gau vorfommen. 


Sn. einer aus Aachen. den 15. Januar 856 datirten 
Urkunde ſchenkt der Kaifer Ludwig feinem getreuen 
Hruotbertus Grundgüter, belegen im Ripuariſchen 
Herzogthum, und zwar in dem Orte Wiftritisheim 
— ebenfo in demfelben Herzogthume, dergleichen in 
dem Orte, welcher Grauheim genannt wird, zum völlis 
gen Eigenthume. 

Durdy eine Urkunde vom Jahre 845, datirt von Aa⸗ 
chen. den 15. März, wird vom Kaifer Lothar, feinem 
Getreuen Fulerad, auf Borftellung feines getreuen Raths 
Matfried, Grundeigenthum im Eifel-Gan, in dem 
Orte Bettingen, gejchenft. 

Derſelbe Kaiſer ſchenkte, nach einer Urkunde vom 
Jahre 846, datirt aus dem Flattaner Pallaſte, dem 
Prümer Kloſter, zur Beleuchtung, drei und ein halb 
Maaß Ackerland im Orte Gelichesdorp, im Eifel-Gau 
belegen. 

Eine Urkunde vom Jahre 847 erwähnt einer Schen- 
fung deffelben Kaifers. Ein Vaſall des Grafen Mat- 
fried, Namens Rutgar (Rüdiger) erhielt darin eine der 
heil. Suftina geweihte Kapelle im NRiborienfer Gau 
in der Jülicher Graffhaft, nebft dem Zehnten im 
Drte Rodingaue für diefelbe.*) 

Ebenſo fpricht eine Urkunde vom Jahre 855, batirt 
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von Aachen den 5. Febr., von einer Schenkung des 
Kaifers Lothar an das Klofter zu Prüm, von Gütern 
im Eifel-Gau in der Graffchaft Matfried, in den 
Srtfchaften Brunweiler (Brunvilare) und. Huonfeld. 

Sn einer Urkunde deffelben Kaifers, vom Jahre 855, 
wird dem Klofter zu Prüm der Ort Albiniacum im 
Ribuarienfer Gau gefchenft. (Albiniacum ift viel- 
leicht Blankenheim). Datirt ift diefe Urkunde — Sco- 
nilare palatio regio. — Ueber diefen Pallaft find Die 
Eommentatoren uneinig. Wir wollen feine Vermuthun⸗ 
gen darüber aufitellen, Schloß Schöneden ift es aber 
nicht, da dafjelbe erft im 13ten Jahrhundert erbaut 
wurde. 

Matfried, Graf der Ripuarier kommt unter den 
Großen vor, welche bei der im Juni: des Jahres 860 
in Coblenz ftattgefundenen feierlichen Verfühnung der 
Könige Ludwig, Carl und Lothar zugegen waren. 

Bei der Theilung des Reichs zwifchen den Königen Earl 
und Ludwig, im Sahre 870, wurden fünf Graffchaften 
im Ripuarifchen aufgeführt, ver Magenenfer, worin 
Meyen nahe bei Andernach, Bedagam, worin Bitburg 
u. f. w. 

In den Annalen von Fulda wird unter dem Sahre 
870 erzählt, König Ludwig habe fich auf feiner Reife 
zu feinem Bruder nach Lothringen, im Ripuariſchen 
Gau, nad) dem Orte Flamersheim *) gewendet. Dort 
fey er von feinem Gefolge umgeben, auf den Altan 
eined Haufes getreten, welcher unter ihm zuſammenge— 
ftürzt fey, fo daß nur die Balken noch ftehen geblieben 
wären. Er fey indefjen unbefchädigt davon gekommen. 


) Slamershrim im Kreife Rheinbad). 
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In den Metzer Annalen erwähnt der Annaliſt unter 
dem Jahre 881, daß die Normannen bei ihrem zweiten 
Einfalle ins Ripuarifche, Mord, Ranb und Brand 
überall verbreitet, und die Städte Köln, Bonn, Die 
Gaftelle Tulpiacum (Zülpich) Vilpiacum (wahrſcheinlich 
Sülich) und Nuis (Neuß) durch Feuer zerftört hätten. 

Regino *) berichtet in feiner Chronif, daß die Nor: 
mannen, welche bei ihren Schiffen zurücdgeblieben wa: 
ren, im Sahre 892 den Maasfluß überfchritten, in den 
Gau der Ripuarier eingefallen wären, und alles in 
ihrer angebornen Granfamfeit zerftört hätten. Sie mwä- 
ren bid Bonn gezogen, hätten den Ort, welcher Landolfes⸗ 
dorf**) genannt wird, befeßt, fich die Nacht hindurch 
in den Wäldern aufgehalten und wären fodann auf das 
Klofter zu Prüm losgegangen. 

Sm Sahre 900 wird der Grafen Matfried und Ger: 
hard erwähnt,***) welche den König Zwentibold in der 
Schlacht an der Maas erfchlagen. 


*) Siehe Anmerkung 18. 

Landolfesdorf ift wahrfcheinlich Ludendorf in der Bürger: 
meifterei Olheim im Kreiſe Rheinbach oder Lannesdorf bei 
Godesberg. Nach der vorſtehenden Angabe des Marianus, 
mit welcher auch die des Regino übereinſtimmt, muß man 
den Ort zwiſchen Bonn und Prüm ſuchen. 

*) Matfried ſowohl als Gerhard waren Gau-Grafen, (co- 
mites pagarum) und mögen wohl die Stammväter edler 
Geſchlechter ſeyn. Beide Grafen ſtanden in großem Anſehen 
bei dem Kaiſer Arnulph. Sie veranlaßten, daß Regino 
ſeiner Abtswürde entſetzt, und ſolche dem Richarius über— 
tragen wurde. Richarius war der Bruder beider Grafen, 
wie Regino ausdrücklich bei dem Jahre 892 bemerkt. Mat— 
fried kommt als Graf des Metenſer Gaues in einer Ur— 


In demfelben Jahre vermählte ſich Graf Gerhard 
Coieleicht von Jülich) mit Dda, der Wittwe Zwenti— 
bolds, einer Tochter Otto's, bes Herzogs der Sachfen. 





tunde vom Sahre 926 vor, In einer Prümer Ehroni*, 
wird Richarius ein Comes Hannoniae (Hennegau) genannt; 
eine andere Chronik fagt, er fey der Sohn eines Grafen 
von Hennegau geweien, 
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U Anmerkung 


Die Franken. 


Die Franken waren aus dem Innern Deutſchlands 
vorgedrungen. Ihr Urſprung iſt dunkel und die Ge— 
ſchichtſchreiber haben ſich in Muthmaßungen erſchöpft, 
um den Urſprung des Namens und die früheren Wohn, 
ſitze dieſes Volkes zu entdecken. Die glücklichen Forts 
ſchritte, welche Burgunder, Weſtgothen und andere Ger⸗ 
maniſche Völker in Gallien gemacht, veranlaßten auch 
die Franken, auf den Trümmern der Römiſchen Herrſchaft 
ein neues Reich zu gründen. 

Unter Kaiſer Julian liefen ſich die Saliſchen Franken 
bei Toxandria in Belgien (dem heutigen Teſſenderloo, 
bei Lüttich) nieder. Sie beunruhigten die Römer durch 
ftete Einfälle in Gallien und mit Mühe hielt fie Valen⸗ 
tinian *) zurück. 

Die Theilung des Romiſchen Reichs, nach Theodoſius 
des Großen Tode (im Jahr 395), ſchwächte die Kräfte 
deffelden und führte immer mehr. die Auflöfung der 
Nömerherrfchaft herbei und die Franken waren nich 
die legten, welche ſich in Die Beute zu theilen eilten; 
Sm Sahr 414 verwüfteten fie Trier, und wiederholten 
dies im folgenden Jahre. Honorius fah ſich genöthiget, 
ihnen einen Theil des untern Germaniens abzutreten, 
dem ſie nun den Namen Ripuarien gaben. P Pharamund 
wird als König der Franken um dieſe Zeit genannt. 


Valentinian J., der 364 nach dem Tode Jovian's den — 
beſtieg und im Jahre 375 ftarb; x 
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Sein Sohn Chlodio drang von Dispargum, wo ſeine 
Reſidenz war, über ben Rhein, wie dies Aimon (de 
gest. Francor. Lit. I. cap. 4.) ausdrüdlich fagt, woraus 
fi) denn wohl ergiebt, daß Dispargum jenfeitd des 
Rheins gelegen haben müffe. 

Bergeblich ſchlug der tapfere Aetius die Franken zu- 
rück; Chlodio drang. nochmals. vor, fegte ſich in Belgien 
feſt und ſchlug feine Nefidenz zu Cambrai auf. Ihm 
folgte 447 Merovanus, von dem der Stamm diefer 
Franfenkönige der Merovingifche genannt wird. Attila 
führte ein zahllofes Heer aus den aftatifchen Steppen 
über den Rhein und vermwüftete Gallien mit Feuer und 
Schwerd. Der Feldherr der Römer, Aetius und deren 
Verbündeten, Theodorich, König der Weftgothen und 
Merovanus überfielen den Attila bei Aurelianum (Or: 
leans), welches er eben belagerte. 

Die Schlacht auf den Gatalaunifchen Feldern (wahr: 
fcheinlich bei Chalons an der Marne) im Sahr 451 
dollendete Attila’ Niederlage und zwang ihn über den 
Rhein zurück zu gehen. Merovanus befeftigte immer 
mehr feine Herrfchaft. Sein Nachfolger Ehilderich refidirte 
fhon zu Tournai. Deſſen Sohn Chlodwig*) machte der 
Herrfchaft der Römer in Gallien ein Ende, nachdem folche 
542 Jahre beftanben, und gründete feſt das Reich der Fran⸗ 
fen. Nach und nach verfchwanden nun in Gallien die Rö— 
mifchen Einrichtungen. Die Taren hörten auf und zum 
Unterhalte des Königs. wurde ein Theil der eroberten 
Ländereien beſtimmt. Dadurch entftanden Die Domainen, 
die dem Könige eigenthünlich zugehörigen Güter, Dör⸗ 


*) Herr Wyttenbach (Verſuch einer Gefhichte von Zrier, 1te8 
Bündchen, Geite 128) nennt Chlodowig den Urenkel Chil— 
derichs. 
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fer und Weiler. Die Könige bauten auf diefen ihre 
Domainen-Palläfte, in welchen fie ſich aufhielten, wenn. 
fie die Provinzen bereifeten. Das Vergnügen der Jagd 
z0g die Fränfifchen Könige nach dem Ardennen- Walde 
und darum erhoben fich auch in diefen rauhen Gegens. 
den Tagdichlöffer, aus welchen fpäter unter den Garos 
lingern manches Klofter und manche Kirche entitand, 

Die andern eroberten Ländereien wurden unter das 
Gefolge ded Königs (comitium) und unter die Solda⸗ 
ten vertheilt. Diefe Rändereien wurden zuerft auf Res 
bengzeit verliehen und es mußten Dienite dafür geleijtet 
werden. Später wurden fie erblich, wie wir dies aus 
der Gefchichte der Dynaften erfehen werden. 


Anhertung 2% 


Kaifer Julian. 


Julian der Abtrünnige (Apoſtat) genannt, weil er 
die chriſtliche Religion verließ und ſich wieder zum Hei⸗ 
denthum wandte, war der Sohn ded Julius Conſtän⸗ 
tins, eined Bruders Eonftantin des Großen. Conſtan⸗ 
tius H., der Sohn Eonftantin des Großen, ernannte den 
Sultan im Jahre 355 zum Cäſar und vermählte ihn - 
mit feiner Schwefter Helena. Conſtantius fandte hier⸗ 
auf den Sulian nad Gallien, in welches Germanifche 
Völker eingefallen waren. Sulian fchlug die Alleman- 
nen und eroberte Brocomagus (Brumps) zwifchen Strass 
burg und Hagenau wieder. Bon da zog derfelbe nad 
Köln, welches die Germanen zerftört hatten. Diefer 
Zug war es, deſſen Schannat nad der Befchreibung, 


welche uns Ammianus Marcellinus bavon Hinterfaffen, 
erwähnt, 

Schannat nennt das Städtchen, welches allein der 
Zerftörungswuth der deutfchen Völker entgangen, Rigo- 
magus und tritt dadurch der Meinung derjenigen bei, 
welche Diefes Städtchen für Remagen halten. Mit 
Recht bemerft Herr Minola, daß Remagen, welches 
acht Stunden unter Coblenz und weit entfernt von dem 
Zufammenfluffe der Mofel in den Ahein liege, nicht ges 
meint feyn könne. Rigodulum, (das heutige Noel bei 
Trier) wie einige Erflärer des Ammianus leſen wollen, 
kann es eben fo wenig ſeyn. Es gab nichrere Derter, 
welche Rigodulum hiefen, und fo ift e8 wohl möglich— 
daß, wie Herr Minola vermuthet, auch bei Eoblenz 
noch ein Rigodulum lag. 

Den BVertheidigungsthurm, deſſen Bier erwähnt wird, 
fest Herr Minola mit großer Wahrfcheinlichfeit- auf 
den Hügel unterhalb Rodenkirchen, eine Biertelftunde 
von Köln, wo jegt eine dem Herrn Böcking zugehörige 
Windmühle fteht. (Man Iefe darliber Minola Ueber⸗ 
ſicht, 2te Auflage, Seite 65 u. f. 

: Julian wurde im Jahre 360 von den Legionen zum 
Karfer ausgerufen. Conſtantius, der ihm entgegen 309, 
ftarb 361, wodurch Sulian im — Beſitze des 
Thrones blieb. 

Im Jahre 363 zog Julian gegen die Perfer, wurde in 
einer Schlacht tödtlich verwundet und ſtarb im 32ten 
Jahre feines Alters, nachdem er 1 Sahr 7 Monate 
rühmlichft regierte. | 
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Anmertung 3 


Chlodowig, König des Pranten. 


j Chlobovanus ober Clovis oder Chlodomig, der Sohn 
des Frankenkönigs Ehilperih, war 467 geboren und 
folgte feinem Bater 481 auf den Thron. Seine Thas 
ten haben die Gefchichtfchreiber ausführlich befchrieben. 
Auf diefe vermweife ich Die Lefer und empfehle Ihnen 
befonders: Ban Alpen, Gefchichte des Fränfifchen Rheins 
Ufers (Köln 1802, in 2 Theilen) und Wyttenbachs 
Verſuch einer Gefchichte von Trier Cited Bändchen, 
Eeite 130), 

Auch die Annalen ber innern Verwaltung ber Länder 
auf dem Tinten Ufer des Rheins, von. Mathias Simon 
Köln 1822 bei Thiriart), wovon der ite Theil erfchies 
nen, wird Fein Freund der vaterländifchen Gefchichte 
unbefriedigt aus der Hund legen. | 

Zu Zülpich fol Chlodowig zuerit bad Gelübde, ein 
Ehrijt zu werden abgelegt haben, und fich ſpäter in Rheims 
Durch den Bifchof Remigius haben taufen laſſen. 

Herr van Alpen bemerkt (im 2ten heile, Geite200), 
in der Peters-Kirche zu Zülpich Tiege in einem Ges 
wölbe der Stein, auf weldyem Chlodowig fein Gelübde 
gethan. Vergebend habe ich nad) diefem Steine in 
dem Gewölbe unter der Peterd-Kirche (Erypta) geforfcht. 
Niemand Eonnte ihn mir nachweifen. 

Bekannt ift es, daß der unfterbliche Michel Angelo 
die Schlacht von Zülpich zum Gegenftande eines treff- 
lichen Gemäldes gewählt hat, welches mit vielen ans 
dern Kunftfchäsen von den Franzofen aus Italien nad 
Paris geführt wurde. 


—— 


Anmerkung «. 


Die Kirche zu St. Gereon. 


Chlodwigs vier Söhne hatten im Jahre 511 das 
Fränkiſche Reich unter ſich getheilt. Im Jahr 558 vers 
einigte Chlotar die ganze Fränfifche Monarchie und res 
gierte ald Alleinherrfcher. Aber bei feinem im Jahre 
561 erfolgten Tode theilten feine vier Söhne abermald 
das Reich. Charibert nahm feine Nefidenz zu Paris, 
Guntram zu Orleans, Chilperid, zu Soiſſons, Sieges 
bert wurde König von Auftrafien und refidirte zu Meß. 
Giegebert wurde 575 bei der Belagerung von Tournay 
durch einen Meuchelmörder umgebradht. Seine Ges 
mahlinn, die fürchterliche Brunhildis, ließ feinen fünfs 
jährigen Sohn Childebert den 2ten zu Meg krönen. 
Nachdem Chilvebert feinem Oheim Guntram auch im 
Burgundifchen Reihe gefolgt, ftarb er wahrfcheinlich 
dur . Gift, im Jahr 595, zwei Söhne Theodebert II. 
und Theoderich II. hinterlaffend. Diefe find es, deren 
Schannat hier erwähnt. Sie theilten das Reich des 
Baters; Theodebert erhielt Auftrafien und Theoderich 
Burgund. Die Ränfe Brunhildend veranlaßten einen 
Krieg unter den Brüdern im Jahr 612. Theodebert 
wurde zuerft bei Toul, dann beizülpich gefchlagen und 
flüchtete nach Köln, wo er getödtet wurde. Theoberich 
bemächtigte fich Auftrafiens, ftarb aber fchon im folgens 
den Jahre und Chlothar II., der Sohn Chilperichs und, 
Fredegundens, bemächtigte fidy des Reichs. 

Wenn Schannat einer Kirche deg heiligen Gereon zu 
Zülpich erwähnt, fo muß das ein Irrthum feyn. Zu 
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Zülpich waren drei Kirchen. 1) Die von St. Peter, wels 
ches die Hauptfirde war, und 70 Pfarreien unter ſich 
hatte. 2) Die Kirche Unferer lieben Frauen, bei wel 
her früher ein Collegiatftift war, das aber nach Jülich 
verlegt wurde, und 3) die St. Martins⸗Kirche, welche 
Klofter Steinfeld beſetzte. 

Wahrſcheinlich gefchah die Eidesleiftung, deren Schans 
nat gedenft, in der Hauptlirche zu St. Peter oder zu 
Köln in der Kirche St. Gereon. Für die letztere Ber: 
muthung fpricht die Stelle, welche Freher (orig. palat. 
II. ©. 26) aus dem Gregor von Tours anführt. 


AUnmerfung 5 
Das Ripuarifche oder Saliſche Geſetz. 


Das Ripuariſche Geſetz, von den Ripuarieren fo ges 
nannt, heißt auch das Salifche, weil die Franken 
oder ein Theil derfelben auch Salier , wahrfcheinlich 
von dem Fluffe Sffel, der fonft die Saal geheißen has 
ben fol, in den Niederlanden Ebei Oldeezel in Obers 
fiel) genannt werden *). Die Zeit der Abfaffung dies 
fer Gefete ifb unbefannt. Man glaubt, daß fie ſchon 
vor dem Franfen- Könige Chlodwig vorhanden waren 
und nur durch ihn befannt gemacht wurden. 

Bier Fränfifche Großen, Salergaft, Wido-gaft, Bo⸗ 
do⸗gaſt und Wafo-gaft follen mit den AÄlteften des Volks 
in mehreren Mallens (Gerichtds) ſitzungen oder Volks⸗ 
verſammlungen, daher Malberg, diefe Geſetze entwors 
fen haben. 

Die Nachfolger Chlobwig’s fügten dem Salifchen Ges 


*) Siehe Minola Ueberfiht Geite 375, 


ſetze mehrere Artikel hinzu, und befonders foll Dagobert 
fie erläutert haben. Die letzte Sammlung diefer Geſetze 
enthält 80° Titel, in welchen von verfchiedenen Mate: 
rien und von der Beftrafung verfchiedener Verbrechen 
die Rede ift. In dem Titel von den Allodien, im 6ten 
Artikel, ift die merfwürdige Stelle, wo es heißt: „fein 
„, Theil der Salifchen Erde fol an die Weiber fommen, 
„ſondern nur das männliche Gefchlecht foll folgen kön— 
„nen und nur den Sölmen das Erbe werden.’ 


Unmerftung. 6 
” Das Ripuarifche Herzogthum. 


Ripuarier wurde, wie oben bemerft, ein Stamm ber 
Franfen genannt, welchen Kaifer Julian Wohnfite an 
den Ufern des Rheins, der. Mofel uud der Maas ans 
wies, von ripa (Ufer), 

Don ihnen empfing jene Landfchaft den Namen Ri⸗ 
puarien *). Die Grenzen Ripuariens bildete gegen Mitz- 
tag die Aar und hier erſtreckte fich Ripuarien bis St. 
Vith und Malmedy, wo ſich die Grenzen der Bisthü— 
mer Trier und Köln fcheiden. Gegen Mitternacht wurbe- 
Ripuarien vom Rhein begrenzt, gegen. Morgen von 
dem Gebiete der UÜbier Kölner), gegen Abend von der 
Maas. | | 

Unter den Fränfifchen Königen hatte Ripuarien Her⸗ 
zoge und Grafen, welche, als Statthalter, der Vers 
waltung vorftanden. Noch bei der Mahl Kaifer Kons 
rads des Galifchen erfcheint ein Herzog der Nipuarier, 
Namend Gogifo oder Gottfried, der wohl eigentlich 


*) Here Woyttenbah glaubt, daß NRipuarien, fehon vor Ans 
kunft der Franken, diefen Namen führte. 
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ein Herzog von Lothringen war. Später eigneten ſich 
"Die N falzgrafen, die früher Hofbeamte der Fräntifchen 
Könige gewefen, in Ripuarien erblicye Rechte an und 
belehnten, unter andern, die Grafen von Zülich mit der 
Boigtei Zülpich, mit dem oberften Gerichte daſelbſt, 
die Palleng genannt, und mit allen dazu gehörigen 
Höfen und mit dem Wildbanı. 

Aus einem Theile Ripuariens entftand die Herrfchaft - 
Keiferfcheid, welchen Namen Gelenius von Ripuario- 
rum limite, Scheide, — oder Marke, der Ripua⸗ 
rier herleiten will. 


Anmerfung 7 


Ueber die Grenzen des Eifelgaus. 


Mit der politifchen Eintheilung der Provinzen und 
Bauen ftand Die Firchliche in genauer Verbindung. Die 
Grenzen der Ubier und KXrevirer wurden fpäter die 
Grenzen des Kölnifchen und des Trierifchen Bisthums. 
So find die Grenzen des Eifeler Dekanats auch wahrz 
fheinfich. die des Eifelgaus. Das Eifler Dekanat (de- 
canatus Eifliae) zählte folgende 76 .Kirchen und Benes 
fiien: Adenau, Allendorf, Antweiler, Auw, Ahrburg, 
Arnulphusberg (gewöhnlich Arnsberg genannt, bei Wald 
dorf, im Kreife Daun) Barweiler, Berendorf, Bettins 
gen, Billig CHilialfiche), Blanfenheimer Thal, Blan⸗ 
fenheimer Dorf, Brachfcheid, Budenrath (Filial), Cal- 
far Ebei Münftereifel, Filial), Gronenburg, Dam, 
Dahlem (Filial), Dollendorf, Dockweiler, Dumpelfeld 
(Filial), Dorffel, Dottelen, Eſch, Ejchweiler, Euen⸗ 
heim (Filial), Effelsberg, Hummelen, Hillesheim, Hils 
gerad, Honningen (Filial), £ dolzheim, Kaldenbornbach, 


KaltenReifferfcheid, Kelberd, Keldenig, Kirmerfcheib 
(Filial), Kiffendorf, Lommersdorf, Münftereifel, Meh⸗ 
ren, Mehringen, Manderfeld, Mulheim, Niederehe, 
Nöthen (Filial), Nurburg (Filial), Ormont, Oberehe, 
Ripsdorf, Rockeskyll, Rohr, Sarsdorf, Scholt, Schon—⸗ 
au, Schmidtheim, Stadtkill, Steinborn, Tagſcheid, 
Tondorf, Udenbret (Filial), Ulmen, Udelhoven, Uß, 
Ücheim,, Wiesbaum, Weyer, Weinsfeld, Wershoven, 
Zingsheim. 

Das Eifler Dekanat ſtand mit vier andern (dem Ars 
cuaner, vielleicht von dem Flüßchen Aar fo genannt, 
dem Buraner, dem Zülpicher und Siegburger) unter 
dem Archidiafonate zu Bonn. Das Kapitel des Eifler 
Defanatd wurde, zweimal im Sahre, in der Gollegiat- 
fire zu Münftereifel gehalten. Die zu dieſem Defa- 
nate gehörigen Kirchen find durch die ganze Eifel zers 
fireut und liegen befonders im vormaligen Erzftift-Trier- 
fchen Amte Daun. Das Defanat war in zwei Kams 
‚ mern, in die obere und untere getheilt. In der obern 
Kammer fanden folgende Kirchen unter Trier: Hilges 
rabt, Hillesheim, Kyll, Steinborn, Weinfeld, Daun, 
Mehren, Ulmen, Kelberg, Berendorf. Aus der untern 
Kammer gehörten Auw und Manderfeld unter Xrierfche 
Hoheit. Zur obern Kammer gehörten noch Niederehe, 
Dfarre und Priorat der Prämonftratenfer, Udelhoven, 
Dodweiler und Ürheim in der Herrfchaft Kerpen. 

Zur Grafſchaft Gerolitein gehörten Bettingen und 
Saresdorf. Im Amte Nurburg fiand dem Kurfürjten 
von Trier das Recht, die Pfarrer zu ernennen, zu; in 
Nurburg ‚felbft fehlugen ihn die Burgmänner vor, zu 
Kaltenborn die Familie v. Hillesheim. Der Gomthur 
des Johanniter-Ordens zu Adenau hatte das Prüfen: 
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tafionsrecht in den Pfarreien Adenau, Aldendorf, Cro⸗ 
nenburg und Kirmerfcheid. 

Dem Abte zu St. Marimin ftand dieſes Recht zw 
Barweiler und Ürheim zu 9. 
Der Kurfürft von Köln übte dieſes Recht bei der 
Dfarrei Kalten-Neiferfcheid aus, der Graf von Manz 
berfcheid zu Gerolftein und als Herr der Herrfchaft 
Eronenburg, zu Ormont, Üdenbreth und Fiffendorf. Much 
zu Stadtkyll und Dalheim berief der Graf die Pfarrer. 
Zu Dottel gefchah dies von dem Grafen von der Mart, 
zu Zingsheim abwechfelnd von den Grafen von Man- 
derfcheid Blankenheim und Manderfcheid Gerolftein. Zu 
Blanfenheimer Dorf, Blanfenheimer Thal und zu Efch 
berief der Graf von Blankenheim den Pfarrer, zu Dol- 
Iendorf der Graf von Manderfcheid Keil, zu Marmas 
gen die Herren von Püsfeld. Der Herzog von Arem- 
berg war Patron zu Aremberg, Wershoven, Rommers- 
dorf, Antweiler, Rohr und Dorfel; der Dechant von 
Münftereifel war e8 zu Euenheim, Eſchweiler Cim Kreife 
Lechenich), Budenradt und Nöten. 


Einige Nachrichten über die Kirche zu Uerheim. 


Nach einer Urkunde, welche und Hontheim ( Histor. 
Trevir. diplomat. Tom. I. pag. 517) mittheilt, fchenfte 
ein Graf Heinrich, im Jahr 975, als Egilbert Erzbi- 
fhof von Trier und Thietfried Abt zu St. Marimin 
war, dem Klofter St. Marimin, unter mehreren Güs 
tern, welche er von feinen Eltern MWigerius und Ku— 
nigunde ererbt hatte, Die Kirche zu Dfisheim Cürheim) 





Einige Rachrichten über Barweiler und Uexheim, werde 
ich am Schluſſe dieſer Anmerkung mittheilen. 
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mit allen Zehnten, 18 Maaß Landes (Mansus) mit 
allen Rechten und Zubehör, nämlich den Eapellen zu 
Barweiler, Noye (Nosu) und Aredorf. 

Zwifchen dem Abte Sygerius und einem gewiffer 
Lutfried entitanden Zwiftigkeiten wegen der Zehnten zu 
Barweiler, (super salica decima de Barwilre), Der 
Abt überließ daher, nach einer vor mir liegenden Ur- 
kunde vom Jahre 1155, dem Lutfried die Zchuten, für 
zwölf Kölnifche Denaren, welche jedesmal am St. Anz 
dread=z Tage, dem Abte gezählt werden follten. Die 
Urkunde ift zu Rübenach (in curia nostra. Rivenache) 
ausgefertigt. 2118 Zeugen haben folche unterzeichnet : 
Aruulphus, Prior; Gerardus, Albertus Laici vero, 
Karolus de Dumplenuctt, Reinerus de Wegesech, 
Eppo de Hammittorp. 

In dem fogenannten goldenen Buche ‚ welches unter 
dem Abte Bartholomäus im Sahre 1215 angefertigt 
wurde, find die Zehnten noch näher bezeichnet. Nach 
einer Urkunde vom Jahre 1245 bezog der Abt von St. 
Marimin zwei Theile und die Kirche einen Theil der 
Zehnten. Johann Edler von Nürberg machte damals 
Anfprüche auf das Recht, die Pfarre zu befegen. 

Im Zahre 1281 wurde vom Päpftlichen Stuhle über 
das Prüfentationsrccht zu Gunften des Abtes entſchie— 
den, als der Archidiafenng den Sybertus de Ulma- 
ria, Canonicus ecclesiae Trevirensis, nicht zur Pfarre 
von UÜrheim, zu welcher er von den Patronen berufen 
war, zulfaffen wollte. Damals bezeugte Diedrich von 
Blankenheim (Domprobſt yon Trier und Archidiafonus), 
daß er nach dem Tode feines nahen Verwandten, Diez 
drichs von Bruch, Canonicus zu Et. Eimern, durch 
den Abt von St. Marisiin, Heinrich von Bruch, zum 
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Pfarrer von ürheim berufen werben und dieſer Pfarre | 
über dreißig Jahre vorgeftanden: habe, Nach den das 
maligen Berhandlungen gehörten folgende Dörfer, ir 
den aͤlteſten Zeiten, zur Pfarre von Ürheim : Ürheim;, 
Lendesdorf, Fleften, Ardorf, Dreymüllen, Nohe, Trier: 
fiheid, Daukerath, Borler, Heyeren, Sendſcheid, Bu— 
deler, Wiekemſcheid, Hoffelt, Pomſter und VBarweiler. 
Sn der Folge wurde Barweiler mit feinen Filialen von 
UÜrheim getrennt und der Pfarrer von Urheim vergab, 
die Pfarre von Barweiler nach Gutdünfen. Später be— 
hielt fih aber der Abt von St. Marimin vor, aud) 
die Pfarre von Barmeiler zu befeßen. 

Im Jahre 1316 berief der Abt ‘Theodorich nach dein 
Tode, oder nach der Reſignation, des Gohann von 
Dlanfenheim, den Diafonus und Trierfehen Canonicus, 
Sohann von Kerpen, einen Sohn des Ritters Diedrich, 
zum Pfarrer von Ürhein. Im Jahre 1351 verlieh Abt 
Theodorich Diefe Pfarre feinem Bruder, Wilhelm von 
Brunshorn, Canonicus zu Lüttich, Dagegen berief der 
Erzbifchof von Köln den Priefter Lambert, Kapellan des 
Gerhard von Blankenheim, zum Paftor. 


Anmerfung ®& 
Ueber die Palläſte der Könige der Franken. 


Die Könige der Franken zogen im Reiche umher und 
hielten bald hier und bald dort Hof. Dadurch entftand 
eine große Menge Paläfte. Mabilon hat die meiften 
derfelben angegeben und ich theile diejenigen derfelben 
hier mit, welche in der Eifel und in der Umgegend la- 
gen und daher ein befonderes Intereffe für uns haben, 
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. Mamen ber Palläfte und Kö: 
nigshöfe,, unter welchen fie in 
Arkunden ober bei den alten 


Shhriftftelleen vorkommen. 


Albulfi villa. 


Heutige Namen, 


Allesheim an der Prüm, bei 
Kirchheim. 


Antonacum, Antunnacum, Andernach. 


auch Andrenacum. 
Aquisgranum. 
Arclaunus. 
Areschotum. 


Bedense Castrum. 

_ Bopardia, villa regalis. 

Broemagad, palatium pu- 
blicum. 

Confluentes ad Rhenum. 

Decima, curtis regia. 

Duria, Dura. 

Epternacum. 


Gaimundae. 


Haristalium. Aristatie. 
Horrensis. 


Aachen. 

Arlon. 

Arfchot oder Aerſchot in Bras 
bant , zwifhen Mecheln 
und Löwen, dem Herzoge 
von Aremberg gehörig. 

Bittburg. 

Bopparb.. 

Brumpf im Elfaß. 


Goblen;. 

Detzem, bei Trier. 

Düren. 

Epternach oder Efternach, 
nachherige Abtei. 

wahrfcheinlich Gemünd, jebt 
Kreisort im Regierungs- 
bezirf Aachen. 

Herftal bei Lüttich, 


‚ad horrea in Trier, auf def 


fen Stelle fpäter das Irmi⸗ 
nen= Klofter gebaut wurde. 


Namen ber Palläfte und Kö— 
nigshöfe, unter welchen fie in 
Urkunden ober bei ben alten. 
Schriftſtellern vorkommen. 


— 


Heutige Namen. 


Manderfeld, palatium re-Manderfeld im Kreiſe Mals 


gium. medy im Regierungsbezirk 
| Aachen. 
Massarium palatium. Merfen an der Maas, bei 


Maftricht. 


Octendunc, castellum Oc- Adhtendunt, zwifchen Maien 


thinyngo. und Eoblen;. 

Palatiolum. Pfalzel bei Trier. 

Prumia, villa regia. Prüm, kommt in der Urkun⸗ 
be der Bertrada vor, denn 
in diefer muß manarce ftatt 
aqua lefen. Der Ort wo 
diefe Burg im Tettenbufch 
ftand, heißt noch jeßt der 
Burgring. 

Rense oder Reinse. Renſe bei Eoblenz, wo fonft 
der Königftuhl ſtand. 

Riogilum. Kiel an der Mofel. 

Scolinare. Wird von einigen für Schüler 


und von andern für Schöns 
berg gehalten. Schönefen 
ift e8, wie auch Schannat 
bemerkt; gewiß nicht, denn 
das dortige Schloß war 
weit fpäteren Urfprungs. 


Sentiacum, villa regalis. Sinzich am Rhein. 
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Namen der Palläſte und Kö: 
nigshöfe, unter welchen fie in 
Urkunden ober bei den alten‘ 
Schriftftelleen vorkommen. 


Heutige Namen, 


Theodonisvilla. ‚Didenhofen oder Thionville. 


Trajectum ad mosam. Maſtricht. 

Trevirense. | Trier, der Pallaft zu Trier, 
noch jeßt unter diefem Na⸗ 
men befannt. 

Triburia. | Tribur bei Mainz. 

Vlatten, palatium. Dlatten in der Bürgermei- 
fterei Bleybuir, im Kreife 
Gemünd. 


Vueomodovillaregia (W ei- MWeismes, und Malmedy. 
modo). 


Wadegozia, villa regia. Wadgaſſen, nachherige bei 


Wesalia villa regia. Ober⸗Weſel. 

Werda insula. 

Flametum. Flamersheim imKreiſe Rhein⸗ 

en | badı. | 

Somerium, Hohen Simmern bei Klofter 
Laach. | 

'Tumbas. Tomen oder Thomen. 

Werestein. | 

Wormatia. Worms. 


YAnmerfung 9. 


Mansus und Curtis. 


Mansus bedeutet ein gewoöhnliches Feldmaaß im Gro- 
Gen und ift ziemlich mit Hufe einerlei. 
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" Beide Wörter bezeichnen allgemein und überhaupt ein 
Banerngut mit den dazu gehörigen Grundftüden, oft 
aber auch fpeciell ein Maaß vom Felde. 

Lamai in der Borrede zum dritten Theile des Tradit. 
Laurishem. bemerft, daß mansus von mansio herkom— 
me und in der Pegel ein Bauerngut mit Wohnung, 
auch wohl mehrere Wohnungen von unbeftimmter Größe 
bedeute. 

Die Wohnungen oder Höfe, welche um ein folches 
Gut lagen und areae und curtilia hießen, waren vers 
pflichtet, einen Mansum in der doppelt angegebenen Be⸗ 
beutung zu bebauen, 

Im St. Marimintanifchen Ehronifon wird bemerkt, ein 
Mansus enthalte vier Viertel (quartaria), ein Viertel 16 
Sucharte (jugera), ein Mansus fey alfo gleich 64 Meors 
gen (jurnalia) oder Jucharte (jugera). In demſelben 
Ehronifon wird gefagt: Kaifer Heinrich I. habe dem 
Klofter St. Marimin an Drtfchaften und Ländereien 
6656 mansos entzogen, und in Staliänifcher (foll heißen 
Lateiniſcher) Spradje, bedeute ein Mansus fo viel Land, 
als man mit zwei Stieren in einem Jahre bebauen könne. 

Hufe bedeutete ehmals fo viel Ader, ald einem Ackers⸗ 
manne zu unmittelbarer Bejtellung übergeben, von dies 
fem eingeheget und mit feinem Vieh bearbeitet wurde. 
Es betrug alfo eine Hufe fo viel, ald ein Lands 
mann mit einem Gefpann bearbeiten fonnte. Gpäters 
hin verftand man unter Hufe ein beftimmtes Landmaaß, 
welches: aber nach den verfchiedenen Gegenden auch 
fehr verfchieden war. In der Mark Brandenburg und 
im größten Theile von Sachſen rechnet man 30 Ader 
- oder Morgen (fo viel Land, ald man an einem Tage 
umpflügen kann) auf eine Hube, in andern Orten 24, 
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18, 15, 12, 42, in Böhmen gar. 60. Morgen. Aber auch 
die Benennung Morgen ift in Deutfchland. eben. ſo ver 
fchieden, als der Begriff, welchen man damit verbindet, 
In einigen Gegenden fagt man Mannwerk, Mannsmacht. 
Ein-rheinländifcher Morgen hält zweirheinländifche Sur 
harte Gugera) oder 620 rheinländifche Geviertruthen. Der 
Benennung: mansus wird in den Urfunden oft. nod) \die 
Bezeichnung dominicus (welchen der Herr felbft bebaute) 
ingenuilis cder von. Freien bebaut wurde). servilis 
den Leibeigene und Knechte bauen mußten) hinzugefügt: 
Cäfar von Mylendonf erklärt einige Bezeichnungen des 
Wortes mansus, in feiner im Jahre 1222 gefchriebenen 
Befchreibung der Güter und Renten des Klojters Prüm. 
„Mansi serviles“ fagt er, : „find folche Ländereien, die 
„son Leuten bebaut werden, welche und beftändig, das 
„heißt das ganze Jahr hindurch in jeder Woche drei 
„Tage zu dienen verpflichtet find. Mansi lediles find 
‚ung zu vielen Dienften verpflichtet, aber doch nicht zu 
„ſo anhaltenden wie die Mansi serviles. :Mansi inge- 
„nuales find folche, welche in den Ardennen, das. heißt 
„in Deftling (Dftline) Liegen, bei Alve, Hunlar und Vi- 

„lantia. Jeder von Diefen Mansus enthält 160 jurnales 
Morgen oder Tagwerfe), welche wir gewöhnlich Kus 
‚migkgeshuve (Königshufen) nennen. Mansi absi. find 
„solche, welche feine Bebauer haben, fondern die Der 
„Srundherr felbft befigt und bie. wir gewöhnlich Wr os 
„ynde CHrönden, Frohnden, Frohnader) nennen. Auf 
„ſerdem kommen noch mansi indominicate vor; dies find 
„Hofäcker, (agri curiae) welche wir, gewöhnlich Gels 
„gunt (Saat-Land) oder Atten oder Cunden nennen.’ 

Die Benennung Curtis kommt häufig; unter der Bes 
deutung Hof, Mark, vor. In fpäteren: Zeiten bildeten 
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mehrere - Gemeinden einen Huf. So beftand der Hof 
Sellerich aus den Gemeinden Sellerih, Hontheim und. 
Herfcheid. | 

Curtile ift das Diminutivum von Curtis und würde 
einen Kleinen Hof, ein einzelnes Gut, zu welchem feine 
Gemeinden weiter gehörten, bedeuten. 


Anmerfung 10 


. Die Ganen verfchwanden zwar, wie im Schannat’fchen 
Terxte bemerkt ift, im politifcher "Beziehung, gegen das 
zwölfte Sahrhundert, indeflen 'hat fich der Namen noch 
länger, ja bis anf’ unſere Zeiten erhalten. Noch jetzt 
ift die Benennung Rheingau gebrätchlich, und der Na: 
me Befow oder Bifow, womit man in der Eifel noch 
jest die Gegend um Bittburg bezeichnet, ift wahrſchein⸗ 
lich der, durch die Eifler Mundart verdorbene Name 
Bitgau, (pagus Bedensis) wie jene "Gegend in frühes 
ren Sährhunderten genannt wurde. "Wer der Abt von 
Kettwig ift, deffen Diplomatik Schannat hier erwähnt, 
habe ich aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht ers 
mitteln können. Selbſt mehrere Gelehrte, welche ich 
darüber befragte, konnten mir Feine Auskunft darüber 
geben. | 


Ynmertung 1 
Bahisheim und Lieznich. | 
In ber Bulle des Pabſtes Leo des IXten vom -16ten 
Januar 1051, durch welce berfelbe dem Klofier St. 


Marimin. die Befigungen und Rechte deflelben.. beitätis 
get (Hontheim histor. Trey. .diplom. 1.387), wird 
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Okisheim vel Lieznich in pago Eiflia genannt. Vahis⸗ 
heim ift daher gewiß ein Schreibfehler. Es foll Dfis- 
heim, das heutige Ürheim, heißen, eine alte Befigung 
des Klofterd St. Maximin, worüber ich in dem Anz 
hange zur Anmerkung 7 mehr gefagt habe. 


Anmerfung 1%. 
- Drtfchaften im Eifelgau. 


Auffer den Ortfchaften Gelichesdorf, Bettingen , 
Brunvilare , Huonfeld, Dalaheim, Smidenheim, Bau⸗ 
fenheim, Teja, Nefresheim, Arolfesheim, Gonnua, 
Tondorp und Bahisheim ( Dfisheim ) oder, Lieznich, 
welche Schannat, ale im Eifelgau gelegen, bezeichnet, 
kommen noch folgende Ortfchaften im Prümmer Chartu⸗ 
Iario vor: Sarabodis villa (Sarsdorf, an der Kyll, 
dicht bei Gerolftein, welches auch dahin eingepfarrt 
war. Set ift nur noch das Pfarrhaus, eine Mühle 
und einige Hütten vorhanden) in der Schenkungs⸗ 
Urfunde König Pipins vom Jahr 763. | 

Gundelavinga villa in pago Eiflense in comitatu 
Heremanni, in einer Urfunde vom Jahr 978, wodurd) 
‚do und feine Gattin Gisla dem Klofter St. Marimin 
5 Mansos in jenem Orte fchenfen. 

Villa Muerii und villa Thvernesheim in einer Urs 
funde König Ludwigs vom Sahr 871. Letzteren Ort 
hält Hontheim für Thuerheim an der Erft, unweit 
Münftereifel, es fol aber Sversheim in der Bür— 
germeifterei Münftereifel feyn, denn ein Ort Namens 
Thuerheim ift dort gar nicht vorhanden. Auch fteht in 
ben Prümer Chartularien Svernesheim. In Iversheim 
befaß auch die Abtei Prüm einen Hof. 
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In einer Urkunde vom Sahr 975 wird einer Kirche 
in villa Riforscheit (Reiferfcheid im Kreife Gemünd) 
der villa Huffelt (Hoffeld in der Bürgermeifterei Ant 
weiler, im Kreife Adenau), der villa Murca (vieleicht 
der Weiler Müfch, im Kreife Adenau), und der villa 
Rodorum erwähnt. Leßtered mag wohl das Dorf Rod» 
der in der Bürgermeifterei Adenau ſeyn. Auch werben 
von einigen Schriftftellern noch, als im Eifelgan gele⸗ 
gen, bezeichnet : 

Ludolvesdorpf ad — — (die alte bes 
rühmte Burg Tomberg), Steinfeld (die Prämonftras 
tenfer Abtei), Virneburg. 


Anmerfung 15 


Marianus Scotus. 


Marianus mit dem Beinamen Scotus, weil er in 
Schottland geboren, fam 1056 in feinem 28ften Jahre 
nach Köln und wurde Mönd im Klofter St. Martin, 
Sm Jahr 1059 ging er mit dem Abte Siegfried nad 
Fulda, wurde dort Priefter und lebte zehn Jahre lang 
in einer Zelle verfchloffen,, bi8 er nadı Mainz von dem 
Erzbifchofe gefandt wurde. Auch in ‚Mainz ließ ſich 
Marianus in eine Zelle verfchließen und ftarb dafelbft 
im Sahr 1086, im Rufe der Heiligkeit. Auffer mehre— 
ren Werfett, welche unfer Schannat, in feiner historia 
fuldensis anführt, hat Marianus eine Chronif gefchries 
ben, welche von Chrifti Geburt bis zum Jahr 1085 
geht. Dodechinus feste die Chronik des Marianus bis 
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zum Jahr 1200 fort. Piſtorius hat folche in feinem 


Codex illustrium. scriptorum germanicorum. Fran- 
dofurti 1613, in fol. herausgegeben, 


Anmerftung 14. 
Der Meginenfifche Gau. 


Der Maginenſiſche Gau ift das heutige Mayenfeld, 
welches von der alten Stadt Mayen den Namen hat. 
Sn kirchlicher Hinſicht ſtand dieſe Gegend unter dem 
Kapitel von Ochtendonf, im Archidiafonate von Car⸗ 
den. Zu jenem Kapitel gehörten folgende Pfarreiey : 
im Maienfelde die Pfarreien Gabbenah, Mertloch, 
Münfter Meinfeld, Naunheim, Achtendunf, Pol, 
Püllich; in der Eifel die Pfarreien Alens, Dünchen— 
heim, Hambuch, Kaifersefh, Kaifenheim, Kerich, Mas— 
burg, Montreal, Nachtsheim, Retteroth, Ursfeld,, 
MWanderath, Weiler, Welherath; in der Pellenz (in 
tractu Pellentiae) Andernach, Burgbrohl, Eruft, Eots - 
tenheim, Ettringen, Eich, Gönnersdorf, St. Johann, 
Haufen, Kell, Kempenich, Kirchefch, Langenfeld, Minz 
ferheim, Meyen, Nickenich, Niedermeining , Niederlöz- 
zingen, Obermenning, Pleidt, Rinden, Thür, Tremps, 
Waſſenach, Weiler bei Buchholz, Weiler in der. Grafs 
Schaft Virneburg, Welling, Wehr und Ziffen; in der 
Bergflege, Baffenheim, Cärlich, Capellen, Warfchein 
Güls, Keſſelheim, Kettig, Lay, Metternich, Mofel- 
weiß, Rübenach, Saftig, Urmitz; an der Mofel (in 
tractu Mosellae) Alden, Burgen, Cobern, Dievelich, 
Gondorf, Habenport, Kerm, Korn, Oberlehmen, Nies 
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derlehmen, Oberfell. Auch wurden noch die Pfarreien 
St. Eaftor und unferer Lieben Frauen zu Koblenz zu 
diefem Defanate gerechnet. Auffer den von Schannat 
angeführten Drtfchaften, Hambuc, und Rübenach , kom⸗ 
men noch folgende Ortfchaften des Meginenfifchen Gaues 
in Urkunden, befonders in den Prümer Chartularien, 
vor : | 
Althintza, Eltz in ber Bürgermeifterei Münftermays 
feld, das Stammhaus eines berühmten Geſchlechts, 
welches feinen Namen davon erhalten; Brula in comi- 
tatu magnacense,, wahrfcheinlich Brühl, Hof bei Mün—⸗ 
ffermayfeld ; Cardone , Garden, Dorf im Kreife Eos 
chem; Burg, juxta fluvium Mosellae in comitatu mag- 
nacensi, ift Burgendorf in der Bürgermeifterei Bros 
denbach, im Kreife St. Goar; Chiracha, Kehrig, 
Pfarrdorf in der Bürgermeifterei Mayen; Chella, Kell 
in der Bürgermeifterei Burgbrohl ; Coverna, Cöbern, 
ein großes Pfarrdorf in der Bürgermeifterei Winnin⸗ 
gen; Hormunze, Urmig, Dorf in der Bürgermeifterei 
SebaftiansEngers ; Innicha, Eimig, Dorf in der Bürs 
germeifterei Polch; Monasterium puellarum, Kescelen- 
heim nominatum, in pago et comitatu Meinfeld si- 
tum, Keffelheim in der Bürgermeifterei Sebaftian En— 
gerö; Lacus, Kloſter Laach; Merthelach in pago 
Meynvelt in comitatu Bertolfi comitis , Mertloch, 
Dorf in der Bürgermeifterei Polch; Monasterium in 
Meinfeld, Münftermayfeld, Stadt im Kreife Mayen, 
wo fich ehemals ein Eollegiatftift befand; Peleche, 
Polch, Flecken im Kreife Mayen; Ochtendonk, ehema⸗ 
liger Pallaſt der Franken⸗-Könige, jetzt ein Dorf in 
der Bürgermeiſterei Polch; Prictena villa in pago mag- 
nensi, vielleicht Prinden, Dorf in der Bürgermeiſterei 
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Pommern, nad; Anderer Meinung Breifig, Flecken im 
Kreife Ahrweiler; palatium Soemerium quod construc- 
tum est in pago Meyenfeldense, Hohen-Simmern, 
die Burg bei Maien, auf welcher Pfalzgraf Siegfried, 
ber Stifter des Klofterd Laach feinen Sik hatte; Wil- 
lare, Weiler, Dorf in der Bürgermeifterei Mayen. 
Die Schlacht, deren Schannat hier erwähnt, fiel 
zwifchen Karl dem Kahlen und Ludwig dem Jüngern, 
dem Sohne feines Bruders Ludwig des Aeltern, vor. 
Karl der Kahle wurde in diefer Schlacht beflegt. Rer 
gino fagt, die Schlacht ſey 8 Idus October 876 ges 
liefert worden ‚alfo den 8ten Dftober 876. (Chronicon 
Reginonis Lib. Il. Seite 386. Ausgabe von 1521.) 


Anmerfung ı5 


Der Bitgau. 
. „Der Bitgau kommt in der Theilungs-Urfunde vom 
Sahr 870 vor und wurde damald dem Könige Ludwig 
zu Theil. In Urkunden werden folgende Ortfchaften 
des Bitgau’d genannt : 

Aldendorff, Edensheim, Lonesbache, Grandisdorf 
(Gransdorf im Kreife Wittlich), Wachey, Bevera 
(Diver bei Trier), Bardelingis, (vielleicht Berlingen 
bei Bombogen im Kreife Wittlich), Billacum (Wald: 
billig), Billiche (Welfchbillig), Rateresdorff ( Ritters: 
dorf, wo wahrfcheinlich ein Tempel des Herkules fand 
und wo noch jeßt viele Römiſche Münzen gefunden 
werden). Bustat, Franclingun (Freylingen. in der 
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Bürgermeijterei Nusbaum)‘, Ebeno, Meishrath, (viels 
Ieicht Münsburg im Kreife Daun, in der Bürgermeis. 
fterei Weidenbach), Mezrich (Mefferih), Stedenheim, 
Emilinga‘, Simonis: villa ’(vieleiht Sinspelt in der 
Bürgermeifterei-Dutfcheid), Cabinga, Crenohovillare 
(Schrontweiler), Officinae super Lisera, Dundeba 
(Dempfen bei Grevenmachern), Edingen (in der Bürs 
germeijterei Ralingen), Monasterium Efternacum (Ech⸗ 
ternach), Erle (rel an: der Prüm), Eslingen (Eſſe— 
lingen in der VBürgermeifterei Medel), Fao (Faha in 
der Bürgermeifterei Meurich, im Kreife Saarburg), 
Frenkinka, Hoensal, Mendona, Dagorade villa, Wix, 
Lulinges (ulingen), Marciacum (vielleicht: Mötfch , 
nahe bei Bitburg), Mekela(Medel), Nathnreim (Nats 
tenheim), Pifingen, Rimilinga (Rimlingen), Uffeninge 
(Ufflingen oder Oberöffling in der Bürgermeifterei Lau⸗ 
feld, im Kreife Wittlih), Wolfestwatd super fluvio 
Nimisa (Wolfsfeld ander Nims), Wissera marca, 
super fluvio Sigonna (Weiß). 

Zu dem unter dem Trierfchen Archidiakonate St. 
Peter ſtehenden Bitburger Diakonate gehörten folgende 
Pfarreien, welche wohl ziemlich den Umfang des vors 
maligen Bitgau’8 bezeichnen mögen: Auw Cim Kreife 
Bitburg, Alfchmidt, Alsdorf, Bauftert, Bettingen, Bet 
tenfeld, Biersdorf, Bickendorf, U. L. F. zu Bitburg und 
St. Peter daſelbſt, Bollendorf, Borr, Deesborn, Dok⸗ 
kendorf, Dudeldorf, Edingen, Epternach, Eſchfeld, 
Flieſſem, Gindorf, Gransdorf, Houſcheid (Ringhou⸗ 
ſcheid, Kayl, Langſur, Lichtenborn, Meckel, Mettens 
dorf, Meſſerich, Meſenich, Neidenbach, Neuerburg, 
Nusbaum, Oberweis Olmſcheid, Ordorf, Outſcheid, 
Pfeffingen, Ralingen, Nittersdorf, rn } Schanfs 
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weiler, Scheidweiler, Seinsfeld,, Sreither Stoden, | 
Warmeiler, Weidingen, Wintersdorf. - 

-, Der Name Bitgau hat fich felbft noch in der — 
gung Bikow oder Below erhalten, mit welcher man 
im gemeinen Leben noch * die en um — 
bezeichnet. 





'Anmerfung 16. il... 


Ueber einige andere Gauen, Be 
. Der Zülpisher Gau umfaßte wahrfcheinlich, yen Sprenz 
gel des Zülpicher Dekanats, welcher. unter dem —* 
ſchen Archidiakonat von Bonn ſtand. 
Folgende Pfarreien gehörten zum Dekanat von at, 
pich: Antweiler, Abenden: (Filial), Berg bei Niededen; 
Berg bei Flosborf, Bergſtein, Beſſenich (Filial), 
Blentz (Filial), Bleibür, Borr, Bürvenich, Groß⸗Bül—⸗ 
lesheim, Klein-Büllesheim, Commeren, Diſternich, 
Drimborn Capelle, Drees, Drove, Eichs, Embken, 
Capelle; Erb, Elſich, Euskirchen St. Georg, Euskir⸗ 
chen St. Martin, Eſch, Enzen (Filial), Euenheim, 
Friesheim, Flamersheim, Frauenberg, Froitzheim, Füſ— 
ſenich, Gartzen, Gladbach, Gleen, Hauſen (Filial), 
Hergarden, Heimbach, Hoven St. Maximin, Hoven St. 
Margaretha, Junkersdorf (Filial), Kirspenich, Kirche 
heim, Kuchenheim St. Nikolai, Kuchenheim St. Lam⸗ 
berti, Kreutzau (im Kreiſe Düren), Langendorf (Fili⸗ 
al), Leſſenich, Löpenich und Ulpenich (Filial), Los— 
heim (Filial), Lommersheim oder Lommerſum, Mecher⸗ 
nich, Mertzenich, Muddersheim, Nemmenich, Nideggen, 


Niederau, Niederberg, Odendorf, Dleff, Olheim, Piſ⸗ 
ſenheim, Rötzheim, Ringsheim, Rötgen, Rövenich, 
Satzvey, Scheven, Schwerfen, Sinzenich, Soller, 
Stockheim, Stolzheim, Strasfeld, Severnich (Filial), 
Zülpich St. Peter, Zülpich U. L. F., Zülpich St. Mar⸗ 
tin, Virnich, Vettweis, Vlatten, Wichterich, Weides- 
heist, Weingarten, Weiskirchen, Wollersheim, Wol⸗ 
ſeifen, Ziwel. 

Hierzu kamen noch eilf Pfarreien im Diſtrikte Dift- 
ling, nämlich: Amel, Belveaux, Büllingen, Bütgens 
bach, Conzen, Kalterherberg, Malmedy, Montjoie, 
Recht, Simmerath und Weimes. In einer Urkunde des 
Abts Ansbald von Prüm. wird des Dorfes Langenacz 
care, im Zülpicher Gau, der Dörfer Weisfirchen und 
MWichterich in Demfelben Gau erwähnt. 

Des Mofelgau’s, des Ardennergau’d und. des Caros⸗ 
gau's erwähnt Schannat gar nicht, die Dennoch für 
unfere Gegend von großer Wichtigkeit find. Der Mor 
felgau wird audy der Trierergau genannt, weil Trier 
die bedeutendfte Stadt deffelben war. Auch unter der‘ 
Benennung des Mofellanifchen Herzogthums (Ducatus 
moselliorum) fommt diefer Gau vor. | 

Folgende Ortfchaften des Moſelgau's kommen in 
Urfunden vor: Agelvingen Auviniacum , Alkesingas' 
CElfingen), Aviniacum (Aubigny), VillaBerge (Berg 
bei Sierck), Billich (Waſſerbillich), Bodinga (Budin⸗ 
gen), Burminniga (Wurnteringen an der Mofel), Ca- 
menemetum (Sheminot) ‚ Carisiago super fluvium Ri- 
bersa (Kirſch am Biberfam bei Didenhoven), Cuchima 
(Cochem), Daleim (Dalheim an der Mofel, bei Öres 
vemachern. Hier war ein Römisches Lager). Dauntorf 
( Daudendorf), Funckisheim (Furem), Hagelinga , 


J 
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Rodelinga, Halboldingen, Haldingas (Haldingen), 
Lentingen (enningen), Luckesinga (vielleicht Lofer 
nich), Loavia (2eiven), Rivenacha (Rivenich), Curtis 
Machra (Königsmachern), Lorricke (Lürſch), Balde- 
bruno (Waltrach), Hildenesheim, Waleheim, Spica, 
Brunniche, Marancum (Maringen), Marte (Mars 
tila), Merila (Merl bei Zell an der Mofel), Meringa 
(Meringen), Soacum (Schweich), Moebrium, Villare, 
Mulsberg castellum ducis mosellaniae, Muodenfurt 
Mutfort), Noviacum (Reumagen), Octringas ¶ St⸗ 
ringen), Putlinga (Pütlingen), Sunungen (Summin⸗ 
gen), Rochertagas super fluvio Horne (Roslange an 
der Orme), Rumiliacum (Rumily), Vicarias (Bas 
hiere), Winchera (Wincheringen), Bruonicke (Beuren). 

Der Ardenner Gau wurde auch Osnincka (Desling) 
genannt. Diefer Gau lag zwifchen dem Mofellanifchen 
Herzogthume und der Graffchaft Condroz. Er erftrecte 
ſich von beiden Ufern der Maas, in den Ardenner Wald 
bis zur Erft, Semoy und Sauer. In diefem Gaue 
fommen folgende DOrtfchaften vor: Bastonia (Bajtogne) 
Bollingen (Büllingen), Constum (Gonftuin bei Bianden) 
Benutfeld infra centina*), Belslango, Ettelbrucka 
Ett elbrück), Heifesdorf (Heisporf bei furemburg), Leder- 
naus oder Lethernachus (fierun bei Stablo), Lemburg 
(Limburg, das Stammhaus der Grafen und nachherigen 
Herzoge dieſes Namens, welche fich auch Ardennifche 
Grafen nannten) Longolax (Rongley), Marifch Mörfch), 





*) Centina. Der Gau war in centina, Honfchaften: (im Eng- 
lifhen hundreds) getheilt, davon Gentner ober Zentner, 
der Meyer, Voigt oder Schultheiß, 
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Vilancia (Bilance), Viulna (Feilen), Wiltz (Wiltz, das 
Stammhaus der Grafen diefes Namens). 

Die 11 Pfarreien im Diftrifte Desling habe ich ſchon 
oben bei dem Defanate Zülpich, unter — ſie ſtan⸗ 
den, genannt. 


Der Carosgau hat ſeinen Namen wahrſcheinlich von 
den Cäreſern, einem Stamme der Trevirer, welcher in 
dieſer Gegend wohnte, empfangen. In der Schen⸗ 
fungs-Urfunde des Königs Pipin fürdas Klofter Prüm, 
vom Sahre 762, werden als Ortfchaften des Carosgau 
(in pago Charos) genannt: Rumeresheim (Rommers⸗ 
heim, der ältefte Ort in hiefiger Gegend, der vielleicht feinen 
Namen von den Römern empfing”), Wathilendorph 
(Wetteldorf), Birgisburias (Birresborn). 

Sn einer Urfunde Kaifer Ludwigs, vom Jahre 830, 
wird Huosca Oo8 genannt, und Wallimaris villa Wal- 
lersheim. 


Der Carosgau ſcheint daher zwiſchen Prüm und 
Schönecken bis zur Kyll gelegen zu haben. 

Es gehörten gewiß noch mehrere Ortſchaften zum Ca⸗ 
rosgau und die Grenzen des Kyllburgſchen Dekanats 
mögen wohl mit denen des Garosgau übereinftimmen. 
Zudiefem Dafanate gehörten folgende Pfarreien: Welſch⸗ 
billig, Sttel, Sülm, Dhalem, Manderfcheidt, Nieders 
Stadtfeld, Dundesfeld, Reisburg, Salm, Wetteldorf, 
Eleng, Seffern, Lauch, Rommersheim, Weinsheim, Fles 


N Das Schöffen Weisthum von Rommersheim, vom Jahre 
1298, ift wegen Sitte und Sprade äufferft merkwürdig, 
daher werde ich folches im Anhange diefes Werkes mit: 
theilen, 
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ringen, Pronsfeld, Büdesheim, Mürlebach, Olzheim, 
Niederprüm, Duppach. Die Pfarreien Prüm und Kyll⸗ 
burg mit den dazu gehörigen: Eollegialftiftern,- bildeten 
eine Abtheilung für fich, zu welcher auch die Pfarreien, 
Trierweiler und Udelfangen gehörten. 


Anmerfung 17. 
Kapelle der heiligen Juſtina. 


St. Zuftin wird gewöhnlich Güften genanıtt, und 
liegt noch bei Sülich. | | 

Die Pfarre wurde von dem Gollegiatftifte zu Prüm 
beſetzt. 

Sn der Theilung, welche Diederich von Kerpen, 38r' 
Abt von Prüm, im Jahre 1361 mit dem Convente über 
die Güter der Abtei abſchloß, erhielt der Abt die Ka 
pelle St. Juſtin mit allem Zubehör auf feinen Antheif. 

Eosmas Knauff (Defensio imp. lib. et exempt. ab- 
bat. Prumiensis) klagt darüber, daß die Herrſchaft 
Güften von den Kurfürften von Trier, ald Adminiſtra⸗ 
toren der Abtei Prüm, verpfändet worden ſey. 


x 


Anmerkung 18. 
Abt Regino. 


Ueber die Abfunft- Diefes merfwürdigen Mannes ift 
nichts Gewifles befannt. Eine Prümmer Chronik fagt, 
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er ſtamme von fehr edeln Eltern von Alta Ripa ober 
Altrep. *) Auch ber Prior Cosmas Knauf nennt ihn 
fo. Zrittheim fagt bloß, er ſey ein Deutfcher gewefen. 
Farabert, der Gte Abt von Prüm und der Ste Abt von 
St. Hubert, hatte feine Würde, mit Genehmigung bed 
Königs Arnulph, im Jahre 892 niedergelegt. Die 
Mönche wählten den Regino zum Abt. Richarius, ein 
Bruder der mächtigen Grafen Gerhard und Matfried, 
hatte fich ebenfalls um diefe Würde beworben. Neid 
und Verfolgung war daher das Loos des edeln Regino. 
Die Klofterzuht war in den damaligen Unruhen, wo 
die Mönche häufig wegen ber räuberifchen Einfälle 
der Normannen fliehen und umher irren mußten, ganz 
verfallen. Regino entwarf Vorfchriften über die Dies 
ciplin der Mönche, welche von dem Erzbifchofe Rads 
bod von Trier genehmigt wurden. Died z0g dem Res 
gins den Haß feiner Mönche zu, denen das ungebun⸗ 
dene Leben beffer gefiel, als die firenge Ordnung, wel⸗ 
cher Regino fie unterwerfen wollte. Dazu famen noch 
Aufhesung und Anregung von auffen. Käifer Arnulph 
hatte den Grafen Gerhard und Matfried, deren Beis 
ftand er bei feinen Kriegen in Stalien und gegen bie 
Normannen ſtets bedurfte, zur Entſchädigung die Eins 
Fünfte mehrerer Befigungen des Klofterd Prüm ange⸗ 


*) Alta Ripa, Altrip war zu der Römer Zeiten ein Gaftell, 
nahe bei civitas Nemetum (Speier). Das Gaftell lag auf 
einer Infel zwifchen Speier und Mannheim. Im Jahre 
1750 waren noch bie Zrümmer bei niedrigem Waſſer 
fihtbar. (Siehe Minola, kurze Ueberfidht. Seite 124. Def 
felben Beiträge Seite 280, Freber orig. Palat. P. 11. 
pag- 67.) 

$ 8 


wieſen. Regino fegte fich den Erpreffungen enigegen, 
welche fie fich gegen die Unterthanen des Klofterd er- 
laubten, und zog fich dadurch ihren Haß zu. So viele 
Berfolgungen, Verdruß und Unannehmlichkeiten von in 
nen und auffen nöthigten ihn, auf feine Würde zu ver- 
zichten und folche dem Richarius zu überlaffen. Dies 
gefchah, nach feiner eigenen Angabe, im Sahre 899. 

Regino zog fih nun nach Trier zurück, lebte dart 
ganz den Wiffenfchaften und ftarb daſelbſt im Jahr g15. 

Als man im Juli des Sahres 1581 im Klofter St. 
Marimin zu Trier Gruben graben wollte, um Glocken 
zu gießen, fand man in einem Bogen des Gewölbes 
Gebeine und Aſche. Ein Stein lag am Kopfende, aud) 
fand man in dem Grabe einen in zwei Stüde gebros 
chenen, mit Eifen befchlagenen Bifchofsftab (Lituus), 
vielleicht ein Sinnbild der niedergelegten Abtswürde. 
An dem Bogen ftand folgende, von der Zeit zum Theil 
fchon zerjtörte Inſchrift: 


fossa Reginonis continet ossa 


Abbas egregius. praefuit. ipse. pius. 
coenobio. quondam. Prumiensi. -moribus. almis. 
Postquam dene SS ange adlen has Meg Ye ee De 
OO: x 2:5 deren ce DOECBENT. 

Die Fasti des Klofters St. Hubert in den Arden: 
nen, deſſen Abt Regino ebenfall8 war, fegen feinen 
Zod auf 5 Kal, Junias. Sein Todestag würde alfo 
der 28. Mai 915 feyn. 

Regino hat ſich befonders durch feine Chronif Ruhm 
erworben. Sie beficht in zwei Büchern, ift dem Bi- 
ſchofe Adalbero von Trier gewidmet, beginnt mit Chrifti 
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Geburt und geht bis zum Jahre 905. Bon einem Un: 
befannten ift diefe Chronik bis zum Jahre 965 fortger 
jegt worden. 

Das Autegraphum diefer Chronik foll ſich in der Ab- 
tei St. Blaſien im Schwarzwalde befunden und ber 
damalige Bibliothekar Pater Uſſermaͤnn (der Herausger 
ber der Chronif des Hermannus contractus) beabfidy« 
- tigt haben, eine neue Ausgabe zu veranftalten. Es ift 
nicht befannt, ob diefes Manufeript, bei der Säcularis 
fation diefes Stifte8, mit den andern Schäßen, nad 
St. Paul in Kärnthen geführt worden, oder ob es in 
das Archiv des Großherzogs von Baaden gefommen. 
Ein Manufeript der Chronik, welches, wahrfcheinlich im 
11. Sahrhundert, fehr fauber auf Pergament gefchries 
ben war, befand ſich in der Bibliothek des Klofterg 
Prüm Es war den Bliden der Plünderer bei ber 
Franzöfiihen Befignahme entzogen worden. Sch brachte 
es an mich und habe es der Stadtbibliothek zu Trier 
überlaffen. Nach einigen bei diefem Manuferipte bes 
findlichen Urkunden war folches früher nadı St. Maris 
min gefommen, ‚hatte aber, in Folge einer Entfcheidung 
des fouverainen Raths von Luremburg, dem Klofter 
Prüm, welches fein Eigenthumsrecht nachgewiefen, zus 
rücfgegeben werden müflen. Dem Vernehmen nad ars 
beitet der gelehrte Herr Direktor Wyttenbach in Trier 
an einer neuen Ausgabe der Chronik des Regino. Die 
ältefte gedruckte Ausgabe diefer Chronif ift vom Jahre 
1521. Sie ift von dem gelehrten Sebaftian von Ros 
tenhan, aus Franken, Recytögelehrten und Ritter, zu 
Mainz veranftaltet worden. Sie ift in Folio fehr fau- 
ber gedrudt, dem Kaifer Karl dem 5. gewibmet, und 
befteht aus 58 Blättern, Es befinden fich dabei das 
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Bildniß des Sehaftian von Notenhan und fein MWap- 
pen, in fehr faubern Holzfchnitten. Ein anderes fehr 
wichtiges Werk des Regino ift das de ecclesiasticis 
disciplinis et religione christiana. Es beſteht in zwei 
Büchern. Joachim Hildebrand hat im Jahre 1659 zu 
Helmflädt eine Ausgabe davon nad; einem in der Helm- 
ſtädter Univerfitäts -Bibliothef befindlichen Manuferipte 
veranftaltet. Eine zweite Ausgabe mit erflärenden 
Noten hat Stephan Baluze zu Paris im Jahre 1671 
herausgegeben. Beide Ausgaben waren aber zu Hont- 
heims Zeiten fchon fehr felten, eine neue wäre daher 
ſehr wünſchenswerth. 

Ein Brief des Regino an Ratbot, Erzbiſchof von 
Trier, ſoll ſich auf der Bibliothek zu Bremen befinden. 
Dieſer Brief ſoll von der Einrichtung des Geſanges 
handeln und demſelben Noten zum Singen beigefügt 
ſeyn. 

Eine Lebensbeſchreibung des Regino hat Stephan - 
Baluze 1676 zu Wien in Iateinifcher Sprache heraus 
‚gegeben. Auch finden ſich in Tritheim's und Hont- 
heim's Werfen fchäßbare Nachrichten über ihn. 





Dritter Theil, 


Bon den Dynaften in der Eifel. 9 


— 


+, Siehe Anmerkung 1. 


Digitized by Google 


E rfte Abtheilung. 


Don ben Grafen von Aar und Hochladen. 


— 


* 


Digitized by Google 


Bon den-Örafen von Aar und Hochſtaden. 


Der Stammfig der Grafen von Aar — oder Ahr — 
ift ein am Fluffe gleiches Namens *) belegenes Schloß 
gewefen, von welchem die Ruinen noch vorhanden find, 
und welces diefer Familie den Namen gegeben. Schon 
unter ben älteften Frankenkönigen gelangten die Grafen 
von Aar zu großem Anfehen und Einfluß ; ihnen war 
die Berwaltung des ganzen Eifel-Gau’s **) 
übertragen. Sie wurden von diefen Fürften reichlich 
befchenft und erhielten Hofftellen. — Solche Stellen 
befleideten unter andern Gifelbert und Hermann, Gra- 
fen von Aar. Des erftern wird in einer Urfunde Con; 

rad's, Erzbifhofs von Köln, vom J. 1241 erwähnt, 
und der letztere kommt in einer Urkunde vom J. 1251 
vor. AS Stammherr wird Sigebad, Graf von Mar, 
erwähnt, welcher im J. 950 gelebt hat. — Bon feinen 
Nachkommen find für dieſe Familie die beiden Brüder 
Diedrid und Gerhard bemerfenswerth, weil fie die Stifs 
ter der beiden Linien der Grafen von Aar und Hoch— 


*) Siehe Anmerkung 2. 
* Siehe Anmerkung 3. 
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ftaben gewefen feyn follen. Denn in einer Urkunde 
Friedrich, Erzbifchofs von Köln, vom J. 1115 foms 
men beide Brüder ald Zeugen vor, und haben ſich — 
erfterer als Graf von Aar — und legterer ald Graf 
von Hochladen — unterfchrieben, woraus hervorgeht, 
Daß fchon damals die Familie ſich in die beiden ges 
dachten Linien abgefondert hatte. — Dieje beiden Li— 
nien find in der Folge gänzlich ausgeftorben, und die 
Güter derfelben der Kirche zu Köln — dem Klofter zu 
Prüm — und dem Haufe Zülich zugefallen. 


Erftes Kapitel. 
Bon ben Grafen von Xar. *) 


Diedrich I. hatte die Advokatie (Vogtei) über das 
Kloſter Steinfeld, und beförderte deffen Reform im J. 
1126 fehr eifrig. Bon feinen Söhnen Diedrich dem 
Aten und Ulrich ftarben des erfteren Nachfommen ohne 
Leibeserben, denn Diedrich der äte ſtarb in der Blüthe 
ver Jahre, Hermann gelangte zur Würde eines oberften- 
Vogts der Kölnifchen Kirche, fliftete ein adliches Non⸗ 
nenkloſter im 5. 1166 **) und ftarb, ohne Kinder zu hinter> 
kaffeı. Die Güter der Familie kamen nun ſämmtlich an 
den Grafen Ulrich, feinen Bruder, von deffen beiden 





”) Siehe Anmerkung 4. 
*) Nicht Herrmann, fonbern bie Gräfin Hildegund fliftete 
das Klofter zu Mere, wie ich in der Anmerkung a zeigen 


werde, 
Der Herausgeber, 
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Söhnen Gerhard I. und Walther, nur der erſtere Drei 
Söhne hinterließ, nämlich Lothar, Diedrich und Gerhard 
II. Aber auch der beiden erfteren Ehe war unfruchtbar. 
Diedrichs Gattin Margaretha fchenkte im I. 1264 ihre 
Güter in Klafferrode dem Klofter Steinfeld. Graf Ger: 
hard II. hatte Agnes, einzige Tochter des Dynaften Rus 
dolph von Malberg, zur Gattin. — Gerhard I. hinterließ 
einen Sohn Gerhard den 3ten. Diefer hatte zwei Söh— 
ne, Diedrich und Otto. Mit Zuftimmung feiner Gattin 
Antigone, und feiner gebachten beiden Söhne, verfügte 
er im Sahre 1313, daß das Klofter Hemmerode alle in 
dem Gebiete der Grafen von Aare belegenen Güter . 
fortan ald freies Eigenthum befigen folle. Im J. 
1551 beftätigte Otto diefe von feinem Vater dem ges 
dachten Klofter verlichene Begünftigung. Diedrich fcheint 
ohne Nachkommen ‚verftorben zu feyn, auch die Kirche zu 
Köln bereits das alte Schloß von Aar erworben zu 
haben, denn mit Dtto fchrieben fih die Grafen von 
Aar — Neuen⸗Aar — nach dem neuerbauten Schloffe in 
den dem Dtto zugefallenen Befigungen.*) Auch ſcheint 
Das DVogteirecht von Köln bei diefem erlofchen zu feyn, 
und nur ald ein erblicher Titel fich vererbt zu haben; 
denn wir finden, daß nach der Zeit Otto's ſich Feiner 
mehr Vogt von Köln gefchrieben , fondern — Erbvogt— 
Erbhofmeifter des Stifts Köln. — So fon im S. 
1470 Gumpredt Graf von Neuen⸗Aar. — Mit dem 
Grafen Hermann erlofch das Gefchlecht der Grafen von 
Neuen⸗Aar im 3. 1578*, und der Erbhofmeifter-Zitel 


* Eiche Anmerkung 5. 
**) Nicht mit Herrmann, fondern mit dem Grafen Adolph 
von Ruenaar ftarb das Geſchlecht 1589 aus. 
Der Herausgeber, 


— 
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ging auf einen feiner Verwandten, den Grafen Salen⸗ 
tin Ernjt von Manderfcheid und Blankenheim über, 
welcher diefen Titel auf feine Nachkommen vererbte. 


zweites Kapitel 
Von den Grafen von Hochladen. *) 


"Graf Gerhard — Gtifter diefer Linie — war ber 
jüngere Bruder des Grafen Diedrich von ar, den 
wir im erften Kapitel als den Stifter der gräflichen 
Linie von Aar genannt haben. — Gerhard lebte im 12. 
Sahrhundert, hatte alle feine Güter von dem Prümmer 
Stift zum Lehne *), und wurde deſſen oberfter Vogt 
genannt. — Bon feinen Söhnen Diedrich und Gottfried 
widmete fich der lettere dem geiftlichen Stande, und 
war im 5. 1191 Abt des Klofters zu Prüm. — Died— 
rich hatte eine zahlreiche Nachkommenfchaft. — Died 
rich II. erbte die väterlichen Güter, Conrad wurde Erz- 
bifhof von Köln, Friedrich war Vorfteher des Colle- 
giatftifts zu Kanten. Hymana — Abtiffin des Sulzer 
Nonnenkloſters **) — Adelheidis, Abtiffin in dem ad— 
lichen Nonnenklofter St. Walpurgis; Eliſabeth, Abtifs 
fin des Nonnenfloftere St. Thomas in der Eifel. — 
Diedrich hinterließ zwei Söhne, Lothar und Friedrich. 
Der erftere verlor frühzeitig feinen einzigen Sohn Died- 
rich den III., und mit Friedrich, welcher die Güter er: 








*) Siehe Anmerkung 6: 
*) Siehe Anmerkung 7. 
”+) Giche Anmerkung 8, 
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erbt und ohne Nachkommen verftarb, erlofc die ganze 
Linie der Grafen von Hochladen. — Nach einer Ur- 
funde vom J. 1216 ſchenkte Graf Friedrich die Graf- 
fhaft Hochſtaden nebft Schlöffern, Vafallen ꝛc. ıc. der 
Kirche zu Köln, auf Anrathen feines Oheims Konrad, 
Erzbifchofs von Köln. Dieſer, der Vollzieher des letz— 
ten Willens Friedrichs, dehnte die Schenkung auch auf 
die Güter aus, welche bid dahin von der Abtei zu 
Prüm zum Lehn empfangen waren, welches auch in 
den folgenden Zeiten von Albert, Römiſchem Könige, 
im J. 1299 urkundlich gutgeeißen und ausdrücklich ges 
nchmigt wurde, 
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Stammtafell 


Grafen von Aar. 


Diedrich 1. 
— — — — — 
Diedrich IL. Ulrich. 
—— — — 


— — — 

Diedrich III. Herrmann. Gerhard J. Walther. 
— — — — 

Lothar. Diedrich. Gerhard IL. 


Gerhärd II. 
— —— — — 


Diedrich. Dtto, 
— — — — — 
Stammtafe! I 
Grafen von Hochſtaden. 


Gerhard. 
— — — — 
Diedrich J. Gottfried. 


— — — — — 7— 
Diedrich U. Conrad. Friedrich. Hyma. Alheidis. 
ee > ECliſabeth. 
Lothar. Friedrich. 
| 


Diedrich TIL. 
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des Herausgebers 


zur erſten Abtheilung des dritten Theils. 
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Grafen von Aar, Neuenaar und Hochſtaden. 
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Anmerfung ı. 
Von ben Grafen und Dynaften, 


Als Deutſchland noch in Gauen getheilt war, ſtand 
jedem Gaue ein Gaugraf (Comes pagi) vor, ‚welcher 
benjelden als Statthalter des Könige regierte, und 
alle Rechte deflelben in deflen Namen in dem Gaue 
übte, Diefe Oaugrafen wählte der König aus ben 
Fränfifchen Heerführern und Edeln, die mit dem Könis 
ge in das Land gekommen und bedeutende Lehne, zur 
Belohnung für die dem Könige geleifteten Dienfte erwors 
ben. Die Würde der Gaugrafen war anfänglich nur 
perjönlich gewefen, nad und nad ging fie aber von 
dem Vater auf den Sohn über und wurde endlich gar 
erblich. Unter Carl’ des Großen ſchwachen Nachfol⸗ 
gern umd in den fteten Kriegen der Sächjfifchen und 
Schwäbiſchen Kaifer fanden die Gaugrafen mannigfache 
Gelegenheit, immer weiter um fic zu greifen, und im⸗ 
mer mehr Rechte zu erwerben. Nach und nad) verlor 
fich die Benennung der Gauen. Die Grafen nannten 
fih nicht mehr Gaugrafen, fondern nahmen den Namen 
von ihren Burgen und Sclöffern an. Den Grafen» 
Titel fcheint nur der ältefte Sohn und deffen Nachkom⸗ 
men geführt zu haben, und bdiefer Titel mit dem Be⸗ 
fiße der bedeutenditen Burg verbunden gewefen zu ſeyn. 
Die jüngern Söhne nannten ſich blos Edle (Nobiles) 
und führten den Namen von andern Schlöffern und 
Burgen, die ihnen in der Erbtheilung zu Theil gewors 
den, oder die fie erbauten. Diefe verfchiedenen Namen 
in einer Familie erzeugen große Verwirrung und des⸗ 

9 | 
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halb laßt fich vor dem 11. ober 12. Sahrhundert Feine 
Stammtafel mit hiſtoriſcher Gewißheit anfertigen. Im 
der Kamilie der Grafen von Aare kommen die Namen 
Aare, Hochladen, Nürburg, Widerode, Numwenaar vor, 
die alle eines Geſchlechts waren. Mit den beftimmten 
Familien⸗Namen kam zu gleicher Zeit im 12. Jahrhun⸗ 
dert der Gebrauch beftimmter Wappen auf. Auch diefe 
waren nicht immer gleich, und häufig wurden fie von 
Namen und zufälligen Begebenheiten entlehnt, daher 
die Abkömmlinge eines und deſſelben Stammes nicht 
immer gleiche Wappen führten. 

Die Benennung Dymajt bedeutete einen Edeln, ber 
unabhängig von andern Fürften und Grafen, nur das 
Reich als Oberherrn erfannte. Durd) Freiherr läßt 
fich Pynaſt nicht überſetzen, denn die Benennung Frei⸗ 
herr erfchöpft den Begriff der Unabhängigkeit nicht, 
welchen man in frühern Zeiten mit dem Titel eines 
Dynaften verband. Mehreres über die Dynaſten findet 
der Leſer in folgenden Werken: in Hontheim prodro- 
mus historiae Trevirensis. Tom. I. Seite 2735 in 
deffelben Histor. Trevir. diplom. et pragmat. Tom. 1. 
Seite 343; in Wyottenbach's Verſuch einer Geſchichte 
von Trier, 2r Theil, Seite 53 u. f.; Günther Codex 
diplom. Rheno-Mosell. in ‚der Einleitung © 12 u. f. 


Anmerkung 2. ß 
Kar-Kluf. | 


Die Aar oder Ahr entfpringt aus vier Quellen, wel- 
che Steinpüg genannt werden, im Orte Blankenheim 
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felbft, läuft durch das dortige Nonnenkloſter, bildet eis 
nen Fifchweiher und treibt, faum 300, Schritte von ih⸗ 
rem Urfprunge entfernt, ſchon eine Mühle mit drei Ges 
rinnen. .Eine halbe Stunde weiter nimmt ‚Die Aar ben 
aus dem Schmidtheimer Eichholze kommenden Nonnens 
bach auf, dann bei dem BVellener Hofe den Hungerds 
dorfer Bach, dann bei Ardorf die bei Dreis entfprins 
gende Ya. Hierauf fließt ‚die Aar in Das Aremberger 
Thal, auf Dümpelfeld, Hönningen, Pützfeld, nimmt 
zwifchen  Altenahr und. Kreuzberg den Karbach auf, 
fließt vor. Saffenberg, Dernau, Walporheim vorbei, in 
der Nähe von Ahrweiler, geht auf Heinmesheim, Beul, 
Heimersheim, Ehlingen und fällt unterhalb Sinzig m 
den Rhein. . In ‚alten Scriftftellern fopımt die Aar 
unter dem Namen Obringa vor,, und, fie fcheint die 
Grenze zwifchen Ober⸗ und Nieder-Deutfchland.. gemacht 
zu.haben. An .den. Ufern der Aar wächſt ber ‚beliebte 
Aarbleichart, ein rother Wein, mit welchen befonders 
zu Ahrweiler ein.großer Handel .getrieben wird. 





Anmerfung... 00... 08 
. Die Grafen des Aargauſs. 


Der Aargau lag wahrſcheinlich an beiden ufern der 
ar. Rheinbach, Ippiendorf und Sinzig kommen als 
Ortſchaften des Aaargaues in Urkunden vor. Die 
Grafen dieſes Gaues waren wahrſcheinlich die Stamm⸗ 
väter der Grafen von Aare. Sigbod, welchen Schan⸗ 
nat als den Stammvater annimmt und der im Jahre 
950 gelebt haben fol, wird fchwerlich ald Graf von 
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Aar genannt feyn, denn, wie fchon früher bemerkt, 
kamen die erblichen Benennungen ‘der Grafen und Dy- 
naften erft im 11. und 12. Sahrhundert auf. Bis dahin 
wurden die Grafen und Edeln in Urfunden nur mit ih- 
rem Vornamen genannt. Diefer Siegbod, oder Sy- 
bodo, war der Stifter des Klofterd Steinfeld. In eis 
nem Verzeichniffe einer zur Werfteigerung beftimmten 
Bücherfammlung (von Herm J. M. Heberle in Köln, 
Dftober 1825, Nro. 530) finde ich ein Manufeript vom 
Jahre 1525, historia Sybodonis comitis de Aldenaer 
et fundatoris monasterii Steinveld., in Iateinifchen 
Reimen angezeigt. Vielleicht kann ich Fünftig nähere 
Nachricht über diefes intereffante Manufeript geben. 

In einer Urkunde Kaifer Heinrich des ten vom 
Sahre 1061, welde ung Herr Canonicus Günther in 
feinem vortrefflichen Codex diplomaticus Rheno-Mo- 
sellanus, Seite 141 mittheilt, fommt ein Graf Sicco 
vor, in deſſen Graffchaft, im Aargau, Sinzig lag. 
Wahrſcheinlich ift diefer Sicco derfelbe, der unter der 
Zeugen in einer Urkunde Kaifer Heinrichs des Dritten 
vom Jahre 1051 (Hontheim histor. trevir. IJ. 392) ges 
nannt wird. Der Name Sigebodo fommt ohne nähere Bes 
zeichnung in mehrern Urkunden des Erzbifchofs Eberhard 
von Trier vom J. 1052, (Hontheim a. a. O. Seite 394) 
vom Jahre 1059, (Günther ©. 141) vom Jahre 1061, 
Hontheim ©, 405) unter den Zeugen vor. 
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Anmerkung a. 


“ 


Grafen von Xar. 


Die Stammtafel, welche Schannat von ben Grafen 
von Aar liefert, ift ſehr bürftig und unvollſtändig. Ich 
habe mich bemüht, fie zw ergänzen, fo viel ed mir die 
wenigen Duellen geftatteten, die id; benußen fonnte, 
Der Lefer wird diefe Ergänzungen am beten bei Vers 
gleihung der von Schannat gegebenen Stammtafel 
und derjenigen, welche ich am Ende biefer Anmerkungen 
angefertigte habe, fehen können. Zur Erläuterung der 
Stammtafel und zur Berichtigung des Schannatfchen 
Terted füge ich noch Folgendes bei. 

In der Urkunde des Erzbifchofs Bruno von Trier 
über die Stiftung der Abtei Springierdbah, vom I. 
1107, (Hontheim I. Seite 484) wird unter den freien 
MWeltlichen, (Laicis liberis) welche ald Zeugen die Urs 
Funde unterzeichneten, Theodorus de Ara, gleich nach 
dem Grafen Wilhelm von Luremburg genannt. In der 
Urfunde des Erzbifhofd Friedrich von Köln über die 
Kirche von Dunwalt vom Jahre 1117 (Kremer's alas 
demiſche Beiträge zur Jülich- und Bergifchen Geſchichte, 
Z3r Band, ©. 31) erfcheint Theodoricus comes de Ara. 
Derfelbe -fommt in einer Urkunde deffelben Erzbifchofs 
vom Jahre 1120 (Kremer Zr Band, ©. 55) und in 
einer andern vom J. 1125 vor. Derfelbe Erzbifchof 
Friedrich fagt in einer Urkunde vom Gahre 1121, in 
welcher er die Stiftung des Klofterd Steinfeld beftäs 
tigt: er habe das Klofter Steinfeld, welches im Eifel- 
gau, in der Graffchaft des Grafen Diedrich von Aar 
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liege und von bem Vorfahren dieſes Grafen geftiftet 
worden, von demfelben erworben. Der Erzbifchof bes 
ſtimmt in diefer Urkunde den genannten Grafen und 
diejenigen von feinen Erben, welche ihm rechtmäßig im 
Beſitze des Schloſſes Aar folgen würden, zu Schutzvög— 
ten (Advocati) des Kloſters Steinfeld und ſetzt die 
Rechte der Schutzvögte feſt. 
Im. Jahre 1164 übergab Hildegunde, Gräfin von 
re, ihr Schloß Mere *) dem Erzbifchofe Reinhold. von 
Köln, duch die Hände ihres einzigen Sohnes, ‚des 
ehrwürdigen Herrmann, zu ihrem eigenen ihres verſtor⸗ 
benen Sohnes des Grafen Diedrich von Aar (guondam 
comitis Arensis) und ihrer ganzen Familie Seelenheile, 
damit ein Nonnenklofter darin geftiftet werde. 
Dieſe Gräfin Hildegunde war vielleicht. Die Wittwe 
bes Grafen Lothar (Lutherus) von Are, der in einer 
Urkunde ' vom J. 1132 (Kremer, zr Band, Urfunden 
S, 43) vorkommt, Auf das Zeugniß Teſchenmacher's 
kunaloi Cliviae "etc. Tom. I. ©. 215) macht Herr 
van Alpen Geſchichte des Fränk. Rheinufers, I. Th. 
©. 567) die Stifterin des Kloſters Mere, Hildegunda, 
zu einer Tochter ber Gräfin Margaretha, welche Letz⸗ 
tere. eine Tochter und Gemahlin des Grafen Arnold II. 
‘von Eleve, und Wittwe eines Grafen von Yar und 
Meer gewefen. Dies ift aber unrichtig. Hildegunde 
war die Wittwe eines Grafen von Aar, und ihr Vater 
‘ein Graf oder Herr em ne vielleicht Ermbert von 
en der in Urkunden vom J. 1148 und 1150 unter 
b Meer, ‚Klofter Meer, in der Bürgermeifterei Büberich, im 
Kreiſe Neuß, jest ein kandsut, ehemals ein Pramonſtra⸗ 
tenſer Frauenkloſter. 
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den. Zeugen. genannt wird. Ihre Mutter kann wohl 
jene Margaretha von: Eleve geweſen ſeyn. Hildegunde 
gerieth. mit ihrer Schwefter Elifabeth von Randenrode 
über die Merifchen: Güter. in Streit, und der Erzbifchof 
Reinhold brachte im J. 1166 einen Theilungsvertrag 
zwiſchen den ‚beiden Schweſtern zu Stande (Kremer 
ar Theil, S. 227). Tefchenmacher vermuthet, Gräfin 
Hildegunde habe in erfter Ehe einen Grafen von Aar 
gehabt und ſich zum zweitenmale mit einem Grafen von 
Meer vermählt. Diefe Vermuthung wird aber. durch 
jene beiden Urkunden widerlegt. | 

Bon Diedridy dem 2ten, "welcher auf ber Schannats- 
ſchen Stammtafel der Grafen von Aar (Tafel 1.) ers 
fiheint, habe ich alles Sucheitd ungeachtet, in Urkunden 
feine Spur ‚gefunden und fatt feiner den Grafen Rothar 
gefegt. Schannat legt die Stiftung des Klofterd Mere 
irrthümlich dem Grafen Herrmann, dem Sohne ber 
Gräfin Hildegunde, bei. Der Titel Venerabilis, wels 
cher diefem Herrmann in ber Urkunde des Erzbifchofe 
Friedrich gegeben: wird, laßt vermuthen, daß Herrmanır 
fich dem geiftlichen Stande gewidmet hatte und vielleicht 
ift er. derfelbe Domprobft Hermann (Herimannus prepo- 
situs majoris ecclesiae), welcher in der Stiftungs⸗Ur⸗ 
funde unter den Zeugen -zuerft genannt wird. Auf 
Diefe Würde des Grafen Herrmann hat auch wohl ber 
Ausdruck Schannat’3 Bezug, daß Graf Herrmann eine 
hohe Würde in der Kölnifchen Kirche Caber nicht Vogt, 
fondern Probft) erlangt habe. 
‚ Graf Diedrich, der ältefte Sohn Hildegunden’d, wird 
in einer Urkunde des Kaiſers Friedrich’8 des 1ten vom 
J. 1157 (Hontheim I. Seite 579) mit feinen Oheim 
Cpatruus) Ulrich genannt. - Er ftarb‘ vor 1166, wie 


— 156 — 


aus der angeführten Urfunde wegen Stiftung: des Klo⸗ 
fierd Mere hervorgeht. Da fein Bruder Herrmanı, 
der: nach derfelben Urkunde der einzige noch Tebende 
Sohn war, ſich dem geiftlihen Stande gewidmet hatte, 
fo ftelen. die Güter an den Grafen Ulrich. Diefer war 
wahrfcheinlich ein Bruder des Grafen Lothar. 

In einer Urkunde vom Sahre 1144 (Houtheim 1. 
©. 552) kommen unter den Zeugen Otto et Udalricus 
de Ahra vor; in einer Urfunde vom J. 1152- (Hont⸗ 
heim I. ©. 508) Ulrieus comes de Aira. In einer 
Urfunde vom Sahre 1157. (Hontheim I. ©, 579) wird 
Ulrich ‚mit feinem Neffen Diedrich „genannt; in einer 
Urfunde vom J. 1158 (Hontheim I. ©. 589). Ulricus 
de.Are; in einer andern Urfunde von demfelben Jahre 
(Günther I. ©. 366) Ulricus de Are. Seiner wird in 
der merkwürdigen Urkunde des Erzbifchofs Reinhold 
von Köln vom $. 1167 (Günther J. ©. 385) erwähnt, 
worin diefer Erzbifchof jedem Befißer der Schlöffer Are 
und Nürburg das Lehen zufichert, und folches fogar 
‚ auf die weiblichen Nachfommen ausdehnt. Nach dieſer 
Urfunde empfingen Gerhard, Probft von Bonn, Graf 
Uleich fein Bruder und Diedrich von Hochftade, der 
Sohn feines Bruders, das Lehen. In einer Urkunde 
vom 5. 1107 (Günther J. S. 391) wird Ulricus comes 
de Ara unter den Zeugen genannt. Sn einer Urkunde 
vom J. 1165 (Günther I. ©. 377) erfcheint Ulrich mit 
feinem Sohne Gerhard (Ulricus comes de Aris et filius 
ejus Gerardus). Beide Grafen kommen auch unter 
dem Namen der Grafen von Nürberg oder Nürburg 
vor. Sp in einer Urkunde vom J. 1175 (Kremer, II. 
©. 258) Ulricus comes de Neirberg ; in einer andern 
vom 1176 (Kremer I. ©. UV Ulricus comes de 
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Nurberg md in einer Urfunde von demſelben Jahre 
Kremer III. Urkunden ©. 55) Ulricus comes de Nyr- 
berg et Gerardus filius ejus. In einer Urkunde vom 
Sahr 1188 (Günther I. ©, 457) Gerardus de Nur- 
berg, in einer Urkunde des Erzbifchofs Philipp vom 
Sahr 1189 (Günther I. S. 464) werben Ulrich Graf 
von Nurberg und fein Sohn Gerhard von Are genannt. 
Es Scheint hiernach, daß Graf Ulrich Nürburg behielt 
und fich danach benannte, das Schloß Are aber, mit 
den dazu gehörigen Gütern, welche ihm nach dem Tode 
feines Neffen Diedrich zugefallen waren, feinem Sohne 
Gerhard überließ. Graf Ulrich muß fehr Alt geworben 
ſeyn, denn er erfcheint noch mit feinem Sohne Gerhard 
in einer Urfunde des Erzbifchofd Johann von Trier, 
welche Günther (I. ©, 502) in die Sahre 1197 bis 
1212 fett. Im Jahr 1216 war er bereits geftorben, 
denn in einer am 25ften Mai 1216 zu Adenau ausges 
ftellten Urkunde *) machte Graf Gerhard. Zufäße zu 
den von feinem verforbenen Vater, .in der Pfarrkirche 
zu Adenan, geſtifteten Anniverſarium. 

Gerhard Graf von Arn wird in einer urkunde des 
Erzbiſchofs Philipp, vom Jahr 1169, genannt. Er nahm 
Theil an der Fehde dieſes Erzbiſchofs gegen Herzog 
Heinrich den Löwen und ſteht unter den Zeugen in der 
Urkunde über das Bündniß, welches Erzbiſchof Adolph 
mit dem Herzoge Heinrich von Brabant im Jahr 1203 
ſchloß. 

Otto, — in der oben angeführten Urkunde vom 


*) Diefe Urkunde werde ih in der Anmerkung 9, bei ben 
Nachrichten von Nürburg, mittheilen, 
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Jahr 1144, mit dem Orafen; Ulrich zugleich, gedacht 
wird, war wahrfcheinfich ein älterer Bruder deſſelben, 
der, ohne Nachkommenſchaft zu hinterlaffen, farb. 

Über die Nachfommen des Grafen Gerhard giebt die 
Stammtafel nähere Ausfunft. Ich bemerfe nur noch, 
daß-Giselbertus de Aare unter den Zeugen iu Dem 
Bertrage vorfomme, ‚welchen. die, Wittwe des erſchla⸗ 
genen Grafen Wilhelm von Jülich und deren Söhne 
1280 mit den Bürgern von Aachen-zu Schönforſt ſchloß. 
Ob Gerhard von Aare, Truchfeß und Burgmann (Da- 
pifer- et, Castrensis) und Matthias Schenk von Aare 
(Pincerna de Are), welche in einer Urkunde des Erzbis 
fchofs Engelbert vom Jahr 1264 unter den Zeugen ges 
nannt werden, zum Gefchlechte der. Grafen von Yare 
gehören, wage ich nicht zu entfcheiden. Schannat ers 
erwähnt. beider. in der Einleitung. Dann möchte auch 
wohl noch Matthias ‚Schenk von Aare hinzuzufügen 
ſeyn, welcher in. dem. Bertrage zwiſchen Erzbiſchof Ens 
gelbert von Köln und der Stadt Köln vom Jahr 120% 
unter den Schiedsrichtern won Seiten des, Erzbiſchofs 
genannt, wird. Auch gehören wohl noch hierher Winri- 
cus, Ulricus et Henricus de Novo Castro, Canoni- 
ei majoris ecclesiae zu Köln, welche ald Zeugen in 
der Urkunde des Erzbifchofs Konrad, vom Jahr 1258, 
wegen der Verzichtleiftung der Hausgenoffen.oder Mün⸗ 
zer vorfommen.. 


Anmerkung 5 
Die Grafen von Nuenaar, 


Bon der Linie der Grafen von Nuenaar, Anwenaar 
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oder Nunaar giebt and Schannat nur dürftige Nach 
richten. Dennoch verdient gerade diefe Linie der Gras 
fen von Aar die meifte Aufmerffamfeit , nicht nur des⸗ 
halb, weil fie ſich am längſten erhielt und erft im 16ten 
Jahrhundert ausftarb, fondern weil fie auch mehrere 
fehr merfwürdige Männer hervorgebracht hat, die fi 
theild durch Gelehrſamkeit, theils durch Heldenruhm 
auszeichneten und eine wichtige Rolle in der Geſchichte 
des Vaterlandes ſpielten. Meine Leſer werden es daher 
gewiß nicht ungern ſehen, wenn ich dieſe Lücke im 
Werke unſers Schannat hier zu ergänzen ſuche und zus 
ſammen ſtelle, was ich, bei anderen Schriftſtellern, 
über die Grafen von Nuenaar auffinden können. 
Wenn Schannat anführt, daß erſt Graf Otto, der 
zweite Sohn des Grafen Gerhard's des Dritten, ſich 
einen Grafen von Nuenaar nannte, fo iſt das ein Irr— 
thum. Schon in der Urkunde vom Jahr 1246, durch 
welche Graf Friedrich von Hoſtaden ſeine Grafſchaft 
dem Erzſtifte Köln ſchenkte, (Kremer akad. Beitr. II. 
258) wird Gerhard Graf von Nuenare unter den Zeit 
gen genannt. - Derfelbe erfcheint in einer Urfunde des 
Deutfchen Könige Wilhelm, über die Leibzucht der 
Gräfin Margaretha von Geldern, vom Jahr 1249. 
(Kremer IH. Urkunden S. 105.) Graf Wilhelm von 
Numenare trägt in einer Urkunde vom Sahr 1288, 
welche ſich bei Kremer CI. Urkunden ©. 190) befindet, 
dem Grafen Adolph von Berg mehrere Weinberge, 
die bei feinem Schloffe Nuwenare, in feiner Gerichte 
pflege (in judicio nostro) Wadenheim *) Tagen, zum 


) Wabenheim, jest ein Dorf mit 420 Seelen, in der Bür— 
germeifterei Ahrweiler, im Kreife gleiches Namens, 
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Lehn auf. Les, Graf von Nuwenaar, war der 19te Abt 
der Benediftiner-Abtei Brauweiler und folgte in diefer 
Würde dem, im Sahr 1288 geftorbenen,, Grafen Hein- 
rich von Ronneberg. Nach einigen Sahren legte Abt 
Leo feine Würde nieder und gerieth, wegen feines Un- 
terhalts , mit dem Kapitel in Streitigkeiten. Diefe wur: 
den durch den Erzbifhof Wichbold von Köln im Jahre 
1298 dahin entjchieden, daß ber Eonvent dem Abte 
and feinem Gapellane Zeitlebend eine anftändige Woh— 
nung, vier Fuder Wein (carretas vini), zwanzig Maaß 
Noggen, eben fo viel Gerfte und fünfzig Maaß Hafer 
geben follte *). Leo farb 1299. Im Jahr 1301. machte 
Sohann, Bruder des Grafen von Nuennare, feine Woh⸗ 
nung und fein Gut in Hygendorp, zu einem Lehn des 
Grafen von Jülich CKremer II. Urkunden ©. 234): 
Heinrich Graf von Nuwenar war einer von den Bürs 
gen, welche die Stadt Trier, bei dem Frieden mit 
Richard von Daun, für die Zahlung der dem letzteren 
veriprochene Geldfumme ftellte. Diefe Einigung wurde 
zu Münfter-Meinfeld am 10ten Dftober 1304 gefchlofs 
fen *). Der oben erwähnte Sohannes von Numwenaar 
war es wahrfcheinlich, der fi) im Jahr 1333 mit vie- 
Ien Fürften und Herren im Gefolge des Erzbifchofs 
Walram von Köln, aus dem Haufe der Grafen von 
Jülich, befand, als diefer feinen feierlichen Einzug in 
Köln hielt. (Brosii Annales Juliae M. I. 78). Nun 





*) Die Urkunde foll fih in Würdtwein novum subsidium 
diplomat. Tom, IH. pag. 5. befinden, weldes ich nicht 
erhalten können. 

*9) Giehe Hontheim hist. Trey. II. 29. und Brosii auna- 
les I. 53. 
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finde ich eine Lücke in der Gefchichte der Grafen von 
Neuenaar, weldye ich, bei den wenigen Hülfsmitteln, 
welche ich mir hier zu verfchaffen vermag, nicht auds 
füllen kann. Tefchenmacher bemerft (Annales ©. 367), 
daß das Schloß Nuenar 1571, von dem Kölnifchen 
Erzbifchofe Friedrich von Saarwerden, mit den Schlöf- 
fern Garsdorf, Rodesberg und Bidendorf, zerftöhrt 
worden. Dies gefchah wahrfcheinlich in dem Kriege, 
welchen jener Erzbifchof gegen die Stadt Köln führte, 
in welchem die Grafen von Neuenaar, welche das 
Erbrichteramt in der Stadt Köln befaßen, auf die Seite 
der Stadt fanden. 

Erft vor dem Grafen Gumprecht dem älteren an, 
vermag ic, eine genaue Stammtafel der Grafen von 
Neuenaar aufzuftellen. Diefer Graf Gumprecht der äl- 
tere vermählte fih, im Jahr 1400, mit Philippa von 
Heinsberg, einer Tochter Gottfrieds IL. von Lonn, 
Heren von Heinsberg und Daalenbruch, und Wittwe 
Gerhard Herrn von Tomburg und Landefron. Er 
zeugte mit derfelben Gumprecht den 2ten Grafen von 
Numenar, Erboogt zu Köln, Herrn von Alpen. So 
nannte fich diefer in einer Urkunde vom Jahr 1450, 
worin er bezeuget, daß er von feinem Oheim, Johann 
von Lonn, Herrn zu Sülich *), Heinsberg und Lewens 
berg 3,000 Rheinifche. Gulden von dem Heirathögelde 
¶( Hylichs⸗Gelde) feiner Mutter erhalten. 


*) Gottfried der 2te war mit Philippa , einer Tochter bes 
Herzogs Wilhelm von Zülih, vermählt, deshalb führte 
fein Sohn Johann den Namen von Jülich und erhielt audy 
nach Herzog Neinholds Tode, im Jahr 1423, einen Theil 
der Zülihfhen Befigungen. 


— 12 — 


Graf Gumprecht der jüngere oder ber.2te, vermählte 
fich 1425 mit Margaretha, der einzigen Tochter des 
Grafen Wilhelm des iſten von Limburg, Herrn zu 
Bruch und der Mezza Mathilde von Reiferfcheid). Da 
Graf Wilhelm von Limburg. feine Söhne hatte, fo 
wünfchte er, daß fein Schwiegerfohn nicht nur Die 
Herrfchaft Bedburg‘), die ihm in dem Heirathöver- 
trage ald Mitgift verfchrieben war, fondern auch die 
Grafichaft Limburg und die Herrfchaft Bruch erhalten 
möchte. Deshalb übergab er ihm diefe Bejißungen noch 
bei feinem Leben, im Jahr 1442. Als Graf Wilhelm 
von Limburg im Jahr 1449 ftarb, fo machten die Söhne 
feined Bruderd Diedrich Anfprüce auf Limburg und 
Bruch und festen fi, durch die Gewalt der Waffen, 
in den Beſitz. Graf Gumprecht behielt nur die Herr- 
fhaft Bedburg, führte aber, um feine Anfpriüche zu 
behaupten, Namen und Wappen von Limburg und Bruch. 

Graf Gumprecht II. unterzeichnete im Sahr 1450 den 
Vertrag, welchen Herzog Gerhard von Jülich und Berg 
mit dem Kölnifchen Erzbifhof, Diedrich von Meurs, 
fchloß, worin fefigefeßt wurde, daß. der Erzbifchof, ger 








 *) Bedburg, jest ein Fleden mit 635 Seelen, im Kteife 
Bergheim, ift wohl zu unterfcheiden von Bedburbid, eis 
nem Kirchdorfe im Kreife Grevenbroidh, Erfteres war eine 

Beſitzung der Herren von Keiferfcheid, kam durch Heirath 
an die Grafen von Limburg, von diefen an die Grafen 
von Neuenaar, Zuletzt befaffen es die Grafen von Salm— 
NReiferjcheid. Zu Ende des 18ten Jahrhunderts erhoben bie 
Grafen von Bentheim:Zedlenburg einen Rechtöftreit darü— 
ber bei dem Reichsfammergerichte, und find mehrere Druds 
fhriften darüber. von Dr, Juſtus Runde und Dr. F. Haas 
erſchienen. 


gen Zahfung von 100,000 Gulden, für das Erzſtift, 
die Herzogthümer Jülich und-Berg erhalten folle, wenn 
der Herzog ohne Kinder‘ bliebe; in dem Falle aber, 
Daß dem Herzoge Kinder geboren würden, ſich mit der 
Herrſchaft Blanfenberg begnügen folle. 

Gumprecht II. farb 1484 und wurde in der ‚Kirche 
des Giftercienfer Nonnenfloftere B.M. V. in horto (Ma: 
riengarten),, zu Köln, neben feiner Gemahlin begraben *). 
Er hinterließ mehrere Söhne und Töchter; von je: 

nen widmete fich Sohann dem geiftlichen Stande und 
wurde Probit zu Bonn. Friedrich und edel pflanz⸗ 
ten den Stamm fort. 

Der ältere Sohn, Friedrich, vermählte ſich mit Eva 
Erbin von Linnep *). Mit diefer zeugte er Gumprecht 
IM. , Theodor, welcher Canonicus zu Köln wurde und 
Elifabeth. Diefe Lebtere wurde 1492 mit dem Grafen 
Johann von Limburg vermählt und erhielt zur Mitgift 
die Anſprüche des Nuenarſchen Haufes auf Limburg, 
den Limburgſchen Hof zu Wulfrad * und den —— 


Be Gblenihs de admir. — Colon. Seite 644. 

*) Linnep, Ritterfig in der Bürgermeifterei Mintard, im 
‚Landkreife Düffeldorf- Nah dem Abfterben der Grafen von 
Neuenaar kam Linnep an bie Grafen von Bentheim⸗Teck⸗ 
lenburg durch Kauf an die Freiherren von Sffelftein. 
Rach dem Ausfterben diefer ‚Samilie kam Linnep 1720 an 
den Grafen von Baffenaer, 1731 duch Kauf an einen 
Schöffen Monſchau in Koln, und ſpäterhin durch Erbſchaft 
an die Familie von Kap. 3u ainnep befindet fi ch N eine 

' Evangelifche Kiche. 

+) Wülfrath, Kirchdorf mit beinahe 1,900 Seelen, im Krei⸗ 
fe Mettmann, kam ebenfalls an die Grafen von Bentheim 
und von dieſen an die Freiherren von Iſſelſtein. 
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ten zu Helfen, In dem Ehevertrag war beſtimmt wor⸗ 
den, daß, wenn Elifabeth ohne Kinder flürbe, die 
Mitgift wieder an das Haus Nuenaar fallen folle. Diefer 
Fall trat ein, Graf Johann fuchte aber die erworbenen 
Güter auf Wirich von Daun, Herrn von Falkenftein 
und Oberftein zu bringen, welchen er feiner Nichte, 
Irmengard von Sain, zum Gemahl beſtimmt hatte. 
Im Jahr 1505, wo Graf Friedrich ſchon geſtorben war, 
verglichen fich die Vormünder der Nuenarfhen Kinder 
dahin, daß Graf Johann von Limburg die ihm von der 
Gräfin Elifabeth zugebrachten Befigungen behalten, und 
daß folche,, wenn er in einer zweiten Ehe Kinder zeu⸗ 
ge, auch auf diefe übergehen follten; wenn. dies. aber 
nicht der Fall wäre, follten diefe Güter an die Grafen 
Gumprecht und Friedrich, Söhne des verftorbenen Gras 
fen Friedrich und deren Erben zurüdfallen. Im Jahr 
1508 fam, durch die VBermittelung ded Grafen Philipp 
von Nuenaar, Herrn von Saffenberg, ein neuer Vers 
gleich zu Stande, in deſſen Folge Wirich von: Daun, 
von dem Lehnsheren, Herzoge Wilhelm von Jülich, 
mit der Graffchaft Limburg und deren — belehnt 
wurde. 

Der Graf Philipp von Nuenaar, deſſen bei diefer 
Gelegenheit erwähnt wird, war aus dem Haufe Virnes 
burg, welches den Titel von Saffenburg sind Nuenaar 
führte, weil Sohann von Saffenburg fih 1363 mit 
Katharina, Tochter und Erbin des Grafen Wilhelm 
des ıften von Nuenaar, vermählte, welche diefen Tis 
tel auf ihre Enkelin Katharine, 1420 an Graf. Philipp 
von Virneburg vermählt, vererbten. Der Urenkel der: 
felben war Graf Philipp, welcher jenen — zu 
Stande brachte. Er ſtarb 1580, 
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Friedrich, ded Grafen Friedrichs jüngerer Sohn, ift 
wahrfcheinlich derfelbe, welchen Tefchenmacher Theodor 
nennt und ald Canonicus von Köln bezeichnet. 

Der ältere Sohn Friedrichs, Gumprecht II. Graf 
von Nuenaar, Herr von Alpen und Linnep, und Köls 
nifcher Erbvoigt, vermählte fi mit Amalia von Werts 
heim. Aus diefer Ehe entfproß nur ein Sohn, Graf 
Gumprecht IV. Diefer vermählte fich in erfter Ehe mit 
Cordula , einer Tochter des Grafen Jobſt von Hollſtein 
Schauenberg und Sternberg, Dynaften von Gehmen, 
eine Schwefter der beiden Kölnifchen Erzbifchöfe Adolph 
und Anton, und Wittwe eined Grafen von Bentheim. 
Die Tochter aus diefer erften Ehe des Grafen Gums 
precht IV., Analia, wurde zuerſt an Heinrich von Bres 
derode vermählt und heirathete nach deffen Tode, 1509, 
den Kurfürften Friedrich den Dritten von der Pfalz, 
von der Simmernfchen Linie, und farb 1002. 

Nach dem Tode der erften Gemahlin, Cordula, heis 
rathete Graf Gumprecht der 4te-im Jahr 1544 Amöna, 
die ältefte Tochter Wirich8 von Daun, Herrn von Fals 
fenftein und erhielt zur Mitgift die Graffchaft Limburg 
mit Zubehör und den. Hof Benfhufen bei Schwerte. 
Graf Gumprecht wurde mit Limburg 1546 belehnt. In 
feiner Ehe mit Am öna' erzeugte er eine Tochter Mags 
dalena und einen Sohn Adolph. Die erftere wurde mit 
dem Grafen Arnold von Bentheim Tedlenburg und 
Steinfurth, . Herrn von Rheda und Wevelinghofen vers 
mählt. Graf Adolph war der Ießte des Gefchlechtd und 
ich werde weiterhin wieder auf ihn zurückkommen. Des 
Grafen Gumpredt des 2ten jüngerer Sohn Wilhelm 
IL vermählte fih mit Walpurgis Gräfin von Manders 

10 
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ſcheid, zeugte mit berfelben zwei Söhne, Wilhelm und 
Herrmann, und eine Tochter Anna, Er ftarb 1497 und 
wurde zu Köln im Klojter Mariengarten begraben, wo 
ihm fein jüngerer Sohn Herrmann ein Denkmal feßen 
ließ, deffen Infchrift Gelenius (de admir. magnit. Co- 
lon. Seite 544) anführt. 


Herrmann widmete fich dem geiftlihen Stande und 
war einer ber größten Gelehrten feines Zeitalterd. Sein 
Haus fand allen. Gelehrten offen, er unterftüßte fie 
und beförderte ihre Werfe. Herrmann war zuerit Ca⸗ 
nonicns an der Domfirhe zu Köln, dann wurde er 
Probſt zu Aachen, hierauf Domprobft zu Köln, Arcis 
Diaconus der Kölnifchen Kirche und Kanzler der Unis 
verfität. Im Sahre 1530 begleitete er den Erzbifchof 
Herrman V., einen Grafen von Wicd, nach Augsburg 
zu jenem merfwürdigen Reichsſstage, wo die Evangeli- 
fchen Fürften dem Kaifer Earl V. ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß vorlegten, welches deshalb das Augsburgifche ges 
nannt wurde. Hier in Augsburg farb Herrmann im 
39. Sahre feines Alterd. Sein Leichnam wurde nach 
Köln geführt und in der Gruft feiner Väter beigefegt. 
Er hat folgende Schriften in Iateinifcher Sprache hins 
terlaffen: | 


1) Eginhard's Leben und Thaten Carl's des Gros 
Ben; Graf Herrmann gab foldhes, nad dem Manu⸗ 
feripte, im J. 1521 zu Köln in 4. heraus. 

2) Abhandlung von dem Arfprunge und von Dem 
MWohnfigen der Franken. Die erfte Ausgabe erfchien 
zu Köln, die zweite zu Antwerpen 1585 ind. Schnünf 
gab fie zu Maftricht 1711 zum brittenmale, als Auhang 
zum Eoinhard, heraus, 
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3) Eine FERNSEH! (Comnrentarielus J über“ das 
- Belgtfche Gallien. 

4) Bemerfungen über Kräuter, Bafel 1540. 

5) Die Pſalmen Davids in einem Igrifchen Gedichte, 

6) Eine Fateinifche Leberfegung griechifcher Epigram- 
men. Köln 1528. 

7) Ton der Krankheit des Schweiß-Fiebers, welches 
gewöhnlich der Engfifche Schweiß genannt wird. Köln 
1529 in 4. 

8) Gedichte über den Tod Jeſu. Leipzig 1529. 

9) Begetins über Thierarzneiwiffenfchaft. Bafel 1525 
in de 

10) Rede auf dem Reichstage zu Frankfurt für die 
Wahl Earfs V. zum Römifchen Könige 15195 in 4. 

11) Glückwünſchungs⸗Rede an Carl V. 

Man fieht ans dieſem Berzeichniffe, wie fruchtbar 
Herrmanns Feder und wie vielſeitig feine Bildung war. 

Sein älterer Bruder Wilhelm II. vermählte ſich mit 
Anna, Tochter des Grafen Wilhelm von Wied und der 
Margaretha, Erbin von Meurs, einer Nichte des Erz- 
bifchofs Herrmann’s V. Deshalb hing Graf Wilhelm 
diefem Erzbifchofe an und beförderte die Abfichten def- 
felden zur Einführung einer Kirchenverbeflerung, welche 
dem Erzbifchofe aber Bann und Abjebung zuzogen. 

Graf Wilhelm erhielt durch feine Gemalin Anna die 
Graffchaft Meurs. Er führte die Reformation in feis 
nen Ländern ein und hinterließ einen Sohn Herrmann 
und eine Tochter Walpurgis. 

Graf Herrmanıı war durch Geiftesgaben ausgezeich⸗ 
net, ſelbſt Gelehrter und Freund der Gelehrten, wie 
fein berühmter Oheim, der Domprobft Herrmann. Er 
bekannte fich öffentlich zu dem Glanbensbefenntniffe der 
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Meformirten, und ließ durch Heinrich Bammel eine Kir- 
chenordnung für feine Länder entwerfen. Seined Eifer 
für die reformirte Lehre ungeachtet, war Graf Hertz 
mann ein treuer Anhänger des Kaifers Earl V. und 
führte ihm in dem Kriege gegen König Franz I. von 
Frankreich, im Jahre 1543, zweihundert geharniſchte 
Keuter zu. 

Graf Herrmann war mit Magdalena, einer Tochter 
des Naffaufchen Grafen Wilhelms des Reichen und 
Schwefter des berühmten Wilhelms von Oranien, vers 
mählt. Er ftarb 1574, ohne Kinder zu hinterlaffen , 
und wurde zu Meurs begraben. Ihm folgte in feinen 
Ländern feine Schwerter Walpurgis Coder Amalia Wal: 
purgis). Diefe war in erjter Ehe mit Philipp von 
Montmorency, Grafen von Horn, vermählt, welder 
wegen feiner Anhänglichkeit an die neue Lehre, auf des 
blutdürſtigen Herzogs. von Alba Befehl, 1566 zu Brüfs 
fel enthauptet wurde. Cie vermählte. fich hierauf mit 
ihrem Vetter Graf Adolph von Nuenaar, Sohn des 
Grafen Gumprecht IV. von der Altern Linie. 

Adolph, Graf von Nenenaar und Meurs, Herr zu 
Bedburg-Reiferfcheid, war ein heftiger Eiferer für die 
evangelifche Lehre. Als der Magiftrat zu Köln den 
dortigen Proteftanten die freie Ausübung ihrer Religion 
verfagte, wies ihnen Graf Adolph die Kirche zu Medi, 
tern *), welche in dem Gebiete ber Erbvogtei lag, zur 





*) Mechtern ift ein Meierhof, eine Viertelftunde von Köln, 
vor der Friefenpforte gelegen, Früher befand ſich dafelbft 
ein Eiftercienfer Nonnenklofter. Im Jahre 1474, in dem 
Kriege Herzogs Carl’s des Kühnen von Burgund, wurde 
das Klofter zerflört und die Nonnen nad St, Apern in 
Köln verfegt, Die Kirche ift in Ruinen verfallen, Gegen 
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Haltung ihres Gottesdienſtes an. Er ließ den berühm: 
ten Zacharias Urfinus Coder Beer, von Breslau gebür- 
tig) kommen, um am 7. Juli 1582 den Gottesdienft in 
jener Kirche zu. halten. Schon am Morgen befekte 
Graf Adolph Mechtern mit feinem Kriegesvolfe zum 
Schuße der Kölnifchen Proteftanten, welche fich in gros 
Ber Menge einfanden. Nach dem Gottesdienfte kehrten 
die Protejtanten zur Städt zurüc, wohin fi) auch Graf 
Adolph und Urfinus begaben. Der Magiftrat befahl 
nun, daß am darauf folgenden Sonntage bie Thore 
der Stadt gefcyloffen werden follten und niemand den 
Tag darauf in die Stadt gelaffen werben folle, der 
nicht hinreichende Gründe für feine Abwefenheit anges 
ben fünne. Zugleich wurde den Einwohnern von Köln, 
bei Berluft des Bürgerrecht, und felbft unter Andros 
hung der Verbannung, verboten, den Predigten zu Mech: 
tern beizuwohnen. Der Graf wurde ernitlichit ver: 
warnt, die Ruhe der Stadt nicht zu führen. Diefer 
Mafregel ungeachtet, ließ der Graf befannt machen, 
Daß der proteftantifche Guttesdienft zu Mechtern gehals 
ten werben würde, und viele Proteftanten fanden ſich 
dort ein. Der Magijtrat fandte Truppen nad Medh- 
tern, aber Graf Adolph war fchon mit feinen Truppen 
den Kölnifchen zuvorgefommen und die Kölnifchen Trup⸗ 
pen mußten ſich zurüdziehen. Nun ließ der Senat 
Kanonen auffahren und die Kirche während des Gots 
tesdienftes befchießen. Eine Kugel fiel durd das Dach 
der Kirche vor die Füße des Grafen. Der Graf hob 
fie auf und erflärte der Stadt den Krieg. Das Doms 





30 Ortfchaften und Höfe, unter andern Zons, gehörten 
zur Erboogtei, en... 


£apitel vermittelte, zur Ausgleichung der Sache, eine 
Zufammertunft der flreitenden Partheien zu Herrenmül⸗ 
heim. Hier erfchien Graf Adolph mit der Kugel, auf 
welche er Tag und Jahr der Begebenheit eingraben 
laſſen. Eine Ausföhnung fam zwar für Diesmal zu 
Stande, war aber von kurzer Dauer. Der damalige 
Kurfürft und Erzbifchof von Köln, Gebhard, aus dem 
Haufe der Grafen Truchfes von Waldburg, welcher 
1577, nach Adolphs von Schauenburg Tode, den. Erz- 
biſchöſlichen Stuhl beitiegen hatte, begünftigte die Pros 
teftanten. Aus Liebe zur fchönen Gräfin Agnes von 
Mansfeld, erklärte ſich Kurfürft Gebhard fogar üffent- 
lich für die Reformation, vermählte fich mit der Gräfte 
und machte 1583 öffentlich befannt, daß alle Augsburg⸗ 
fche Gonfeffionsverwandten im Kurfürftenthume freie 
Religionsübung haben follten. Ein Theil des Domka— 
pitels, befonders die Domherren Graf Heinrich Adolph 
son Solms, Freiherr Johann von Winnenberg, Freis 
herr Thomas von Krichingen, Herzog Heinrich von 
Sachſen und der Domprobft Graf Georg von Sayn 
und Wittgenftein, welche die proteſtantiſche Konfeffion 
angenommen, erklärten fi, für den Kurfürften. Dages 
gen Findigte ihm ein anderer Theil des Domfapitels, 
an deſſen Spite Herzog Friedrich von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg ftand, den Gehorfam auf, bewirkte feine Abfegung 
nnd wählte den Prinzen Ernft von Baiern zum Erzbi- 
fchof. Baierſche und Spanifche Truppen unterftügten 
Den neu gewählten Erzbifchof, wogegen Gebhard nur 
wenige Hülfe von den proteftantifchen Fürften erhielt. 
Mit abwechfelndem Glücde kämpften Gebhard und Ernft 
um den Beſitz des Erzftifted. Der Krieg wurde mit der 
Wuth geführt, welche gewöhnlich die Folge von Neliz 
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gions kriegen iſt. Graf Adolph von Neuenaar war Bes 
fehlshaber der Truppen Gebhards. Er eroberte Berg⸗ 
heim, Linn und Rheinberg, und ließ Hüls befeſtigen, 
um von da aus einen Angriff auf Kempen zu machen. 
Herzog Friedrich von Sachſen⸗Lauenburg belagerte ihn 
mit Baierſchen Truppen zu Hüls. Graf Adolph bekam 
aber Hülfe und ſchlug den Herzog Friedrich, der mit 
Mühe Hülchrath erreichte. Gebhard mußte aber endlich 
der Uebermacht erliegen. Die Truppen Ernſt's und 
feiner Verbündeten eroberten eine Stadt nach der ans 
dern und bemächtigten fich endlich am 28. Februar 158% 
der Stadt Bonn, welche Graf Carl Truchfeß von Wald⸗ 
burg, Gebhard's Bruder, lange vertheidigt hatte. Ger⸗ 
hard floh nım nach Holland zum Prinzen von Dranien. 
Graf Adolph von Nuenaar, beffen Befigungen alle in 
feindliche Hände gerathen, wurde General der Holläns 
difchen Truppen und Gouverneur von Geldern. Bon 
bier aus beunruhigte er das Erzftift, und eroberte am 
10. Mai 1586 fogar Neuß, welches felbft Herzog Earl 
der Kühne von Burgund nicht hatte erobern können. 
Aber ſchon im Juli deffelben Jahres eilte Herzog Alers 
ander Farnefe von Parma, nachdem er Antwerpen eros 
bert, dem Erzbifchofe Ernft zu Hülfe und belagerte 
Neuß, welches, nach tapferer Vertheidigung des Frei- 
herrn von Kloet, mit Sturm erobert wurde. Neuß wur⸗ 
de größtentheild verwüftet, viele Einwohner von den 
mwüthenden Soldaten niedergehauen. Der verwunbete 
Freiherr von Kloet und der reformirte Prediger Ehriftoph 
Floffer wurden aus dem Fenfter aufgehängt. Graf 
. Adolph von Neuenaar feßte den Krieg für Gebhard 
noch immer fort. Martin Schenk von Nideggen, wels 
cher für dieſelbe Sache focht, eroberte Bonn wieder, 
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und ber ‘Graf von Eberftein machte fogar Streifzüge: 
in das Herzogthum Weftphalen. Graf. Adolph ftand 
mit dem Grafen von Hohenlohe vereinigt gegen die 
Spanifchen Generale Verdugo und Tarid. Er befand 
fihh am 7. Dftober 1589 eben im Zeughaufe zu Arn⸗ 
heim, ald eine Petarde zeriprang und ihn tödtete. Mit 
ihm erlofh der Mannsftanım der Grafen von Neuens 
aar. Bei Adolph's Tode befand fich die Gräfin Amas 
lia Walpurgis in der traurigfien Lage. Alle Beſitzun⸗ 
gen ihres Haufes waren in feindlicher Gewalt. Auf 
Meurs machte Herzog Wilhelm von Cleve, ald Lehns- 
herr, Anfpruch und ließ fich huldigen. In diefem Ges 
dränge entichloß fich die Gräfin von Neuenaar, den 
tapfern Grafen Eberhard von Solms, aus der Brun⸗ 
felfer Linie, im Jahre 1594 als Sohn anzunehmen und 
zu ihrem Erben zu erflären. Eberhard eroberte die 
Nenenaarfhen Lande und führte die Gräfin aus Hols 
Sand, wohin fie ſich geflüchtet, nach Meurs. Leider ftarb 
der heldenmüthige Eberhard ſchon am 2. Februar 1596 
gu Noyon an feinen bei la Fere erhaltenen Wunden. 
Gräfin Walpurgis ſetzte nun den Prinzen Morig von 
Dranien zu ihrem Erben ein. Sie ftarb am 26. Mai 
1600 zu Meurd an der Peit, als die letzte ihres Stam⸗ 
mes. . 
Nach des Prinzen Morig Tode fiel Meurs an feinen 
Bruder Friedrich Heinrich, den Großvater König Wils 
heims von England. Aus des leßtern Erbfchaft Fam 
Meurs an König Friedrich den iſten von Preußen. Die 
Graffchaft Limburg nahm Wirich von Daun, Herr von 
Dberftein und Bruch in Anfpruch. Der Beſitz wurde 
ihm aber von dem Grafen Arnold von Bentheim-Ted- 
lenburg und Steinfurt, Her von Rheda und Weve- 
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Unghofen, dem Gemahle der Gräfin Magdalena von 
Nuenaar, Adolphs Schwefter, ftreitig gemacht. Die 
Grafen von Bentheim famen auch in Beſitz von Lim⸗ 
burg, Bedburg, Alpen, Helfenftein, Linnep, und wur—⸗ 
den 1592 damit belehnt. Auch die Erbvoigtei von Köln 
ging von den Nuenaarfchen Grafen auf die Grafen von 
Bentheim über, Diefe behaupteten ſich bis auf unfere 
Zeiten darin, und noch in der leiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts wird Graf Friedrich; Karl zu Bent: 
heim⸗Tecklenburg und Steinfurt als Lehnträger der Erb- 
voigtei genannt. Mit der Erbvoigtei waren mehrere 
Güter verbunden , fo gehörte unter andern, wie fchon 
oben bemerkt worden, der Meierhof zu Mechtern zu den 
Defisungen des Erbvoigts von Köln. Eins der dem 
Erbvogte zuftehenden Rechte war es, daß zu Köln fein 
Miffethäter hingerichtet werden durfte, wenn er nicht 
vorher dem Erbvogte überliefert worden und wenigfteng 
eine Nacht in deffen Gewahrfam geweſen **), 


Anmerfung © 
Die Graffhaft Nuwenar. 


Zur Graffchaft Nuwenar oder Neuenaar wurben noch 
zu Teſchenmachers Zeiten eilf Ortfchaften gerechnet, 


) Das Verzeichniß ſämmtlicher zur Erbvoigtei gehörigen Gü— 


ter, ſiehe in (Eichhof) hiſtoriſch geographiſcher ig 
bung bes Erzftiftes Köln, Seite 157. 


**) Sprenger jurispr. publ. Lib. II. Cap. 3ı $. 5, 
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welche berfelbe aber nicht näher bezeichnet. Ein Theil 
der Graffchaft fcheint durch die Bermählung der Gräfin 
Katharina, Tochter ded Neuenaarfchen Grafen Wilhelnt 
des ı1ften, mit Johann Herrin von Saffenburg, im Jahr 
1563 an das Saffenburgfche Haus gekommen zu feyn. 
Katharina, ältefte Tochter Wilhelms von Saffenburg 
und der Meba von Reiferfcheidt wurde 1420 mit Graf 
Philipp von Virneburg vermählt, welcher fi nun Graf 
von Neuenaar und Saffenburg nannte. Ein Urentel 
diefes Grafen Philipp war Graf Philipp von Pirnes 
burg und Neuenaar, Herr zu Saffenburg, deflen in 
der 5ten Anmerkung erwähnt worden. 

Nach dem Ausfterben der Grafen von Virneburg ers 
hielt einen großen Theil der Grafichaft Neuenaar Hers 
309 Wilhelm von Jülich, als ein Lehn von dem Kurs 
fürften Friedrich IL von der Pfalz. Noch in dem Ver⸗ 
gleiche, welchen der Kurfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg mit dem Pfalzgrafen. Philipp Wilhelm 
von Neuburg, wegen der Sülichfchen Erbfchaft, 1660, 
abfchloß, wurde der Graffchaft Neuenaar erwähnt nnd 
folche dem Pfalzgrafen zugetheilt. Der Kurfürft vor 
Köln. proteftirte aber’gegen dieſen Vergleich und machte 
Anfprüche auf die Graffchaft Neuenaar. 


Anmerfung 7.5 
Die Grafen von Hochladen, 


Schannat beginnt die Nachrichten von diefer Linie 
der Grafen von Aar erjt mit Gerhard, der im 12tem 
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Jahrhundert lebte. Es kommen aber ſchon in Urkunden 
bes 11ten Jahrhunderts Grafen und Herren von Ho— 
ftaden oder Hochitaden vor. So wird in der Urkunde, 
welche der Kölnifche Erzbifchof Anno der 2te über die 
Vertheilung der von dem Grafen Eberhard von Kleve, 
zur Erbauung des Klofters zu St. Duirin in Neuß, 
hergegebenen Güter, am 27ften Dftober 1074 ertheilte, 
Geirhardus Comes de Hoesteden, unter den Zeugen 
genannt (Kremer akadem. Beitr. IL ©. 2006), Gerart 
de Hostaden fommt in einer Urkunde des Erzbifchofs 
Sigwin, vom Jahr 1080 vor (Kremer II. Urkunden 
©. 20). 

In einer Urkunde des Erzbifhofd Herrmann von 
Köln vom Jahr 1084 (Kremer II. Urk. ©, 21) nennt 
der Erzbifchof den Grafen von Hochftaben feinen Brus 
der (Gerardo de Hostatlı fratre meo). Died muß 
aber ein Schreibfehler in der Urkunde feyn, wie mir 
denn überhanpt die Aechtheit diefer Urkunde zweifelhaft 
fcheint. Im Sahr 1084 war Sigwin, aus der Eifel 
gebürtig, noch Erzbifchof und erſt nach feinem, am 
14ten Mai 1089 *) erfolgten Tode, wurde Herrmann, 
der 3te diefes Namens, zum Erzbifchof erwählt. Die: 
fer Herrmann III. war aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Nordheim, ein Sohn Heinrichd des Fetten, Her⸗ 
3098 in Sachſen an der Weſer und ein Bruder der 
Richenza, welche mit Kaifer Lothar dem 2ten, (aus 
dem Gefchlechte der Grafen von Supplenburg ) ver— 
mählt wurde. Gerhard wird noch in einer Urfunde vom 
Jahr 1104 genannt, in welcher Erzbifchof Friedrich eine 


*) Gelenius de adm. magu. pag. 45. Mörckens conatus 
<lrouglog. pag. 100, " 
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Schenkung Meginher’3 von Randenrode für das Stift 
St. Mariae ad Gradus in Köln beftätigte (Kremer II. 
Seite 26). Gerhard von Hoftade, welcher in einer 
Urfunde des Erzbifchofs. Bruno IT vom Sahr 1132 
‚cKremer II. Seite 45) unter den Zeugen genannt 
wird , ift wahrfcheinlich ſchon ein Sohn jenes erfteren 
Gerhards und mit ihm beginnt Schannat die Reihe 
der Grafen von Hoftaden. In früheren Urfunden wer- 
den fie aber nicht Grafen genannt, obgleich fie zwifchen 
den Grafen ftehen. Es fiheint daher, daß fie, weil fie 
von einer jüngern Linie des Haufes der Grafen von 
Aar entfproffen,, erjt fpäter fih des Grafentiteld bes 
dient. Diedrich von Hofladen wird in einer Urfunde 
des Erzbifchofs Philipp vom Jahr 1176 genannt (Kres 
mer III. ©eite 55). 

In der merkwürdigen, oben bei .der Anmerkung über 
die Grafen von Aar fchon erwähnten Urkunde vom 
Sahr 1167, in welcher Erzbifchof Reinhold jedem Bes 
figer der Schlöffer Are und Nurberg, er fey Sohn, 
Tochter oder fonftiger Erbe, den Genuß aller, mit dem - 
von der Kölnifchen Kirche abhängenden Lehn von Are, 
verbundenen Rechte zufichert, wird gefagt, daß der ehr⸗ 
würdige Gerhard, Probft von Bonn, Graf Ulrich fein 
Bruder und Diedrich von Hochftade, der Sohn 
feines Bruders, welche damals jenes Lehr gefammz 
ter Hand empfangen, jene Zuficherung nachgefucht hät— 
ten. (Günther Codex diplom. Rheno Mosell. I. 386). 
Diedrih war alfo ein Neffe des Grafen Ulrich von 
Are, deffen Bruder Gerhard , Diedriche Vater geweſen 
ſeyn muß. Diedrich von Hoftaden kommt noch in einer 
andern Urkunde des Erzbiſchofs Reinhold vom Jahr 
1167 (Günther J. S. 591) vor, Gottfried, ein Brus 
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der Diedrich, wurde der 25fte Abt von Prüm Er 
wird wegen feiner Gelchrfamfeit und wegen feines 
wmufterhaften und firengen Lebenswandels, in den Prü⸗ 
mer Chroniken, fehr gerühmt, und ftarb, nad) dieſen, 
im Sahr 1162. In einer Urkunde des Erzbifchofs Phis 
lipp vom Sahr 1174 (Günther J. ©. 416) wird Dies 
drich zuerft Graf von Hoftathen genannt, Unter biefem 
Titel fommt er auch in einer andern Urfunde deflelben 
Erzbiſchofs von demfelben Jahre COünther I. ©. 
420) vor. 

Sch möchte faft annehmen, daß diefer Diedrich Graf 
von Hojtaden, ein Sohn des erfteren Diedrich it, und 
ſich nach dem Tode des Grafen von Aar, ald Ältefter 
des Gefchlechts, den Titel eines Grafen beilegte. 
Wahrfcheinlich wird dies dadurch, daß in jenen Urfuns. 
den feines Grafen von Are erwähnt wird. Graf Dies 
drich erfcheint noch in Urkunden des Erzbifchofs Philipp 
vom Sahre 1184 (Günther I. ©. 445), vom Jahre 
1185 (Kremer II. Seite 245) und vom Sahr 1188 
Günther I. ©. 457 und Kremer II. Seite 192). 
Sin einer Urkunde des Erzbifchofs Philipp, über Grund: 
ftide des Klofterd Mere vom Jahr 1185, wird Dies 
drich Graf von Honftade und fein Bruder von Wifes 
rode genannt (Theodericus comes de Honstade, et 
frater ejus de Wikerode) ($remer II. Seite 243). 

In einer Urfunde des Erzbifchofs Philipp über die 
Vogtei von Lechenich, vom Jahr 1185 (Kremer IT. 
©. 444) wird auch der Vorname diefes Bruders, Otto, 
angegeben, (Comes Theodericus de Hostadin, Otto 
frater ejus). Auch in einer Urkunde über das Lehn zu 
Alfter, vom Jahr 1188, (Günther I. ©. 457) erfcheis 
nen Graf Diedrich von Hojtaden und Otto von Wike⸗ 


rode unter ben Zeugen; desgleichen in einer Urkunde 
vom Sahr 1189 (Kremer I. ©. 246). 

Woher diefer Bruder des Grafen Diedrich zu dem 
Beinamen Wiferode gefommen, habe ich nicht ausmit— 
teln können. Vielleicht erhielt er Wickerode durch Ver 
mählung mit einer ’Erbtochter von Wickerode, vielleicht 
der Tochter des Gerlach von Wiferothe, der eine Ur— 
Funde des Erzbifchofs Anno des 2ten, vom Jahr 1068, 
ald Zeuge mit unterzeichnet hat. Wahrfcheinlich ift Wi: 
ferode das heutige Wickerath, ein Dorf und Schloß im 
Kreife Grevenbroich, ehemals eine Befigung der Gras 
fen von Quadt-Widrath. Im 15ten Sahrhundert war 
Wickrath eine Befigung der Vogten von Bell, welche 
fie als eim Afterfehn von den Herzogen von Geldern 
“empfangen. Als Eberhard, Bogt von Bel, des Lehns 
verluftig erklärt worden, weil er die Waffen gegen den 
Kaifer geführt, wurde Widrath 1495 dem Freiherrn 
Heinrich von Hompefch zu Wachendorf, einem berühms 
ten Krieger, von Kaifer Friedrich dem ten übertragen. 
Da Heinrich von Hompefch feine Kinder von Sophia 
von Burfcheid hatte, fo wußte dieſe die Herrlichkeit 
Wickrath anf ihre Söhne aus ihrer früheren Ehe mit 
Wilhelm von Quad zu bringen, bei deren Nachkom⸗ 
men fie bis auf unfere Zeiten blieb. Wahrfcheinlicz 
hatte Wicerath vor dem 15ten Sahrhundert Befiter, 
welche den Namen davon führten und vielleicht von 
unferm Dtto abftammten. Diefer. erfcheint noch in einer 
Urfunde vom Jahr 1210 (Kremer II. Seite 69). Im 
Fahr. 1229 fihenfte Otto mehrere Rechte der Kirche zu 
Ach. In der darüber ausgeftellten Urkunde (Kremer 
II. Seite 2535) nennt er feine Söhne, Otto, Diedrich, 
Stiftsherren zu Köln, und Lothar nnd Heinrih Otto 
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Yon Wickenrode, welche an.dem Bündniffe Theil nah- 
men, welches mehrere Fürften und Herren im Jahr 
1277, gegen den Kölnifchen Erzbifchof Siegfried, ſchloſ⸗ 
fen, war wahrſcheinlich ein Enfel jenes erfteren Dtto. 
Der Herr vom Widraide, deſſen in der Eheberedung 
zwifchen Wilhelm von Lonn, Heren von Heinsberg und 
Gräfin Elifaberh von Blankenheim, vom Jahr 1411 
(Kremer. I. Seite 62) gedaht wird, mag auch wohl 
aus diefem Gefchlechte gewefen feyn. Auch leiten bie 
Grafen und Herren von Krafow in Pommern ihre 
Abfunft von einem George von Widerode, einem 
Sohn Alberts, ab, welcher im Jahr 12359 mit dem 
Deutfhen Orden nach Preußen gekommen. Bielleicht 
ftammte auch diefer aus dieſem Geſchlechte. 

Doch ift es Zeit, daß ich von diefer Abfchweifung, 
zu. welcher. mich Otto von Wicerode, der Bruder des 
Grafen .Diedrih von Hoftaden, veranlaßt, zu dieſem 
zurückkehre. Graf Diedrich fehenkte im Jahr 1194 dem 
Klofter Steinfeld das Patronatrecht zu Honkirchen und 
den Stadelhof, zu feinem eigenen, feiner Gemahlin , 
feiner Söhne und feiner Töchter Seelenheil, wie er in 
der Urkunde erflärt (Kremer II. Seite 247). Im Sahr 
1197 war Graf Diedrich, nicht mehr am Leben, Denn 
in einer in diefem Jahre ausgeftellten Urfunde des Erz- 
biſchofs Adolph von Köln erjcheint ſchon Graf Lothar, 
fein Erftgeborener, unter den Zeugen. Diedrich II. hin, 
terließ drei Söhne und drei Töchter, Lothar , Frie- 
drich, Konrad, Margaretha, Mathilda, den Nameıt 
der dritten Tochter habe ich nicht auffinden können. Von 
den erfteren fette Lothar den Namen fort. Diefer Graf 
Lothar leiftete 1197 anf mehrere Rechte Verzicht, wel: 
she ihm als Schirmwngt des Stiftes zu Münitereifel 
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zuftanden (Günther I ©. 486). Diefe Schirmvogtei 
war ihm, ald Erben des Grafen Diedrich von Aar 
zugefallen. Lothard Gemahlin hieß Margaretha. Ihr 
Gefchlechtöname findet ſich nicht bemerft, wahrfcyeins 
lich ift ed, daß fie aus dem Haufe der Grafen von 
Geldern ftammte. Im Jahr 1242, wo Graf Lothar 
fhon geftorben ſeyn muß, überließ fie und ihre Söhne, 
Graf Diedrich von Hoftaden und Gerhard, dem Gras 
fen Wilhelm von Zülich einen P lab (aream) auf dem 
Berge des Schloſſes Hengebach. Graf Diedrich III. 
war auch in demfelben Jahre einer von den Bürgen 
bei dem SBergleiche, welchen fein Oheim, Erzbifchof 
Konrad, mit dem Grafen Wilhelm von Jülich, in 
deſſen Gefangenfchaft der Erzbifchof gerathen, abfchloß. 
Im Sahre 1246 waren Diedrich und Gerhard, des 
Grafen Diedrich des 2ten Söhne, ſchon geftorben. Denn 
in einer in diefem Sahre, am Tage St. Quirin, ausge⸗ 
ftellten Urkunde (Kremer II. ©. 257) erklärt Graf Fried 
rich, Diedrichs II. zweiter Sohn, als wirklicher Erbe 
und Graf von Hochftadten (verus heres et comes de 
Hostaden), daß er zu feinem "eigenen Seelenheil und 
dem des Erzbifchofd Conrad, feines Bruderd Lothar, 
Diedrich des Sohnes deflelben, aller Grafen von Hoch⸗ 
ftaden und aller feiner Borfahren, feine Graffchaft Hochs 
ftaden, die Schlöffer Are, Hart und Hofladen, andere 
Schlöffer nnd Burgen, mit allen Bafallen, Minifteria- 
fen, Allodien, Lehnen und andern Gütern, wie fie zur 
Graffchaft, und zu den Schlöffern gehören, und alle 
Güter, welche er befite, aus freiem und gutem Willen 
dem heiligen Peter und der Kölnifchen Kirche fchenfe 
und übertrage, und in die Hände des Erzbiſchofs, des 
Domdechanten Goswin und anderer Kölnifcher Präla⸗ 
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ten übergebe. Graf Friedrich beftimmte babei in biefer 
Urkunde, daß dieſe Güter ſtets bei dem Erzftifte blei» 
ben, nie verkauft, verfchenft, verpfändet ober zu Lehr 
gereicht werben follten. Für feine Lebenszeit bedung er 
fih aus den Einkünften der Graffchaft eine jährliche 
Rente von fechgzig Mark aus. 

Erzbiſchof Conrad beftätigte diefe Schenkung feines 
Bruders, ded Grafen Friedrichs , Durch eine ebenfalls 
am Tage St. Quirin (30. März) 1246 audgeftellte 
Urkunde. (Kremer, II. 259.) Durdy eine Urkunde vom 
Jahre 1246 (in crastino octavarum paschal, 14. April) 

schenkte: Graf Friedrih noch fein Allodium zu Walp⸗ 
rchhoven, in der Pfarrei Arweiler gelegen, mit allen 
Weingütern, Aeckern, Unterthanen und allem Zubehör 
dem Kölnifchen Domfapitel. In diefer Urkunde nennt 
Graf Friedrih den Erzbifchof Conrad feinen Stiefbrus 
der (frater uterinus). Es fcheint alfo, daß Graf Died 
rich II., der Bater Friedrichs und Conrads, zweimal: 
vermählt geweien. Die Mutter ded Erzbifchofd Con⸗ 
rad war: Mathilde von Bianden, Wenn Mörkens ben 
Erzbifchof Conrad (conatus chronologicus Seite 127) 
einen: Sohn des Grafen Lothar nennt, fo ift dies: ein 
Irrthum. Die bereitd angeführten Urkunden ‚fegen es 
auffer Zweifel, daß er ein Sohn des Grafen Diedrich 
des 2ten war. Conrad war bereits Domprobft, als er 
im Jahre 1237, nach dem Tode Heinrichd von Mülen⸗ 
arf, zum Erzbifchof gewählt. wurde. In der Fehde, 
welche Graf Adolph von der Mark mit Graf Heinrich 
vom Berg wegen der Befitungen des Hingerichteten 
Friedrichs von Sfenburg führte, trat Erzbifchof Conrad 
auf die Seite des Erftern. Er war einer der mächtig. 
ften Gegner des Kaiferd Friedrich IL. Auch mit ber 
11 
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Stadt Köln, deren Freiheiten er unaufhörlich zu be- 
fchränfen -fuchte, wurde er in ſtete Kriege verwickelt, 
die zuweilen durch Friedensfchlüffe auf einige’ Zeit beis 
gelegt wurden, dann aber immer von neuem wieder 
losbrachen. Sn. einer diefer Fehden gegen Köln war 
es, wo Conrad im Jahre 1242 von dem Grafen Wil- 
beim demzten von Jülich gefangen und auf dem Schlofs 
fe zu Niededen in Haft. gehalten wurde. Der Erzbifchof 
mußte feine Freiheit durch ein Löfegeld von 4000 Marf 
erfaufen. (Kremer III. ©. 85.) 

Aachen, welches treu an die Sache Kaifer Friedrichs 
hing, wollte den, beſonders durch Conrad's Betreiben, 
zum Gegenkaifer gewählten Grafen Wilhelm von Holland 
nicht in: die Stadt einlaffen. Nach einer fünfmonatli- 
chen Belagerung öffnete Aachen dem Afterfaifer die 
Thore, der nun von Erzbifchof Eonrad gefrönt wurde. 
Der Erzbifchof zog hierauf mit Wilhelm nach Köln und 
legte hier in Gegenwart beffelben und vieler Fürften 
und Herren, am Tage Mariä Himmelfahrt, im Sahre 
1248, den Grumdftein zu dem herrlichen Dome, der, 
obgleich noch nicht ausgebauet, eine Zierde Deutſchlands 
ift und den hohen Sinn des unbekannten Baumeifters 
verfündet. Im Jahre 1250 erhoben fich die Bürger Kölns 
abermals gegen den Erzbifchof und vertrieben ihn. aus 
der Stadt. Diedrich Graf von Falfenburg führte die 
Kölner an und ſchlug den Erzbifchof in den Treffen. bei 
Effern und Frechen. Durch die VBermittelung des Erz- 
bifchofs von Trier wurde die Fehde für diesmal beiges 
legt. Diefer Friede dauerte aber nicht lange, Im 
Jahre 1255 brach der Krieg abermals aus. Auf Conrads 
Seite fanden fein Schwager Graf Adolph von Berge: 
die Grafen von Sayn und von ber Mark, die Dynaften 
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von Wildenburg und mehrere andere Herren. Dagegen 
erklärten ſich die Bifchöfe von Paderborn nnd Osna⸗— 
brück, die Grafen von der Lippe und Arensberg für 
die Stadt Köln. In dem Treffen auf dem Wolfskamp, 
bei Brechten, ohnmweit Dortmund, gewann Erzbifchof' 
Konrad am 14ten Auguft 1255 den Steg. Bon größerem 
Einfluffe auf die Beflegung Kölns waren die Zwiſtig⸗ 
feiten, welche der Erzbifchof, auf den Rath Herrmamg 
von Bietinghoff, unter den Bürgern ſelbſt zu erregen 
wußte. Die in Partheien getheilten und mit den Pa— 
triciern unzufriedenen Bürger öffneten dem Erzbiſchofe 
die Thore, der nun unumſchränkt bis zu ſeinem Tode 
in Köln herrſchte. Erzbiſchof Konrad ſtarb nach einer 
Zujährigen unruhigen Regierung, am 28ften September 
1261 und mit ihm erlofch das Gefchlecht der en 
von Hochitaden. 

Auffer der Graffchaft Hochſtaden brachte er dem Erz- 
ftifte auch die Schlöffer Waldenberg und Wied zit, 
welche er gefauft hatte. Mit der Schenkung, welche 
Graf Friedrich dem Köfnifchen Erzftifte gemacht, waren 
feine Schmweftern durchaus nicht zufrieden und Graf 
Friedrich fah fich genöthiget , diefelben abzufinden. Mech⸗ 
tilde, an Heinrich II. von Sfenburg vermählt, erhielt 
fünf hundert Mark Kölnifcher Pfennige und leiftete da⸗ 
gegen auf ihre Anfprüche auf die Grafichaft Hochitaden, 
in einer, vom 18ten November 1246 datirten BER? 
Verzicht. 

Die andere Schwefter, Margaretha, war an Graf 
Adolph den 5ten von Berg vermählt. Auch fie erhielt 
500 Marf. | 

Eine dritte Schwefter, deren Namen ich nicht be— 
merkt finde, war mit Konrad von Mülenarf vermählt 
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geweſen und vererbte ihre Anfprüce an bie Hochſtaden⸗ 
ſche Erbſchaft auf ihre Tochter Mechtilde, Gemahlin 
Walrams von Jülich, eines Bruders des Grafen Wil- 
heim des uten. Walram, dem die Befigungen des Hoch⸗ 
ftadenfchen Haufes beſſer gelegen, ald den übrigen Er- 
ben waren, wußte größere Bortheile von dem Erzbis 
fchofe zu erhalten. In dem im Januar 1248 abgefchlof- 
ſenen Vergleiche wurden dem Walram, außer den. 500 
Mark, welche jede der Hochſtadenſchen Schweftern ers 
halten, noch 40 Marf bewilligt und die Hochftadenfchen 
Renten zu Herle einftweilen zum Unterpfande gegeben. 
Ferner wurden ihm die Forderungen „überlaffen, welche 
die Grafen von Hochſtaden an den Herzog von Brabant 
und an den Grafen von Geldern hatten. Der Erzbifchof 
verfprach, daß er. und fein Bruder Friedrich, Probfi zu 
Zanten, dem Herrn Walram von Sülich zur Erlangung 
der Forderung an Geldern behülflich feyn wollten. Für 
die Forderung an Brabant wurden ihm fo lange, bie 
die Befriedigung von Brabant erfolgt, 200 Mark auf 
die Einfünfte von Richterich, Bardenberg, Bruch, Zül- 
yich, Geich, Füſſenich und Elfig angewiefen. Endlich 
erhielt Walram noch das Lehn, welches die Grafen von 
Hochftaden von dem Herzoge von Limburg gehabt, das 
Hochftadenfche NReichslehn zu Werden von 60 Mark und 
die Lehen von der Abtei Prüm. 

Graf Friedrih von Hochftaden wird in der Urfunde 
über diefen Vergleich Probft von Kanten genannt und 
hatte fich alfo, nachdem er feine Güter dem Kölnifchen 
-Erzftifte gefchenft, dem geiftlichen Stande gewidmet. 
Nach den bei Hontheim , Kremer, Günther, Te— 
ſchenmacher, Brofius und andern Schriftfichern ge: 
füundenen Notigen habe ich es verfucht, eine Stamm: 
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tafel der Grafen von Hochſtaden anzufertigen. Diefe 
weicht freilich von der Schannatfchen Stammtafel ets 
was ab. Vorftehend habe ich aber meine Gewährdmän- 
ner angegeben und nehme auf biefe Bezug. In diefer 
Stammtafel habe ich die Freiherren und Grafen von 
Hochſtaden zu Niederzier, welche erft in diefem Jahr⸗ 
hunderte, mit dem Grafen Ferdinand Ludwig Karl 
Maria von Hochladen zu Niederzier, im Mannesftamm 
erlofchen , nicht aufgenommen, weil mir ihre Abftams 
mung von den alten Grafen von Hochftaden fehr zweis 
felhaft fcheint. Robens (der Ritterbürtige Landſtändi— 
fche Adel des Großherzogthums Niederrhein I. Theil, 
Seite 129) giebt an, Graf Lothar, der mit einer 
Tochter des Grafen Dtto von Geldern vermählt gewer 
fen, habe die Hälfte der Graffchaft Hochftaden an feis 
nen Bruder, den Erzbifchof Konrad verkauft; Graf 
Diedrich, Lothard Sohn, habe auch die Graffchaft 
Dalheim dem Herzoge von Brabant verfauft und ſich 
zuerft Erbherrn von Noithanfen genannt. Nach Robens 
Anführung fol diefer Diedrich ſich mich einer Tochter 
Walrams von Limburg, Herrn zu Montjoie und Fal: 
fenburg- vermählt, noch im Jahr 1230 gelebt haben 
und durch feinen Sohn Wilhelm, der ſich mit Barbara, 
Erbin von Frechen, vermählt, der Stammvater der 
Herren von Hochiteden geworden feyn. Diefe Angaben 
zu widerlegen würde zur weitläufig ſeyn. Sie wiber- 
fpredyen der Gefchichte und den Urkunden. Die Herren 
von Hochfteden mögen vielleicht von Burgmännern der 
Grafen von Hochftaden abftammen, denn es war im 
Mittelalter nicht ungewöhnlic;, daß die Burgmänner 
von den Burgen, welche fie verwalteten, den Namen 
annahmen. 
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Die Grafſchaft Hochſtaden und die Güter und Renten, welche 
die Grafen von, ber Abtei Prüm zu Lehen trugen. 


Die Grafen von Hoftaden ober Hochfladen befaffen 
beinahe die ganze reiche Landfchaft zwifchen der Erft 
und dem BVorgebirge, und das ehemalige Aargau. Sie 
hatten. diefe Befisungen theild als Erbe, theild an 
Lehne an fich gebracht. Wo die Burg Hochftaden lag, 
welche der Graffchaft und den Grafen ven Namen gab, 
it nicht mehr, befannt. Kremer glaubt, daß ſolche in 
der Gegend von Rheinbach, wo die Grafen von Hodh- 
ftaden ihre bedeutendſten Beſitzungen hatten, gelegen 
habe. we 

- Sn einer Urkunde des Erzbifchofs Konrad von Hoch- 
fladen, vom Jahr 1251, welche Kremer für jene Be— 
hauptung (Afadem. Beitr. IM. ©. 111) anführt, wird 
gefagt, daß die Burg Hochfladen zur Kirche von Vre— 
mersdorf gehören folle. Nun liegt aber fein Vremers- 
dorf oder Fremersdorf bei Rheinbach. Die Kirche zu 
Fremersdorf gehörte zum Bergheimer Dekarat und ift 
in ‚dem heutigen Frimersdorf, einem Pfarrborfe von 
800. Seelen , im .Kreife Grevenbroich, zu fuchen. In 
diefer Gegend liegt auch Widrath, wovon Dtto , ein 
Bruder des Grafen Diedrich von Hochitaden, den Nas 
men führte. Kremer bemerkt felbit, daß ein Hochitaden 
bei Neuß gelegen haben müffe, denn in einer Urkunde 
Wilhelms von Lonn, Grafen von Blankenheim, vom 
Sahr 1415, heiffe. ed: „vuſe Herlicheide ind gunte 
„von Hoefteden,, ind vom Grinilichhuifen by Nuiß ger 
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„legen“, welches Letztere aber auch vielleicht nur von 
Grimlinghaufen zu verftehen fey. Zum Dekanat von 
Neuß gehörte auch eine Kirche zu Hoeſtede, welches 
das heutige Hoiften, ein Dorf mit 355 Seelen in der 
Bürgermeifterei Hülchrath, im Kreife Grevenbroich, if. 
Der Herrlichkeit Hoftaden wird auch in dem DBertrage 
zwifchen Herzog Adolph von Berg und Johann IL vor 
Lonn, Herrn zu Heinsberg, wegen der Fünftigen Nach— 
Laffenfchaft des Herzogs Reinhold von Jülich, gedacht. 
Herzog Adolph hatte dieſe Herrichaft an den Kölnifchen 
Dombherren And Probft zu St. Gereon, Johann von 
Lenepp, um 2,000 FI. verfegt und mußte dafür bei 
Sohann II. von Lonn, im Jahr 1424, durch eine jähr- 
liche Rente von 50 FI. entfchädigen (Kremer akadem. 
Beitr. I. ©. 51). 

In einem Verzeichniffe der Bafallen der Herren von 
Limburg, Johann II. und Diedrich III., vom Sahr 1359 
(Kremer I. ©. 151) wird Adolph von der Reden mit 
den Gütern in Hoftaden genannt, eben fo „Aleff von 
„dem Rede myt dem guede ton Hoffiteden‘ in dem 
Berzeichniffe der Lehnleute des Junkers Eberhards von 
Limburg zu Stirum, aus dem Anfange des 15ten 
Sahrhunderts. 

Ueber die Hochftadenfchen Güter Fam noch im Sahr 
1265 ein Vergleich, zwifchen dem Erzftifte Köln und 
Walram von Jülich, zu Stande. Die Urfunde befindet 
ſich in Kremer’ afademifchen Beiträgen II. ©. 122 
und man lernt aus derfelben die Hochftadenfchen Ber 
fiungen näher kennen. Walram von Jülich fagt in 
diefer Urkunde, daß er wegen der Erbfchaftsrechte ſei⸗ 
ner Gemahlin Anſprüche auf die zu den Graffchaften 
Are und Hoftaden gehörigen Güter habe. Ju der Ur: 
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Funde werben eine Nente von 25 Malter Roggen und 
60 Malter Hafer zw Keffelig, der Zehnten zu Widen- 
hart, die Häufer und Wohnungen im Aar Thale, wel 
che an dem Fluſſe Roßbach Liegen, mit den daran lie— 
genden und dazu gehörigen Weingütern, die Dörfer 
Greußberg (Gruceberg), Brugge und Dene, Lefere mit 
Zubehörungen *), genanıtt ‚ welche Walram aus jener 
Erbfchaft erhalten follen. Beide Theile verglichen fich 
dahin, daß ein jeder die Güter, die ihm zugetheilt 
worden, behalten folle.. Die Güter, welche dem Erz- 
bifchofe und der Kölnifchen Kirche gehörten und bie 
dem Herrn Walram zügetheilt worden, folle derfelbe 
von ‚dein Erzbifchofe und deſſen Nachfolgern zu Lehn 
nehmen. Die Güter, welche Lehen des Abts und Con⸗ 
vents von Prüm, des Pfalzgrafen am Rhein und des 
Herzogs von Limburg wären, und die dem Walram 
von Jülich überlaffen worden, folle diefer auch von den 
genannten Lehnsherren empfangen. Der Erzbifchof und 
die Kirche von Köln follten den Hof Walbregtzhoven 
mit allem Zubehör und andere Güter behalten. Die 
fogenannten Prümfchen Leute (homines Prumienses) in 
Arweiler, Are, Keffelig, und in andern Ortfchaften , 
follten dem Erzbifchofe und der Kölnifchen Kirche ver: 
bleiben. Auch wurde ausgemacht, daß von denjenigen 
Gütern und Einkünften, welche die Gräfin von Hoftas 








) Keffelich ift wahrfcheinlich Keffeling, Dorf mit 325 See: 
len, im Kreife Adenau; Kreugberg, Dorf mit 326 See 
len, in der Bürgermeifterei Altenahr, im Kreife Ahrweiler- 
Dene, ein Dorf mit 250 Seelen; Brüd mit 207 Seelen 5 
Liers, Weiler mit 189 Seelen, liegen ſämmtlich in der 
Bürgermeifterei Adenau, 
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den (bie Wittwe des Grafen Lothar) noch befige ‚nad, 
deren Tode diejenigen, welche Lehen des Erzftifts Köln 
wären, alle Allodialgüter, die Prümfchen Lehen , wel- 
the im Aar Thale und in und bei dem Orte Are lägen, 
dem Erzbifchofe, die übrigen aber Walram von Jülich 
anheim fallen ſollten. Sm Jahr 1298 genehmigte der 
Abt und Convent von Prüm die Übertragung der Ho— 
ftadenfchen Lehengüter, wogegen jedoch die Kirchen zu 
Hrweiler , Keffelih, Tundorf, Sarensdorf und Lennich 
dem Klofter Prüm einverleibt werden follten. Zu den 
Prümfchen Lehen wurde das Schultheißen- Amt (villi- 
eatio) zu Rheinbach und die Ober-Vogtei zu Münfters 
eifel gerechnet. Letztere war von Graf Diedrich von 
Aar an Graf Lothar von Hochſtaden vererbt worden 
(Günther J. ©. 486). 

Über die Prümfchen Lehen, welche den Grafen von 
Hochfladen verliehen waren, finden fich nähere Nach— 
richten in der Befchreibung si Güter und Renten des 
Klofterd Prüm vom Jahr 1222 *%. In diefer wird be— 
merkt, daß der Graf von Hofladen, Honespold, eine 





*) Dieſe Befchreibung ift von Cäſar von Mylendonk, 3often 
Abt von Prüm, welcher nad) 5 Jahren (im Jahr 1217) 
Diefe Würde nieberlegte und als Mönch zu Heifterbach ſtarb, 
für einen feiner Nachfolger, den Abt Friedrich von ber 
Lay, im Jahr 1222 verfaßt worden: Ich befige das Ori— 
ginal der Handfchrift des Gäfarius , fehr fauber auf Per: 
gament gefchrieben mit drei Zeichnungen auf Goldgrund, 
Hontheim hat diefe Befchreibung in feiner historia Trev. 
diplom. I. ©; 661 aus £eibnig collectan. etymolog. auf: 
genommen. Diefes Werk ift in jeder Hinſicht ein eo. 
für die ———— 
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halbe Meile von Arte, Bunzinsvelt, welches dicht bei, 
Arre liege, Linde, eine halbe Meile von Arre, Wiß- 


felle, welches eben fo weit von Arre entfernt liege, J 


Walpredeshoven, bei. Arweiler, mit Weingütern und 
trefflichen Acker, Munichuſen bei Rambahl, Vilippe bei 
Gudensberg, Kerpene bei Köln, und zwei Meilen das _ 
von entfernt, Gembrighe, nahe bei St. Gvar, als 
Lehen des Klofters Prüm inne habe. Außer dem Beſitze 


derfelben noch Steffeln und Unfe bei Lüdesheim, eine | 


Rente von ein hundert Malter Weizen zu Bitterche 
und viele andere Lehen des Kloſters. 

Arre ift der Flecken Altenahr mit 346 Einwohnern, 
im Kreife Ahrweiler, Linde ift Ling, Dorf mit 270 
Einwohnern in der Bürgermeifterei Adenau, Walpre= 
deshoven ift das heutige Wallporzheim, ein Weiler mit 
267 Seelen, im Kreife Ahrweiler. Honespelt ift ein 
Hof mit 18 Seelen, nahe bei Münftereifel, welcher 
zur Gemeinde Mutfcheid gehört. Bunzinspelt ift 'viel- 
leicht Binzenbach, ein Hof bei Altenahr, und Wißfelle 
vieleicht der Weiler Viſchel in derfelben Gegend, 
Münchhauſen ift jebt ein zu dem Dorfe Adendorf im 
Kreife Rheinbach gehöriger, von 15 Seelen bewohnter 
Hof. Bilip ift ein Dorf mit 390 Seelen, im Kreife 
Bonn. Kerpen , ein Fleden mit 1,700 Seelen, im 
Kreife Bergheim, in welchem fi vormals ein Golles 
giatftift befand. Gambrighe habe ich nicht auffinden 
können. Steffeln ift aber das Dorf Steffeln mit 250 
Seelen, im Kreife Prüm, und Unfe das Dorf Oos, 
mit 156 Seelen, in der Bürgermeifterei Büdesheim, in 
demfelben Kreife. Witterche ift Wichterich, im Kreife 
Lechenich , mit 255 Seelen. Der Abt von Prüm hatte 
hier bedeutende Renten zu beziehen. Das Schöffenweis- 
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shum von MWichterich ift äußerft merkwürdig und ich 
werde folches im Anhange zu diefem Werfe mittheilen. 
Rheinbach, jett Kreisftadt im NRegierungsbezirf Köln, 
mit 1291 Seelen, war eine alte Befißung der Grafen 
von Hochladen, welche, wie ſchon bemerft, das Schult- 
heiffen- Amt von Prüm zu Lehen trugen. Erzbiſchof 
Walram verlieh dem Orte 1340 ftädtifche Rechte. Es 
war der Hauptort eines Kurkölnifchen Amtes. 

Bon dem Schloffe Harth find nur noch Trümmer 
bei Stotzheim, im Kreife Rheinbach, vorhanden, deren 
großer Umfang von der Bedeutenheit dieſes Schloffes 
zeugt. Auf diefem Scloffe wohnten die Amtmänner 
des Amtes Harth. 

Zu den Lehen, welche die Grafen von Hochſtaden 
von dem Erzſtifte Köln empfingen, gehörte auch die 
Würde eines Erbkämmerers (camerarius) des Erz— 
ſtifts. Nach dem Ausſterben der Grafen von Hochftas 
den fiel diefes Erbamt an das Erzftift zurüd und Erz. 
bifchof Siegfried verlieh folches im Jahr 1289 dem 
Heinrich von Berg, Herrn von Windel, einem Bruder 
des Grafen Adolph des Sten von Berg. Sn der Bes 
Iehnungsurfunde (Kremer II. ©. 193) werden dem 
Herrn von Windel 120 Marf Renten und Güter, in 
den DOrtfchaften Rofepe, Schonenberg, Walderode und 
Geverzhagen, mit allen Rechten, Unterthanen und Zus 
behör für ihn und feine Erben übertragen. Gene Orts 
fchaften waren mwahrfcheinlic; die Höfe Gervershagen 
(in der Bürgermeifterei Marienheide, im Kreife Gim— 
born), Roshohn Cin der Bürgermeifterei Much, im 
Kreife Uckerath), Schönenberg Cin demfelben Kreife), 
und Walkeroth Cin der Bürgermeifterei Eitorf, im 
Kreiſe Uderath ). 
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YAnmerfung % 
Hymana , Xebtiffin des Sülzer Nonnenkloſters. 


Hymana und ihre Schweſtern Adelheid und Eliſabeth 
waren die Töchter Diedrich J. von Hochſtaden und nicht, 
wie Schannat annimmt des Grafen Diedrich des 2ten. 
Das Kloſter Salzines, deſſen Äbtiſin Hymana war, 
wurde 1122 von Graf Gottfried von Namur, auf Ver⸗ 
anlaſſung des heiligen Bernhard geſtiftet, und von 
Papſt Innocenz dem 2ten im Jahr 1131 eingeweiht 
(Bertholet histoire de Luxemb. IV. ©. 7 und 23). 
‚Bertholet behauptet, Mathilde von Vianden fey die 
Gemahlin ded Grafen Lothar von Hochftaden gewefen 
und habe nach deſſen, Tode den Grafen Heinrich von 
Duraz, den Sohn des Grafen Gerhard von E08 ge- 
heirathet. Aus dieſer zweiten Ehe der Gräfin Mathilde 
fey Hymana, Abtiffin von Salzined, nachher von Flis 
ned, geboren worden (Bertholet IIL hist. gendalogi- 
que XLIIl). 


AUnmerfung 10 


Einige Rachrichten von Nürburg. 


Folgende Nachrichten über Nürburg verbanfe ich vor: 
züglich der Mittheilung des Herrn Sohann Anton Han 
fen von Quittelbach, gegenwärtig auf dem Seminario 
zu Trier, dem ich hiermit meinen Danf dafür abftatte. 

Nürburg wurde zu verfchiedenen Zeiten verfchieden 
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gefchrieben. In einer Urkunde des Trierfchen Erzbifchofs 
Robert, vom Jahr 956 oder 956 (Günther Cod. di- 
plom. I. ©. 62), in welcher derfelbe die Grenzen der 
Pfarrei Nachtsheim beftimmt, wird bed Berges Norn 
(mons Nore) erwähnt.. In der ſchon angeführten Ur- 
kunde des Erzbifchofs Reinhold von Köln (Günther I. 
©. 385) wird die Burg Nurberg genannt. Mit die— 
fem Namen werden auch die Edeln aus dem Geſchlechte 
von Aar, die fich nad) jener Burg nannten, bezeichnet. 
Späterhin fagte und fchrieb man Nurburg oder Nür⸗ 
burg. Die Trümmer der Burg ragen von dem hohen 
Berge hervor und find in großer Entfernung fihtbar. 
Der Berg, auf welchem diefe Ruinen liegen, iſt einer 
der höchften in der Eifel und man hat von demjelben 
eine der herrlichiten Ausfihten. Die Weitläufigfeit der 
Trümmer ‚zeugt von der Größe der Burg, Die Baus 
art diefer Burg ift Gothifh, mit vielen Thürmen in 
der Ringmauer und mit einem großen Thurme von bes 
deutender Höhe und bewundernswürdiger Feltigfeit, in 
deffen Innern man noch Überbleibfel fchöner Bildhauer: 
arbeit bemerkt. Die Steine, von weldhen die Burg 
gebaut ift, bejichen mehrentheild aus Grauwacke und 
vulfanijchem Gejteine. Doch finden fich auch Ziegels 
feine im Gemäuer, woraus man auf einen Römifchen 
Urfprung fchließen möchte. Auch wurden hier Römifche 
Münzen, unter andern eine mit der Umfchrift L. Verus 
Aug. Armeniacus. Tr. P. imp. II. Cos. II. (alſo vom 
Jahr 167 nach Ehrifti Geburt) gefunden. Die fpätere 
Burg wurde, nach den vorhandenen Trümmern zu ur—⸗ 
:theilen, im 10ten Jahrhundert gebaut. Wahrfcheinlich 
wurde diefe Burg von den Grafen des Ahrgaues, den 
Stammpätern der Grafen von Aar und Hochladen, 


j 


— 17h — 


zum Schuge gegen die Einfälle der Normannen und 
Ungarn gebauet. Wie oben bereits angeführt worden, 
nannte ſich eine Nebenlinie der Grafen von Are nad 
diefer Burg. Nach deren Ausfterben fiel die Burg an 
die Grafen von Hocftaden, aus demfelben Stamme 
entfproffen. 

Die Grafen hatten ihr Erbbegräbniß in der Kirche 
zu Adenau, mitten im Chore. Noch ift eine Urkunde 
vorhanden ‚ in welcher Graf Gerhard von Are Zufäße 
zu dem, von feinem Vater Ulrih, Grafen von Nur 
burg, geftifteten Anniverfarium, in der Pfarrfirche zu 
Adenau, macht. Die Urfunde ift von 23ften Mai 1218 
zu Adenan ausgeftellt und lautet folgendermaßen : 

„ In nomine sancte et individue Trinitatis. Amen. 
„Ego Gerardus comes ‘de Are omnibus praesens 
„scriptum visuris notum esse desidero, quod pater 
„meus felic. recordationis Ulricus in die sui anni- 
„ versarii ob salutem anime sue ad expensionem 
„ pauperum et divina eodem die peragenda haec da- 
„re instituit. videlicet XIV solidos et VI denar. VII 
„ malder avene et V sextaria et I mald. tritici. In 
„Adenowe *) bona Eckardi *), ad praedictas sol- 
„vunt expensas XVII et cultura adtinens bomstelle 
„XII denar. bona sibadorio carnihicio XII denar. et, 
„dimid. mald. avene. Bona Johannis gladiatoris XII 
„denar et dimid. mald. avene. Bona Arnoldi in 
„monte XIf et dimid. mald. avene. In Windebach 


*) Adenowe Adenau, Kreisftäadt mit 1,230 Einwohnern, wo 

‚ ehmals ein Sranzisfaner= Klofter und eine Johanniter= Kom: 
thurei, 

*) Bona Eckardi, die fogenannte Er:Mühle, Edards:Mühle, 


„bona Theoderiei III. solid. et I mald. triti. et I 
„, mald. avene. bona Theoderici in Recinroth CCVII 
„, denar. bona Henrici XVIII denar. bona Christine, 
„ fille Gepae XII denar. II scapulas et sex sextaria 
„avene. In Blicherath bona Adelheidis IV sol. et 
„ unam mald. avene. Hacc vero praedicta bona ab 
„ omni petitione et exactione libra esse constituit. 
„, Praeterea ad lumen in, choro ardens IV sol. de 
2 molendino in Leimbach dari statuit. Ad aliud vero 
; lumien ante crucem IV sol. dedit de mercennariis 
„sub porta IV denar. de Arnoldo d. XIV denar. de 
„Cunrado in didengruven XII denar. per omne jus 
„» quod contulit Godefridus de Breilseick *). 

‘ „Post hec Ego Gerardus comes pro meo arbirıo 
„’ addidi IX sol. horum denarior. mediam partem ad 
;, lampadem in honorem beatae Catharine, reliquam 
vero partem ad duas candelas in omni missa de- 
>, funetorum excindendas institui. Ad hec luminaria 
„bona Cunigurdis solvant V sol. bona Gerardi XII 
;, den. bona campanarii VI denar. bona Rudolfi mo- 
„„ lendinarii VI den. bona Godefridi Stricker d.... 





*) Die in diefer Urkunde angeführten Namen haben ſich noch 
in ber Gegend erhalten. Windebach heißt jest Winbach 
und ift ein Dorf mit 211 Seelen, in der Bürgermeifterei 
Adenau. Recinroth lag bei Reimerath, in der Bürger: 
meifterei Kelberg. Es war fonft ein Hof, der zur Nurburg 
gehörte. Won der Gepa hat wahrfcheinlich der Gippenhardt 
bei Quiddelbach den Namen, Blicheroth liegt ebenfalls 
bei Auiddelbach. Leimbach iſt ein Dorf mit 189 Seelen; 
Breitfcheid ein Dorf mit 150 Einwohnern,, Diefe Dörfer 

. gehören jest alle zur Bürgermeifterei Adenau, 
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„autem quis hoc scriptum violare praesumpserit si- 
„ gilli nostri impressione corroborari fecimus. Testes 
. vero hujus rei sunt Henricus pastor in Adenowe 
„Baldewinus de Barwilre Henricus de Broch. Iwan 
„miles. Theodericus de Musepath *) gener Balde- 
„ wini. Henricus Mulich et frater ejus Baldewinus. 
„ Petrus de Owilre. Hermannus de Nurberch. Theo- 
„derieus de Kelberg. Walter de Floren- 
„tinus de Lonebach et alii quam plures. Acta sunt 
„hec anno dominicae incarnationis D.C. C. XVI in 
„Adenowe VII Cal. Junii. | 

Das an diefer Urkunde befindliche Siegel ift noch 
ziemlich erhalten und ich werde folches bei den Abbils 
dungen mittheilen. 

Durch die Schenkung des Grafen Friedrichs des letzten 
yon dem Mannsftamme der ‚Grafen von Hochladen, 
war die Nurburg an das Erzftift Köln gefallen. Ein 
Satthalter, Vicarius genannt, dem 7 Burgmänner 
(Burgmanni) zur Seite ftanden, verwaltete die Burg. 
Die Burgmänner waren Freie und Freigeborene (Ingenui) 





*) Ellenbach zwiſchen Breidſcheid und Blickeroth. Vom Hein⸗ 
rich von Broch hat Heinrichsbruch, jetzt Hersbach, Dorf 
mit 290 Seelen, den Namen. Barweiler iſt ein Dorf mit 
357 Seelen, in der Bürgermeiſterei Antweiler, durch die 
Wallfahrten, welche dahin gemacht werden, genugſam be— 
kannt. Muſepath iſt Munspath, Weiler mit 64 Seelen 
in der Bürgermeiſterei Kelberg. Die in der Urkunde ge— 
nannten Zeugen waren Miniſterialen des Grafen und 
Burgmämmer zur Rurburg, von welcher ber eine felbft 
den Namen führte. 
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die jich durch unabhängiges Eigenthum über ben Bürger: 
und Bauernſtand erhoben. ‚Aus ihnen it größtentheile 
unfer heutiger Adel hervorgegangen. Einige diefer Kreis 
en traten in die Dienfte der Biſchöfe und des höheren 
Adeld (Edeln), nahmen Güter von ihnen zu Lehen und 
leifteten ihnen dafür Dienfte. Sie mußten die ihnen 
anvertraute Burg vertheidigen. Die Burgmänner von 
der Nurburg wohnten mehrentheils auf der Burg felbfi, 
in einer eigenen Abtheilung: derfelben, welche durch eine 
Mauer, an der Südſeite des Bergabhanges, mit dem 
Haupttheile verbunden war. Als Ludwig der 14te, ger 
gen das Ende des ı7ten Jahrhunderts, Die Rheingegen; 
den, befonders die unglücliche Pfalz verwüſten lieh und 
eine Menge Burgen und Schlöffer in Flammen aufloder: 
ten, traf auch die Nurburg diefes Schiefal, Wie die 
Sage behauptet, wurde fie 1690, nach langer Belages 
rung, erobert und zerftöhrt. Auf den fogenannten hohen 
Wegen, an der wetfüdlichen Seite der Burg, findet 
man noch Spuren von VBerfchanzungen und tiefen 
Gräben. Auch trägt der höchfte Thurm, der graue Thurm 
genannt, noch an diefer Seite die Zeichen einer Cano— 
nade. Die Berwüftung der Umgegend veranlaßte die 
Gutöbefiger, die in der Mühe der Burg wohnten und 
deren Güter mehrentheild Burglehen waren, diefe Güter 
zu veräußern und fich in andere Gegenden nieder zu 
laffen. Dies war unter andern der Fall mit der Wils 
denburg, welche eine halbe Stunde, ſüdöſtlich von 
Nürburg, im der Gegend der jetigen Hummesbüſche 
lag. Sie gehörte mit dem Krebsbacher Hofe dem 
Grafen Ernft von der Mark, Herrn von Schleiden, dann 
einem Morig von Sanisen, Lothar Breuer Faufte fie 
1055 für 750 Kölnische Thaler und einen Klepper. Nach 
12 
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der Zerſtöhrung von Nurburg zug Breuer nach Stras— 
burg und verkaufte feine Befigungen 1695 an bie Bor- 
e'tertt der jetzigen Befiger. Eben fo verfauften : die 
Gebrüder Damian und Sohann. von. Metternich zu 
Niederberg und Heiftert, die bedeutenden. Beſitzungen, 
welche fie um Nurburg, Quiddelbach, Wimbach, Gilgen⸗ 
badı und Ueß hatten. Ä | 

Nurburg war. der Sit eined Ehurfölnifchen Amtes 
dieſes Namens, zu welchem Adenau, Barweiler, bie 
Herrlichkeiten Kaldenborn Cjeßt Dorf mit 249 Seelen 
in der Bürgermeifterei Adenau), Reiferfcheid oder Kall- 
Neiferfcheid (Dorf mit 344 Einwohnern ebenfalls. in 
der Bürgermeifterei Adenau) gehörten. | 

In einem alten Verzeichniffe der. vornehmften Kirch: 
fpiele, Dörfer und Ortfchaften, vom Jahre 1559, werben 
folgende DOrtfchaften im Amte Nurburg genannt: „Ade⸗ 
nawe, Hunnert, Quiddelbach, Herbroich, Breisheit, Adorf, 
„Syllgenbach, Leimbach, Winbach, die 4 Hundtichaften 
„Rieder, Adenawe, Dhumpelfeld, Eſell, Scholt, Horſcheit, 
„Siefcheit, Winnerat, Schultiffenampt Reifferfcheit, Mufch, 
„Kitemiſch, Wirf, Müllenwirf, Hoeffeld, Kottenbor, Pumpf, 
„Rodderen, Barweiler.“ Als eremte adliche Site und 
Hänfer im Amte Nurburg werden genannt Wensburg 
und Kaldenborn den | | 

Herren von Burtfcheid zu Burgbröl gehörig, 

Hohenradt, dem Doktor Fabri, zur Mühlen dem Her n 
Bewer, Burglehn Nurburg dem Herrn Beiſſel von Gyn⸗ 
nich gehörig. | 


Die Sagen von der Nurburg, welche fich noch im 
Munde des Volks in der Gegend umher erhalten haben, 


— 179 — 


verdienen wohl einige Aufmerkſamkeit. Wenn der Ges 
fchichtsforfcher ‚auch feinen Werth auf folhe Sagen 
legen kann, welde oft die Begebenheiten. entfernter 
Sahrhunderte verwechjeln und an einander reihen, fo 
charakterifiren fie doch den Geift der Zeit, in — ſie 
entſtanden. 

Die Sage von der Nurburg lautet alſo: Ein heid⸗ 
nifcher Kaifer, Namens Nero, habe die Burg gebaut 
und fie nad feinem Namen Nerobusg genannt. In 
fpätern Zeiten hätten zwei Brüder auf der Burg gehaus 
fet, von welchen ber ältere Graf Urling, (Ulrich) der 
jüngere Graf Conrad von Hochſtaden geheißen. Der 
ältere habe die Graffchaft befommen, Conrad fey aber 
Erzbifchof von Köln geworben. Graf Urling habe fich 
gegen den Rath und den Willen feines Bruders vers 
mählt. Darob fey Conrad ergrimmt, und habe den 
Bruder, durch einen beftochenen Juden, entmannen 
laffen. Deshalb habe Graf Urling Haß gegen. alle 
Suden gefaßt und verordnet, daß jeder fein Gebiet 
Durchreifende Jude Leibzol zahlen und feiner fich im 
Amte Nurburg niederlaffen folle. Graf Urling fey ein 
gütiger Herr gewefen, ber feine Unterthanen milde res 
giert. Als er zum Sterben gekommen, hätten feine 
Freunde ihn gebeten, ihnen ein Zeichen zu geben, ob 
er die Seligfeit erlangt, oder verdammt worden fey. 
Deshalb habe er verordnet, man möchte feinen Schild 
aufhängen und wenn folcher, in den drei nächften Tas 
gen nach feinem Ableben, ohne menfchliches Zuthun, 
herabfalle, fo folle dies als ein Beweis gelten, daß der 
Graf die ewige Seligfeit erworben; wenn der Schild 
aber hängen bliebe, fo bedeute dies feine Verdammung. 
Kaum war Graf Urling verjchieden, als bie beküm⸗ 
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merten Freunde erwartungsvoll den Schild aufhingen. 
Zwei Tage blieb der Schild unbewegt hängen, aber 
faum graute der Morgen bed dritten Tages, ald ber 
bedeutungsvolle Schild von felbft, zur größten Freude 
der Burgbewohner, herab fiel: Da Erzbifchof Conrad 
der legte Sprößling bed Hochfladenfchen Grafenftammes 
geweſen fey, fo habe er fämmtliche ihm, nach dem Tor 
de ded Bruders, zugefallenen Befigungen dem Kölni- 
fchen Erszftifte eitverleibt. 

Man fieht, Daß die Sage den Grafen Ulrih von 
Nurburg mit dem Grafen Friedrich, dem Bruder des 
Erzbiſchofs Conrad verwechfelt. Wenn Conrad auch 
nicht das Berbrehen beging, defien ihn die Sage bes 
fchuldigt, fo beweifet doch fein Benehmen gegen bie 
Bürger von Köln feine Hinterlift und die Härte feines 
Charaktere. Uebrigens ift es gewiß, daß in früheren 
Zeiten fein Jude ſich im Amte Nurburg nieberlaffen 
durfte. Diefer Beftimmung mag aber wohl eine andere 
Veranlaffung, als die Sage angiebt, zum Grunde geles 
gen haben. 


Dritten Theiles zweite Abtheilung. 


Von den Herzogen von Aremberg. 
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Erites Kapitel. 
Erfter Stamm der Dynaften von Arenberg. 


Das alte Gefchleht der Edlen von Arberg oder Ars 
burg erhielt den Familiennamen von dem an dem Fluffe: 
Ar liegenden Schloffe*) deſſelben. Wegen der Verdienſte, 
welche fich die Familie um. die Kirche zu Köln erwarb, 
wurde berfelben zur Belohnung das Amt eined Burg⸗ 
grafen**) zwar erblich, jedoch ald ein Lehn übertragen. 

Johann der lebte feines Stammed, entfagte zwar 
unter gewiffen Bedingungen dem Burggrafenamte, dafs 
felbe wurde aber feinen Allodialerben von dem Erz 
fifte Köln fernerweit erblich übertragen. 

Heinrich ***) Fommt in des Fölnifchen Erzbiſchofs 
Reinhold's Urkunde wegen Klofterd Merl (Mere) vom 
Sahre 1166 zuerft. vor, wo er ald Zeuge aufgeführt 
‚und vicedominus genannt ‚wird. 

Seines Sohnes Eberhard I. und deffen Gattin Ger⸗ 
trud, wird in dem Todtenregifter des Klofterd Stein 
feld mit Danf erwähnt, denn er gab dem. Klofter jähr⸗ 
fih ein Ohm Wein. 

Der Sohn und Nachfolger deffelben war Eberhard II. 
Man findet, daß er die Bündniß-Akte von 1203 zwifchen 
Adolph, Erzbifchof von Köln — und dem Herzog von 
Brabant mit unterfchrieben hat. — Seine Gattin war 
eine Tochter oder Schweiter des Anfelm vom Molles⸗ 
berg Getzt Molsberg). Er Ichte bis 1229, in welchem 





*, Siehe Anmerkung 1. 
) Siche Anmerkung 2. 
+) Siehe Anmerkung 3. 
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Jahre fein Sohn Heinrich bie väterliche Nachlaffenfchaft 
fibernahm, auch über einen Theil-berfelben zu Gunften 
Lothars, Grafen von Aar, verfügte, 

Shm folgte fein Sohn Gerhard, Seine Gattin war 
Mathilvis von Malte*), aus einer angefehenen Familie 
im Dsnabrüdifchen. — Wir entnehmen Died aus einem 
Schreiben Conrads, Erzbifchofs von Köln, in welchem 
biefer einer von Gerhard .im Jahr 1252 gemachten 
Schenkung feine Zuftimmung .ertheilt. 

Johann, Sohn des Vorigen, legte aus unbefannten 
Urfachen das. Burggrafenamt in die Hände Siegfriebs, 
Erzbifchofs von Köln, nieder, gegen eine jährliche 
Rente von ein hundert Mark Silber. Er verehligte 
ſich vor dem Jahre 1260 mit Catharina, Tochter des 
Jülichſchen Grafen Wilhelm, welche diefer mit Johanna 
von Flandern erzeugt hatte — und hinterließ nur eine 
einzige Tochter — Mechtildis, welche Die ganze Erbs 
fhaft durch Heirath auf die Familie ber Grafen von 
der Mark brachte, 


\ 


Tee Kapitel, 
Bon den Dynaſten von Arberg, zweiter Stamm, 


Mechtildis, die Tochter Johanns, Burggrafen von 
Köln, die reihe Erbin der Arenberg’fchen Grafichaft, 
war der Gegenftand vieler Bewerbungen des höchſten 
Adels. Allein ihre Hand follte dag Pfand dankbarer 
Gefinnungen für einen ihrer Verwandten werben, — 

Shrer Großmutter Bruder, Wickbold von Holte näm⸗ 





*) Siehe Anmerkung q, 
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lich, verbanfte feine Gelangung zu dem Erzbifchöflichen 
Stuhle von Köln, vorzüglich den Bemühungen Eber; 
hard's, Grafen von der Marf, diefer wurde dafür dadurch 
belohnt, daß fein Sohn Engelbert*) die reiche Erbin 
Mechtildis heimführte, — Das Gefchlecht der Grafen 
von der Mark blühte mehrere Sahrhunderte hindurch. — 
Die genealogifche Tabelle iſt hier nicht bis zum Er- 
löſchen des Stammes fortgeführt, da ed ber Zweck 
bed Verfaflers ift, die Gefchichte der adelichen Ges 
fchlechter nur infoweit, als fie in der Eiffel entftanden 
und Dort fortblühten, zu erzählen, nicht aber ihre Ab⸗ 
zweigungen zu verfolgen. — Wir fügen der genealos 
sifhen Tabelle noch folgende Bemerkungen hinzu. 

Die Gattin Adolphs, des Sohnd Engelbert, war 
Margaretha von Cleve. — Engelbert und Eberhard 
beftiegen den Erzbifchöflichen Stuhl. 

Adolphs Sohn, Engelbert, hatte Richarda aus dem 
Jülichſchen Haufe zur Gattin. 

Adolph, nachdem er die Erzbifchöfliche Würde nieder; 
gelegt, wurde der Stifter der Elevifchen Linie. 

Diedrich; war Burggraf in Dinslaken, 

Eherhard der Erjte, deſſen Gemahlin Maria von 
Lonn war, pflanzte die Arenbergifche Linie fort. 

Johann ftarb ohne Kinder — feine Gattin war 
Elifaberh von Kerpen. 

Eherhards II. erite Gattin war Maria von Brafa- 
monte, feine zweite Elifabeth von Nochefort. 

Johann, Graf von Arenberg, lebte mit feiner Gattin 
um das Sahr 1436. 


*) Siehe Anmerkung” 5, 
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Drittes Kapitel 
Bon den Dynaften von Arberg. Dritter Stamm. 


Robert des Dritten Gattin war —— Gruſiu 
von Egmont. 

Robert der ste ſtarb ohne Nachkommen. | 
Margarethe heirathete Sohann, Grafen von Kigne”), 
und wurde alleinige Erbin, denn Mechtildis mit dem 
Landgrafen von Leuchtenberg vermählt, hinterließ Feine 
Nachkommen, fo wie Maria, welche unvermählt ftarb. 
Bon den Nachkommen Margaretha’3 und Johanns, 
Grafen von Ligue — ward Karl mit Anna, Gräfin 
and Erbin von Arfchot, vermählt und wurde der: 
Stifter der Arberg-Arfchot’fchen Linie mit dem Herzogs 
lichen Zitel. — Margarethe, feine Schweiter, vermählte 
fih mit Philipp, Grafen von Lalaing; Antonia mit Sas 
Ientin, Grafen von Sfenburg — Robert, Graf von 
Ligne, war Kerr von Barbaucon. **) 


*) Siehe Anmerkung 6. 
*) Weber die Befisungen des Haufes Arembera, in Deutſch⸗ 
land, ſiehe Anmerkung J. 
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Anmertung ı, 
Das Schloß Aremberg. 


Aremberg, wovon das erlauchte Geſchlecht der jetzigen 
Herzoge von Aremberg den Namen führt, iſt ein Flecken mit 
228 Einwohnern in der Bürgermeiſterei Antweiler, im Krei⸗ 
ſe Adenau, im Regierungsbezirk Coblenz. Das Schloß, 
welches zur Entſtehung des Fleckens Veranlaſſung gab, 
liegt auf einem hohen Berge (1860 Fuß hoch über dem 
Rhein bei Eoblenz, der dort 280 Fuß hoch über den 
Spiegel der Norbfee iſt) von welchem man eine herrlis 
che Ausficht hat. Schon in den älteften Zeiten ftand 
bier eine Burg. Zu Ende des 17. Jahrhunderts wurde 
das Schloß von ben Franzofen zerftört. Im der „aus 
„führlichen Befchreibung des ganzen Rheinftromes’ wird 
folgende Nachricht von diefer Zerftörung gegeben: 

„Anno 1682, den 18. Februar, rücten einige Frans 
„„ſiſche Truppen zu Fuß und zu Pferd, in faveur der 
„Nacht und eined entftandenen Nebels, ganz unvermerkt 
„vor diefed Schloß, und brachten durch einen Weg, 
„‚indgemein cassement genannt, 50 bewehrte Musgues 
„tiere hinein, welche unter einer baufälligen Mauer‘, 
„vier Minen angelegt, diefelbe über einen Haufen ge- 
„worfen und dadurch den übrigen Völkern den Eingang 
„geöffnet. Ob nun zwar der Commandant hievon Kunds 
„ſchaft erlanget, hat fich doch derfelbe, wegen geringer 
„Beſatzung, nicht widerfeßen dürfen, fondern die Feftung 
„auf gewiffe Bedingungen hinausziehen müffen, fo da⸗— 
„rauf von ihnen mit 200 Mann befeßt worden. Hier— 
„auf mußten täglich 600 Mann, als nemlich 400 Frans 
Noͤſtſcher Soldaten und 200 Manrer arbeiten, um fol 


— 190 — 


„hen Drt unüberwindlich und jo groß zu machen, daß 
fuglich 2 bi8 3000 Mann darin logiren konnten. 
‚Anno 1683. machten die Franzofen allda, durch Ange: 
„ben eines Sugenieurs, etliche Minen und hätten hiers 
„durch die der Orten gelegenen Brunnen und Weiher 
„dergeftallt verberbet, daß man das Wafler hernach 
„alle Tage durch vier Wägen in bemeldete Feſtung 
„bringen mußte, worüber der Gouverneur fehr beftürzt 
„worden, der Ingenieur aber fi hinweg und aus dem 
„Staube gemacht. Endlich änderten fi ie ihr Borhaben 
„und demolirten dieſe Veſtung. Ro 


Anmerfung 2. 
Burggrafen. 


Gleich den Kaiſern, hatten auch die Erzbiſchöfe gleich 
andern Fürſten Burggrafen. Dieſe Burggrafen (vice- 
domini) waren die erſten Beamten der Erzbiſchöfe. 
Sie hatten die Pflicht auf ſich, die Burg, in welcher 
der Erzbifchof wohnte, zu vertheidigen. Im Namen 
des Erzbifchofg handhabten. fie die Gerechtigkeit, zogen 
die Nenten und Gefälle ein und hatten manche Berrich- 
tungen, welche fpäterhin den Ober-Amtmännern oblas 
gen. Wie groß die Macht der Burggrafen war, bes 
weifet das Beifpiel des. Trierfchen. Burggrafen Ludwig 
im 12. Sahrhundert, welcher ven Erzbifchof Gottfried 
ganz abhängig von ſich gemacht hatte und ſich der Eins 
fegung des Erzbifchofs Albero widerfegte. (Siehe Hont- 
heim histor. Trevir. dipl. I. ©. 468.) 

Auch die Burggrafen wußten bald dieſe Würde und 
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die damit verbundenen Güter und Einkünfte in ih— 
ren Familien erblich zu machen. 

Dies war auch der Fall bei den Kölniſchen Burg- 
grafen aus dem Aremberg’fchen Gefchlechte. 

Der Thurm bei Ahrweiler, welchen die Herzoge von 
Aremberg noch in den letten Zeiten por der franzöfi- 
ſchen Befignahme, von dem Erzfiifte Köln zu Lehn 
empfingen, war dem Erbſchenken⸗Amte anflebig, wie 
aus einer Urkunde Johanns von der Mark Herrn von 
Arenberg vom Jahre 1468 hervorgeht, worin derfelbe 
befennt, daß er alle darauf Bezug habenden Brieffchaf: 
ten empfangen. . 


Unmerfung 3 


Dynaften von Aremberg vom erften Stamme. 


Heinrich, mit welhem Schannat diefer Stamm be- 
Hinnt, wird in der fchon angeführten Urkunde des Erz⸗ 
biſchofs Philipp, wegen des Kloſters Mere, vom Jahr 
1166, (Kremer, akad. Beitr. II. Seite 226) Henricus 
de Arberg vicecomes genannt. _Er erfcheint auch ale 
Zeuge in der Urkunde des Erzbifchofg Reinhold, wegen - 
des Lehens von Are, vom Jahre 1167, und wird in 
derfelben Henricus de Ahrenberg genannt. (Günther, 
Cod. diplom. I. Seite 387.) Henricus de Arberg, pre- 
fectus urbis Coloniae, fteht in der Urfunde vom Sahre 
1176, in welcher Erzbifchof Philipp die Freiheiten des 
Klofterd Rheindorf betätigt, unter den Zengen. (Kre: 
mer, II. 242.) | 
Eberhard II. (Everhartus burgravius de Arberg) 
Wird auch in einer Urkunde des Erzbifchofs Johann 
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von Trier, wegen Stiftung des Kloſters Sayn, vont 
Sahre 1202 (Hontheim I. Seite 041) mit feinem Brus 
der Otto erwähnt. 

Bei der Familie von Moldberg, aus welder die 
Gattin Eberhards des ten, Alheidis ſtammte, war, 
wie Herr Günther bemerkt, der Vorname Anfelm fehr 
gewöhnlich. (Günther J. Seite 139.) Eberhard und Als 
heidis erfcheinen in einer Urkunde des Erzbifchofe Die⸗ 
drich II. von Trier vom Jahre 1215, in welcher ber: 
felbe eine Schenkung, welche beide Ehegatten einem 
Klofter Marienftatt) machten, beftätiget. ' 

Diefe Schenkung beftand aus Gütern zu Kirberg, 
Hirkberg, Brische, Mettrich, Kelberg und zu Elre au 
der Mofel. Unter den Zeugen wird auch Dito, der 
Bruder Eberhards, genannt. 

Heinrich ftellte 1250, am Tage Egidii, eine Urfunde 
aus, in welcher er erflärt, daß dem Grafen Adolph 
von Berg das Recht der Ledicheit ) zufiche, und 
daß er auch feine Güter zu Monheim **) von ihm zu 
Lehen nehme. Wenn diefe Güter zu Monnheim einem 
feiner Söhne zuftelen, follte diefer ebenfalls dem Gra- 
fen von Berg die Fedicheit geloben und demfelben für 
dieſe Güter, gegen Sedermann, die Kirche von Köln 
allein ausgenommen, dienen und beiftehen. 

(Kremer IH. Urf. 104.) 





*) Ledicheit, Ledeket, Ledigheit, die Verpflichtung, dem Lehnö« 
herrn die Burg zu Öffnen und folde gegen die Keinde def 
felben gu vertheidigen, daher der Ausdrud foedum legium 
et aperibile, ledig und offenes Lehen, (Günther I. ©.385.) 

* Monheim, jest Kirchdorf mit 1089 Seelen im Kreife 
Solingen, 


— 195 — 


‚Zwifchen Heinrich von Arberg und dem Vogte Ger⸗ 
hard von Eppendorf waren Streitigkeiten über die Ges 
rechtfame des Burggrafen von Köln entitanden. 

Erzbifchof Philipp von Köln beftimmte daher in 
einer Urkunde vom Sahre 1269 diefe Gerechtſame 
näher. FR 

Sohann von Aremberg (Johannes de Arberg, bur- 
gravius Coloniensis) verbürgte fich -in einer Urkunde 
vom Sahre 1275, gegen den Grafen Wilhelm von Jü— 
lich, den er feinen lieben Schwiegervater (dilectus so- 
cer meus) ıcunt, für Gerhard, genannt Hagene von 
Dentelaghe und deſſen Sohn Gerhard. Den Ießteren 
hatte der Graf von Jülich gefangen genommen und 
beide Ritter von Hagen mußten dem Grafen, als des 
fen Bafallen huldigen und verfprechen, demfelben zu 
einer gewiſſen Zeit ein hundert Mark Denaren zu 
zahlen. Für diefe Zahlung verbürgte fih Johann von. 
Arberg. Im Jahre 1279 verkaufte Johann, mit Ges 
nehmigung feiner Mutter Mathilde und feiner Gemahlin 
Katharina, die Burggraffchaft zu Köln mit dem Haufe 
des Burggrafen zu Köln, Stodhuis genannt, mit ber 
Gerichtsbarkeit und eine Rente von 15 Schillingen bei 
Brühl, dem Erzbifchofe Siegfried von Köln, für eine 
jährliche Rente von ein hundert Mark, aus Gütern zu 
Don. 

Johanns Gemahlin, Katharina, war eine Tochter bes 
Grafen Wilhelm IV. von Jülich und der Margaretha 
von. Geldern (nicht Sohanna von Flandern, wie Schans 
nat unrichtig bemerkt). Aus diefem erften Stamme der 
Dynaften von Arberg war wahrfcheinlih auch Robert 
oder Rupert (Ruotbertus ‘de Araecastro), 19ter Abt 
von Prüm, der dieſem Klojter mit großem Ruhme 42 

Ä 15 


— 194 — 


Sabre vorftand und 1068 flarb. Eine Prümer Chronik 
nennt ihn vir magni nominis et familiae illustris. 


Unmerfung 4. 
Wichbold von Holte und fein Geſchlecht. 


Wichbold von Holte wurde nach dem Tode Gieg- 
frieds von Wefterburg, im Mai 1297, befonderd durch 
die Unterftügung ded Trierfhen Erzbifchofd Bohemund 
und des NRömifchen Königs Adolph, zum Erzbifchofe 
von Köln erwählt. Mörkens fagt, Wichbold ftamme 
aus dem berühmten Gefchlechte der Freiherren von 
Holte aus Osnabrück. Ein Gefchlecht von Holte blühte 
wirklich im Dsnabrüd’fchen aus welchem Ludolph der 
28te und Wilhelm der 30te Bifhof von Münfter abs 
ſtammten. Das Schloß Holte fol 1144 ein Bifhof 
von Dsnabrüd, nad fiebenjähriger Belagerung, gewons 
nen und zerfiört haben. Es ift aber gewiß, daß auch 
ein Gefchleht von Holte in den Rheinlanden einheis 
miſch geweſen. 

Adolph, Edler von Holte, deſſen Gemahlin Eliſabeth 
und deren Mutter Irmegard, gaben dem Grafen Gottfried 
von Arnsberg im Jahre 1202 einen Hof in Flericke zus 
rück, welcher ein Arnsbergifches Lehen geweſen. (Kre⸗ 
mer I. 9.) 

Sn einem Lehenreverd Diedrichs von Sfenburg über 
das Schloß Limburg an der. Lenne, vom Jahre 1242, 
erſcheint Adolph von Holte unter den Zeugen. (Kres 
mer II. 24.) Diefer Adolph von Holte war. ein naher 
Verwandter Diebrichd von Ifenburg, und wie Kremer 
vermuthet, ein Schwager des unglüdlichen Friedrichs, 
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des Baterd Diedrihd. Das Wappen Adolph's - von 
Holte, welches an diefer Urkunde hing, ftelte einem 
Keuter vor, der in feinem Schilde einen anfrechtfichens 
Den und vorwärts fchreitenden Löwen hat. Adolph's 
zweite Gemahlin war Elifabeth von Uftene, welche in 
einer Urfunde vom Jahre 1278 als Wittwe mit ihrem 
Sohne Heinrich) und mit ifrem Bruder Conrad von 
Uftene genannt wird. (Kremer II. 32.) In einer Urkunde 
vom 14ten Januar 1244 (Kremer II. 127.) leiſteten 
Herrmann, ein Sohn Wichbold’8 Edlen von Holte und 
feine Gemahlin Sophia, auf alle ihre Rechte auf die 
Güter zu Barmen Verzicht, welche Ludwig von Ravens- 
berg dem Herzoge von Limburg: verkauft... Die Edeln 
von Holte haben auch die Würde der Burggrafen von 
Köln beffeidet. Sch erfehe Died aus einer Urkunde vom 
Sahre 1287, welche folgendermaßen lautet: 

„Universis presentes litteras inspecturis Methildis 
„nobilis Matrona domina de Holte, reliecta quondam 
„nobilis viri Gerardi Burggravii Coloniensis ‚salutem 
„et cognoscere veritatem noveritis, quod, urgente 
„onere debitorum quibus obligata tenebamur et te- 
„neamur et ad quorum etiam solutionem Methildis 
„uepotula heres.nostra, filia quondam dilecti filii nos- 
„tri nobilis viri Iohannis Burggravii Coloniensis tenetur 
„tanquam heres legitima etc. vendidimus et vendi- 
„mus honesto viro Alberto dicto Schalle civi Coloni- 
„ehsi sororio nostro pro centum et quinquaginta Mar- 
„eis bona nostra apud Hovesteden etc. Datum Anno 
„domini M. C. C. L. XXXVI.“ 

Wichbold von Holte verglich fi, nachdem er zum 
Erzbifchof gewählt. worden, durch ‚Vermittelung ber 
Grafen von Jülich und Berg mit der Stadt Köln. Er 
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beförderte die Wahl Albert’8 von Dejterreich zum Rö—⸗ 
mischen König und frönte denfelben zu Aachen, Rod) 
in; feinem hohen Alter wurde er in einen Krieg mit dem 
Grafen von der Marf verwidelt. Er eroberte Soeſt, 
wurde aber frank und ftarb den 3ten April 1306, 


Anmerkung >. 


. Grofen von der Mark und ber zweite Stamm der Dynaften 
I von Aremberg. 


Die Grafen von der Mark, welchen die Grafichaft 
dieſes Namens in Weftphalen gehörte, ſtammten von den 
Grafen von, Altena und diefe von den Grafen. von 
Berg ab. | ü 

GrafAdolph IV. von Berg, der imSahre 1160 ftarb, 
hinterließ von feiner Gemahlin Adelheid von Daflel 
ſechs Söhne. Bon diefen wurden Friedrich und Brung 
Erzbifchöfe von Köln, Engelbert pflanzte den Stamm 
der erften Grafen von Berg fort, der aber fchon mit 
feinem Sohne Adolph VI. erlofch, deffen Tochter Irmen⸗ 
gard fi mit Herzog Heinrich von Limburg vermählte, 
befien Sohn Adolph VII. Erf von Berg, der Stamm⸗ 
vater des zweiten Bergifchen Grafengefchlechtd wurde. 
Eberhard des Grafen Adolph IV. älterer Sohn, Graf von 
Altena, wurde der Stammvater der Grafen von Mark 
und der Grafen von Limburg. Sein jüngerer Sohn 
Friedrich, Graf von Altena, beginnt die Reihe der Gras 
fen von ber Mark, Friedrich's Sohn Adolph nannte 
ſich zuerft Graf von der Mark, Diefer ftarb 1249. Bon 
Adolph’ Söhnen pflanzte Engelbert den Stamm. ber 
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Grafen von der Mark fort. Engelbert’d Enkel gleiches 
Namens, der Sohn Eberhards war ed, der fih mit 
Mathilde, der Erbin von Aremberg, vermählte und ba- 
durch der Gründer eines zweiten Stammes der Dynaften 
von Aremberg wurde Da Schannat die nächſten Nach⸗ 
folger des Grafen Eberhard übergeht, fo gebe ih am 
Ende diefer Anmerkungen eine vollftändigere Stammtafel 
diefes Stammes. Sch habe dabei auch die Nebenlinie 
von Sedan und Lümain nicht übergehen zu bürfen ges 
glaubt , weil fie mehr oder minder Intereſſe für unfere 
Gegend haben. Dies ift befonderd der Fall mit ber 
Linie von Lümain, welche fi fpäterhin Grafen von 
der Marf nannten, und die Herrfchaft Schleyden unb 
andere Befigungen in hiefiger Gegend an fi brachten. 
Es gefchah died durch den Grafen Philipp, welcher 
mit Katharina, Tochter des Grafen Diedrihs des 
mittleren von Manderfcheid vermählt war. Da beren 
Brüder ohne männliche Erben farben, nahm Graf 
Philipp die Herrfchaften Schleyden und Kerpen in Bes 
fig. Es entftand darüber ein Prozeß. Graf Philipp 
behielt Schleiden und mufte Kerpen zurüdgeben. Späs 
ter brachten feine Nachfolger Kerpen durch Vergleich 
an ſich. Diefe Linie ftarb erft im 18ten Jahrhunderte 
aus und die Befitungen derfelben kamen durch Bers 
mählung der Gräfin Luife Margaretha, Tochter und 
Erbin des Ießten Grafen von der Marf, Ludwig Ens 
gelbreht, mit Karl Maria Raymund, Herzog von 
Aremberg, an dieſes Fürftliche Haus. 





u 
Anmertung 6. 


Haus Ligne. 


Das edle Gefchlecht Ligne empfing dieſen Namen 
von einem Orte in der Graffchaft Hennegau, an ber 
Dender, nahe bei Ath. Schon in einer Urfunde Des 
Bifchofs Fibert von Cambray vom Jahr 1068, in wel⸗ 
cher diefer Bifchof einer Abtei den Drt Billerel fchenft, 
foll Aderich von Ligne genannt werden. Mit Diedrich, 
Herrn nnd Baron von Ligne, welcher im 12ten Jahr: 
hundert Ichte, beginnt Bucelin den Stammbaum Die 
fes Gefihlechtes. Einer der Nachkommen dieſes Die- 
drichs, Johann, erhielt mit feiner Gemahlin Euſtachia 
die Herrfchaft Barbanfon, im Hennegau. Johann ftarb 
1442. Seine Enfel. Johann und Wilhelm ftifteten zwei 
Linien, Johann die von Ligne.und Wilhelm Die von 
Barbanfon. Aus der Linie von Ligne wurde Lamoral 
im Jahr 1602 in den Reichsfürftenftand erhoben. In 
gerader Linie von ihm ſtammt der jegige Fürft Eugen 
von Ligne (geboren den 28jften Januar 1804) ab, 
welcher feinem Großvater, dem Fürften Karl Joſeph, 
Cberühmt durch feine Werfe und durch feine geiftreichen 
Einfälle) am 13ten Dezember 1814 folgte. 

Der Gründer der Linie von Barbanfon war, wie 
bereits bemerkt, Wilhelm Baron von Barbanfon, Pair 
von Hennegau. Sein Enkel war Johann von figne 
welcher ſich mit Margaretha von der Marf, Erbin 
von Aremberg vermählte und den Namen eines Grafen 
von Aremberg annahm. Kaifer Karl der Ste machte 
ihn zum Ritter des goldenen Vlieffes, König Philipp UI. 
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von Spanien ernannte ihn zum Statthalter von 
Friesland und Overyſſel, und Kaifer Marimilian II. 
erhob ihn 1566 in den Neichsfürftenftand. Die Graf: 
fhaft Aremberg wurde als ein Fürftentbum dem Nies 
derrheinifchen Kreife einverleibt. Fürft Sohann von 
Aremberg, der ein tapferer und kluger Feldherr war 
und dem Öfterreichifchen Haufe große Dienfte Ieiftete, 
verlor die Schlacht bei Winfchaten gegen die Hollans 
der am 28ften Mai 1568. Mit ‚Wunden bededt ſank 
er nach tapferm Kampfe nieder und befiegelte fein Hel- 
denleben mit feinem Tode. Bon feinen Söhnen Karl, 
Klaudius und Robert feßte Karl den Arembergfchen 
Stamm fort. Des jüngern Sohn, Robert, Sohn, Als 
bert , vermählte fih mit Maria von Barbanfon, Tochs 
ter des Vicomte Eberhard d’Arre, und erwarb mit 
derfelben bedeutende Güter. Er nahm, gleich feinen 
Berwandten von der Arembergfchen ältern Linie, den 
Herzoglichen Titel an. Alberts Sohn, Detav Ignaz, 
Herzog von Aremberg, Neichdfürft von Barbanſon, 
Grafen von Nigremont und la Roche, Vicomte von 
Arre, Herr von Villemont, Gouverneur von Namur 
und Ritter des goldenen Vlieffes, blieb in der Schlacht 
bei Nerwinden am 29ften Zuli 1695. Da er nur zwei 
Töchter hinterließ, fo erlofch mit ihm diefe Linie. _ 
Karl Fürft von Aremberg, des Fürften Sohann Altes 
fier Sohn, vermählte fich mit Anna von Croy, ältefter 
Tochter Philipps TIL. von Croy, Herzogs von Arfchot, 
Fürften von Chimay, Granden von Spanien erjter 
Klaffe und Ritters vom goldenen Vlieſſe. Da der eins 
zige Bruder der Fürftin Anna, Herzog Karl von Ars 
ſchot, im Jahr 1612 ohne Nachkommen ftarb, fo fiel 
feine reiche Nachlaffenfchaft an den Fürften Karl von 
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Aremberg. Als dieſer am ı6ten Juni 1616 flarb, 
flifteten feine beiden Söhne Philipp und Alerander 
zwei neue Linien des Arembergfhen Haufes, der ältere 
Philipp die Aremberg-Arfchotfche, Alerander die Chis 
mayſche. Alerander Fürft von Chimay ftarb 1629, 
zwei Söhne, Albert und Philipp, und zwei Töchter 
hinterlaffend. Albert nahm den Herzoglichen Titel an, 
als Kaifer Ferdinand II. im Jahr 1644 dem ganzen 
Arembergfchen Gefchlechte dieſe Würde verlieh, und 
ftarb 1648 ohne Kinder. Sein Bruder Philipp wurde 
Graf von Beaumont genannt. Diefer gerieth mit dem 
Erzftifte Köln wegen einer Erbfchaft in Streit, weldje 
ihm Graf Ernft von Sfenburg durch Teſtament ver⸗ 
macht hatte. 

Philipps Sohn war Ernſt Dominikus, Herzog von 
Aremberg, Fürſt von Chimay, erſt Gouverneur von 
Luxemburg, dann Vice-König von Navarra. Da dieſer 
bei ſeinem 1686 erfolgten Tode keine Kinder hinterließ, 
ſo giug der Fürſtliche Titel von Chimay auf ſeinen 
Better, den Grafen Philipp Hennin von Boſſu, der 
ein Sohn von Herzdg Alberts Tochter Anna war, über. 

Fürft Philipp von Aremberg, Herzog von Arfchot, 
des Fürjten Karls"ältefter Sohn, geftorben den 26ften 
September 1640, war dreimal vermählt und hinterließ 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft. Für feinen ältern 
Sohn,’ Philipp Franz, erhob Kaifer Ferdinand IM. 
"1644, wie fchon bemerkt, das Fürftenthum Aremberg 
zu einem Herzogthume und ertheilte diefe Würde dem 
ganzen Arembergfchen Gefchlechte. Herzog Philipp Franz 
ftarb 1674, ohne Kinder, daher folgte ihm fein Bruder 
Karl Eugen, der früher zum geiftlichen Stande bes 
ſtimmt, Domherr zu Köln gewefen war. Diefer ftarb 


1661. Sein Sohn und Nachfolger, Herzog Philipp 
Karl Franz, farb am 25jten Auguft 1691 zu Peters 
wardein an den Wunden, welche er in der Schlacht 
bei Salanfemen , gegen die Türken, empfangen. Ihm 
folgte fein Sohn Herzog Leopold (Philipp Karl Joſeph) 
geftorben 1754, diefem aber en Sohn Herzog Karl 
Leopold. 

Durch feine Bermählung mit kuiſ⸗ Margaretha, Toch⸗ 
ter und Erbin des letzten Grafen von der Mark, Lud⸗ 
wig Engelbert, wurden bie reichen Befitungen bes 
Hauſes Mark mit denen von Aremberg vereinigt. Nach 
Herzog Karld Cam 17ten Auguft 1778) erfolgtem Tor 
de übernahm Herzug Ludwig Engelbert die Regierung. 
Das Arembergfhe Haus befand ſich damals auf ber 
höchften Stufe des Glanzes. Es gehörte zu den foges 
nannten alten fürftlichen Häufern Deutfchlands (deren 
18 waren).. Sehr bedeutend waren feine Beſitzungen 
in den Niederlanden. Die unmittelbaren Befigungen in 
Deutſchland, über welche ich befferhin ausführlicher 
handeln werde, wurden zu einem Umfange von. 7% 
Meilen, mit 14,400 Einwohnern und bie Einkünfte 
zu 120,000 Gulden gerechnet. Die großen Befigungen 
in den Niederlanden gaben dem Herzoge ein bedeuten: 
des Übergewicht in den Angelegenheiten biefes Landes, 
welches durch feinen perfönlichen liebenswürdigen Cha— 
rafter unterftüßt wurbe. Seine vormaligen Unterthanen 
im Fürftenthume Aremberg und in den dazu gehörigen 
Herrſchaften fprechen noch jegt von der Güte, Herabs 
Saffung und Menfchenfreundlichkeit des edeln Herzogs 
und feiner wirdigen Gemahlin, wie gütig dieſes Fürft- 
lihe Paar die Beamten behandelte, wie leutfelig es 
auch mit dem niebrigften Unterthan ſprach. So tifrig 
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ber Herzog, wie alle feine. Vorfahren, dem Fatholifchen 
Religionsbefenntniffe ergeben war, jo duldfam war er den⸗ 
noch gegen die Evangelifchen in feinen Landen. Den Evans 
gelifchen zu Schleiden, welche früher fehr bebrüdt wor⸗ 
den waren, geftattete er im Jahr 1786, auf feinem. Schloffe 
zu Schleiden öffentlich ihren Gottesdienft zu halten. 
Wenn der Herzog und feine Gemahlin nad, Arem⸗ 
berg, Commern und nad andern Orten in ihren Deutz 
fchen Landen famen, fo waren die Tage ihres Aufents 
halte Fefttage für Beamten. und. Unterthanen. Ges 
wöhnlich hielt fich der Herzogliche Hof zu Brüffel, auch 
zu Arfchot auf. Herzog Ludwig Engelbert hatte ſich 
am 19ten Januar 1773 mit Luife Pauline Antoinette 
Candide, Tochter des Herzogs Ludwig Leopold von 
Brancas Lauregais vermählt, welche ihm bedeutende 
Deftgungen in Burgund zubrachte. 

Der Herzog hatte das Unglüf, auf der Jagd durch 
einen unvorfichtigen Schuß. beide Augen zu verlieren. 

Bei der Revolution in den Niederlanden fam der 
Herzog in große Veriegenheiten, und erlitt große Ver⸗ 
Iufte. Nur mit Mühe entging er, bei dem Einrüden 
der Franzöfifchen Truppen, den Verfolgungen der wit 
thenden Republikaner, die feinen Palaft zu Brüffel plün- 
derten. Durch bedeutende Aufopferungen und befonders 
durch die große Klugheit der Herzogin Luife, gelang 
es dem Herzöge, den größten Theil feiner Beſitzungen 
in den Niederlanden zu retten. Im Frieden von Lünes 
ville 1801. verlor der Herzog alle feine unmittelbaren 
Defisungen, die zum Deutfchen - Reiche gehörten (74 
[Meilen, 14,400 Einwohner, 120,000 Fl. Einfünfte). 
Als Entfhädigung erhielt der. Herzog dad vormalige 
Münſterſche Amt Meppen und die vormals Churköfnifche 
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Befte Redlinghaufen (zuſammen gegen 50 [Meilen zu 
256,000 Fl. Einfünfte angefchlagen). 

Herzog Ludwig. Engelbert trat diefe Entfchädigungs- 
Lande feinem älteften Sohne, dem Herzuge Prosper 
Rudwig) im September 1803 ab und behielt die Be- 
fitungen in den Niederlanden für fich. Hier ftarb auch 
Herzog Ludwig Engelbert im Jahr 1820. Die Herzogin 
Zuife war fchon im Auguft 1812 geftorben, Herzog 
Prosper Ludwig wurde ein Mitglied des 1806. gebil- 
deten Rheinbundes. Auch Eonnte er es nicht vermeiden, 
fid) am. iſten Februar 1808. mit Stephanie Tafcher be 
la Pagerie, einer Nichte der. damaligen Kaiferin Sofes 
phine, und zur Franzöfifchen, Prinzeffin erhoben, zu 
vermählen. Diefed Opfers ungeachtet verlor der Her: 
zog feine ihm durch die Rheinbunds-Acte zugeficherte 
Gelbititändigfeit durch das Decret vom 10ten Dezem⸗ 
ber 1810. Durch diefed wurde ein Theil der Lande 
des Herzogs (Meppen 58 Meilen, 57,558 Einwohs 
ner) mit Franfreih, und ein anderer Theil (Redling- 
haufen 12 [Meilen mit 25,000 Einwohner) mit dem 
Großherzogthume Berg vereinigt. Die Schritte, welche 
Herzog: Prosper im Jahr 1815 bei dem Wiener Con⸗ 
grefle that, um die alte Souverainität feines Haufes 
wieder zu erhalten, blieben ohne Erfolg. Der Herzog 
gehört wegen Redlinghaufen zu den mediatifirten Fürs 
fien in der Preußifchen Monarchie. Wegen Meppen ift 
der Herzog Mitglied der erjten Kammer der Stände 
des Königreichs Hannover. Sm Sahr 1816 wurde 
Herzog Prosper von feiner erften Gemahlin gefchieden 
und vermählte ſich am 26ften Januar 1819 mit der 
Prinzeffin Ludomilla (Maria), ‚Tochter des Fürften 
Anton Iſidor von Lobkowitz. 
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Die vormaligen Befigungen der Herzoge von Xremberg. 


Die vormaligen Befisungen des Herzoglichen Hanfes 
Aremberg im Deutfchen Reiche waren: 

1) Das reichsunmittelbare Fürftenthum Aremberg. 
Es Tag zwifchen dem Churkfölnifchen Amte Altenahr, 
dem Jülichſchen Amte Münftereifel und der Graffchaft 
Blankenheim. Aremberg war barin der Hauptort und 
der Sit der Herzoglichen Regierung. Unter diefer ſtand auch 

2) die Herrfchaft Kerpen, worin Kerpen (jest ein 
Dorf mit 280 Einwohnern, im Kreife Daun), 

3) die Graffchaft Eaffelburg , fo genannt von ber 
jegt in Trümmer liegenden Burg, bei Pelm, in ber 
Bürgermeifterei Rockeskyll, im Kreife Daun, 

4) die Ober⸗Vogtei Gillenfeld (Dorf mir 504 Ein« 
wohnern im Kreife Daun), | 

5) die Herrfchaft Fleringen , wozu außer dem Dorfe 
Fleringen (mit 194 Einwohnern, jegt zur Bürgermeis 
fterei Wallersheim im Kreife Prüm gehörig) auch Ober: 
Hersdorf (mit 37 Einwohnern in derfelben Bürgermei- 
fierei) und der Hof Anzelt, gehörten. 

Der Hof Fleringen war ehemals ein Befisthum ber 
Dynaften von Kerpen. Mit dem Klofter B. Mariae de 
Orreo (Irminen) zu Trier war Diedrich von Kerpen 
im Sahr 1285 wegen der Gerichtsbarkeit und anderer 
Rechte im Hofe Fleringen in einen Streit gerathen, 
der im demſelben Jahre durch einen Vergleich beigelegt 
wurde, Konrad von Kerpen beitätigte diefen Vergleich 
feineg Vaters Diedrichs im Jahr 1519. 
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6) Die Herrſch aft Commern. Zu dieſer gehörten. au⸗ 
er dem Dorfe Commern (jetzt mit 760 Einwohner. im 
Kreiſe Lechenich) die Becherhöfe Gehn, Kapfey und 
Schaven; 

7) die Herrfchaft Harkheim (Dorf in der Bürger- 
meifterei Vuſſem, im Kreife Gemünd, mit 194 Seelen); 

8) das Gericht Neunfirchen CDorf mit 210 Seelen 
im Kreife Daun) befaß der Herzog mit Churtrier ge- 
meinfchaftlic; ; 

9) von der reichsunmittelbaren Herrihaft Mechernich 
(Dorf in der Bürgermeifterei Vuſſem, im Kreife Ger 
mind, mit 500 Seelen) befaß ber Herzog von Arem—⸗ 
berg nur die eine Hälfte, und hatte auf den Reiches 
tagen Feine Stimme deshalb. Die andere Hälfte ges 
hörte dem Grafen von Neffelrode-Reichenftein. 

10) Der Thurm vor der Stadt Arweiler (welcher 
mit dem Thurme in der Stadt Artbeiler, einem Rit— 
terfige der Herren von Blanfart, nicht zu verwechſeln 
ift) war ein gräflicher Siß, welchen ber Herzog von 
Aremberg, wie fchon in der 2ten Anmerkung bemerkt 
worden, ald Erbfchent des Erzitiftd Köln befaß. Der 
Herzog hatte deshalb einen Sig auf der Grafenbanf 
der Landftände des Erzitifts Köln. 

Nach dem Ausfterben der Grafen von der Mark er- 
hielt der Herzog von Aremberg 

1) die reichdunmittelbare Graffchaft Schleiden, in 
welcher Schleiden (Stadt mit 430 Einwohnern, im 
Kreife Gemünd) der Hauptort war; 

2) die Herrfchaft Mürringen (Dorf von 347 Seelen 
in der Bürgermeifterei Büllingen, im Kreife Malmedy); 

5) die Herrfchaft Saffenburg, von den Trümmern 
einer Burg, im Kreife Arweiler, fo genanut. Zu die⸗ 
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fer Herrfchaft gehörten die Dörfer Dernau, Lach, 
Rech Ciebt in der Bürgermeifterei Altenahr,, im Kreife 
Ahrweiler) und Mayfchoß, mit vielen Höfen, Wals 
dungen, Zehnten, u. ſ. w. 


Dritte Abtheilung. 


Bon den Dynaften in Bettingen. 
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Dritte Abtheilnung. 
Von den Dynaften in Bettingen. 


Des Orts Bittingen oder Bettingen geſchieht zuerſt 
in einer Urkunde des Königs Lothar im Jahr 845, we⸗ 
gen der Abtei St. Marimin bei Trier Erwähnung. Bei 
diefem Orte an der Kyll ließen. fi ch einige freie Leute 
"nieder, erwarben Grundeigenthum ‚und, entlehnten von 
demfelben. ihren Geſchlechtsnamen. So iſt der Urſprung 
des Adels der meiſten alten adlichen Familien. In 
alten. Urkunden erfcheinen Wolfram ; Theobald und 
Wirich von Bettingen zu gleicher Zeit lebend. Der 
erſtere als Abt des Kloſters zu Prüm. Theobald als 
Zeuge in einer Urkunde des Erzbiſchofs von Trier vom 
Jahr 1158, in welcher dem Klofter zu Himmenrode 
mehrere von Fuloo von Malberg erworbene Güter bes 
ftätigt werben. Wirich kommt in einer Urkunde vom 
Jahr 1157 vor, durch welche der Kaifer Friedrich der 
Erfte befichlt, daß der Kirche zu Trier. die Abtei St. 
Marimin reftitnirt werden folle. Wirich ftarb. ohne 

dachkommen, Theobald hinterließ zwei Kinder, Niko: 
laus und Srmegard. Noch bei Lebzeiten. des erfteren 
wurde der Grundſtein zu dem adlichen Nonnenkloſter St. 
Thomas im Jahr 1185 gelegt. Irmegard vermählte 
ſich mit Odo von Eſch an der Salm, welcher noch im 
Sahr 1203 am Leben war. 

Bon Nikolaus Sohne, Heinrich, fprechen Urkunden 
vom Jahr 12352. Alerander erbte feines Vaters Güter 
und Irmegard wurde mit Heinrich, Dynaften von Mans 
derfcheid und Kerpen, verheirathet. 

ar 
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Es eriftirt noch eine Urkunde vom Jahr 1262, in 
welcher Alerander einer Klage gegen das Klofter St: 
Thomas entfagt. Aleranderd Sohn, Kuno, der lebte 
feineds Stammes, hatte ein trauriged Schidfal. Er 
gerieth mit feinem mächtigen Nachbar, Gerhard Herrn 
in Blanfenheim in Fehde, die ſich damit endigte, daß 
Kuno demfelben feine Güter verfchreiben mußte, welche 
er darauf von Gerhard für fih umd feine Nachkommen 
männlicher and weiblicher Linie wieder zum Lehn emp⸗ 
fing. Zu diefem fügte Gerhard die Güter in Wilre mit 
einem jährlich zu erlegenden Zehent von 40 Mark Sil- 
ber. Die Urkunde hierüber wurde im Jahr 1285 aus- 
gefertigt. In diefer unterzeichnet fih Kuno als Burg⸗ 
graf in Cochem. Kuno ftarb ohne Nachkommen. In 
der Folge der Zeit entfland wegen der Güter in Wilre 
ein Prozeß zwifchen Friedrich von Daun und Wilhelm 
Dynaften von Manderſcheit. Der letztere hatte, auf 
Erbrecht oder Heimfallrecht ſich gründend, mit der 
Herrfchaft Bettingen zugleich Wilre feinem Sohne Wil- 
heim, bei deſſen Vermählung mit Irmenſindis von 
Blankenheim, verliehen. Durch eine Kaiferliche Ent⸗ 
fcheidung wurde der Anfpruch Wilhelms auch für gültig 
erflärt und derſelbe im Jahr 1510 in ben Beſitz des 
Schloſſes Wilre förmlich durch diefen Sprich geſetzt. 
Was aus Bettingen geworben ift, läßt fih wegen 
Mangels an Urkunden nicht angeben; ſo viel iſt aber 
gewiß; daß dieſes Schloß mit dem dazu gehörigen Ges 
biete an Gerhard Grafen von Manderfcheit -Gerolftein 
Stifter diefer Linie) fchon im Jahr 1488 gelangte 
sind beim Augjterben diefer Nebenlinie Alles wieder an 
die Hauptlinie zurückfiel. 
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Stammtafel 


ber Dynaften von Bettingen. 
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Bon den Dynaften zu Bettingen. 


Es gab mehrere Burgen, welche Bettiugen hießen 
und von welchen adliche Geſchlechter ſich nannten. Eine 
Burg, deren Trümmer noch jetzt zu ſehen, liegt an der 
Kyll, bei dem Dorfe Nieder— + Yettingen (in der Bürs 
germeifterei Hillesheim, im Kreife Daun, welches wer 
gen feiner Steinbrüche befannt ift). Diefe Burg giebt 
Schannat ald das Stammhaug der Dynaften von Betz 
tingen an. Eine andere Burg Bettingen, deren Trüms 
mer von der Macht und von dem Anfehen ihrer Ers 
bauer zeugen, liegt an der Prüm bei dem Dorfe Bet- 
tingen, dem Hauptorte einer Bürgermeifterei, im Kreife 
Bittburg. Nicht weit davon, bei dem Dorfe Nieder⸗ 
Weiler Cin der Bürgermeifterei Biersdorf) find Die 
Trümmer einer Burg, wahrfcheinlid; der Burg Wilre 
oder Weiler, deren Schannat erwähnt. 

Bon der Burg Bettingen an der Prüm nannte fih 
ein Gefchlecht, welches in feinem Wappen einen gols 
denen Bo im blauen Felde führte ). Diefes Gefchlecht 
fommt and unter dem Namen Bettange vor. 

Eine dritte Familie von Bettingen nannte ſich von 
einer Burg dieſes Namens, nahe bei Luremburg,, auf 
dem Wege nach Longmy. 

Noch liegt ein Dorf Bettingen im Kreife Saarlouis, 
welches aber nicht hierher gehört. 

Was Schannat über das Entftehen des Geſchlechts 
von Bettingen ſagt, iſt das Entſtehen des niedern 
Adels, aber nicht der Dynaſten. Auch erſcheinen die 





*) Bertholet hist. ‚de Luxembourg. VI. pag. 45. 
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Herren von Bettingen nur unter dem niedern Adel. Theo= 
bald, welchen Schannat anführt, war aus dem Ge— 
fhlechte derer von Bettingen an der Prüm. Nach Bers 
thollet, bewilligte er im Jahr 1154 den Monchen von 
Himmenrode das Holzungsrecht im Walde Hönnfcheidt. 
Der Manipulus Hemmenrodensis enthält nichts darüber. 
Werner, Gilles (Egidius), Diedrich, Eliſabeth und 
Gertrude, Kinder des Gilles von Bettingen (Bettange) 
bei Luxemburg, verkauften ihre Güter zu Schifflange 
der Abtei Bonneroye im Jahr 1244 N Urs 
funden XXVT.) 
In der Urkunde, durch welche Kaifer Heinrich, der 
4te im Sahr 1102 (Hontheim hist. Trev. I. pag. 481) 
die Rechte des Vogts des Kloſters Prüm, Berthold . 
von Ham, auf Beranlaffung des Abtes Wolfram von 
Bettingen, feſtſetzte, wird unter den Zeugen Gerhard, 
ein Bruder des Abts genannt. In einer Hrfunde des 
Zrierfchen Erzbiſchofs Hillinus vom Jahr 1152, das 
Schloß Sayn betreffend (Hontheim a. a. O. J. S. 570), 
erfcheint Wirich von Bettingen unter den Zeugen. Ders 
felbe wird in einer Urfunde des Kaiſers Friedrichs des 
iften von Jahr 1157, die Abtei St. Marimin betref- 
fend CHontheim I. S. 579), und in der Urfunde vom 
Jahr 1158, durch welche Erzbifchof Hillinus die Burg 
Naſſau den Grafen von Luxemburg (von welchen das 
erlauchte Haug Naſſau abſtammt) zu Lehen reichte, 
(Hontheim I. ©. 588) unter den Zeugen genannt. 
Wolfram von Bettingen wurde im Jahr 1077 der 
Aiſte Abt von Prüm und farb 1103. Die Prümer 
Chroniken fchildern ihn als einen Hugen Mann ‚ wels 
cher die Rechte feines Klofters mit vielem -Eifer und 
Kraft vertheidigte und Ddemfelben den Schuß Kaifer 


Heinrichs bed 4ten gegen die Anmaſſungen und Ein⸗ 
griffe der Bögte zu verfchaffen. wußte. 

Ich beſitze die - Abfchrift einer; Urkunde vom Jahr 
1285 (in crastino divisione apostoldrum), in welcher 
" Kuno’ won. Bettingen erklärt, daß er feine Burg Bet: 
tingen dem Gerhart von Blankenheim zum Lehen auf- 
getragen und daß ihn Diefer Dagegen mit feinen Gütern 
in: Wilre belehnt und. 40 Kölnifche Mark gegeben habe. 
Dies: weicht von: Schannat’s Angabe ab. Auch nennt 
fih Kuno in Ddiefer Urfunde nicht einen — 
von Cochem. | 

Sm Jahr 1335 verfaufte Peter von — Herr von 
Pierrefort und Bettenges, fein Schloß Bettingen Can 
der Prüm) mit Zubehör, dem Ritter Johann von Fal⸗ 
kenſtein ( Fauconpierre). Im Jahr 1334 , den Tag nad 
Fronleihnamstag , . errichteten Peter von Bar und Hein, 
rich fein ältefter Sohn einen: andern: Kaufbrief, durch 
welchen fie das Haus Bettingen dem Johann von Fal- 
fenftein für 6,000 Pfund: kleiner Turnofen, den Turnos 
fen» Grofchen zu 14 Pfennig gerechnet, verkauften. 

In einer vor mir liegenden Urkunde vom Sahr 1355 
erflärt Gottfried von Brandenburg, Canonicus zu Trier, 
Bruder: Johanns von Falkenftein, daß der Verkauf und 
die Übertragung des Schloffes Bettingen mit allem Zus 
behör, welche Johann von Falkenftein und feine Gattin 
Heylewinis an ihn gemacht, null und nichtig fey. 

Im Jahr 1461 beauftragte -Kurfürft Johann von 
Trier die Ritter Erhard von Eſch und Paul Boos von 
Waldeck, ein Biertheil des Schloffes Bettingen mit Zu: 
behör, welches fein Vorfahr, Erzbifchof Jakob, mit 
dem Offnungsrechte an dem Schloffe. Falkenſtein, an 
das Erzitift gekauft und gebracht, in Namen des Erz: 
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fifte® fin Beſitz zu nehmen unb den Burgfrieden mit 
den Gemeinen jener. Schlöffer zu beſchwören. 

Am 15ten Januar 1429  verordneten Herzog Maris 
‚milian Cder nachherige Kaifer Marimilian I.) und feine 
Gemahlin Maria von Burgund, daß das, Schloß Fal- 
tenftein , welches zu drei Biertheilen dem Andreas von 
‚Harcourt, Heren von Brandenburg und dem Simon 
‚von Bieftingen (Fenestranges), Bater der Gattin des 
Andreas von Harcourt, welche die einzige Erbin des 
Simon fey, dem Andreas von Harcourt zurückgegeben 
werben folle. | 

In der darüber fprechenden Urkunde wird gejagt. 
‚daß diefed Schloß den Händen derjenigen, welche es 
unrechtmäßiger Weife befeffen,, durch den Grafen von 
Chimay entriffen und wieder unter die Bothmäßigkeit 
‚des Herzogs gebracht worden. In einer andern Urs 
kunde, von dbemfelben Tage und Jahre, fehenften Hers 
309 Marimiltan und Herzogin Marin dem Andreas von 
Harcourt (notre ame et feal, escuyer, conseiller et 
chambellan ordinaire) und gaben ihm zurüd die Herr 


- fchaften Falkenftein und Bettingen, wegen feiner treu 


‚geleifteten Dienfte. 

Im Jahr 1490 ſchloſſen Diedrich Graf zu Manderſcheid 
und ‚fein Sohn Diedrich, einen Vergleich mit Andreas 
son Harcourt ‚und feiner Gemahlin Margaretha von 
Vieflingen über die Anfprüche, welche die Grafen von 
Dlankenheim gegen die edeln Herren von Bieflingen an 
Schloß und Herrlichkeit Bettingen,, Falkenftein und ein 
Viertheil des Schloffed Efch an der Sauer, wegen des 
Schadens gemacht, den die Herren: von Blankenheim 
vor Hillesheim erlitten, und wegen eines Roſſes, wel 
ches Denfelben zu Bettingen zurückgehalten worden. Die 
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Brafen von Manberfcheid entfagten ihren desfallſigen 
Anfprücen., Die Grafen.von Manderſcheid hatten ſich 
früher wegen jener Anfprüce in Befig des Schlofles 
Bettingen Cin der Probjtei Biedburg gelegen) geſetzt, 
worüber die Gebrüder Johann von BVieftingen, Doms 
herr zu Trier und Chorbifchof, und Arnold Herr zu 
Vieftingen und Falkenftein, Befchwerde erhoben, Mark⸗ 
graf Ehriftoph von Baden, Graf zu Spanheim, Haupt: 
mann und Gubernierer des Landes Lützenburg, ent- 
ſchied, daß Bettingen denen von BVieftingen wieder eins 
geräumt werden folle und ließ darüber zu Luremburg 
auf Freitag nad; Nativitatis Mariae 1490 eine Urkunde 
ausfertigen. 

Sm Jahr 1500 verfchrieb Margaretha von Vieſtingen, 
Wittwe des Ritters Andreas von Harcourt, ihren noch 
unverheiratheten Töchtern, Margaretha und Maria, 
unter vielen andern Gütern, ihre Antheile an den zwei 
Häufern Bettingen und Prüme zu der Leyen. 

Späterhin kam diefes Bettingen an der Prüm eben 
fo, wie Bettingen an der Kyl, an die Grafen von 
Manderfcheid und wurde von ihnen bis zur Franzöfts 
fchen Befignahme des Landes befeflen. 

Sm Sahr 1547 verpfändeten Paul von Eygh, Ritter, 
Voigt zu Kiffer CRiffingen) und fein Bruder Heinrich 
ihren Theil an der Burg zu Bettingen Cwahrjcheinlic) 
an der Kyll) für zwei hundert Sciltgind- Gulden an 
Gerhard von Blankenheim. 

Im Sahr 1396 verpfändeten Diedrih von Daun, 
Herr von Broich, Diedrich von Daun der junge, fein 
Sohn, und Lucia, des Lebtern eheliche Hausfrau, ih— 
ven Antheil an das Schloß Bettingen, an der Kyll ge: 
legen, nebft ihren Gütern zu Auel, Ratfcheid, Yang: 
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ſcheid, Dockweiler, Dreis, Junkerath, Brück, den 
Höfen: zu Müden und: zu Kerne, den Zehnten zu Bup⸗ 
pingen u. ſ. w. an Gerhart von Blankenheim, Herrn 
zu Caſtelbergh (Caſſelburg) und Gerhardtzſtein (Gerol⸗ 
ſtein) und ſeine Gemahlin Lyſa von Wied, für eine 
Schuld: von vier tauſend ai man Reifen 
Gulden | ' 

Sm Jahr 1430 Cdeß neſten Fridage na Pafchen”z 
verlieh Peter von Eich, Herr zu Dulbrüd, Haus und 
Hof zu Bettingen, gelegen zwifchen ber Burg und dem 
Born, mit allem Zubehör, dem Humzlin Smyt, Bür⸗ 
ger: und Schöffen zu Hillesheim und feiner ehelicheit 
Hausfrau, Lucia von Schwirsheim, als ein verfallene® 
Lehn. Dafür follten die Belehnten jährlich einen Guls 
den Zind entrichten, dagegen aber von, Schaft und 
Dienft frei feyn. Wenn aber die Eheleute Smyt einen 
Sohn hätten, oder noch. befümen, der Waffen und 
Harniſch führen Fünnte, fo follte dem auch der Zins 
erfaffen werden und berfelbe alle’ Rechte genieſſen, 
welche die Burgfaffen in andern Schlöffern umher ‘ge; 
nöffen. Peter von Eich erflätt in der Urkunde, daß 
er dies wegen der Dienfte und der Gunft thue, welche 
ihm die von Schwirgheim, Ohm und’ Dt der x” 
cia, geleiftet hätten. 
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Dierte Abtheilung. 
Bon den Grafen in Blantenheim.*) 
Einleitung. 


Albuimus oder Albinus, in deffen Graffchuz im Ei- 
felgau) der Ort Tontondorp (jetzt Tondorf) lag, wels 
chen der König. Zwentibold, ungefähr ‚um das Sahr. 
898, dem Klofter zu Prüm fehenkte, fol der Erbauer 
des Schloffes Blankenheim geweſen feyn. Ob von dieſem 
Albinus auch die Zülicher Grafen abftammen, wollen 
einige bezweifeln. 

In einer noch vorhandenen Urkunde Friedrichs, Erz- 
bifchofs von Köln, vom Sahre 1115 kommen Gerhard, 
von. Guileche und.Gerhard von Blankenheim als Zeus 
gen vor. 

Wahrſcheinlich ſianmten beide aus”einem und Des 
jelben Haufe, und der ältere ‚befaß die Jülichſchen Gü—⸗ 
ter, der andere dad Schloß Blankenheim. Wenn man 
beider Wappen vergleicht, fo kann kaum noch ein Zwei⸗ 
fel darüber obwalten. | 

So viel ift gewiß, daß von dem eben gedachten Ger⸗ 
hard von Blankenheim die Dynaften von Blankenheim 
abftanımen, welche im Jahr 1380 den gräflichen Titel 
erhielten. 

Das Geflecht blühte Lange in ne männ⸗ 


) Siehe Anmerkung 1. 
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licher Erbfolge, bis folche endlich auf die Töchter über 
ging, und durch diefe neue Gefchlechter entitanden. . 


Erftes Kapitel, 
Bon ben Grafen in Blankenheim, 


en Erſter Stanm. 


Gerhard der Erſte, ben wir hier als Stifter dieſes 
Geſchlechts annehmen, war Herr in Blankenheim, Schlei- 
den, Gerolſtein und Gaffelburg, und Iebte um das Sahr 
1115. Er hinterließ zwei Söhne*) — Gerhard den Zwei⸗ 
ten und Konrad. — Beider gefihieht in einer Urkunde 
Aolphs, Erzbifchofs von Köln vom Jahr 1137, Er: 
wähnung. Der erftere wurde Stifter der Blankenheim⸗ 
fchen, der andere ber Scleydenſchen Linie. Die erſtere 
wollen wir hier verfolgen. 

Gerhards des 2tem Nachkommen waren — Konrad 
— Lambert und Friedrich. Die beiden letztern, von 
welchen der‘ zuletzt genannte Archidiakonus des Erzſtifts 
Trier war, ſtarben kinderlos. Konrad hatte nur einen 
Sohn — Gerhard den 3ten. — So zahlreich auch des 
Letztern Nachkommenſchaft war, (er hinterließ demſelben 
3 Söhne — Friedrich 1. — Diedrich. — Gottfried und 
eine Tochter — Ida) ſo wurde dennoch das Geſchlecht 
nur von dem erſtern fortgepflanzt, denn bie beiden an- 
andern waren Geiſtliche — Diedrich, Archidiafonus des 
Erzftift8 Trier, und Gottfried, Abt des Klofters Prüm. 
Sda wurde’an Johann, Dynaften von Reiferfcheid, ver= 


) Siehe Anmerkung 2. 
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mahlt. — Friedrich I. hatte zur Gattin — Mechtil⸗ 
dis, Gräfin von der Mark, und aus dieſer Ehe — 
Gerhard den sten, Konrad, Arnold und Mechtildis. — 
Konrad, von welchem: eine Urkunde vom Jahre 1261 
fpricht, ſtarb fehr jung und ohne Nachfommenfchaft zu 
hinterlaffen. Arnold ‚widmete. ſich dem geiftlichen Stande, 
‚Er wurde nach Theobolds. Tode zum Biſchof von Lüt⸗ 
tich erwählt, gerieth aber mitAdelkund Ritterſchaft in 
Fehde, und blieb im Kampfe gegen ..fie im Sahre 1512. 
Mechtildis;heirathete Heinrich, Dynaften von Schöneden, 
wie, aus einer, Urkunde vom Jahr 1282 hervorgeht. — 
Gerhard. der ute, Nachfolger feines Baters Friedrich 
des  ıten und Erbe ‚der ‚Güter, mwurdesdurd : die im 
Jahre, 1272 vollzogene Heirath mit Irmenſindens, Toch⸗ 
ter Gerhards von Luxemburg, noch: mächtiger. Er war 
ein zur Gewaltthat geneigter Mann, der kein. Mittel 
verfehmähte, um feinen Güterbefit zu vermehren. Was 
er nicht mit Gewalt erlangen. fonnte, Das ſuchte er 
fich durch ‚Lehnsverbindung zu ‚unterwerfen — fo Dri⸗ 
molen — ‚Steffen — Bettingen — Hamem — Beps 
pingen und Burn. — Gegen diefe Anmaffungen traten 
Graf, Simon von Sponheim und Heinrich, Abt des 
Klofters. Prüm auf; allein Gerhard nahm ben Abt ges 
fangen, noch ehe fich diefer durch die Flucht retten 
konnte. — Darüber wurde-gegen ihn beim Kaifer und 
Pabft, in zwei noch vorhandenen Urkunden vom Fahr 
1296, bittere Befchwerde geführt und. auf Acht und 
Bann gegen ihn angetragen. — Gerhard Fam dem ihm 
drohenden Ungewitter durch Entlaflung des Gefangnen 
und Erfaß zuvor. — Nach dem Tode feines Schwieger⸗ 
vaters gerieth er mit ſeinem Schwager Heinrich über 
die Erbſchaft in einen Zwiſt, welcher bis 1306 fort⸗ 

15 
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währete, wo Sohann, König von Böhmen, und Graf 
von Lurembarg demfelben dadurch eim Ende machte, 
daß er Gerhard bedeutende Beſitzungen zufprach. *) 
Von der Zeit an war Gerhard ruhig, er farb aber 
auch ſchon im gedachten Jahre 1306, und hinterließ 
Friedrich. 2ten, Arnold ıten und Gerhard Sten. 

Friedrich der 2te hatte mit Elifaberh, Tochter Fries 
brichs, Grafen von Leimingen, nur eine Tochter 
Srmefindis, welche ſich im Jahr 1350 mit Werner, 
Heren in Tomberg, und nach deffen Tode mit Johann, 
Herrn ‚in Bolch und Ufeldingen vermählte. — Die Gü—⸗ 
ter. gingen daher auf Friedrich Bruder, Arnold den 
erften über, der mit Irmegard von Wildenburg vermählt 
war. Diefer Arnold ftand ‚bei dem Könige Johann 
von Böhmen fehr in Gunft, und wurde reichlich vor 
demſelben befchenft, auch widmete er mit gleichen Vor⸗ 
theilen nach und nad dem Könige Eduard von Eng⸗ 
land, und dem Kaifer Ludwig feine Dienfte. Indeſſen 
ftarb auch diefe Linie aus. Arnold dem erften, welcher 
im Sahre 1552 ftarb, folgte fein ältefter Sohn Arnold 
der 2te ald Erbe der Güter. Diefer fand aber bereits 
im Sahr 1360 in einer Fehde beidem Städtchen Schleys 
den feinen Tod und hinterließ Feine Nachkommen, 

Er war vermählt mit Sohanna, welche ihm die Herrs 
fchaft Bruch ald Mitgift zugebracht hatte. Wir vers 


*) Die Namen ber Güter, weldhe König Johann dem Herrn 
von Blankenheim zugefprocdhen haben foll, find in meiner 
Abfchrift des Schannat fo entftellt, das ich fie lieber ganz 
weggelaffen habe, um fo mehr, da ich in den Anmerkungen 
nähere Data darüber aus Urkunden anführen werde, 
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weisen auf das Kapitel von den Dynaften von. Bruch, 
wo Sohanna diefes Haus fehließt). Agnes (die Todys 
‚ter Arnolds des erften) wurde. an Heinrich von Lypa 
verheirathet und mit baarem Gelde ausgeftattet, und 
Arnold (deſſen jüngerer Sohm) wurde Geiftlicher. Als 
ſolcher hat er fich eben nicht ausgezeichnet, mehr durch 
feine. glücklichen Waffenthaten gegen den Erzbifchof von 
Trier, der. in der: Gefchichte fich auch ald Krieger einen‘ 
Namen gemacht hat, 

Nach Arnolds des 2ten eben erwähnten Tode famen 
die Güter anf die. Nachkommen Gerhard des 5ten, wels 
her der dritte Sohn Gerhards des Aten und ein Bru⸗ 
der Arnoldg des iten war. 

Bevor wir die Genealogie weiter. verfolgen, wollen 
wir einiges aus dem Leben Gerharbs = 5ten hier 
anführen. | 
« ‚Er zeichnete fich in den Kriegen, welche — Kö⸗ 
nig von England, gegen Frankreich führte, vorzüglich 
aus, er focht in des erſtern Heere, wurde von demſel⸗ 
ben belobt und mit 2000 ‚Gulden beſchenkt. Auch war 
er bei dem Kaifer Ludwig wohl angefehen und wurde 
zur Beilegung mehrerer Familien» Zwiftigfeiten . als 
Schiedsrichter zugezogen; .Er ftarb. im Jahre 1350 und 
hinterließ Gerhard den 6ten — Arnol⸗ — Johann — 
Irmeſindis und Johanna. 

Gerhard der. 6te, als deſſen älteſter Sohn und nach⸗ 
ſter Seitenverwandte des im Jahr 1560 ohne Erben 
verſtorbenen Arnolds des 2ten, gelangte zu dem Beſitz 
ber Familiengüter. Bon. feinen vorgedachten Geſchwi⸗ 
ſtern ſtarben Arnold, vermählt mit Blancheflore, Toch—⸗ 
ter Johanns Herrn von Falkenſtein, im Jahr 1558 
eines gewaltſamen Todes, und Johann, welcher als — 
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Erbtheil das Schloß Neu: Blankenheim mit Zubehör 
erhalten hatte, im geiftlichen Stande, ohne Erben. 
- Semenfindis war in erfter Ehe mit einem von Falkenſtein, 
und nach deſſen Tode mir Johann, Herrn in Bolch und 
Ufeldingen verheirathet. Die jüngfte, Johanna, erhielt 
ein Herr von Manbderfcheit zur Gattm. Bon Gerharb 
dem 6ten finden wir nichts Bemerkenswerthes aufge⸗ 
—— Er hielt ſich, als ihm die Erbſchaft zufiel, 
am Franzöfifhen Hofe auf, und vermählte ſich mit Jo⸗ 
hanna, Gräftı von Saarbrüden, mit welcher er. eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft hatte. Er ftarb im Jahr 
1576 und hinterließ Sohann, Gerhard den 7ten, Sis 
mon, Arnold, Friedrich und Elifabeth. 
Sohann feheint: unbeweibt geblieben zu ſeyn, er war 
noch im Jahr 1379 am Leben. Simon und Friedrich 
widmeten fich dem geiftlichen Stande. (Auf Iebtern 
werben wir nochfpäter zurückkommen.) Elifabeth wurbe 
mit Nikolaus, Vogt von Hunolöftein, vermählt. Arnold 
hatte Sobanna , Tochter Giled (Egidius), Herm von 
Nodemachern, zur Gemahlin und zeugte mit berfelben 
drei Kinder, Gerhard, Arnold und Friedrih. Diefe 
Linie ftarb aber gänzlich and, denn Gerhard und Fries 
drich blieben unverheirathet, und Arnold hatte mit 
Margaretha, Gräfin von Walde, feine Kinder. Wir 
verfolgen nun weiter die Linie Gerhard des Tten, an 
welchen. der Güterbefiß übergegangen war. Gerhard, 
von dem feine Nachkommen den Grafentitel ererbten, 
welchen gr vom Könige Wenzeslaus für ſich und feine 
Nachkommen im Jahr 1380 erhalten hatte, war ein 
fehr geachteter Mann und tapferer Krieger. Er hatte 
in erfter Ehe eine Tochter Johanna, welche noch bei 
feinen Lebzeiten im Sahr 13590 mit Robert, Grafen von 
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Virneburg vermählt wurde und Feine Kinder hinterließ 9. 
In der zweiten im Jahr 1379 mit Elifäbeth, Tochter 
des Grafen von Wied, gefchloffenen Ehe zeugte Ger: 
hard zwei Töchter, Elifabeth und Anna, welche noch 
unverheirathet waren, ald ihr Vater im Jahr 1406 
ftarb. Zu der Zeit war Gerhards Bruder, Friedrich, 
welcher zur Bifchöflichen Würde (von Utrecht) gelangt 
war, noch am Leben, und gelangte als einziger männ— 
licher Erbe zum Beſitz der Stammgüter. Er forgte ins 
defien für feine Nichten. Elifabeth verheirathete er mit 
Wilhelm Grafen von Lonn, und gab ihr im Jahr 1415 
die Örafichaft Blankenheim nebft Zubehör als Mitgift. 
Anna wurde um das Jahr 1421 mit Johann, Dynaften 
von Schleiden, vermählt. Sie erhielt zwar nur eine 
Mitgift in baarem Gelde von 3,000 Gulden, ihr Gatte 
war,aber damit völlig zufrieden, denn er hatte fie wer 
gen ihrer vorzüglichen Eigenfchaften des Geiſtes und 
Herzens gewählt. In der: Folge der Zeit fam die 
Grafichaft Blankenheim an die Nachkommen Anna’ und 
Sohann’d, wie wir im folgenden Kapitel fehen werden. 
Friedrih farb im Jahr 1425. 





*) Die Unrichtigkeit diefee Angabe werbe ich in ber Anmers 
tung 2, $. 15 zeigen. Der Herausgeber. 
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Stammtafelll 
| Grafen von Blankenheim , vom ıftlen Stamme, 


Gerhard J. 
— — — — 
Gerhard U. Konrad: 
aa 
Konrad. Lambert. Friedrich). 


| 
Gerharb IIL 
Friedrich 1. Diedrich. Gottfried. Ida. 
Gerhard IV. Konrad. Arnold. Mechthilde. 


TE 
Friedrich IL Arnold J. Gerhard V. 
| —— — —— 
Irmenſindis. Arnold II. Agnes. Arnold. 
—— — — —— 


Gerhard VI. Arnold. Johann. Irmenſidis. Johanna. 


ee en mei 
Sohann. Gerhard VII. Simon. Arnold. Friedrich. Elifabeth. 


—— — — 
Johanna. Eliſabeth. 
Anna. a —— 
Gerhard. Arnold. Friedrich. 
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Zweites Kapitel ER 


Von den Grafen in Blankenheim. 


Zweiter Stamm *), 


Wir haben aus dem erften Kapitel erfehen, daß die’ 
Töchter des im Jahr 1406 verftorbenen Gerhard des 
7ten, Grafen von Blankenheim, Herrn in Gerolftein , 
Kaffelburg u. f. w., Clifabeth und Anna, die erftere 
an Wilhelm, Grafen von Lonn, und Anna an Johann, 
Dynaften von Schleiden, vermählt wurben. 

Wir verfolgen zuerft die Gräflich Lonn'ſche Linie. 

Wilhelm **) verpfändete für 8,000 Rheinifche Guk 
den das Schloß Kaffelburg an den Grafen Eberhard 
von der Marf und Arberg. Er farb im Jahr 1458 
und feine Gattin überlebte ihn bis 1463. Kinder die- 
fer Ehe waren Gerhard und Margaretha; letztere im 
Jahr 1421 gebohren, ftarb unvermählt im Jahr 1435. 
Gerhard **) war am Hofe Könige Karl einer der 
eriten Hofbeamten deſſelben, als fein Bater ftarb. Er 
übernahm nun die Familiengüter , verglich ſich mit 
Diedrich, Erzbifchof von Köln, und Jakob, Erzbifchof 
von Trier, wegen der Lehngüter, und erlangte ed, daß 
ſolche auf feine Nachkommen männlicher und weiblicher 
Linie übergehen konnten. Im Jahr 1452 ftiftete er ein 
Bündniß mit den benachbarten Epdelleuten gegen die 
Räuberbanden, welche bis in die Eifel ihre Anfälle 





.*) Siehe Anmerkung 3. 
**) Siehe Anmerkung a. 
**) Siehe Anmerkung 5. 
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ausgedehnt hatten, und machte ſich durch Vertilgung 
derjelben fehr verdient. In feinem Schloffe Blanfen- 
heim errichtete er der heiligen Margaretha zur Ehre 
eine Gapelle, befchenfte diefelbe mit feltenen und Föft- 
lichen Reliquien, ftiftete-- ein. Collegium von 6 Diakonen 
und ftarb im Sahr 1460, nachdem feine Gaftin ihm 
bereits im ‚Jahr 1453 durch den Tod entriffen war. 
Eie hieß ‚Margaretha , war. bie. Tochter Wilhelms, 
Grafen von Meurs und Sarwerden, welche. dieſer mit 
Engelberta, Gräfin von Eleve und Mark, erzeugt. hatte. 
Sein Sohn und Nachfolger war Wilhelm IL. *) geboh⸗ 
ren im Sahr 1441. Kaum hatte Wilhelm den Beſitz 
der väterlichen Güter angetreten, als er, ein. rafcher 
unternehmender Süngling, im Jahr 1461 dem Bünbniffe 
beitrat, welches wegen der damaligen unrubigen Zeiten 
Sohann, Biſchof von Münfter, und Gerhard, Herzog: 
von Jülich zur gegenfeitigen Vertheidigung abgefchloffen: 
hatten. Wilhelm übernahm es, die Eifel ‚von dem 
Ranbgefindel zu reinigen, welches Diefe Gegenden durdy 
Mord und Raub verwäüftete. Er fammelte eine flarfe: 
Mannfchaft, zerftöhrte viele Schlöffer und Burgen, die: 
Schlupfwinfel der. Räuber , und war fchon nahe: daran, 
fie ganz anszurgtten,, ald der Kölnifche Erzbifhof Ro— 
bert die Fortfchritte des jungen Mannes , durch Bei- 
fand der Räuber, hemmte. Diefer Erzbifchof brachte 
einige Banden zuſammen, welche man fpottweife Die 
Böcke nannte, mit diefen zahlreichen Rotten traf Wil⸗ 
heim am Sten Januar 1468 bei Wichtrich zufammen. 
Er hatte fie unvermuthet überfallen und’ febte alles 
daran, fie zu zernichten, als er tödtlic verwundet 


*) Siehe Anmerkung 6, 
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wurde. Das Andenken an dieſen wackern Mann wird 
durch ein ſteinernes Kreuz an dem Orte, wo er gefal- 
Ien ift, erhalten. Seine Gattin Maria, Tochter des 
Grafen von Croy und Margarethensd von Lothringen, 
erbat fich, unter dem Borgeben, daß fie fi) Mutter 
fühle, den Schuß des mächtigen Herzogs Karl von 
Burgund, welcher fie auch gegen die jüngern Grafen 


von Manderfcheit, wegen deren Anfprüche auf die Güs 


ter Wilhelms , in Schuß nahm. Diefen jtand nämlich, 
beim Ausfterben der Gräflich Lonn’fchen Linie, die Erbr 
fhaft zu; denn ihr Bater, Graf Diedrich, hatte Jo— 
hanns, Dynaften von Scyleiden, und Annens , Gräfin 
von Blankenheim, eine Tochter Elifabeth, zur Gattin, 
wie aus der genealogifchen Tabelle hervorgeht. Diefer 
Erbfchaftöftreit wurde aber im Jahr 1469 beendigt, 
da die Hoffnung der Wittwe Wilhelms nicht erfüllt 
wurde. Die Grafen von Manderfcheit traten ruhig in 
den Befiß der Blanfenheimifchen Graffchaft 9), und die 
Wittwe vermählte fich im Jahr 1472 wieder mit Georg 
Grafen von Virneburg. Hier traf alfo ein, was wir 
bereit8 im vorigen Kapitel bemerft haben, daß Die 
Nachkommenſchaft Annens, Gräfin von Blankenheim, zu 
dem Beſitze der Familiengüter wieder gelangte, welche 
durch die Vermählung ihrer Schweiter Elifaberh mit 
Wilhelm Grafen von Lonn an diefes Haus gekommen 
waren, 


) Siehe Anmerkung 7. 
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Stammtafel II. 


Grafen von Blankenheim zweiten Stammes. 


Gerhard VII. 


— — — — — — 

Eliſabeth, vermählt an Anna, vermählt an 

Wilhelm Grafv. Loen. Johann Dynaften v. Schleiden. 
— — — — 


—, nn 

Gerhard. Margaretha. Irmengard, Efifabeth, 

| vermählt an vermählt an 
Wilhelm. Heinrich, Gras Diedrich, Grafen 
| fen v. Naſſau. v. Manderfcheid. 
cohne Nachkom⸗ 
men). Kuno, Johann, 

Wilhelm. 
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Anmerfung ı. 
Abftammung der Dynaften von Blankenheim, 


Eine Menge von Urkunden feßen — in den Stand, 
mehrere Angaben Schannat's zu berichtigen und zu 
verbeſſern. 

Was die von Schannat angegebene Abſtammung der 
Dynaſten von Blankenheim betrifft, ſo ſcheint ſolche 
viel für ſich zu haben. Mit Gewißheit läßt ſich nichts 
darüber beſtimmen, weil, wie ich ſchon mehrmals be⸗ 
merkt habe, die Geſchlechtsnamen erſt gegen das 12te 
Jahrhundert in Gebrauch kamen, und bis dahin die 
Grafen und Edeln’in Urkunden nur wit ihrem weorne⸗ 
men genannt werden. 

In einer alten Notiz über die Grafen von Blanfens 
heim finde ich die Bemerkung, daß im Jahr 968 auf 
dem Turniere zu Merfeburg ein: Graf Siegmund von 
Blankenheim , aus dem Gefchlechte der Freiherren‘ von 
Blankenheim in Thüringen, welche fih nachher Grafen 
von Gleichen genannt, zugegen gewefen, und daß bies 
fer der Stammvater der Dynaften von Blanfenheim in 
der Eifel fey. Dies gehört aber: zu den Mährchen,, 
weldhe Rürner und Andere verbreitet haben und an 
welche Niemand mehr glaubt; dem’ beffere Quellen bes 
kannt find. 

Im Sahr 968 gab es weder in Thüringen, noch in 
der Eifel Grafen v von Blankenheim. 
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Anmerfung 2% 


Die Dynaften und Grafen von Blankenheim, vom erften Stamme, 


S 1. Die Söhne Gerhardi 1. 


| — den — Söhnen, Gerhard und Konrad, 
welche Schannat Gerhard dem iſten beilegt, ſcheint 
derſelbe noch einen Sohn, Arnold, gehabt zu haben. 
In einer Urkunde des Erzbiſchofs Arnold von Köln 
vom Jahr 1149, das Schloß Drachenfels betreffend, 
(Günther I. S. 322) werden unter den Zeugen Arnold 
und Gerhard von Blankenheim genannt. Diefelben er⸗ 
feinen in: einer Urkunde des Kaiferd Friedrich des 
erjien, ‚welche ‚den Laacher Hof zu Bendorf betrifft, 
vom Jahr 1152 (Günther I. ©. 333).. Da Arnold in 
beiden Urfunden vor Gerhard genannt wird, fo feheint 
er der ältere gewefen zu ſeyn. Gerhard II. erfcheint 
allein in der Urkunde des Erzbifchofs Reinhold von 
Köln-vom Jahr. 1167 wegen der ‚Lehen von Are und 
Nurburg (Günther I. ©. 387) und in einer Urfunde, 
in welcher Erzbifchof Philipp von Köln im Jahr 1174 
dem Klofter Rolandswerth alle feine Beſi gungen er 
tigt, eh, ©. 418). 


$. 2. Conrad, ein Sohn Gerh arde 1m. 


| —* welcher nach Schannat, ein Sohn Gerhards 
des 2ten war, hing im Jahr 1167 fein Siegel an ei» 
nen Lehnrevers der Grafen Gottfried und Friedric von 
Birneburg. (Günther I. Seite 453.) 

Er wird noch in der Urkunde des Abtes Gerhard 
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von Prüm wegen der Schußvogtei von Münſtereifel 
vom Sahre 1197 (Günther I. Seite 487) genamnt. 

Sm Zahre 1198: wurde gegen Conrad von Blanken⸗ 
heim, Herrn von Schleyden, der Bann ausgefprochen, 
weil er fich einiger Zehnten (decimarum Novalium) 
bemächtigt hatte. | 


6.3. Gerhard IM. 


In einer Urkunde des Kölnifchen Erzbifchofs Engels 
bert, wegen: einiger Lehen ded Grafen Heinrich von 
Bianden vom Jahr 1220 (Kremer II. 251), wird Ge- 
rardus dewBlankenheim genannt, wahrſcheinlich Ger- 
hard der III. diefes Namens. 


$. 4. Diebrid von Blankenheim, 


Unter den Zeugen in der fchon angeführten Urkunde 
des Otto von Widerode, über die Kirchengift zu Afch, 
vom Jahr 1229 (Kremer II. 254), wird Theodericus 
de Blankenheim genannt. Ob diefer Diedrich der Sohn 
Gerhards IT. ift, der nach Schannat fich dem geiftlichen 
Stande widmete, wage ich nicht zu entfcheiden. So 
viel ift aber gewiß, daß er 1229 noch nicht Geiftlicher 
war. 


8 5. Gottfried, Abt von Prüm 


Gottfried von Blankenheim, ein jüngerer Sohn 
Gerhards II. wurde im Sahre 1245, nach dem Tode 
Friedrichd von der Lay (de petra), zum 33ten Abt des 
Klofterd Prüm erwählt. Er ftand der Abtei 29 Jahre 
rühmlichft vor, gründete die Kirchen zu Arweiler und 
Arnheim, baute das ganz verfallene Klofter Prüm aus 


dem Grunde von ‚neuem .wieber auf, verfah es mit 
Thoren und umgab es mit Mauern und Gärten. 

Auch erwarb er viele Güter. — das — und 
ſtarb im Ka 1274. 


# 
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4 6. "Feier, von —— " 


Gerharbs II. äfterer Sohn. Friedrich fommt in einer 
ſehr merkwürdigen Urkunde vom Jahre 1267 vor. 

In dieſer erklären: Gerläch, Herr von Limpurch, Ima⸗ 
gina ſeine Gemahlin, Johann Gerlach und Heinrich, 
ihre Kinder, und Heinrich,’ Herr von Runkel und Wes 
ſterburg, ihr Eidam, daß ſie ſich mit Friedkich, Herrn 
von Blankenheim, Gerhard und. Arnold und: andern 
Kindern Friedrihs, wegen der Güter der verfiorbenen 
Gräfin Agtied von Gaftel (de Castris) zu Mensvelden 
und Metterich,*) in der, Art. verglichen, "daß: Friedrich 
und feine Erben den ſechſten Theil jener: Güter 
erhalten . ‚follten. Einen fechiten Theil aller Güter 
aus-Diefer Erbſchaft follten Graf Heinrich von Salm, 
feine Gemahlin Loretta und deren. Kinder erhalten. 

Ferner. verzichten die Herren von: Limburg auf alle 
ihre Aufprüche auf die Güter,, welche Graf Heinrich won 
Sayn zu Ahrweiler und Saffenberg, aufferhalb. des 
Schloſſes Monjvie zu Trivensdorf, bei St. Martin, zu 
Elvenich, Burna und Pola befeffen und die nah Graf 
Heinrichs Tode durch Erbichaftsrecht an den Herrn 
bon - Blänfenheim und beffen Gemahlin Mathilde ges 
—— 





Metterich iſt ein 2 mit 210 Seelen, im Kreife Bitt 
burg. 


f 


Er" : 


Gerlach von Limburg verfpricht auch, baß alles Borges 
fallene, befonders daß er von Friedrich von Blanken⸗ 
heim und deffen Sohn Gerhard, bei Gelegenheit der 
wegen jener Güter entjtandenen Fehde, gefangen 
und verwundet worden, vergeflen feyn ſolle. Zur Bes 
Fraftigung hingen der ehrwürdige Erzbifchof von Köln, 
die edeln Männer Wilhelm von Jülich, Dietrich von 
Kapenellenbogen, Gottfried von Eppenftein der jüngere, 
Heinrich von Mühlenarf und Mathilde Frau von Dols 
Iendorf ihre Siegel an diefe Urkunde. 

In einer auf der Abfchrift dieſer Urkunde befindlichen 
Note ijt bemerkt, daß es das an dem Originale befind— 
liche Wappen auffer Zweifel fee, daß die hier erwähn⸗ 
ten Herren von Limburg von dem Gefchlechte von Lims 
burg an der Lenne gewefen. Kremer erwähnt in feiner 
Gefchichte der Grafen von Limburg diefeg Gerlachs und 
deffen Familie nicht. 

ES fehlen ihm aber auch Gerlach von Himporch und 
jein Bruder Neinbold, die in einer Urkunde vom Jahr 
1137 bei Herrn Günther (I. 240) vorfommen. 

Das Driginal diefer Urfunde befand fich ehemals im 
Archive zu Blankenheim, wie ein noch vorhandenes Ver— 
zeichniß von Urkunden beweifet. Auch wird die Aecht⸗ 
heit derſelben durch eine Urkunde vom Jahr 1299, wos 
durch Gerhard die Güter zu Mettrich dem Klofter Hem— 
menrode fchenft, bewiefen. Über die Gefchichte Diefer 
Grafen von Gaftel oder de Castris, wie fie gewöhnlich 
in Urkunden genannt werden, herrfcht eine große Dun— 
felheit. Ihre Befigungen Tagen mehrentheils an der 
Blies, und fie trugen folche von den Bifchöfen von 
Met zu Lehn. Die Burg Gaftel, von welcher die Gra- 
fen den Namen führten, möchte wohl bei Blieskaſtel 

16 
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zu fuchen feyn. Vielleicht. gelingt ed mir, nähere Nach⸗ 
richten über diefes Gefchlecht aufzufinden und bei einer 
andern Gelegenheit mitzutheilen *). 


& 7. Gerhard IV. 


» Gerhard IV., Friedrih8 Sohn und Nachfolger, mag 
wohl zu Gewaltthaten nad; dem damaligen Geifte der 
Zeit geneigt gewefen feyn, wie Schannat ihm vorwirft, 
aber manche der von Schannat bemerkften Beſitzungen 
brachte er durch Kauf an fih. So faufte er unter ans 
dern 1282, am dritten Tage nach dem Feſte der hei- 
ligen Jungfrau Lucia, die Burg zu Steffeln mit dem 
Dorfe diefed Namens, Underbecher, Amel und Brent: 
den **) von Konrad von Schleiden Cder ihn feinen 
Blutsverwandten nennt) deffen Frau Lyfa und beffen 
Sohn Friedrich, für 200 Mark guter und gefeßmäßiger 
Schillinge und 225 Marf Kölnifcher Münze. 
Bettingen mußte Kuno von Bettingen im Jahr 1285, 
nad einer unglüdlichen Fehde, welche er mit Gerhard 
IV. geführt, von diefem zu Lehen nehmen. Die Sache 
wurde, wie Kuno in der darüber ausgeftellten Urkunde 
fügt, durch Vermittelung feiner Freunde, bed Ritters 
Heinrich von Nyle, Heinrichd von Rowe, Kuno von’ 








*) Siehe Anmerkung 8. 

Steffeln war fpäterhin eine von Luremburg zu Lehn ges: 
hende Unterherrfchaft, jest ein Dorf in ber Bürgermeifterei 
gleiches Namens, im NKreife Prüm, mit 33 Peuerftellen 
und 229 Menfchen. Die Burg flandb wahrfcheinlich auf 
der Stelle bes jegigen Pfarrhauſes. — Auel ift ein Dorf 
mit 113 Geelen, in ber Bürgermeifterei Liſſendorf, im 
Kreife Daun, 
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Birethe, Pfarrerd (plebani) in Sarresborf, bes Pfar⸗ 
rers in Blankenheim, Eoblin von Marmagen, Johanns 
von Liffendorf und mehrerer anderer Freunde freund- 
fchaftlich verglichen. Dagegen belehnte Gerhard dert 
‚Kun mit feinen Gütern in Wilre (Weiler) und vier- 
zig Kölnifchen Marf, (Siehe meine Anmerkung bei den 
Dynaften von Bettingen,) 

Sm Jahr 1268 belehnte Heinrich (aus dem Haufe 
ber Grafen von Geldern, 6gfter), Bifhof von Lüttich, 
Gerhard von Blankenheim Cden er Domicellus nennt, 
wahrfcheinlich weil der Vater noch lebte) mit 260 
Kölnifchen Mark. 

Im Jahr 1272 vermählte fich Gerhard von Blans 
fenheim mit Ermefinde, der älteren Tochter Gerharbs 
von Luxemburg, Heren von Durbuy (der ein jüngerer 
‚Bruder ded Grafen Heinrich II. von Luremburg war) 
und der Mathilde von Cleve. 

Sm nämlihen Jahre, am 5ten Tage vor Maria 
Reinigung, verfchrieb er feiner Gemahlin fein Schloß 
Blankenheim mit Zubehör und die Güter in Arweiler 
zum Witthume. Wilhelm Graf von Jülich, Wilhelm 
deffen Erfigeborener, Wilhelm Graf von Salm, Peter 
von VBianden, Domprobft von Köln, hingen ale Zeus 
gen ihre Siegel an diefe Urkunde. Erzbifchof Siegfried 
von Köln erflärte in einer Urfunde vom Jahr 1278, 
daß er Gerhard von Blankenheim zum Lehnsmann ber 
Kölnifhen Kirche angenommen und ihm eine jährliche 
Nente von 25 Mark, die zu „Syntzche und Wyher“ 
zu erheben, verliehen habe. Im Jahr 1282 bezeugte 
berfelbe Erzbifchof, daß er dem Gerhard von Blanken⸗ 
heim, durch einen körperlichen vor den Evangelien abs 
gelegten Eid, für fich und feine Nachfolger und für 
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die Kölnische Kirche verfprochen habe, ihm und feinen 
Erben gegen alle feine Widerfacher beizuftehen, woge- 
gen Gerhard ein gleiches Verſprechen abgelegt. 

Dreymoelen *) brachte Gerhard im Jahr 1282 durch 
einen Taufch an fih. Er gab dem Leo von Drimmo- 
Ien, feinem Verwandten und Freunde, mit Genehmi- 
gung der Gattin deffelben, Jetta und beren Kinder, 
für die Burg Drimmolen 60 Kölnifhe Marf und trat 
ihm die Güter bei Ludersdorf ab, welche bisher Ri- 
vord von Antweiler von ihm zum Lehn gehabt. 

Als Zeugen. unterfchrieben die über diefen Tauſch 
gegebene Urfunde, Diedrich Domprobft zu Trier, Ger- 
hards Oheim, und Heinrich von Schöneden, Gerhards 
Schwager, Diedrich von Daun, Trierfher Domherr, 
die Ritter Winand von Wefeme, Dtto von Schmid- 
heim, Reiner genannt Pagee, Diedrich von Okylheim, 
der Gapellan Gerhard, Gerhard Priefter von Sare- 
ftorf, Luntz von Antweiler, Diedrich genannt Schurte, 
Schann von Liffendorf, Diedrich von Gependalle, N. 
von Finde, am Tage der Apoftel Philippns und Ja—⸗ 
kobus. 

Im Jahre 1284 verkauften Dechant und Kapitel bes 

Stifts St. Cunibert zu Köln an Gerhard die Güter 
zu Keyl für fünfzig Mark Brabanter Denaren, und 
bezeugten die richtige Auszahlung. 

In einer zu Köln am 5ten Tage vor Johannes Ent: 


) Dreymühl, eine Mühle in der Bürgermeifterei Lommers- 
dorf, nicht weit von Blankenheim, nahe bei Arborf, wo 
man noch die Trümmer der Burg fieht. In ber Nähe 
von Dreymühl findet man fehr merkwürdige Verfteineruns 
gen, welche die Aufmerkfamteit des Mineralogen verdienen. 
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hauptung im Sahre 1292 ausgeftellten Urkunde, erflär- 
te Gerhard, daß er mit Genehmigung feiner Gemahlin 
Irmengard und in Gegenwart Gerhards von Sülich, 
feines nahen Verwandten (nostri dilecti Consanguinei) 
für fidy und feineNachfolger, fein Alodium, das Schloß 
Blankenheim und Zubehör mit 200 Kölnifcher Marf 
Renten, von dem Herzoge Johann von Lothringen, Bras 
bant und Limburg, zum Lehen genommen. (Butkens tro- 
phees de Brabant Tom. I. p. 128 des preuves.) 

Nach einer Urkunde vom Sahre 1294 traten Gerhard 
von Griffenftein und Agnes feine Gattin ihre Güter 
bei Beppingen )) an Gerhard von Blankenheim ab, 
mit der Erklärung, daß alle Fehde und Keindfchaft 
freundfchaftlic; beigelegt und verglichen worden. Al 
Zeugen befiegelten diefe Urkunde Hartard von. Mernes 
berg, Diedrich von Kempenich und Heinrich von Daun.**) 
Im Fahre 1297 verkauften Volcoldus et Pace conju- 
ges de Bure an Gerhard von Blankenheim, an deflen 
Gemahlin Irmefinde und deren Erben alle ihre Güter 
bei Bure, zwanzig Mark jährliche Renten, mit einer 
Wieſe in Bredenberg , für 200 Mark Gölnifcher guter 
und gefeßmäßiger Denaren. Der Berfauf wurde burch 
Vermittelung der Ritter Conrad und Bartholomäus, 
Gebrüder von Sentheim; Gerhard’s, Pajtor in Hilles- 
heim; Johann's, Rektor in Blankenheim; des Truchfefles 





*) Beppingen ift das heutige Bewingen, Dorf mit 90 Ein: 
wohnern in ber Bürgermeifterei Rockeskill, im Kreife Daun. 

“) Rah einer Bemerkung auf ber Abfchrift diefer Urkunde 
befand fih am Original nur noch ein Siegel, das, bes 
Heinrich von Daun, weldes nur das Gegitter ohne Zurs 
nierfragen zeigte. — 
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Eonrad von Marmagen, Elz genannt Nupfat (vielleicht 
Rübſatz); Diedrich’s, Sohn des Nitterd Conrab von 
Schmidtheim; Sohann’d von Hunersdorf und anderer 
achtbaren Männer gefchloffen. Eonrad, Herr von Schleys 
den, und Diedrich, Herr von Schönberg, hingen zur 
Befräftigung ihre Siegel an den Brief. Durch eine 
Urfunde, die zu Kafteleburg im Jahre 1299 audgeftellt 
it, fchenkten Gerhard und feine Gemahlin Irmengardis 
ihre Güter. zu Metherich, weldye ihnen (wie vorftchend 
ſchon bemerft) von der Gräfin von Kaftel zugekommen, 
dem Klofter zu Hemmerode (Manipulus Hemmenroden- 
sis ©, 45). F 
Vom Jahre 1301 iſt eine "Urkunde vorhanden, in 
welcher Johann Vogt von. Hunoldftein und feine Ges 
mahlis Eliſabeth auf alle Güter und Erbfchaft des 
Heren von Blankenheim Verzicht leiften, diejenigen Gü⸗ 
ter ausgenommen, welche ihnen aus der Erbfchaft Gers 
hard's von Durbuy und defien Gemahlin zufämen ober 
noch zufallen könnten. Nikolaus Vogt von Hunolpftein, 
Sohann’d Vater, befiegelte diefe Urfunde. Diefer Jo⸗ 
hann Bogt von Hunoldftein war der fünfte dieſes Na- 
mend. Seine Gemahlin Elifabeth war eine Tochter 
Heinrich's von Schöneden und Mechtilden’s, einer 
Schweſter Gerharb’s IV. von Blankenheim. Wie es 
mit den Anfprüchen zufammenhängt, welche dem Johann 
Vogt von Hunoldftein auf die Erbfchaft Gerharb’s von 
Durbuy zuftanden, ift mir unbefannt. Nach Bertholet 
hatte Gerhard von Ruremburg, Herr von Durbuy, nur 
zwei Töchter, von welchen die ältere, Irmefindis, an 
Gerhard IV. von Blanfenheim, und die jüngere an eis 
nen Herrn von Grandpre und Hauffalize vermählt war. 
Eher hätte Sohann, wegen der Mutter feiner. Gemah—⸗ 
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Kin, Anfprüche auf die Blanfenheimfchen Güter machen 
fönnen. Im Jahre 13501 verſprach Wichbold, Erzbifchof voñn 
Köln, dem Herrn Gerhard von Blankenheim 40 Mark 
Kölnifch, in großen Turnofen zu acht Denaren gerech⸗ 
‚ net, zu zahlen, wogegen biefer ihm und der Kölnifchen 
Kirche Beiftand gegen den Römifchen König, welcher 
die Kirche bedrücdte, und gegen andere Feinde leiſten 
folle. 

In demfelben Jahre verkauften Ritter Reinhard Hun 
von Molenark und ſeine Gattin Agnes, an Gerhard 
fünfzig Juchart (jurnalis) Ackerland, welche bei dem 
Walde Cranecke lagen, zugegen waren die Lehnsleute 
des Ritters, Reinhardt zu Paffindorf, Intbrand, Go⸗ 
blin, Hermann Goblins Sohn und Chriſtian. 

Im Jahr 1306 wurde auch der Streit beigelegt, 
welcher wegen der Erbſchaft Gerhards von Durbuy 
zwiſchen deſſen Eidam Gerhard IV. von Blankenheim 
und * Grafen Heinrich IV. von Luxemburg entſtanden 
war. In der über den Vergleich ausgeſtellten Urkunde 
— V. pieces justificatives XCV.) leiſtete Ger⸗ 
hard und feine Gemahlin Irmegard mit Einwilligung 
ihrer großjährigen Söhne Friedrich und Arnold, auf 
alle Güter Verzicht, welche fie wegen der Nachlaſſen⸗ 
fchaft Gerhards von Luremburg, Herren von Durbuy, 
von dem Grafen von Luremburg fordern könnten, beſonders 
werzichteten fie auf ihre Anfprüche auf Die Schlöffer Durbuy 
und Rouſſy, und auf die Güter bei Villance und Spes. 

Für diefe Entfagung erhielt Gerhard IV. von Blan⸗ 
£enheim zweitaufend Pfund Kleiner Turnofen. Im Jahr 
1308 fügte Graf Heinrich von Luxemburg noch eine 
jährliche. Rente von ein hundert Pfund kleiner Turnos 
fer hinzu, Diefe Urkunde beweifet, daß Gerhard IV. 
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im Jahr 1308 noch lebte und nicht, wie Schannat an⸗ 
giebt, ſchon im Jahre 1306 geftorben. | 

Auch wird in Feiner derlirfunden der Güter erwähnt, 
welche, nach Schannats Behauptung, Gerhard von dem 
Grafen von Luremburg erhalten. Ä 

Der von Scannat angeführten Fehde des Grafen 
Gerhard IV. gegen den Abt Heinrich von Prüm erwäh- 
nen die Prümer Chronifen nicht. Es liegen mir aber 
Urkunden vor, welche - dieſe Begebenheit auffer Zwei 
fel fegen. Schon Walther (ein Graf von Flandern) 
Suter Abt von Prüm, war mit Heinrich von Schöneden, 
einem Schwager Gerhards von Blankenheim, wegen 
der Schugvogtei von Prüm, welche den Herren von 
Schönecken zuftand, in Zwiftigfeiten gerathen. Alerans 
der vom Brumshorn, Domherr zu Lüttich, und Gerhard 
von Blankenheim, wurden von beiden Partheien zu 
Schyiedsrichtern erwählt und brachten im Jahre 1279 
einen Vertrag zu Stande. Im Jahr 1286 fcheinen- die 
Zwiftigfeiten wieder erıteuert worden ‚zu ſeyn, denn im 
Diefem Jahre wählten beide Partheien abermals Schieds⸗ 
sichter und zwar der Abt Walther die Gebrüder Nico: 
laus und Johannes, Vögte von Hunoldftein und Hein- 
sich von Schöneden und fein Sohn Gerhard den Die- 
drich von Roylande und den Schultheiß Jacob von 
Trier, und ald Obmänner den Ritter Gerhard Thefter 
und Jacob von Horrem (de Horeo), Schöffen von Trier. 
Abt Walther ftarb 1288 und Heinrich aus dem Ges 
fhlechte der Hürthen von Schöneden wärde zum Abt - 
gewählt. Schon im Jahre 1290 Fam ein neuer Vers 
trag zwifchen der Abtei Prüm einen Theil und. Heins 
rich von Schöneden und deffen erftgeborner Sohn Ger: 
hard andern Theile, unter Vermittelung des Erzbiſchofs 
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Bohemund von Trier zu Stande, in welchem aber bes 
Abts Heinrich nicht erwähnt wird. Im einer Urkunde 
vom Jahre 1293 erklärt aber fchon Abt Heinrich, daß 
Lambed in von Lyffendorf, den er gefangen gehalten, 
feiner Verbindlichfeit nachgefommen und entläßt den 
Herrn von Schleiden und andere Bürgen der übernoms> 
menen Bürgjchaft. 

In einer andern Urkunde vom Jahre 1296 bezeuget 
Abt Heinrich, daß er von Gerhard von Blankenheim 
feinem Oheim *) 48 Pfund Trierſcher Denaren empfan⸗ 
gen und daher den Herrn von Blankenheim wegen der 
48 Pfund und den Ritter Conrad von Schmidtheim, 
den Ritter Heinrich Smeich und Gobelin von Marmach, 
Knappen, welche für 50 Pfund gutgefagt, und die Her: 
ren von Manderfcheid und von Bruch, welche fich für die 
übrigen 18 Pfund verbürget, der von ihnen übernom— 
menen Verbindlichfeiten entlaffe. In demfelben Jahre 
(in octavis pentecosten) danften Abt Heinrich und der 
Convent von Prüm dem Erzbifchof Bohemund, daß der 
Abt durch des Erzbischofs Bermittelung, unter annehms 
lihen Bedingungen der Haft entlaffen worden, in wel- 
cher Gerhard von Blankenheim den Abt gehalten. 

Auch verwendeten fich Abt und Convent bei dem 
Dabfte, daß Gerhard von Blankenheim von dem Banne 





*) Avunclus noster. Hiernach mögte ih wohl ſchließen, daß 
Abt Heinrih nicht, wie die Prümer Chronikenfchreiber an- 
geben, aus dem Gefchlechte der Hürthen von Schöneden, 
fondern von den Dynaften von Schöneden abftammte und 
vielleicht, ein Sohn Heinrichs von Schüneden und der Mas 
thilde von Blankenheim, einer Schwefter Gerhards des Aten 
war. 
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losgeſprochen werden mögte, der wegen Gefangenhals 
tung des Abtes gegen ihn ausgefprochen. Auch den 
Römiſchen König baten fie, die gegen Gerhard er- 
Fannte Acht zurückzunehmen. Noch in demfelben Sahre 
ſprach der Offizial von Köln den Herrn von Blanfens 
heim von dem Banne los. 


$. 8. Conrad und Arnold, Brüder Gerhards IV. 


Ueber Conrad, Gerhards ded sten jüngeren Bruber, 
babe ich nichts auffinden können. Arnolds des zweiten 
Bruderd Gerhards wird aber in. mehreren Urtunben 
erwähnt. 

Sp verfpricht unter andern Richardis, Gräfin von 
Jülich Ceine geborne von Limburg). Wittwe des 1277 
zu Aachen erfchlagenen Grafen Wilhelm IV. in einer 
Urkunde vom Jahre 1278, daß fie ihm die Summe 
Geld, welche er für Wein ihren Leuten vorgefchoflen, 
erftatten wolle 9. In einer Urkunde vom Jahre 1510 


*), Die Urkunde ift fo harakteriftifch für den Geift der da— 
maligen Zeit, daß ich mich nicht enthalten Tann, fie meinen 
Leſern mitzutheilen: „NR. Comitissa Julie viro honesto 
„amico suo speciali Domino Arnoldo de Blankenheim 
„salutem et omne bonum. Vobis in quadam summa 
„pecunie racione vini nostris oflicialibus traditi et as- 
„signati sumus obligate quam vobis in medio majo 
„uunc proxime futuro persolvemus. Si vero predictam 
„summam pecunie ad justam compulationem vobis ter- 
„mino predicto non solverintus, ex tunc si volueritis 
„eam ad usuras Judeorum accommodare, poteritis, a qua. 
„vos una cum usuris liberabimus et indenmipnem serva- 
„bimus presencium testimonio litterarum. Datum feria 
„tercia proxima _post oetavas pasche. Anno Domiui 
„millesimo ducentesimo septuagesimo vctavo.“ 
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ermächtigt Bifchof Johann von Lüttich den Domprobſt 
Arnold von Blanfenheim, um diefem und deffen Bruder 
Gerhard einen Beweis feiner befondern Gunft zu ger 
ben, dem Sohann, einem Sohne Gerhard’3, ein Kano⸗ 
nifat und Präbende an der Domkirche zu Lüttich zu 
verleihen. Nach diefer Urkunde hatte Gerhard IV. 
alfo audy noch einen Sohn Johann, den Schannat nicht 
fannte. Uebrigens iſt ed wohl ein Fehler des Abſchrei⸗ 
bers, wenn der Bifchof von Lüttich, welcher diefe Urs 
Funde ausftellte, Johann genannt wird. Sm J. 1510 
war Theobald, ein Graf von Bar, Bifchof von Lüttich. 
Diefer begleitete den Kaifer Heinrich VIL, einen ges 
bornen Grafen von Iuremburg, nach Italien und wur⸗ 
de dort zu Rom in einem Gefechte gegen die rebellis 
renden Römer am 25. Juni 1512 gefangen und fo 
verwundet, baß er bald darauf flarb. Nach Theobald’s 
Tode war auch Arnold von Blankenheim unter den 
Bewerbern um das Bisthum, wurde aber, wie Sam 
nat bemerkt, im Kampfe erfchlagen. 


5.9. Johann, ein Sohn — IV. 


Auſſer den drei Söhnen Friedrich II., Arnold J. und 
Gerhard V., welche Schannat dem Gerhard IV. zus 
ſchreibt, hatte derfelbe, wie ich oben fchon aus einer 
Urkunde erwiefen habe, einen vierten Sohn Johann, 
der fich dem geiftlichen Stande widmete. Sm J. 1317 
mag Sohann wohl nidyt mehr am Leben gewefen feyn, 
benn in einer Urkunde von diefem Jahre Cam Tage vor 
Petri Stuhlfeier), in welcher die Brüder Friedrich Herr 
von Blankenheim und Arnold und Gerhard, Junker 
(dominus et domicelli) ihren Verwandten (consobri- 
hum?) Gerhard von Borne, zum Schiedsrichter wähs 
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Ien, um fie wegen ber väterlichen Erbichaft auseinan⸗ 
berzufegen, wird Johann's nicht gebacht. 


$. 10. Friedrich II. and Arnold J. 


Im Jahre 1321 verlieh Johann, König von Böhmen 
und Pohlen, Graf von Euremburg, feinen nahen Ber- 
wandten (consanguineis) und Getreuen, Friedrich Herrn 
von Blankenheim und Arnold und Gerhard, den Brüs 
bern beffelben, bedeutende Fruchtrenten zu Machern 
(macre), Wecheringen und Spybel, welche fie beziehen 
ſollten, fo lange die Gattin des Gerlady von Brunshorn 
noch leben würde. 

Die Gunft, in welcher, nach Schannatd Bemerkung, 
befonder8 Arnold I. bei König Johann von Böhmen 
ftand, fpricht fich in vielen Urkunden aus. So vermählte 
König Sohann, nach einer zu Prag im Juni 1321 aus⸗ 
geftellten Urkunde, Arnold's Tochter Agnes mit Heinz 
rich dem jüngeren, Herrn von Lypa, verſprach demſelben 
eine Mitgift von dreitaufend Mark großer Prager Des 
naren und verfchrieb ihnen dafür fehr bedeutende Güter 
in Böhmen. Im Sahre 1322 verlich König Sohann 
bem Herrn Arnold vierzig Pfund Kleiner ſchwarzer Tur⸗ 
nofen und wies ihm ſolche auf die Güter in Keil (in 
villa nostra Cheil) an. 

Sm Jahre 1322 brachte König Johann auch einen 
Vergleich zwiſchen Gerhard von Grandpré, Herrn von 
Houffalize und deſſen älteſten Sohn Diedrich (Thiery) 
auf der einen Seite und den Gebrüdern Arnold und 
Gerhard von Blankenheim andern Theils, wegen der 
Erbſchaft Gerhard's von Durbuy zu Stande. Der 
Herr von Houffalize verſprach darin, den Herren von 
Dlanfenheim in gewiffen Terminen 2000 Pfund guter 


* 
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Feiner Turnofen, den großen Denar- zu 14 Denaren 
gerechnet, zu zahlen. Er wied ihnen dafür Güter: zu 
Roucy und in der Voigtei Palenges, in der. Probftei 
Durbuy gelegen, zum’ Unterpfande an. Durch eine 
Urkunde vom 8ten November 1525 erhielt Arnold von 
König Johann die Dörfer Syesfeld, Lieffem, Mettrich 
und Steinborn,*) mit allen grundherrlichen und andern 
Rechten und Freiheiten, wie fie die Herren von Duren 
vormals befeflen. Aber nicht bloß durch die Gunft des 
Königs Johann, fondern auch durch Kauf vermehrte 
Arnold feine Befigungen. So faufte derfelbe im Sahre 
1525 Güter zu Hüttingen und Hergersforft von Johann, 
Sohn Hermann’d des Vogt's von Veye, welche ein Ke- 
hen der Grafen von Bianden waren, mit Genehmigung 
des Grafen Heinrich von Bianden. Am St. Aldegunden 
Tage imSahre 1529 Fauften die Gebrüder Arnold und Ger⸗ 
hard von Blankenheim von Raugraf Kunzelin von Bees 
yeborch CBaunburg) und deflen Gemahlin Elfa, Frau 
zu Navinſteye (Meuenftein) die Güter, welche Frau Elfa 
zu Veyge befaß und von Friedrih von Blankenheim, 


Seinsfeld, Schloß und Dorf mit 121 Seelen im Kreife 

- Wittlich; Steinborn, ein Dorf nahe bei Seinsfeld mit 127 
Geelenz Lieffem, Schloß und Dorf mit 55 Seelen in ber 
Bürgermeifterei Biersdorf, im Kreife Bitburgz Metterich, 
Dorf mit 210 Einwohnern in eben biefem Kreife. — Das 
Gefhleht der Herren von Duren hat feinen Namen von 
dem Scloffe Ouren an ber Dur, zwifchen Dasburg und 
Neuland, Es war eins der Älteflen und mächtigften Ge— 
fchlechter im Luremburgfhen, und flarb erft 1730 aus, 
(Berthollet hist. de Luxemb. Tom. VI. Seite 152.) 


ur 


dem Bruder Arnold’ und Gerhard's zu Wiene *) ger 
habt hatte, für. 700. Pfund guter Heller. 

Im Sahre 1355 feheinen die Gebrüder Arnold I. und 
Gerhard V. in. Zwiftigfeiten wegen der-väterlichen Nach 
Iaffenfchaft, welche fie bis dahin gemeinfchaftlich befeffen 
hatten, gerathen zu feyn. Es bezieht fih auf dieſen 
Bruderzwift eine Urkunde, in welcher auch eines Bers 
bündniffes der Eifler gedacht wird, und die ich 
ihres merfwirdigen Inhalts wegen, hier vollftändig 
mittheile. 

„Bir Conrad, Hirre vor der Sleyden vnd Henrich 
„von Dunn Marjchald, Hirre von Dunspur, dun grü⸗ 
‚zen alle vnſer eybtgefellen vns verbundtnuß der Eiffeler 
„und dhun euch dett kundt, daß wir vß han jegangen 
„thuſchen Herren Arnolten, Herr van Blanfenheim vnd 
„Herr Gerhard Herren van Blankenheim, dat Herr Ger: 
„hard Herr van Blankenheim Herr Arnold, Herr var 
„Blankenheim nit recht dhun wilt, noch recht vann Ihne 
„übhemen wilt, dat begeriffen wir auff vonferen aydt. 
„Darumb mahnen wir euch mit diefem Brieff ald zwen 
„getoren offer Meifter vnß verbundtnuß, daß Ihr euch 
„bewahrtt ghen Herren Gerhardt Herr von Blanfens 
„heim at zu Hauß, vnd dat Ihr alfament wolle reis 
„pen, op dieſen vßgangen Friden, dar außgehett nun 
„zu halb faften, bey Herr Arnoldt Herr von Blankenheim, 
„Sedermann fo her beſte magh, vnd helffet vnd rebet 





. *) Sollte Wieme vielleicht fo viel ald Witthum heißen und 
. Elfe von Neuenftein die Elifabeth feyn, welche mit Fried: 
rich II. von Blankenheim vermählt war und nach beffen 
Tode fich wieder mit dem Raugrafen Kunzelin verheira- 
thete. Schannat nennt. fie eine Tochter Friedrichs von 
Leiningen. 
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„herren Arnoldt Herr van Blankenheim, allefammet 
„auff hunnerem äydt, in aller der weiß, ald vns ver 
„bündtniß vann der Eiffeler fpricht vnd ghen Herr Ger- 
„hardt Herr van Blankenheim, op dat dit whare ſey 
„ſo han wir vnſer Inſiegeln an dieſen briff gehangenn 
„der da wardt gegeben, als man ſchriefet Nagotsgebürt 
„MCCCXXXV. Jahr des Saterstaghs vor dem Sons 
„tagh ald man finget: oculi mei semper.“ 
In jenen Zeiten des Fauftrechts, wo nur die rohe 
Gewalt herrfchte, Raub und Mord mit frechem Muthe 
wie ein Gewerbe getrieben wurde, und auf allen Stras 
Ben Wegelagerer lauerten, war eönothwendig, daß kräf⸗ 
tige Maaßregeln genommen wurden, um dem Unfuge 
Schranfen zu fegen. Erzbifchof Balduin verbündete fich 
mit mehreren Fürften, Herren und Rittern zur Ausrot⸗ 
tung der Räuber, welche er raftlos verfolgte. 
Dieſen Zwed hatte denn aucd wohl das Bündniß 
der Eifler, an deflen Spite, wie wir aus jener Urfun- 
de erfehen, zwei angejehene Dynaften als „gekornen 
Obermeiſter“ ftanden. Auch. fcheinen Statuten für je 
ned Bündniß beftanden zu haben. 

Die Fehde zwifchen den beiden Brüdern wurbe aber noch 
indemfelben Jahre gütlich beigelegt. Sie wählten die Ritter 
Arnold von der Velts und Johann vonFalktenftein zuSchieds⸗ 
richtern Bberlüde). Diefe entfchieden, daß Arnold zu Blan- 
kenheim alle die Burgen, an Landen, Herrfchaft, Berich⸗ 
ten u. ſ. w., wie er fie bisher befeflen, auch ferner ber 
halten folle, ebenfo follten dem Gerhard zu Eajtelburg 
feine bisherigen Befigungen bleiben, jedoch folle Letzte— 
ver feinem Bruder Arnold ‚‚anderthalbhundert Mark 
„Gelts Cöolniſch Pagaments“ jährliher Kenten, auf 
fein Erbe übermeifen, wobei der Malter Roggen: zu 
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zehn Schilling, der Malter Spel; zu ſechs Schilling 
und der Malter Even (Hafer wahrfcheinlich von Avena) 
zu vier Schilling gerechnet werben follte. Das Gericht 
zu Drimgulen nebft Zubehör follte dem Herren Arnold 
bleiben. Die Urkunde wurde am Sontage zu Mitfaften 
„do man ſank Iaetare Sherufalem” zu Bittburg aus⸗ 
geftellt und von dem bei der Ausftellung gegenwärtigen 
Erzbifchof Balduin von Trier, von den Schiebsrichtern 
und von Gerhard von Eaftelburg befiegelt; Eaftelburg 
ober Gaffelburg fcheint feit der Zeit immer die Erbpor⸗ 
tion der jüngern Söhne des Hauſes Blankenheim ges 
weſen zu ſeyn. 

Der König von England, mit welchem Arnold von 
Blankenheim ſich verbündete oder in deſſen Sold er vielmehr 
trat, war Eduard III., der in einem blutigen und langs 
wierigen Kriege mit dem Könige von Frankreich, Phis 
Tipp von Balois, verwidelt war. Der deutfche Kaifer 
Ludwig. der Baier hatte fi mit König Eduard vers 
bindet. Shm fchloffen fi) die Grafen von Jülich und 
Berg, der Herzog von Brabant und viele andere deut⸗ 
ſche Fürften und Herren an, um deren Hülfe des Kö— 
nigs Eduard Gefandter der Bifchof von Lincole ges 
geworben hatte, und führten Hülfsvölker nach Franks 
reich, wo der Krieg mit aller Wuth geführt wurde. 
Dagegen flanden auf des Königs von Frankreich Seite 
König Johann von Böhmen, feinSohn Earl, (der nach⸗ 
herige Kaifer Carl IV.) und andere Fürften. Arnold 
von Blanfenheim focht, wie Schannat bemerkt, unter 
Eduards Banner und zeichnete fich . der Schlacht bei 
Crecy am 2uten Auguft 1346 aus. In dieſer Schlacht, 
in welcher man fich zum — der Kanonen be⸗ 
diente, wurden die Franzoſen gänzlich geſchlagen und 
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verloren gegen 30,000Manıt, Unter den Todten befand 
ſich der tapfere König: Johann von Böhmen, der obgleich 
blind, dennoch wie ein Held kämpfte und mit 50 feiner 
Ritter, aus den edeliten Haͤrſern des FIRIOREEORFRENG 
des, fiel. 
Noch ein Jahr vor König Johann's Tobe (A545 
„vp. deß heiligen Kirzſtas Avent“) trugen Arnold: und 
Gerardt Gebrüdern Herren zw Blankenheim für 
ſich und ihre Söhne, Arnold. Herrn zu. Bruche Ritter 
und Aruold Knecht, Söhne Herrn Arnolds und Gerhards 
Kitterd Sohn des Herrn Gerhards, ihre-eigene Güter, 
‚bie Stadt zu Kyle*) „mit Borghlicheme Bue“ mit Ges 
„sicht und mit den andern, Dörfern die ‚dazu gehörig, 
nämlich Rute (Reuth), Schoneuelt Schönfeld), Nieders 
‚Kyle. NiedersKyl),. Kerſenbach Gerſchenbach), Gelade 
. (Gladt), Lintzueldt**) mit allen Mühlen = Höfen, 





Stadtkyll, ehemals eine Stadt, jest ein Dorf in ber davon 
benannten Bürgermeifterei, im Kreife Prüm mit 366- Eins 
wohnern. Im Jahre 1821 gab ich zur. unterſtützung einer 
Gollekte zum Wiederaufbau der abgebrannten Kirche zu 
Stadtkyll „Einige gefhichtlihe Nachrichten über Stadt—⸗ 

Xkyll“ heraus, Die Beine Schrift hat. keinen andern! Werth 
ala den guter Zweck, den ich bei der Hevausgabe beabſich— 
tigte, denn damals kannte ih Schannats Werk fo wenig, 
als die Urkunden, deren Mittheilung ich fpäter erhielt. 


*) Reuth, ein Dorf mit 125 Einwohnern; Schönfeld, Dorf 
mit 148 Einwohnern; Niederkyll, ein Weiler mit 37.Seelen; 
Kerſchenbach, Dorf mit 72 Seelen, gehören zuvBhrgevmieifteret 
Stadtkyll. Drei Häufer zu Kerſchenbach gehören nach Eronens 
burg im Kreife Gemünd, obgleich fie unter ben andern Häus 

m 


\ 
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welche in dem Berichte zu. Kyle gelegen, dem Könige 
Johann von Böhmen, Grafen von Luremburg auf, und 
‚nahmen folche von: ihm zu Lehen. | 

Die Herren von Blankenheim empfingen dafür zwei- 
taufend Schildtigind Gulden und verfpracdhen dem Kö⸗ 
nige und feinen Erben, Grafen von Luremburg, gegen 
‘feindliche Angriffe, auf ihre eigene Koften zu helfen und 
denfelben ihre Burg und Stadt zu Kyle zu öffnen. 

In einer an  demfelben Tage ausgeftellten Urkunde 
gelobte König Johann, Stadkyll fo zu fchirmen und zu 
. behüten, als feine eigenen Güter. 


Kaifer Ludwig wurde don Arnold I. thätig unterſtützt. 
In einer Urkunde vom Gahre 1339, die zu Aichſtedt 
am Montage nad Philippi und Jakobi ausgeftellt ift, 
bekennt der Kaifer, daß er dem edeln Manne, Arnold 
"von Blankenheim, um der Dienfte Willen, welche ihm 
derfelbe gethan und noch thun folle, 500 Mark Silbers 
fhuldig geworden fey. Dieſes Geld folle Arnold von 
dem lebten Gelde erhalten, welches dem Kaifer von 
dem Könige von England zufallen würde. 


fern im Dorfe vermifcht liegen, auch im Grundbuche von Stadt: 
kyll ſtehen. 

Glaad iſt ein Pfarrdorf mit 176 Seelen, in der Bürgermeiſterei 
Liſſendorf, im Kreiſe Daun. 


Linsfeld iſt nicht mehr: bekannt. In einer Urkunde vom 
Jahre 1328 verzichteten Friedrich von Gronenburg, Med; 
tilde feine Gattin und Friedrich fein Sohn auf ihre Rechte 
auf den Hof zu Lynsfeld und erklärten, daß biefer Hof 
ein Burglehen des Herrn Arnold von Blankenheim. bleiben 
folle, 
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Arnolds I. Gemahlin war Irmengard von Wilden 
burg. Sie wird in einer Urkunde genannt, durch wels 
che im Jahre 1340 Friedrich von Dollendorf und feine 
eheliche Hausfrau Kunigunde ihre Güter und Lehen zu 
Schmidtheim, welche Franfo und Arnold Ritter und 
Arnold deren Neffe und Arnold des Herrn Robefag 
Sohn und Robefag Kindern von den Befigern der Herrs 
Ichaft Dollendorf zu Lehen trugen, verfauften. 

Arnold der I. fommt noch in einer Urfunde vom Jahre 
1545 vor, durdy welche Einmilrych von Ryetzheim und 
Druda feine ehelige Hausfrau ihren Hof zu Wygern⸗ 
den, den man heißt „den Hoff zu Sutzindorp“ für 550 
Mark an Arnold verkauften. Schannatd Angabe, daß 
Arnold I. 1550 geftorben, fcheint daher richtig zu feyn. 


$. 11. Arnold IL, Arnold ber Jüngere und Agnes, 


Arnold IT., Arnolds TI. älterer Sohn, wirb in ber 
oben angeführten Urfunde vom Sahre 1545, burdy 
. welche die Herren von Blanfenheim ihre Güter zu Stadt⸗ 
kyll den Grafen Luremburg zu Lehen übertrugen, Herr 
von Bruch genannt. 

Diefen Titel nahm Arnold wegen feiner Gemahlin 
Sohanna, einer Tochter Diedrichs VI., Dynaften von 
Bruch, an. Nach feines Schwiegervaterd Tode fette 
ſich Arnold im Jahre 1345 in den Befig von Bruch). 

Diedrich von Daun, welcher ſich mit Elifabeth, einer 
Schweiter Diedrich VI. von Bruch vermählt hatte, 
machte ebenfalls Anfprüche auf Bruch, und wußte folche 
zu behaupten. Das Nähere darüber führt Schannat 
in der 5ten Abtheilung von den Dynaften in Bruch 
an. Arnold II fteht in der Urkunde über die Ehebes 
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redung zwifchen Gottfried IT. von Heinsberg und Phi: 
fippa von Jülich, vom Jahre 1557 (Kremer I. Urkun— 
den, Seite 47) unter den Zeugen. Seit vielen Jahren 
war er mit Gerhard, Grafen von Berg und Ravens— 
berg (dem Sohne des erfien Herzogs von Fülich, Wil: 
helms) in Haß und Feindfchaft gerathen. In einem 
Mitterfpiele bei Schleiden*) im Sahre 1360 rannten 
beide mit folcher Wuth Aufeinander, daß fie fich Die 
Ranzen tief in die Seiten fließen und zu gleicher Zeit 
entfeelt von den Pferden ſanken. Arnold hinterließ 
von feiner Gemahlin Johanna von Bruch feine Kinder. 
Arnolds jüngerer Bruder gleichen Namens hatte ſich, 
wie Schannat anführt, dem geiftlichen Stande gewids 
met. In dem Lehnsreverfe wegen Stabtfyll, vom Fahr 
1345, wird er Arnold „Knecht“ genannt und war alfo 
damald noch nicht Geiftlicher. Agnes, Arnolde Schwes 
fter, wurde an Heinrich von Lypa, einen vornehmen 
Böhmen vermählt. 


$. 12. Gerhard V. 


Gerhard V., der jüngere Sohn Gerhard des Atcn 
hatte, wie ich im $. 10 gezeigt habe, zu feinem Anz 
theile Cafteldurg erhalten. Sm Jahre 1341 „up ſent 
„Peters ende Pauwels Abent Apvftelen‘’ ftellte Ger: 
hard einen Reverd aus, daß er die „Stat zo Geroltz⸗ 
„ſteine unfe Burg ine Dal zu Blankenheim, die wir ums 
„988 gemacht han’ und alles, was er und feine Erben 
noch bauen würden, es fey Vorburg oder Stadt, von 





) Teſchenmacher ſagt: Juxta Trutheimium. Es ift mir aber 
‚fein Drt dieſes Namens bei Schleiden bekannt, 


— 241 — 


Heren Wilhelm, dem Marggraven von Zülich zu Lehen 
empfangen und demjelben aufgetragen habe. 

Gerhard bezeuget in dieſem Reverſe, daß er von 
dem Markgrafen eine Summe Geldes erhalten, Die 
aber nicht näher angegeben ift. 

Frau Anna, Heren Gerhards eheliche. Hausfrau und 
Gerhard, deffen ältefter Sohn hingen ihre Siegel au 
dieje Urkunde. 

Die neugebaute Burg im Thale, deren in der Urs 
Zunde erwähnt wird, wurde re a genanut, 
Shre Trümmer find noch zwifchen Arhütte und Adorf, 
in der Bürgermeijterei Lommersdorf, fichtbar. Aug 
welchem Haufe Anna, die Gemahlin Gerhards V. ge: 
ftammt, habe ich nicht auffinden Föunen. Schannat ers 
wähnt derfelben gar nicht. 

Gerhard fcheint ſehr bemüht gewefen zu feyn, feine 
Bejisungen durch Aufauf zu vermehren. Im ‚Jahre 
1335 nahm er Richard, Balduin Sohn von Dberehe 
(„van Ouer E zu feinem Burgmann au, für eine 
Summe von vierzig Mark. Zeugen waren Junfer Jo⸗ 
hann, Vogt von Hunolſtein; Junker Wilhelm, Sohn 
des Herrn von Manderſcheid; Johann von Caſſelburg, 
Ritter Ludwig von Liſſingen, Diedrich Rübſatz, Franky 
von Schmidtheim, Heinrich von Schöneden, Gerhard 
und Wilhelm von Gaffelburg. 

Mechtilde, Wittwe Herrn Diedrichs Rübſatz von Schmidt⸗ 


- heim, Arnold ihr älteſter Sohn, Diedrich deflen Bruder 


und Drude deffen Schweiter, verkauften im Jahre 1334, 
am sten Tage ded Brachmonats, ihr Dorf —— 





9 Duppach, Kirchdorf mit 235 Seelen, in der Bürgermeiſterei 
Büdesheim, im Kreiſe Prüm. Nahe dabei iſt der fiſchreiche Dup⸗ 
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welches. fie von ben Herren von Schöneden zum Lehen 
hatten, mit Leuten, Gericht, Kirchengaben, Gülden und 
allem Zubehör an Herren Gerhardt für achthundert Mark 
Kölnifch. Zeugen waren Johann von Schneppenheim 
(Sneiphium), der Truchfes CDroffeys) von Jülich, Heinz 
rich von Antweiler, Engelbrecht, Richard und Franfo 
yon Schmibtheim. 

Sm Jahre 1340, am Tage Simon Juda, kaufte Ger- 
hardt von Heinrich dem alten Herrn zu Evenberg und 
befien Sohn Gerhard, deren Güter zu Predern, welche 
diefelben von dem Markgrafen von Jülich zu Lehen 
hatten, für eintaufend Schildgulden. 

Markgraf Wilhelm von Jülich genehmigte diefen Ver- 

Fauf noch in demfelben Jahre und belehnte Gerhard mit 
diefen Gütern.) 
Einen Beweis der Gunft, in welcher Gerharb bei 
Kaifer Ludwig ftand, giebt eine Urkunde vom Sahre 
1356, wodurch der Kaifer dem Gerhard die Erlaubniß 
ertheilte, zwölf Juden⸗Hausgeſäß zu halten. 

Es ift befannt, daß die Juden von den deutſchen 
Kaifern als ihre Kammerfnechte angefehen wurden, Die 
nur den Kaifern zinspflichtig waren. Sie wurden baher 
wie andere Güter und Leibeigenen zu Lehen gereicht. 

Sm Sahr 1345 empfing Gerhard, wie ich oben ſchon 
bemerft habe, Stadtkyll und Zubehör von König Jos 
hann zu Lehen. 

Im Jahr 1348 richteten Giled, Herr von Daun, 


pacher Weiher, 67 Morgen groß, ber für ben Mineralogen fehr 
merkwürdig, 

*) Briebern ift ein Dorf mit 211 Seelen, in ber Bürgermeifterei 
Senheim, im Kreiſe Bell, 
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und Heinrich, deffen ältefter Sohn, mit Gerhard V. 
eine Sühn und ein Moitbefcheit wegen der Zwiſtigkei⸗ 
ten auf, die zwifchen den Herren von Daun und: Ger: 
hard von Blankenheim entſtanden. Jede ber ſtreitenden 
Partheien wählte zu Ausgleichung der Mißhelligkeiten 
zwei Schiedsrichter. Die Herren von Daun wählten 
Heinrich von Limpach umd Peter Wynn, Gerhard. von 
Blankenheim wählte Richard von Sidernheim und Hey⸗ 
men’ von Winneburg. In dem Vertrage wurbe unter 
andern beftimmt, daß derjenige, welcher die. vom ben 
Schiedsrichtern feſtgeſetzten Punkte nicht halten würde, 
für ‚‚treumelois, eirlois, meyndedih und campvels 
lich“ erklärt werden folle. Als Zeugen befiegelten 
diefen Vertrag Graf Ruprecht von Virneburg und Herr 
Wilhelm von Manderſcheid. 


$. 13. Gerharbs V. Kinder, 


Gerhard V. hinterließ drei Söhne und zwei Töchter. 
Über den. älteften Sohn Gerhard den Viten werde ich 
im folgenden Abfchnitte Mehreres anführen. Der. zweite, 
Sohn Arnold, den ich zur Unterfcheidung von andern 
Herren von Blankenheim diefed Namens den Illten 
‚nenne, vermählte fich mit Blancheflore von Falkenftein. 
In meiner Urkunden» Sammlung habe ich feine Nach⸗ 
richten über ihm gefunden. Schannat bemerkt, daß Ars 
sold eined gewaltfamen Todes geftorben. Es fcheint 
mir aber, daß Schannat diefen Arnold mit Arnold II., 
dem Sohne Arnolds des Iften verwechſelt. Johann, 
der dritte Sohn Gerhards V., wurde im Jahr 1545, 
am Lage nach St. Andreas, von Hartard von Schöns 
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ecken mit Schönau D und Zubehör belehnt, wie ſol⸗ 
ches Ritter Wirich von Zevel zu Lehn gehabt. 
In einer Urkunde vom Jahr 1350, am nächſten Tage: 
nach St. Matthias, erklärte Johann, daß er um ſon⸗ 
berlicher Gunſt und Freundfchaft, Die er zu feinem Ohm 
Herren Arnold (J.) von Blankenheim und feinen Söh—⸗ 
nen habe, demfelben den Busch, genannt Ladeſtorffer Buſch, 
überlaffen, damit fich derfelbe mit Hol; auf: dem: Haufe 
Drymoelen behelfen könne, wie folches von den -Rittern: 
Godart von Rore und Koninck (Kuno) von Lüderſtorp, 
die zu Drymoelen gewohnt, gefchehen und wie fich auch 
ſein Ohm vormals zu behelfen gepflegt, bevor fein: 
(Johanns) feliger Vater ihn daran gehindert. J 
Sm Jahr 1350 ‚am nüchſten Sattersdage na Sent 
„Pavels Dage, as man zu latinn ſpricht Converſio 
„Pauli“ ſtellte Johann eine Urkunde aus, in welcher 
er gelobt, „Pfaff zu verbliben“ ſo lange er lebe. 
Auch ſolle das Haus Neu: Blankenheim nebit Zubehör, 
welches ihm nach dem Tode feines Vaters zu Theil 
geworden, nad feinem Tode an feine Brüder Gerhard 
und Arnold und deren Erben fallen. Johann verziche 
tete zugfeich auf alle Erbfchaft, welche ihm nach dem 
Tode feiner Mutter oder feiner Brüder zufallen könnte. 





”) Schönau an ber Erft, Pfarrborf mit 349 Beelen, in ber 
Bürgermeifterei Münftereifel, im Kreife Rheinbach, bildete 

. .. fonft. mit Mahlberg und Langefcheid ein eigenes Gericht 
‚des Amtes Münffereifel, Die Grafen von Blankenheim er— 
nannten den Pfarrer und bezogen den Zehnten, der 24 
Malter Roggen und 24 Malter Hafer betrug. Siehe bes 
Herrn von Stramberg topographifche Einem bes Kanr 
tons Rheinbach, Seite 80. 
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Wenn er Diefes-Verfprechen nicht hielte, erfeime er fich 
durch dieſen offenen Brief, daß er fey „treuweloß, 
„eyrloß, meyneydich und als eyn Campfellich man. 
Zur Befeftigung der Urfunde und um Gerhard und Ars 
nold , Sohanns Brüder, noch größere Sicherheit zu 
gewähren, befiegelten diefe Urfunde Arnold (1.) Herr 
zu Blanfeuheim, Ludwig von NRanderode, Diedrich von 
der Schleiden, Herr von Junkerath, und Arnold (IT), 
Sohn Heren Arnolds von Blankenheim, Gerhards V. 
Töchter Irmenfindis und Johanna wurden beide vers 
mählt, wie im Schannat’fchen Terte und aus der fols 
genden Stammtafel zu erfehen, 


$. 14. Gerhard VI, 


Gerhard VI., Gerhards V. äftefter Sohn, hatte 
Baftelburg zu feinem Antheile erhalten. Im Jahr 1371 
ſchloß der Abt, Diedrich (von Kerpen) von Prüm), eis 
nen Bertrag mit Gerhard VE und defien Söhnen Jos 
hann, Gerhard und ‚Arnold, worin: der- Abt verſprach, 
ihnen gegen den Herrn von Blankenheim, gegen dem 
Herrn von Boulch und deren Helfer, nur den Vogt 
von Hunoldftein ausgenommen, beizuftehen. Wer der 
Herr von Blankenheim war, gegen welchen. Gerhard 
VI. des Abts von Prüm Hülfe fuchte, weiß ich nicht. 
Arnold II. war ja nach Schannat's Angabe fehon 1300 
geitorben und Gerhard VI. hätte alfo ſchon 1371 im 
Defise von. Blankenheim feyn müſſen. Aber auch in 
einer andern YUrfunde vom Jahr 1371 nennt fich Gerz 
hard VI. noch Herr zu Gaftelburg. In diefer Urkunde 
befennen Gerhard und feine Gattin Sohannette von 
Saarbrüden, daß fie den ehrfamen Leuten Herrn Teyl⸗ 
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mann Bacherache, Priefter, und Johann, feinem Brus 
der 225 Mark Fölnifcher Pfennige fchuldig geworden, 
wofür fie ihre Güter zu Arweiler zum Unterpfand ftellten. 


$. 15. Gerhard VII. Graf von Blankenheim. 


Gerhard VII. hatte, wie Schannat bemerft und wie 
auch aus mehreren Urkunden hervorgeht, zwei Gemahls- 
innen. Den Namen der erften habe ich nicht auffinden 
können, die zweite war Elifabeth von Wied. Schan⸗ 
nat. giebt an, daß Gerhard Tochter Elifabeth, durch 
deren Bermählung mit Wilhelm von Loen die Blanken⸗ 
heimifchen Befigungen an eine andere Familie famen, 
in ber zweiten Ehe gezeugt worden. Diefer Behaups 
tung fcheint aber die Urfunde über die Eheberedung 
vom Jahr 13599 (Kremer I. Urk. ©. 54) zu widerfpres 
chen. In diefer Urkunde fagt Gerhard VII. ausdrück⸗ 
lich, daß feine Tochter Elifaberh alle Herrlichkeiten, 
Schiöffer, Länder, Leute und Güter, die er befige und 
die ihm noch zufallen würden, zur Mitgift erhalten 
folle. Gerhard beftimmt ferner, daß die junge eheliche 
Tochter, welche er noch habe, das Schloß Neu-Blans 
fenheim mit Zubehör und 3,000 Aheinifche Gulden zur 
Ausftattung erhalten folle: Diefe Tochter war Sohanna, 
welche fpäter mit Johann von Schleyden vermählt 
wurde und bie wahrfcheinlich von Elifabetb von Wied 
geboren. Der dritten Tochter Sohanna, die nach Schans 
nat's Angabe mit Graf Robert von Virneburg vers 
mählt worden feyn foll, wird nirgend erwähnt und es 
ift dies ein Srrthum Schannat's, wie ich bei der Abs 
handlung über die Grafen von Virneburg zeigen werde. 

Gerhard VII. vermehrte feine Güter fehr bedentend 


— 207 — 


durch Anfauf, wie bie vor mir Kiegenden Urfunden- be- 
zeugen. So Iöfete er 1386, von Theilgen von Deins⸗ 
born, mit 70 fchweren Gulden ein Burglehen zu Gaf- 
‚felburg ein, welches jener von Gerhard VI. erhalten 
und - welches: in einem Haufe, gelegen zu Kaftelburg 
„uff der Porbken” , einem Garten „vur ber Porken 
„daeſelffs by deme Hoethuyſſe“ und 7 fchweren Gul⸗ 
den beftand. 
Im Jahr 1397 kaufte er einen Hof zu Fleyſted 9) 
im Dorfe gelegen und Husmans Hof genannt, der ein 
Blankenheimiſches Burglehn war, von Heinrich Slyrpe 
von Kerpen, für eirte nicht benannte Summe Geldes. 
Am 10ten Suni 1396 erflärte Johann, Vogt von Hus 
noldftein, in einer Urfunde, 'vaß er Gerhards Lehns⸗ 
mann geworden für zwei Stüde Wein, das Stüd zu 
vier Ahmen gerechnet, welche ihm jährlich zur Herbit- 
zeit zu Monzel**), bei Keften an der Mofel, geliefert 
werben follten. | 
Sn einer an bemfelben Tage ausgeftellten Urkunde 
verfprach Nikolaus, Vogt und Herr zu Hunolöftein, 
daß er feine Rache wegen ber Gefangenfchaft nehmen 
wolle, in welcher er bei einer Fehde mit Gerhard von 
Blankenheim gerathen. Er gelobte Frieden zu halten 
mit Gerhard von Blanfenheim, Herrn zu Caſtelburg und 
zu Geroltftein, mit Wilhelm Grafen zu Wied, Probft 
zu Aachen, mit Herrn Arnold Grafen von Blankenheim, 





*) Fleyſted, jest Fleſten, ein zu Leubersborf gehöriger Wei: 
ler mit 28 Seelen, in der Bürgermeifterei Kerpen, im 
Kreife Daun. 

*) Mongel, Dorf mit 361 Seelen, in der Bürgermeifterei 
Dfan, im Kreife Wittlich. 
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mit Ruprecht Grafen zu Birneburg, und Gerladh vor 
Wied, Herren zu Yſenburg, auch mit den Burgleuten 
zu Geraltfiein, nämlid Graf Johann von Salm , Heinz. 
zen von Meirbach, Gerlah von Winneburg, Clais 
von Nactenheim (Nechtersheim), Heinrich von. Guns 
dersdorf und Arnold .von Deinsburg. Als Zeugen be> 
ſiegelten die Urkunde Eynich von Daun, Herr von 
Oberſtein, Johann, Vogt von Hunoldftein ,. und, Lud⸗ 
wig. Zant von Merle, Vogt in dem Hamme. Im Jahr 
1596 befannten Diedrih von Daun, . Herr. zu Broich 
ber. alte, Diedrih von Daun der junge, fein Sohn, 
und Lucia, Diedrich des jungen chelihe Hausfrau, 
daß fie Gerhard von Blankenheim und feiner Ehefrau 
Lyſa eine Summe von 4,000 Rheinifcher ſchwerer Gul⸗ 
den fchuldig geworden. Zum Unterpfand überwiefen fie 
dem Herrn. von Blankenheim ihren Antheil des. Schlofe 
fe8 Dettingen au der Kyll, das Dorf Auel mit Zubes 
hör, den Zehnten zu Bewingen, die Dörfer Raitſcheid 
und Langfcheid *), ihre Güter zu Dodweiler, Dreis, 
Junkerath, Brude, den Hof zu Müden und zu Kern 
Mofelfern), die Einkünfte von den Gütern zu Odfen 
und Wiltingen, von dem Hofe zu Buchholg und Moenz- 


*) Radſcheid, Weiler mit 58 Seelen; Ober: Lafcheid, Dorf 
mit 106 Seelen, beibe in der Bürgermeifterei Bleialf, im 
Kreife Prüm, gehörten zum Daunifhen Hof Bleyalf, Obers 
Lafcheid wird zum Unterfchiede von mehrern nahe gelegenen 
Dertern biefes Namens von dem Volke Schweine=Lafheid 
genannt, weil die Kapelle bafelbft bem heiligen Arnulphus 
gemweihet if, dem an Arnulphus= Tage (am 3iften.Auguft) : 
häufige Opfer an Geld und an Schweinskoöpfen gebracht 
werden, damit durch ‚feine Bürbitte die Schweine vor Geu« 
chen bewahrt werben mögen. 
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haufen *) (oder Apenshufen, der Name ift in der Urs 
funde nicht deutlich gefchrieben). 

In demfelben Jahre ftellten Diedrih von Daun, 
Bater und Sohn, und Lucia, des Lestern Gattin, noch 
einen andern Schuldbrief über 3,000 Gulden aus, und 
feßten darin die Güter auf der Saar zu Offen, Wil: 
tingen, Lanzem, Koepghe, den Hof zu Buchholtz, den 
Hof zu „Munthufe” mit allem Zubehör zu Unterpfün- 
dern. Es fcheint, daß diefe Urkunde ausgeftellt wurde, 
nachdem 1,000 Gulden von der frühern Schuld von 
4,000 Gulden abbezahlt worden und daß man nun über 
den Reſt von 5,000 Gulden einen neuen Schuldbrief 
ausſtellte. 

Sm Jahr 1397 verpfändeten die Herren von Daun 
an Gerhard von Blankenheim für ein hundert Rheini— 
fche fchwere Gulden, Henfen dem Vogt zu Erewinfel, 





Nuel, Dodweiler, Dreid, Junkerrath Liegen im Kreife 
Daun und find ſchon öfter erwähnt. Brüd ift ein Dorf 
mit 240 Einwohnern in ber Bürgermeifterei Dodweiler, 
im Kreife Daun, Müden, Dorf und Hof mit 435 Geelen, 
liegen in ber Bürgermeifterei Karben, im Kreife Kochem. 
Mofeltern, Dorf und Höfe mit 534 Geelen, liegen in ders 
felben Bürgermeifterei, 

Ockfen ift ein Dorf mit 200 Seelen in ber Bürgermeifteret 
Irſch, im Kreife Saarburg. In demfelben Kreife, in der 
Bürgermeifterei Langen, liegt das Dorf Wiltingen mit 514 
Seelen, wo ein vorzüglider Saar: Wein wächſt. Das befte 
Gewächs ift auf dem Hofe Scharz, ber ehemals ber Abtei 
Prüm, jest einem Herren Koch gehört. Buchholz ift jest 
nur eine Kirche und Pfarrhaus bei Edfeld, in ber Bür— 

germeiſterei Laufeld, im Kreife Wittlich, Monghaufen ift 
mir nicht bekannt, 
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und. den Hof genannt „von Duen“ ber zu. Alffe gele- 
gen ift*) mit allem Zubehör und den Sohann Kalvergys. 

Im Jahr 1398 gaben Gerhard von Blankenheim und 
Frau Lyſe das Gut zu Offen den Herren von Daun 
zurüc und, empfingen Dagegen den Hof zu Gyengendorf **) 
als ein anderes Unterpfand. 

In .demfelben Jahre verfegten Diedrich von Daun 
der junge und Lucia an Gerhard von Blankenheim ihren 
Hof zu Nereyche (Nieder-Eich) *), ftatt des zurüderhals 
‚tenen Guts zu Odfangen. Da der Hof zu Nieder-Eich 
ein Prümfches Lehn war, fo hing Friedrich von der 
Schleiden, Abt zu Prüm, fein Infiegel an die Urfunde 
und genehmigte ſolche. In allen diefen Urkunden wird 
Gerhard nur Herr von Gaftelburg und. Gerartftein ges 
nannt, und nur Arnold wird der gräfliche Titel beiges 
legt. Es fcheint daher, daß Arnold (IV.) der ältere 
Bruder war, daß diefer nur die Grafenwürde empfing, 
und fie feinem Sohne Arnold CV.) hinterließ, oder da 
Arnold V. der erfte Graf von Blankenheim war, nad) 
defien Tode erft der Zitel eined Grafen von Blanken⸗ 
heim an Gerhard VII. überging. Diefe Muthmaßung 
wird durch eine am Sonntage Lätare 1405 außgeftellte 
Urkunde beftätigt, in welcher Heilger von Langenawe, . 
Ritter und Heille **9 feine eheliche Hausfrau befennen, 


*) Zum Daunifchen Hof zu Bleyalf gehörten ein Theil des 
Dorfes Bleyalf (3 Häufer), das Dorf Ober-Laſcheid und 
der Weiler Ratſcheid. 

* Gyengenborf ift vielleicht Gönnersborf, im Kreife Daun. 

wer) Niedereich, Hof mit 19 Seelen, bei. Büfheih, in der 

Buürgermeiſterei Gerolftein, im Kreife Daun. 

“ Humbracdt in feiner höchſten Zierde Teutſchlands nennt 


daß Gerhard, nunmehriger Graf von Blankenheim, und 
Frau Lyſa von Wied, Gräfin, Hof, Haus, Güter 
und Zubehör zu Arweiler unter Saffenburg,, zu Pyſ— 
ſenheim, Eynerbach, Nieder-Bachem *) , welche Hilger 
von dem verftorbenen Grafen Arnold CV.) von Blans 
fenheim und Frau Margaretha von Walde empfangen, 
eingelöfet hätten. Diedrich Blanfart und Welter Kolve 
von Arweiler hingen ihre Siegel an diefe Urfunde. 


Gerhard VII. war auch in einer Fehde mit dem Erz⸗ 
ftifte Köln verwidelt, wie ich aus einer Urkunde vom 
Sahr 1416 erfehe, in welcher Johann von Leeſer be— 
kennt, daß er ſich mit Wilhelm von Loen, Grafen von 
Blanfenheim gütlicy über den Schaden und Verluſt vers 
glihen, die er durch die Gefangenfchaft erlitten, in 
welche er gerathen, ald er dem verftorbenen Grafen 
Gerhard von Blankenheim in der Fehde gegen Köln 
beigeftanden. 


Schannat fest den Tod Gerhards VII. in das Jahr 
1406, welches mir auch richtig zu ſeyn fcheint. 

Gerhard VI. hinterließ eine Söhne und durch feine 
beiden Töchter Elifaberh und Johanna famen die Bes 
fitungen der Grafen von Blankenheim an andere Yäufer. 





die Gemahlin bes Ritters Hilger von Langenau, Billa von 
der Forſt, eine Tochter Johanns (Seite 174). 

H Nieder-Bachem liegt in der Bürgermeifterei Bilip , im 
Kreife Bonn, Piffenheim liegt nahe dabei. Eynerbach ift 
vielleicht Einertsbadh, ein Hof in der Bürgermeiflerei Wahl: 
ſcheid, ohnweit Siegburg. 


no“ 
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$. 16. Arnold IV. von Blankenheim und fein Sohn, Graf 
| Arnold V. | 


Arnold, den ich auf der Stammtafel zur Unterfcheis 
dung als den IVten bezeichnet habe, und nicht Gerhard 
VI., fcheint mir der ältere Sohn Gerhards des ten 
und der erite Graf von Blankenheim gewefen zu feyn. 
Es fcheint, daß er früh geftorben, und es find nur 
wenige Urkunden von ihm vorhanden. Wahrfcheinlicy 
ift er der Arnold Herr von Blanfenheint, von welchem 
eine Urfunde vom Sahr 1376 fpricht,, in welcher Jo⸗ 
hann von Palafe, Johann Bait von Merheym, Johann 
Gebuyr und Heinrich von Generoffe, Bürger zu Köln, 
befunden, daß ihnen ans einer Schuldverfchreibung , 
‚welche Herr Arnold Herr zu Blankenheim dem Dttorotte 
von Vedano, Kaufmann von Mailand, über eine Sums 
me von 2,600 Gulden ausgeftellt, nur 3500 Gulden 
zukämen, welche Herr Arnold in beftimmten Terminen 
zu zahlen verſprochen. Arnolds V. wird im einer Urs 
kunde des Nitterd Richard von Siederheim vom Jahr 
1395 erwähnt, in welcher diefer bekennt, den Zehnten 
‚zu Tondorf von jenem zu Lehn empfangen. zu haben. 
Im Jahr 1599 faufte der Ritter Diedrich von Gym: 
nich und deffen Ehefrau Katharina *) von Arnold Gras 
‚fen von Blankenheim und deſſen Ehefrau Margaretha 
son Walde, Gräfin von Blankenheim, für die Sums - 
me von 500 Gulden, auf Wiederfauf, Güter zu Buz⸗ 

*) Katharina von Gymnidh war, nach Heinbracht, eine ger 


borne von Sangenau, Tochter Diemars und der Gancifia 
von Reſen. 


Ne — 


zesfeld *). Im diefer Urkunde wird Arnold ausdrück⸗ 
lih Graf genannt. Diefen Titel giebt ihm auch. Ger 
hard VII. in der bei Kremer (I. Urk. ©; 54) befinds 
lihen und im $. 15 erwähnten Eheberedung Wilhelms 
von Loen und Elifabeth von Blankenheim im Jahr 
1399 , in welcher Graf. Arnold unter den Zeugen ‚ges 
nannt wird, 

‚Sn einer Urkunde vom Jahr 1401 bekennt — 
von Vlatten, daß. er das Dorf und Herrlichkeit Elves 
nich **) und Zubehör für 400 Rheinifche Gulden uns 

widerruflich an Graf Arnold und Gräfin Margaretha 
verkauft habe. Zeugen waren Wilhelm von DVlatten, 
Nitter Wernerd Bruder, und Andreas Smeich von Lieſ—⸗ 
fingen, Herr zu Zevel. Derfelde Werner von Vlatten 
ftellte ebenfalls im Jahr 1401 eine Urfunde aus, in 
welcher er bezeugte, daß er von Graf Arnold und defs 
fen Ehefrau Gräfin Margaretha Güter und Renten 
zu Polla in’ Erbpacht erhalten, welche mit 190 Rheis 
nifhen Gulden zu 20 weißen Pfennigen auf jeden Guls 
den, und mit 18 Malter Roggen wieder eingelöfet 
werden könnten. In demfelben Jahre erhielt auch Ars 
nold von Lutrait, genannt von Junkroit, den Hof zu 
Befch von Graf Arnold in Erbpadht. | 


*) Bußesfeld iſt wahrfcheinlich Pützfeld, ein Weiler in ber 
Bürgermeifterei Keffeling, im Kreife Adenau. Auch liegt 
noch ein Hof dieſes Namens bei Uelmen, im Kreife Kochem. 

”) Elvenich. Es giebt zwei Dörfer. diefes Ramens im Kreife 
Lehenih, Ober: Elvenih, in der Bürgermeiflerei Nemmes 
nid , mit 201 Seelen und NiedersElvenih, in der Bürs 
germeifterei Wichterich, mit 284 Seelen. Beide Dörfer 

lind nah Wichterich eingepfarrt. * 
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Im Jahr 1405 war Graf Arnold fchon geſtorben, 
wie aus ber im $. 15 von mir angeführten  Lrkunde) 
des Nitterd Hilger von Langenau hervorgeht. 


.% 17. Friedrich, Biſchof von Straßburg und Utredt. 


Friedrich, einer der jüngern Söhne Gerhards des 
6ten, war, was Schannat nicht bemerkt, ſchon Bifchof 
don Straßburg und zwar der 7ifte in der Reihe diefer 
Biihöfe, als er Bifchof von Utrecht wurde. Er war 
nach dem Tode Lamprechtd von Vorne 1375 Biſchof 
von Straßburg geworden. 

In einer Urkunde vom Jahr 1386 bezeuget Garfiliug 
von Pallant, Herr von Breitenbend, daß er ſey Mann 
geworden des ehrwürdigen Herrn Friedrichs von Blan— 
kenheim, Biſchofs zu Straßburg, und von demſelben 
vier Morgen Weingarten-Ackers zu Buchen 9 bei Wif—⸗ 
fen, worauf ihm jährlih 30 Gulden übermiefen u 
den, zu Lehn empfangen habe. 

Sm Jahre 1395 war ber Bifhof von Utrecht geftors 
ben, und die Domberren Fonnten fich nicht über die 
Wahl eines neuen Biſchofs vereinigen. Der größere 
Theil des’ Capitels wählte den Biſchof Friedrich von 
Straßburg, für welchen ſich Herzog Wilhelm von Jü— 
lich und Geldern intereffirte. Von einem andern Theile 
ded Capitels wurde, auf Betreiben Albert’ von Bais 
ern, Grafen von Holland, Roger von Bronchorſt, Doms 
herr von Köln gewählt. Beide Gewählten wandten 
ſich an Pabft Bonifacius IX, welcher Friedrich von 





2) Buchen ift eine von den 29 Ostfchaften, welche. zur Ge: 
meinde Nochen, in der Bhrgermeifterei la im ii 
Altenkirchen gehören, | 
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Blankenheim, Biſchof von Straßburg, als Biſchof von 
Utrecht beſtätigte. Wahrſcheinlich leiſtete Friedrich auf 
das Bisthum Straßburg Verzicht, denn in der Urkunde 
über die Cheberedung Wilhelm’ von Loen mit Elifas 
beth von Blankenheim vom Jahre 1411 nennt fc) Fried- 
sich nur Bischof von Utrecht. Auch wird fein Nachfok 
ger im Bisthume Straßburg, Graf Burkhard von Lützel⸗ 
ftein, als ſolchen ſchon im Jahre 1395 genamnt. 

Das Anfehen und die Achtung, in welchen. Friedrich 
fiand, waren fo groß, daß das Domcapitel zu Trier 
ihn im Sabre 1595, furz nachdem er als Bifchof von 
Utrecht bejtätigt worden, zum Coadjutor des Erzftifts 
Trier, zur Unterjtügung des Erzbifchofs Werner von 
Falkenjtein wählte, weil diefer wegen Geiftesfchwäche 
der Regierung nicht mehr vorfichen konnte. In dem 
Schreiben ded Domcapitels an Pabſt Bonifacius IX. 
wegen Bejtätigung diefer Wahl, wird bemerft, daß 
Friedrich bereit3 Canonicus und Dechant der Trierfchen 
Kirche fey. (Hontheim hist. Trev. II. ©. 312.) 

Es jcheint aber, als ob über diefe von dem Pabſte 
bejtätigte Wahl Streitigkeiten entftanden. (Siehe Unio 
septem majorum. ecelesiarum urbis Trevirensis. Hont- 
heim hist. Trev. II. ©. 339.) Auch wurde nach Erz 
biſchofs Werner’ im Jahre 1418 erfolgten Tode nicht 
Friedrich von Blankenheim, fondern Otto von Ziegens 
hain zum Erzbifchof gewählt. 

Schon im Sahre 1399 hatte Gerhard VII. einen Vers 
trag wegen Bermählung feiner Tochter Elifaberh mit 
Wilhelm von Loen, mit dem Vater des Letztern, Jo—⸗ 
hann von Loen, Herrn von Heinsberg und Lewenberg 
abgefchloffen. 

Wegen der Jugend der beiden Verlobten hatte die 
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Dermählung noch nicht vollzogen ‚werben können. Bir 
ſchof Friedrih, der nach ded Grafen Gerhard's VH. 
im Jahre 1406 erfolgten Tode nur noch allein von dem 
Blankenheimſchen Mannsftamme übrig war, machte im 
Sabre 1411. mehrere Zufüße zu der früheren von feis 
nem Bruder abgefchloffenen Eheberedung. In dieſem 
neuen Bertrage wurde beftimmt, daß wenn Elifabeth 
vor der Bermählung ftürbe, die Grafichaft Blankenheim, 
die Herrlichkeiten Caſtelberch und Gerartzſtein an Frieds 
rih von Blanfenheim und beflen nächfte Erben fallen 
follten. Elifabeth: ſollte zum Witthum und zur Leib- 
zucht 800. Rheinifche _ Gulden im Lande zu Lewenberg 
und Hunffe, aus ihrem väterlichen Erbe aber das Haus 
Drymoelen mit Zubehör, mit dem Weiher und mit den 
Renten, zu DOdenborf erhalten. Johanna, die jüngere 
" Schwefter Eliſabeth's, follte achttaufend Rheinifche Gul⸗ 
den zur Ausftattung erhalten und dafür anf alle Herr 
fchaften und. Schlöffer Verzicht leiſten, in fo fern Elis 
fabeth ihre Schwefter Kinder hinterließe. Für den Fall, 
daß Elifabeth fterben follte, ohne Kinder zu hinterlafs 
fen, wurde beftimmt, daß alsdann Wilhelm feine Leibs 
zucht an allen Schlöffern, Landen u. f. mw. behalten 
folle, mit Ausnahme der Hälfte, welche dem Bifchofe 
Friedrich zufäme und der Ausftattung Johannens. os 
hann von Loen verfprach feinem Sohne Wilhelm eine 
Ausftattung von 300 Gulden jährlicher Renten, und 
beftimmte den Antheil, welchen -berfelbe nach feinem 
Tode an die Heinsbergfchen Lande erhalten follte. 
Diefen am 15. März 1411 abgefchloffenen Vertrag bes 
fiegelten Adolph Herzog von Berg und Graf von Ras 
vensberg, Gerlach Graf zu Wied, Herr von Ifenburg, 
Ruprecht Graf von Virneburg,. Friedrich Herr .zu Toms 
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burg und Landskron, Hermann von Randerode Ritter, 
Richard Hurte von Schönecken, Ritter Werner von 
Vlatten, Steven von Royre, Clais von Nattenheim/ 
Arnold von Deyesbur, Arnold. von Echtersheim, Hein⸗ 
rich von Gundersdorf, und Heinrich —— — 
mer J. Urkund. S. 60.) 

Friedrich’ wirb in. einer Urkunde vom Si 1418: 
gebacht, in. welcher Friedrich von Lutroit befennet , daß 
er wegen bed Haufes CHuifonge) und Zubehör, welche: 
fein verftorbener Oheim Johann von Blankenheim und 
fein Oheim Friedrich von Blankenheim, Gebrüder von 
Blankenheim in dem Thale hatten und worüber er mit 
feinem Oheim Friedrich in Zwift und Zweiung geras 
then, mit feinem Oheim Friedrich und Junker Wilhelm 
von Loen, Grafen von Blankenheim, ſich völlig vers 
glihen und auseinander gefeßt habe und daß er gegen 
eine jährliche Rente von fechd Malter Roggen, die ihm. 
Junker Wilhelm überlaffen, allen feinen Anfpriichen auf 
jenes Haus entfage. ALS Zeuge befiegelte Arnold von 
Luytroit, genannt von Nechteräheim, den Friedrich von 
Lutroit feinen lieben Demen nennt, diefe Urkunde. 

Es fcheint, dag die Mutter Friedrich’8 von Lutroit 
eine Schwefter Friedrich’8 von Blankenheim -war, viel: 
leicht: Elifaberh, welche Schannat zur Gattin ded Ni: 
colaus Bogt von Hunolditein macht. Nach der Stamm: 
tafel des Gefchlechted der Vogte von Hunoldftein, bie 
fih in Humbracht’8 bereits angeführtem Werke beftn- 
bet, war Nicolaus Vogt von Hunoldftein mit Elifabeth 
Raugräfin von Bannberg, einer Tochter Wilhelm’d ver: 
mählt. Nach der oben angeführten Urkunde war Go: 
hann von Blankenheim, ein Bruder Friedrich's fchon 
vor 1418 geftorbet- Biſchof Friedrih farb 1420 und 
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mit ihm endete‘ der Mannsftamm der erften Dynaſten 
von Blankenheim. Schon bei Friedrich’8 Lebzeiten war 
Wilhelm von Loen, der Gemahl Elifabeth’s, Erbtochter - 
des Grafen Gerhard VII. im den. Beſitz ſämmtlicher 
Dlantenheimfcyen Lande getreten: und wurde der Grün⸗ 
der des zweiten Stammes. Ueber feine Abftammung 
und ‚feine Nachkommen werbe ich in den folgenden Ans 
merfungen das. Nähere, zur Erläuterung bes Schan⸗ 
mn Textes, fagen. | 


Anmertung 3 
Bon dem Urfprunge dee Haufes Loen. 


Gottfried Graf von —* ‚ aus einem ber äls 
teften und angefeheniten Gefchlechter, welches anfehelis 
he Beſitzungen an der Nohe hatte, Iebte im 15. Sahrs 
hunderte *). Bon feinen drei Söhnen ftiftete der Altes 





*) Die Grafen von Sponheim flammten, wie bie meiften Dy⸗ 
naften, wahrfcheinlih von Gaugrafen und zwar von ben 
Grafen bes Nah- ober. Noh-Gaues ab, welche zu Bingen 
ihren Wohnfig hatten. Der heilige Rupert war wahrfchein: 
li aus dem Gefchlechte diefer Grafen. Als die Erzbifchöfe 
von Mainz Bingen zum Erzſtifte gegogen hatten, bauten 
die Grafen die Burg Sponheim, zwei Stunden hinter Bin- 
gen und nannten fih nun Grafen von Sponheim. Die 
Zrümmer biefer Burg liegen bei dem Dorfe Burg-Spons 
heim (mit 193 Seelen) in der Bürgermeifterei Winterburg, 
im Kreiſe Kreutznach. Nahe babei ftiftete Graf Eberhard 
und feine Mutter Hedwig im Jahre 1044 das Klofter 
Sponheim, deffen Abt einft der gelehrte Zrittheim war. 
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ve, Johann, die Linie der Grafen Sponheim⸗ Starfeits 
burg und wurde, durch feinen Altern Sohn Gottfried, 
auch der Stammvater "der Grafen von Gain. Der 
dritte Sohn Simon ftiftete die Kinie der Grafen von 
Sponheim zu Kreutznach, welche die vordere Graffchaft 
— beſaßen, ſo wie die hintere Grafſchaft ein 


| Die Kreusnacher ober vordere Sponheimfche Einie erloſch 
mit Graf Simon im Jahre 1414. Seine älteſte Tochter 
Eliſabeth war mit Pfalzgraf Ruprecht, einem Sohne des 
Kaiſers Ruprecht vermählt, und ſchenkte nach dem Tode ihres 
Gemahls den fünften Theil der vordern Grafſchaft Spon⸗ 
heim dem Bruder deſſelben, Kurfürſt Ludwig III.z die übrie 
gen vier Theile erhielt Graf Johann V. von Sponheim⸗ 
Starkenburg. Da dieſer keine Kinder hatte, ſo ſetzte er die 
Sbdhne der Schweſtern feines Vaters, den Markgrafen Berne 
hard von Baden und ben Grafen Friedrich von Veldenz zu 
Erben ein, welche auch nah Graf Johann's V. 1437 ers 
folgten Tode dem Befig ergriffgn. Die Tochter des Grafen 
Friedrich von Veldenz, Elifabeth, bradıte ihrem Gemahle, 
dem Pfalzgrafen Stephan die Hälfte der Hintern Grafs 
Schaft und zwei Fünftheile der vorbern zu. | Zuletzt befaß 
' Kurpfalg drei Fünftheile (das Oberamt Kreusnadh und bie 
Aecemter Böckelnheim und Eberburg) und Baben zwei Fünf- 
theife (das Oberamt Kirchberg). Die Hintere Grafſchaft 
'  &ponheim wurde von Pfalz⸗Zweibrücken und Baden bis 
1776 gemeinfchaftlich regiert. Wei der bamals Statt gefun⸗ 
denen Theilung erhielt Pfalz Bweibrüden, die Oberämter 
Trarbach und Gaftellaun, das Amt Allenbach, dad Eröner 
Reid (mit Trier gemeinfhaftlich) und den Sponheimſchen 
Antheit an Beltheim, Senheim und Strümmid (mit Kurs 
Trier und Winneburg gemeinfchaftlid). Der Markgraf von 
Baden erhielt das Oberamt Birkenfeld, die Aemter Herre 
fein, Winterburg, DiU und die Voigtei Winningen. (Siehe 
Simon's Annalen.) 
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Beſitzthum der Starfenburger Linie, war. Heinrich, ber, 
mittlere Sohn des Grafen Gottfried von Sponheim, ver⸗ 
mählte .fih mit Agnes, Erbtochter von. Heinsberg und 
nahm Namen .und Wappen von Heinsberg an. Aus, 
ber väterlichen Hinterlaffenfchaft erhielt Heinrich, durch 
einen Vertrag mit feinem. Bruder Simon vom. Jahre. 
1248, Antheile an den Herrfchaften Blanfenberg und 
Lewenberg im Herzogthume Berg, die Herrfchaften Safs - 
fenberg und Hilferad, die Vogteien zu Bonn und Ro: 
Denfirchen. 

Heinrichs Söhne, Diedrich und Johann, theilten Die 
väterlichen Befigungen unter fi. Diedrich erhielt die Herr- 
fchaften Heinsberg und Blankenberg. Johann aber die Herr: 
fchaft Lewenberg. Die Nachkommen des Lettern, welche ſich 
Herren von kewenberg nannten, ftarben ſchon mitHeinrich II. 
gegen das Jahr 1344 aud und ihre Befigungen fielen, 
größtentheils, an die ältere Linie der Herren von Heins⸗ 
berg, welches Diedrich geftiftet hatte. Diedrichs Sohn, 
Gottfried I., Herr von Heinsberg und Blanfenberg, 
vermählte fich mit Mechtilde von Los oder Loen, einer 
Tochter Arnold’8 Grafen von Los und Chiny. Graf 
Ludwig von Loos und Chiny, Mechtildens Bruder, ftarb 
1550, als der Iette feines Geſchlechts. Diedrich U. 
von Heinsberg, Gottfried’s I. älterer Sohn nahm daher 
den Namen eines Grafen von Loos und Chiny an und 
feßte fich in den Beſitz diefer Länder, in welchem er 
ſich auch gegen die Bifchöfe von Lüttich, welche jene 
Graffchaften als ein heimgefallenes Lehen an das Stift 
ziehen wollten, zu behaupten wußte. Da Diedrich’s 
Sohn Gottfried, Herr von Myllen und Eyde Maas» 
ey) ſchon vor dem Vater geftorben war, ohne rechts 
mäßige Kinder zu hinterlaffen, fo erbte nach Diedrich's 


— 81 — 

1561 erfolgtem Tode, Gottfried II., beffen Bater Jo⸗ 
hann ein jüngerer Bruber Diebrich’d war, bie reiche 
Nachlaſſenſchaft. Gottfried vermogte aber nicht, bie 
Grafichaften Loos und Chiny gegen dad mächtige Hoch⸗ 
fift Lüttich zu behaupten. Er fah ſich fogar genöthis 
get, feine Anfprüche zu verkaufen und behielt nur ben 
Titel von Loen, denn fo wird 2008 in deutfchen Urfuns 
den überfegt, welchen aud alle feine Nachkommen 
führten. 

Gottfried war mit Philippa, einer Tochter Wilhelm’s 
J., Herzogs von Jülich vermählt.e Als Austattung. 
wurden ihr von dem Vater 16000 Gulden zugefagt, 
deren Zinfen fie aus den Einkünften des Herzogthums 
Sülich bezog. Herzog Wilhelm I. von Jülich hatte aus 
Ber feiner Tochter Philippa noch zwei Söhne Gerhard. 
und Wilhelm IL. Gerhard erhielt die Graffchaften 
Berg und Ravendberg durd, feine Gemahlin Margare- 
tha. Er iſt der Stammvater der Herzoge von Berg, 
die auch Jülich und Cleve erhielten und fiel, wie ſchon 
in der Anmerkung 2, $. 11 bemerkt worden, in einem 
Zufammentreffen mit Arnold von Blankenheim. Wil⸗ 
heim .II., des erften Zülichfchen Herzogs Wilhelm jün⸗ 
gerer Sohn folgte dem Vater im Herzogthume Jülich. 
Wilhelm II. hinterließ von feiner Gemahlin Maria, Ers 
bin von Geldern, zwei Söhne Wilhelm IIL und Rein⸗ 
hold, welche nacheinander Herzöge von Jülich und Gels 
dern waren, und eine Tochter Johanna, mit Johann 
von Arkel vermählt. Da Herzog Wilhelm HI. bei feis 
nem 1402 erfolgten Tode keine Kinder hinterläffen hatte, 
und auch Herzog Reinhold kinderlos war, fo ſchloſſen 
Herzog Adolph von Berg, Gerhard’s Enfel, und Jos 
hann II. von Loen, Herr von Heinsberg, ald die näch— 


Ba WE 
ſten Erben, ſchon im Jahre 1420, mit Herzogs Rein⸗ 
hold's Wien, einen Bertrag und beftiimmten darin, 
wie ed nach Herzog Reinhold's Tode mit der Jülich— 
fehen Erbſchaft gehalten werden folle. Es wurde in 
diefem Vertrage feſtgeſetzt, daß Herzog Adolph von 
Berg Stadt und Schloß Randenrad und 300 Nheini- 
ſche Gulden jährliche Renten, Johann von Heinsberg 
aber die Schlöffer und Lande Born und Sittard *) 
nebft Zubehör voraus erhalten, von ben übrigen Jü— 
lichfchen Ländern drei Viertheile für Herzog Adolph 
und ein BViertheil für Johann von Heindberg gemeins 
fehjaftlich bleiben follten. Herzog Reinhold von Jülich 
jtarb 1425 und Herzog Adolph und Johann II. von 
Heinsberg nahmen Beſitz von Jülich und wurden von 
Nitterjchaften und Städten gehuldigt. Johann von 
Heinsberg nahm den Titel eines Herrn von Jülich an, 
und vererbte folchen auf feine Nachfommen. Das Hers 
zogthum Geldern nahm Arnold von Egmund, deffen 
Mutter Maria eine Tochter des Johann von Arkel und 
der Johanna von Jülich war, in Beſitz, und feine Nach- 
- fommen behaupteten fich darin. **) 


9 Randerath, vormals Stadt, jetzt Dorf mit 735 Seelen an 
der Wurm, im Kreife Geilenkirchen. 

Sittard, Heine Landfladt am Kötelnbadhe, an ber Straße 
‚nach. Maaseik und Maftricht, Sie gehört jegt zum Königs 
zeiche der Niederlande. - ] 

Born Liegt nicht weit von Sittard — iſt aleichfalls nie⸗ 
derlandiſch. 

Otto de Pont hatte 879 die Voigtei Geldern erhalten. 
Sein Mannsſtamm ſtarb im 11ten Jahrhunderte mit Wichard, 
dem ſiebenten Vogte, aus. Seine Tochter Adelheid brachte 
Seldern ihrem Gemahle Otto von Naſſau, erſtem Grafen 
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Johann U. von Loen, Herr zu Jülich, Heinsberg; 
Lewenberg u. ſ. w., farb 1458. Er war zweimal ver⸗ 





von Geldern zu, Mit Reinholds II. (der erſte Herzog von 
Geldern 1339, geftorben 1343) zwei Söhnen, Reinhold II. 
und Eduard, die nad) Iangjährigem Bruderzwifte beide im 
Jahre 1371 farben, erlofch der Mannsſtamm der Herzoge 
von Geldern aus dem Haufe Naſſau. Der Gemahl ihrer al⸗ 
teen Schweſter Mechtilde, Johann von Keſſel, Graf- von 
Blees und Wilhelm, Herzog von Jülich, der mit der jün⸗ 
geren Schwefter Maria vermählt war, ftritten um Geldern. 
Der Herzog von Jülich trug ben Sieg davon. 

Arnold von Egmond, der nad) Herzog Reinholds von Jülich 
Tode fih in Geldern zu behaupten wußte, war viele Jahre 
mit feinem Sohne Adolph in Krieg, und trieb den Haß ge: 
gen benfelben fo weit, daß er 1442 Geldern und Zütphen 
an den Herzog Karl den Kühnen von Burgund verpfänbete. 
Der Herzog von Burgund fand ben Herzog Gerhard von 
Juͤlich, wegen der Anfprüche deffelben an Geldern, mit einer 
Geldfumme ab. Erft nad) des kühnen Burgunders Tode ges 
lang es Herzog Abolph,-fic wieder in den Befig von Geldern 
zu fegen, er ftarb aber noch in demfelben Sahre, 1477, an 
feinen bei Zournay erhaltenen Wunden, Karl, Adolphs Sohn, 
vertheidigte fein Recht mit vielem Muthe und mit abwechſelndem 
Glücke gegen Kaifer Marimilian I, welder die Burgunbdi- 
fhen Anfprühe auf Geldern durch feine Vermählung mit 
Maria von Burgund erworben. Karl farb 1538 und wurde 
zu Arnheim begraben. Da Karl von Eliſabeth, Herzog 
Heinrichs von Brauffcheig Zochter, Eeine Kinder hatte; fo 
war. Herzog Wilhelm von. Zülih und Gleve von ihm 
zum Erben eingefegt worden. Der Krieg, weldhen Her: 
509 Wilhelm gegen Kaifer Karl V. wegen Geldern führte, 
fiel unglüdtich für jenen aus. Er fah ſich genöthiget, Geldern 
1543 an Kaifer Karl V. abzutreten. Diefer hinterließ Gel 
dern, fo wie die Niederlande feinem Sohne, bem Könige 
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mählt, zuerft mit Margaretha von Gennep, welche ihm bie 
Herrſchaft Gennep zubtachte.*) Nach dem 1419 erfolgten: 
Tode derfelben vermählte ſich Johann II. im Jahre 1423 mit 
Anna von Solms, einer Tochterdes Grafen Dtto vonSolms 
und Wittwe des Grafen Gerhard 1. von Say. Durch 
diefe letztere Vermählung erhielt Johann IL. einen Theil 
der Hinterlaffenfchaft des Haufes Falfenftein Münzen 
berg. Bon der erften Gemahlin hinterließ Johann II. 
unter mehreren Kindern zwei Söhne, Sohann III. und 





Philipp IV. von Spanien. Geldern erfuhr alle Gräuel bes 
Religionskrieges, welcher die Niederlande verheerte, Im Jahr 
1712 theilten Deftreich, Preußen und Holland fich in Geldern. 
Rach der Franzoſiſchen Beſitznahme wurde Geldern zum Roer⸗ 
Departement geſchlagen und der größte Theil dieſes Herzog⸗ 
thums fiel nah dem Parifer Krieden wieder anı Preußen. 
Die Stadt Geldern mit 3132 Einwohnern ift jest der Haupt⸗ 
ort eines Kreifesim Regierungsbezirk Düffeldorf. 

*) Gennep liegt an ber Reers, wo biefer Fluß fich in die Maas 
ergießt. Nach dem Abfterben des Herrn von Gennep kam es, 
wie oben bemerkt, durch Heirath an Johann von Heinsberg. 
Als diefer, in der Schlacht ‚bei Clever Hamm 1397, von 
Adolph, erſtem Herzoge von Cleve, gefangen worden, mußte 
er Gennep biefem Herzoge ald Unterpfand des Löfegeldes 
geben, Löfete eö aber 1411 wieder ein. Ein Theil von Gen: 
nep kam an bie Herren von Breberode. Gieöbert und Rein: 
hard von Bredexode verkauften foldden 1441 an jenen Her— 
308 Adolph von Eleve für 7000 Gulden. Seit der Zeit blieb 
Gennep mit Cleve vereinigt, Im Niederländifchen Kriege 
wurbe Gennep von ben Spaniern genommen, 1641 aber von 
ben Holländern erobert und das fefte Schloß Genneper Huys 
genannt, von biefen gefchleift. Zegt gehört Gennep zum Kö: 
nigreiche ber Riederlande. 
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Wilhelm. Der letztere vermählte ſich mit Elifabeth won 
Blankenheim, des Grafen Gerhard VH. aus dem er- 
ften Blanfenheimifchen Stamme Erbtochter, und wurde 
der Gründer eines zweiten Stammes der Grafen von 
Blankenheim. Ihm ift die folgende Anmerkung gewidmet. 
Johann II. erhielt den größten Theil der Heinsbergis 
ſchen Lande. Sein Sohn Johann IV. von Loen, Herr zu 
Sülih, Heinsberg und Lewenberg, hinterließ von os 
hanna von Dieft, welche ihm die Burggrafſchaft Ants 
werpen, die Herrſchaften Dieft, Zichen und Zerlen in 
Brabant zubrachte, nur eiste einzige Tochter Johanna. 
Diefe wurde 1456 mit Johann, Grafen von Naſſau 
und Saarbrüden vermählt, der daburd in den Beflg 
aller Lande der Heinsberg’fchen Linie Fam. Aus dieſer 
Ehe wurden zwei Töchter, Elifabeth und Sohanna ger 
boren. Die ältere, Elifabeth, vermählte ſich mit Wil 
beim, Herzog von Jülich und Berg, Sohn bed Herzogs 
Gerhard. Die jüngere Tochter, Johanna, wurde bie 
Gemahlin Johann's I., Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog 
in Baiern und Grafen von Sponheim, aus der Sims 
mernfchen Linie. Pfalzgraf Johann I. und Johanna 
überließen ihre Anfprüche an die Heindbergfchen Lande 
im Sahre 1483 an ihren Schwager Herzog Wilhelm 
von Sülich gegen eine Summe Geldes, wodurd dann 
die fümmtlichen Heinsbergfchen Befitungen an das Jü—⸗ 
fihfche Haus famen. Auffer der Herrfchaft Heinsberg 
befaßen die Herren von Heinsberg die Ämter und Städte 
Geilenfirhen, Waflenberg, Millen, Sangelt, Lewenberg, 
Blankenberg, Bucht und mehrere andere.*) 


H Heinsberg, jet eine Kreisftabt mit 1600 Seelen, im Regies 
rungsbezirk Aachen, an einem Arme ber Wurm. Das ches 


N 
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Kremer hat im erſten Bande feiner akademiſchen Bei- 
trüge eine Gefchichte der Herren von Heinsberg gelie- 
fert, welche ich bei der vorfichenden Darjtellung der 
Abftammung des Grafen Wilhelm von Blanfenhein 
benust habe. Zur befferen Überficht der Anfprüche Wil- 
helm's auf einen Theil der Zülichichen Länder, wovon 
in Verfolge der Geſchichte Wilhelm’s von Blankenheim 
noch öfter die Nede feyn wird, theile ich hier zwei 
Etammtafeln mit. 
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malige Schloß liegt in Trümmern. In der Pfarrkirche find 
.... noch, mehrere Grabfteine der Herren von Heinsberg unb Loen 
vorhanden. Es befanden ſich zu Heinsberg ehemals ein Col⸗ 
legiatſtift, ein adeliches Nonnenkloſter, Norbertiner Ordens, 

(welches Goswin II. vom erſten Stamme der Dynaſten von 

Heinsberg, der Vater bes Kölnifchen Erzbiſchofs Philipp, 1180 

geftiftet hatte), ein Branzistaner Monchskloſter und ein Pönis 

tenten Nonnenkloſter. 

Geilenkirchen ift eine Kreisftadt mit 500 Seelen an der 
Wurm; Gangelt, Stadt mit 1027 Seelen im Kreife Geilens 
kirchen. Lewenberg iſt nicht mehr vorhanden. Das alte Les 
— wenberg, wozu die Gegenb um das Biebengebirg, Honnef, 

Küdekoven, Oberkaffel u, f. w. gehörten, hatte ben Namen 
‚ von ber Burg Lewenberg. 

Waffenberg, ein Städtchen nicht weit von der Rhur, im 
Kreife Heinsberg, mit den Trümmern einer Burg. Auch war 
hier eine Collegiatkirche, welche die Edeln von Heinsberg 1180 
geſtiftet hatten. 

Blankenberg iſt ein Städtchen mit 235 Einwohnern in der 
Bürgermeifterei Hennef, im Kreiſe Underath. Wucht oder Veicht 
jest Waldfeucht, ift ein Fleden im Kreife Heinsberg, Millen 
if ein Kirchdorf mit 426 Seelen in demſelben Kreife. 

Millen im Kreije Heinäberg, Kirchdorf mit 430 Beelen, 
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Wilhelm von Loen, Herr zu Zürich, Graf von Blankenheim. 
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Zwifchen Wilhelm und feinem älteren Bruder Johan 
JIL. von Heinsberg waren, wegen der fünftigen Erbtheir 
Kung, noch bei des Vaters Lebzeiten Irrungen entitans 
den. Johann II. beftimmte daher ſchon im Jahre 1424, 
wie ed mit feinen Ländern, nach feinem Tode, gehalten 
werden folle. In dem Theilungsvertrage (Kremer 1. 
Urk. ©. 78) wurde beſtimmt, daß nad des Vaters 
Ableben, Johann II. Heinsberg und den Antheil an 
Sülih, der Graf von Blankenheim aber Lewenberg, 
Blantenberg und Dalenbroich erhalten, Gennep und 
oe aber beiden Brüdern gemeinfchaftlich bleiben -follten. 
Ein jüngerer Sohn, Johann, Bifchof von Lüttich, follte 
während feines Lebens Millen, Gangelt und Bucht bes 
fiten. Im Jahre 1433 änderte aber Johann I. diefe 
Beſtimmung und verzichtete auf feinen vierten Antheil 
am Zifich zum Veften ‚feines‘ jüngeren Sohnes, bed 
Grafen Wilhelm von Blankenheim. (Kremer J. Urk. ©. 
105.) Diefer nahm nun den Titel eined Herrn’ von Jü⸗ 
lich anund fügte das Jülichſche Wappen dem feinigen bei. 
Graf Wilhelm wurde durch den Antheil, welchen er 
an dem Kriege wegen Geldern nahm, zu bedeutenden 
Auslagen veranlaft. Deshalb verpfändete er, am 21. 
Mai 1426, mit Genehmigung feiner Gemahlin Elis 
fabeth, das Schloß Caſtelburg mit Zubehör und Das 
Land von Neu-Blankenheim. für eine Summe Geldes 
yon 8800 Rheinifchen Gulden nicht 8000. Gulden, wie 
Schannat angiebt) an Eberhard von derMart, Herru 


zu Arber, (Aremberg) und zu der Nuwerburch. Diefer 
Eberhard von Aremberg war ber II. dieſes Namens 
aus dem Stamme von der Marf.*) 

- Da die Gebrüder Friedrich und Diedrich von Keffel- 
ſtadt Forderungen an Blankenheim, wahrfcheinlich aus 
Pfandrecht, machten, fo verglich fi Graf Wilhelm mit 
ihnen, im, Jahre 1425, am Tage „onf Tienen Frauwe 
Dach affumpto.” 


Anmerftung 5 
Graf Gerhard von Blankenheim. - 


Gerhard, des Grafen Wilhelms einziger Sohe, 
folgte dem Vater im Jahr 1438 in der Regierung nad. 
Woher Schannat die Nachricht genommen, daß fich 
Gerhard bei dem Tode des Vaterd am Hofe des Kö— 
nigs Karl Cwahrfcheinlich des zten von Frankreich) 
befunden, weiß ich nicht. In den Schriftftellern, wel⸗ 
che ich zu Rathe ziehen können, habe ich nichts darüber 
gefunden. Schon im Jahr 1451 war Gerhard mit 
Margaretha, der Tochter bes Grafen Friedrichs von 
Meurs und Sarwerden, verlobt worden. Sn der Ehes 





*) Eberhard II. räumte Gaffeldurg fpäter dem Ritter os 
hann Hürthen von Scöneden ein. Da biefer bas Erz- 

Rift Trier befehdete, fo rückte der Trierſche Erzbiſchof Jakob 
I. (von Sierf) 1440 vor Gaftelburg und nahm es ein. Caſtel⸗ 
burg blieb nun bei Trier bis zum Jahre 1505. Im Jahre 
1497 war Gerlad von Winnenberg Trierſcher Amtmann 
zu Gaffelburg. 
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beredung wurde beſtimmt, daß Gerhard, nach ſeines 
Vaters Tode, demſelben in allen Ländern folgen, ſeine 
Schweſter Margaretha aber mit Geld abgefunden wer—⸗ 
den follte. Der Graf von Meurd verfprach feiner 
Tochter eine Mitgift von 10,000 Gulden, oder deren 
Werth in Gütern. Als Witthum wurde der Braut das 
Schloß Keyl und die Herrfchaft Drimoelen beftimmt, 
Graf Wilhelm trat diefe Güter nebſt Seingfeld feinem 
Sohne Gerhard ſchon damald ab. Zur Sicherftellung 
der Mitgift wurde dem Grafen Friedrich von Meurs 
die Herrfchaft Blankenheim verfchrieben., Die Vermäh— 
Iung wurde im Jahr 1455 vollzogen, 

Gerhard befchwor am sten Dftober 1437, alfo noch 
bei Lebzeiten feined Vaters, den Tülichfchen Burg, 
Städte» und Landfrieden, und den Vertrag, beiten 
fein. Großvater, Johann II. vs Heinsberg‘, mit Herz 
zog Adolph von Berg im Jahr 1420 wegen ber Jü⸗ 
lichſchen Erbſchaft geſchloſſen hatte. 

Gerhard gerieth in Streit mit feinem Better Johanu 
IV. von; Heinsberg ‚ ber, ungeachtet der früheren Ber: 
träge, noch Anfprüche auf den vierten Theil an Jülich 
erhob. Ihr beiderſeitiger väterlicher Oheim, Biſchof 
Johann von Lüttich, brachte am 26ften Oktober 1444 
einen, Vergleich zu Stande. In diefem wurde beftintmt, 
daß Graf Gerhard die Schlöffer, Städte und Herrlich, 
feiten des Landes von Sülich behalten, die Hälfte der 
Kenten, die aus der Jülichſchen Verfchreibung wegert 
der Mitgift der Philippa von Sülich, Gemahlin Gott— 
friedg von Heinsberg, herrührten, und den achten 
Theil von Fewenberg erhalten ſollte. Johann IV. von 
Heinsberg erhielt zu feinem Antheile Schlöffer, Städte, 
Lande und Leute von Heinsberg, Dalenbroich;, Geiles 

| * 
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Kirchen und Lewenberg, Tetteres mit Ausnahme des dem 
Grafen Gerhard zugefprochenen achten Theild. Auch 
follte Sohann von Heinsberg noch die andere Hälfte 
der Sülichfchen Renten, ein Mannslehn von ein hun 
dert Gulden zu Bacherach und die ſechs Fuder Wein 
von dem. Erzftifte Köln auf feinen -Antheil erhalten. 
Außer dem Bifchofe von Lüttich befiegelten die Ritter 
Daem (Adam) von Hebingen, Wilhelm von Bloedorp 
(Flodorf), Erbvogt von Nüremonde und der Vogt von 
Heinsberg, Johann von Lieck, den Vertrag. Den ach— 
ten Theil von Lewenberg überließ Gerhard noch in 
demfelben Sahre feinem Vetter Johann von Heinsberg. 

Nach einer vor mir liegenden Urkunde, Iöfete Graf 
Gerhard im Jahr 1448 von Friedrich Hilgin von Korch 
und deſſen Gattin Alit Adelheid) ) -26 - Gulden 
Mannsgeld, welche zu Mülheim am Rhein überwiefen 
waren, mit 2060 guten ſchweren DOberländifch Rheini— 
fehen Gulden. Friedrich Hilch von Lorch überwies da— 
gegen dem Grafen mehrere Renten und Gülten, welche 
fein freies Eigenthum und von feinem Herrn lehnberig 
waren, unter andern fieben Morgen und drei Viertel 
Meingarten zu Heimbach und zu Wyß, in der Herr: 
fchaft Sfenburg, und empfing folche von dem Grafen 
wieder als ein erbliches Mannslehn. Der Ritter Frieds 
rich von Stein, der junge, Adelheids Schwager, und 


*) Der Vorname Friedbrih war in dem Geſchlechte der Hilger 
oder Hilch von Lord) fehr häufig. Adelheid war aus dem Ges 
fhledhte von Greſau. Ihre Schwefter Margaretha war mit 
Kitter Wilhelm von Staffel, Kurtrierfcher Rath und Mar: 
fhall, vermählt. Friedrich von Stein war aus dem noch 
blühenden Gefchlechte der Freiherren von Stein zu Naffau. 


Wilhelm von Staffel der junge, ebenfalls ihr Schwas 
ger , hingen ihre Siegel an die Urkunde. Die frommen 
und ehrbaren Leute, Wilhelm Edewar und Ludwig 
Strall, Heimbürger zu Heimbach, Thyß Bobeln und 
Heing Weckeſſer, Heimbürger zu Wyß, wurden gebe— 
ten, den geiſtlichen Herrn Wynant Swaeff von Wail- 
dorf, Kirchner zu Heymbach, zu erſuchen, ſein Siegel 
von Gerichtswegen ebenfalls anzuhängen. 

Graf Gerhard hatte das Haus Neu-Blankenheim, 
deſſen Namen er in Neuenheim veränderte, dem Thos 
mas von Genffe für die Dienfte, welche derfelbe ihm 
und feinem Vater geleiftet, als ein Mannlehen über: 
tragen. 

Im Jahr 1451 genehmigten Graf Gerhard und feine 
Gemahlin Margaretha von Moers, daß Thomas von 
Genffe und feine Gattin Richardis von Seltzburg das 
Haus Neuenheim mit allem Zubehör an Johann von 
Mirbach verkaufen dürften. Graf Gerhard belehnte ven 
Johann von Mirbach mit Neuenheim in Gegenwart 
feiner Mannen, Tielgen von Duine, genannt von Zes 
vel, und Peters von Schmidtheim. — 

Im Jahr 1453 verkaufte Arnold von Nechtersheim 
anderthalb Viertel Gärten und Hofrecht mit Land, 
Benden und Zubehör, zu Beſch, auf Wiederkauf, an 
Graf Gerhard und Gräfin Margaretha für 250 Gulden. 
Zeuge war Clais von Mirbach. Einen wichtigern Kauf 
machte Graf Gerhard im Jahr 1454 Cnicht 1445 wie 
Kremer I: ©. 86 irrthümlich angiebt) am 13ten Auguft, 
indem er von Goedart, Herrn zu Brandenburg und zu 
Dollendorf und von Katharina von Dollendorf, Ehe— 
leuten, Schloß, Leute, Land und Herrlichkeit von Dol—⸗ 
endorf mit allem Zubehör für ein taufend Oberländifchs 


Rheiniſche Gulden Faufte. In dem Kaufbriefe wurde 
bedungen, daß, wenn die Zahlung der Kaufſumme von 
1,000 Gulden nicht am nächften Andreas-Tage erfolge, 
der Graf jährlich, bis zum Abtrage der Kaufgelder, 
ein hundert Gulden zahlen folle. 


Da die Herrfchaft Dollendorf ein Julichſches — 
war, ſo genehmigte Herzog Gerhard von Jülich und 
Berg, Graf von Ravensberg, den Verkauf und hing 
ſein Siegel an die Urkunde. Zeugen waren die Ritter 
Engelbrecht Nydt von Birgel, Erbmarſchall des Landes 
von Jülich, und Daeme (Adam) von Getingen, Droſ⸗ 
ſart deſſelben Landes. 


Einen Beweis von dem Reichthume des Grafen Ger—⸗ 
hard giebt eine Urkunde vom Jahr 1453, worin er bes 
zeuget, daß ihm Dechant und Domkapitel zu Köln die 
Summe von 4,500 Gulden, worüber fie ihm einen 
Schuldbrief ausgeftellt, nicht mehr fchuldig wären. Dhaem 
von Hebingen befiegelte auch diefe Urkunde. Graf Ger- 
hard verwendete fein Vermögen mehrentheild zum Ans 
fauf von Gütern, wie fchon vorfiehend bemerkt wors 
den. Im Jahr 1457 Faufte Gerhard abermals bedeus 
tende Güter in der Eifel von Wilhelm von Hofteden 
und Margaretha von Goederftorff, Cheleuten. Diefe 
Güter waren Rypdorff, Hondersdorff und Nerendorff 
mit ihrent Zubehör, Gericht und Herrlichkeit nnd mit 
der Pfandfchaft von Sülich, ferner zu Gondersdorff 
Gericht und Herrlichkeit mit Zubehör, Zehnten, Büfchen 
und Benden, den Hof zu Eyeffendorf (wovon die Hälfte 
dem von Mirbach gehörte), die Hälfte des Hofes zu 
Birgel, den Hof zu Velden mit Zubehör und dag Gut 
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zu Gependall*). Die Kauffımme ift in dem Kaufbriefe 
nicht angegeben,’aus einer Urkunde Wilhelms von Ho⸗ 
ftaden vom Jahr 1461 ſcheint aber hervor zu gehen, 
daß folche 1,900 Gulden zu 20 Weißpfennigen Jülicher 
MWehrung betrug. Als Zeugen befiegelten jenen Kaufs 
brief der Ritter Gauwin von Schwanenberg und Kas 
tharina von Gundersporf, - feine eheliche Hausfrau ; 
Frau Mettei von den Hepfteren, Witwe, ſämmtlich 
Schwager, Schwägerin und Schwefter der Hoſtaden⸗ 
fhen Eheleute, ferner Ritter Johann von Geysbuſch, 
Herr von Boilheim, und Ritter Roylman von Geyss 
büſch, Herr zu Zuffel, deren Schwager und Neffe. 

Graf Gerhard und Herzog Gerhard von Jülich und 
Berg waren mit Graf Bincenz von Mörs wegen Brugs 
gen, Daelen, Dulfen und Benrode, in Zwiftigfeiten 
gerathen. Graf Gerhard bot die Hand zum Vergleich, 
der auch durch Vermittelung des Kölnifchen Erzbifchofs 
Diedrich , der ein Oheim des Grafen von Mörd war, 
am Wſten Januar 1450 zu Stande Fam. 

Da Herzog Gerhard von Sülich und Berg im Jahr 
1450 von feiner Gemahlin Sophia, einer Tochter des 
Herzogs Bernhard von Sachfen-Lauenburg, noch feine 
Kinder hatte, fo machte er in diefem Jahre, am Abend 


*) Ripsdorf, Pfarrdorf mit 360 Seelen 5; Hüngersborf, Dorf 
mit 172 Seelen, liegen in ber Bürgermeifterei Dollenborf,. 
im Kreiſe Gemünd, Hier liegt auch der Vellenhof. eiſſen⸗ 
dorf, Pfarrdorf mit 286 Seelen, iſt der Hauptort einer 
Bürgermeiſterei im Kreiſe Daun. In dieſer Bürgermeiſterei 
liegen auch die Dörfer Birgel mit 134 Seelen, Goönners— 
dorf mit 167 Seelen. Nerendorf und Gependall find we— 

mnigſtens unter biefem Namen nicht mehr bekannt. 
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bes Apofteld Safob, wie Tefchenmacher anführt, ober 
am St. Gregorius-Tage (12ten März) ‚14151 nad 
Kremer’d Angabe CI. ©. 87) mit Erzbifchof Diedrich 
von Köln einen Vertrag, nad) weldem das Herzog: 
thum Berg, das Land Blankenberg, die Grafichaft 
KRavensberg, die Ämter Sinzig und Nemagen, für den 
Fall, daß. Herzog Gerhard ohne ebelihe Nachkommen . 
[haft ftürbe, dem Erzitifte Köln erblich zufallen ſollten. 
Der Erzbifchof zahlte dagegen 100,000 Gulden , wurde 
gleich. in. den Befig von Blanfenberg gefegt und empfing 
die Huldigung: in den übrigen Bergifchen Amtern. - Es 
verlautete felbft, daß auch wegen des Herzogthums 
Jülich zwifchen Herzog Gerhard und dem Erzbifchofe 
Diedrich unterhandelt worden. Dies konnte dem Gras 
fen Gerhard von Blanfenheim, dem der vierte. Theil 
des Herzogthums Jülich gehörte, nicht gleichgültig feyn. 
Auch hatten die Sülichfche Nitterfchaft und Städte Feine 
Neigung, unter die Herrfchaft des Kölniſchen Erzftiftes 
zu fommen. Am Tage des heiligen Biſchofs Remigius 
1452 machte daher Graf Gerhard mit Ritterfchaft und 
Städten des Landes Jülich ein Bündniß, worin fie 
gelobten, feft und beftändig zufammen zu halten und 
fich zu vertheidigen gegen jede ungebührliche Beſchwe— 
rung und Laften, damit alles fo bliebe und gelaffen 
würde, ald es nach Billigfeit, Herfommen und Vers 
träge bleiben müffe. Die Verbündeten verfprachen dem 
Herzoge, zu leiften, wozu fie ihm nach Billigfeit, Herz 
fommen, Gelegenheit und Verträgen verpflichtet wären, 
wenn der Herzog ihre Rechte nicht beeinträchtige. Die 
Urfunde befiegelten, im Namen der gefammten Ritters 
fhaft, 235 Edelleute Cunter diefen Werner, Herr zu 
Palandt und zu Breddenbendt, Engelbert Nyd von Bir⸗ 
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gel, Erbmarſchall, Daem von Hetzingen, Landdroſt 
Carſelis von Palandt, Herr von Wildenberg, Johann 
von Birgel und Bürgermeiſter und Räthe der Städte 
Jülich, Düren, Münſter in Eifel, Euskirchen, Berg⸗ 
heim, Caſter, Grevenbruch, Gladtbach, Randenroide, 
Lietge (Linnich) und Nideggen. 

Herzog Gerhard wünſchte aber ſelbſt, dieſen voreiligen 
Vertrag aufzuheben, als feine Gemahlin 1456 von ei⸗ 
nem Sohne Wilhelm, der fpäter dem Vater in der Res 
gierung folgte,- entbunden wurde. Außer diefem zeugte 
Herzog Gerhard noch zwei Söhne, Adolph und Ger- 
hard, und zwei Töchter, Sophia und Anna. | 

Das Erzitift Köln wollte feine Anfprüche nicht auf: 
geben, ale aber Erzbifchof Diedrich 1463 ftarb und 
Pfalzgraf Ruprecht an deſſen Stelle gewählt wurde, fo 
brachte des letztern Bruder, Kurfürft Friedrich I. der 
Giegreiche von der Pfalz im Jahr 1469 einen Vergleich 
zn Stande, nach welchem das Erzftift gegen eine 
Summe von 45,000 Rheinifchen Gulden, auf die dem⸗ 
felben in dem Bertrage zugeftandenen Rechte verzichtete, 
und die Urfchrift des Schenfungsbriefes und die Herr- 
fihaft Blanfenberg wieder zurücgab. 

Im Sahre 1458 ftarb Johann von Loen, Bifchof vor 
Tüttich, ein Baters Bruder des Grafen Gerhard. Ihm 
waren bei der Theilung zwifchen feinen Brüdern So: 
hann II. von Heinsberg und Graf Wilhelm I. von Blan⸗ 
fenheim im Jahr 1424 von ihrem Vater Sohann I. 
Die Herrfchaften Milten, Gangelt und Bucht zugetheilt 
und Dabei beftimmt worden, daß foldye nach feinem 
Tode an feine beiden Brüder oder deren Erben zurüds 
fallen follten. 

Diefer Beftimmung ungeachtet, machten die Schwe— 
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ftern des Bifchofs, Maria, vermählt mit Graf Johann 
don Naſſau, Dies und Vianden, und Jakoba, Die ſich 
dem geiftlichen Stande gewidmet, auf den alleinigen 
Beſitz der Nachlaffenichaft des Bischofs, Anſpruch, zu 
welcher, auffer den fchon genannten Herrfchaften, auch 
die Herrfchaften Stein, Merzena und Lumpen ges 
hörten. Gegen diefe Anmaßung proteflirten Graf Ger⸗ 
hard von Blankenheim und Graf Johann von Naſſau 
und Saarbrücken, der letztere als Gemahl Johannens 
von Heinsberg, welche die einzige Tochter und Erbin 
ihres Vaters Johann IV., letzten Herrn von Heins⸗ 
berg war. 

Graf Gerhard und Graf Johann von Naffau-Saars 
Brücken Fauften der noch Sebenden ältern Schweſter des 
Bifchofd Sohann, Philippa, Gemahlin des Grafen Wil- 
helm von Wied, die Anfprüche ab, welche diefe an jene 
Erbichaft zu machen berechtigt war. 

Erft nach Gerhards Tode wurde die Sache 1462 
von Herzog Philipp von Burgund, der zum Schieds⸗ 
richter erwählt worden, dahin verglichen, daß der Graf 
von Blankenheim die eine Hälfte, und Graf Johann 
von Naffau-Saarbrüden die andere Hälfte von jener 
Nachlaſſenſchaft des Bifchofd erhalten folle. 

Wie Schannat bemerkt, ftarb Graf Gerhard im Sahre 
1460, womit auch mehrere Urkunden übereinftimmen, 
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Graf Wilhelm II., legter Graf von Blankenheim, vom zweiten 
Stamme, 


Graf Wilhelm II. von Loen, Graf von Blankenheim 
und Herr zu Jülich, der einzige Sohn des Grafen Ger: 
hard, war nach Schannats Angabe 1441 geboren und 
folgte 1460 dem Bater in der Regierung. Schon am 
3ten Auguft 1460 fchloß Graf Wilhelm einen zehnjäh— 
rigen Bund mit den Erzbifchöfen von Xrier und 
Köln. | 

Am „Saterftah na denn Sondaghe Ietare zu halfs 
„faſſen“ 1461, verbündeten fih Graf Wilhelm mit 
Pfalzgraf Sohann, Bifchof zu Münfter und mit Herzog 
Gerhard von Zülich. Die Verbündeten verfprachen fich 
nicht untereinander zu befehden, nicht die Feinde des andern 
aufzunehmen und zu beſchützen, und im Falle eines Ans 
griffs, von wen folcher auch kommen mögte, einer dem 
andern beizuftehen. Sie verfprichen ferner, die Straßen, 
fo weit eines jeden der Verbündeten Geleite und Ger 
biet ginge, befchüßen und befchirmen zu helfen und 
nichts zu geftatten, daß irgend jemand mit Worten 
oder mit Gewalt darauf angegriffen oder auf irgend 
eine Weiſe befchädiget würde. Anfprüche und Fordes 
sungen unter den Verbündeten, follten durch vier ges 
wählte Schiedsrichter und einen ‚„Deuermann” (Ob- 
mann) gütlich verglichen werden. Ebenfo follten bie 
Forderungen, welche die Unterfaffen an einen der Ver: 
bündeten zu machen, entfchieden werden. Wenn einer 
yon den Unterfaffen, Adel oder Ritterfchaft in den Län⸗ 
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bern eined der Verbündeten mit. den Unterfaflen, Adel 
oder NRitterfchaft des andern Verbündeten zu thun hätte, 
fo follte der, welcher die Forderung machte, es demje— 
nigen der verbündeten Herren anzeigen, in deſſen Ge— 
biet der Beklagte anſäſſig. Der Herr follte dann den 
Deflagten einen Tag vor fünf oder fieben feiner Räthe 
feßen, und was dieſe zu Recht erfennen würden, dabei 
folle e8 bleiben. Was Lehen und eigene Güter bes 
träfe, daß folle nad) eines jeden Landes Herkommen 
und Gewohnheit entfchieden werden. 

Die Unterfaffen, Adel und Nitterfchaft, welche der 
„yſſdracht“ nicht folgen wollten, follten feinen Troft, 
Hülfe, Schirm und Beiftand erhalten. Sollten Bürger, 
oder Dorfleute eines der Verbündeten mit den Bürgern 
und Dorfleuten des andern Verbündeten zu thun haben, 
fo möge der Kläger. den Berklagten (Antwerder) indem 
Gerichte vernehmen, in welchem der leßtere gefejlen. 
Beträfe der Gegenftand aber Erbe oder Eigenthun, fo 
follte die Sache an dem Gerichte ausgetragen werden, 
unter welchem das Erbe und Eigenthum gelegen. 

Die Dauer dieſer Vereinigung wurde auf acht Jahre, 
vom Datum des Briefes an, bejiimmt; follte einer der 
Verbündeten fie mit Ablauf der acht Jahre aufzuheben 
wünfchen, fo folle er dies ein Jahr vor dem Ablaufe 
der Vertragszeit den andern Verbündeten fchriftlich ans 
zeigen. Am Schluffe des Vertrages wurde noch be— 
vorwortet, daß folcher feinen Bezug auf den allerhei- 
ligften Vater, den Pabjt und den gnädigiten Herrn den 
Kaifer und andere, mit welchen Die Verbündeten vor 
Datum des Briefes in Einigung wären, haben folle. 

Am „Sambftagh nach vnſer lieben Fraventagh con- 
ceptionis“ 1461, empfing Graf Wilhelm von Kurfürſt 
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Sohann von Trier die Belehnung mit den Gütern, wels 
ce feine Borfahren die Grafen von Blanfenheim 
Herren zu Geroltftein und Gafjelberg von dem Gtifte 
von Trier zu Lehen - gehabt. Diefe Trier’fchen Lehen 
werden in dem Lehnsbriefe folgendermaßen bezeichnet: 
im Kirchfpiele Urheim bei Mentihouen* aus einem 
Hofe 28 Malter Spelz und Hafer; aus einem andern 
Hofe: bei Mentihouen, achtzehn Malter Spelz und Has 
fer; aus einem Hofe bei Burn fieben Malter Spelz 
und Hafer; fünf Malter Hafer, welche man nennet: 
Soegge, aus einer Mühle bei A. zehn Malter Korn, 
drei Malter Hafer bei Vleiften (Fleſten) 121 Malter 
Spelz; und Hafer, aud zwei Höfen bei Ludiftorp und 
aus zwei Höfen bei Lrheim bei Ludiftorp aus einem 
Hofe 18 Malter Spelz und Hafer, einem Hofe 
bei Aire dreißig Malter Spel; und Hafer Münz- 
ſter Maaß; in dem Kirchfpiele von Lrheim einen Zing 
von vier Mark und ſechs Schillinge Holländifcher Pfen> 
nige ; die Dörfer Büdenrodt und Nodenrede mit allen 
Gülten, Gefällen, Rechten, Gerichten und Zubehör, 
hoch und. tief, nichts ausgenommen, Hof und Dorf 
Mongil mit Leuten, Zehnten, Weingarten und Weins 


) Mentihoven oder Meutihoven ift nicht mehr bekannt. Eben 
fo wenig weiß ich den Ausdrud, Soege zu erklären. Burn 
ift wahrfcheinlih das nah Frohegau eingepfarrte Dorf 
Buir mit 111 Seelen in der Bürgermeifterei Holzmülheim, 
im Kreife Gemünd. Ludiftorp ift Leudersdborf, Dorf mit 
200 Seelen in der Bürgermeifterei Kerpen, im Kreife - 
Daun, : 

Sleften ift ein zu Leubesdorf gehöriger Weiler mit 
30 Einwohnern. Aire oder Ahr lag wahrfcheinlich da, 
wo fich jest das Hüttenwerk Ahrhütte befindet, 
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gülten; den Hof, Weingarten und Weingüter zu Pumer, 
dazu auch der Hof zu Kerich bei Mayen, mit Ader- 
land, Feldern und Wiefen und allem Zubehör der ge- 
nannten Höfe. Ferner drei Höfe zn Lüdifcheit und Die 
Hälfte des Hofes zu Hoifitetten bei Neiffe und bei 
Erperode*) mit ihrem Zubehör; dann ein taufend 
Gulden, welche Erzbifchof Werner von Trier dem 
Herrn Johann von Heinsberg zu Lehen gegeben. Graf 
Wilhelm verfprach in dem Lehnreverfe, daß, wenn fich 
finden ſollte, daß noch mehr Güter und Lehen, als die 
vorbenannten, von dem Erzbifchofe und von dem Stifte 
zu Lehen zu empfangen wären, fo wolle er dieſe auch 
hiermit empfangen haben und Briefe. Darüber geben, 
nach aut und Inhalt der Mannbücher und alten Briefe - 
des Erzftiftes. Außer Graf Wilhelm hingen auch noch 
fein Schwager, Graf Diedrich von Manderfcheid, Herr 
zur Schleiden, als Zeuge fein Inſiegel an die Urkunde. 
Auf „„unfer lieber Frawen Abend Assumptionis gehei- 
„Ten Gruitwyunge” 1461, beftätigte Graf Wilhelm 


*), Budenrodt, jest Bauberath, Kirchdorf in der Bürgers 
meifterei Holzmülheim , im Kreife Gemünd; Roberathr 
Weiler mit 60 Seelen, in berfelben Bürgermeifterei. M ons 
zel ift ein Dorf mit 361 Seelen, in der Bürgermeifterei 
Oſann, ım Kreife Wittlich. Pommern, Dorf mit 383 
Seelen, im Kreiſe Kochem. Kehrig, Dorf mit 403 
Seelen, in der Bürgermeifterei Maien. Lüdiſcheid if 
der Liedfcheider- Hof bei Buir, in der Bürgermeifterei Holzs 

mülheim. Hoifftetten ift Hoijten, Kirchdorf mit. 355 
Seelen, in der Bürgermeifterei Hülcherath, im Kreife Gres 
venbroid. Erprode ift der Hof Erprath bei Grefrath, 
im Kreiſe Neuß. * 
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den Vergleich, welchen fein Vater und Herzog Gerhard 
von Jülich im Sahr 1450 mit Graf Bincenz von Mörs 
und Saarwerden wegen Bruggen, Dalen, Dulfen und 
Venrode abgeſchloſſen hatten. 

Graf Wilhelm verlobte ſich 1461 mit Maria von 
Eroy, der älteften Tochter Antons von Croy, Grafen 
von Porenan und Guines, Herrin von Renfe und Ars 
fchot und defjen zweiten Gemahlin, Margaretha von 
Kothringen, Frau von Arjchot und Bierbek, welche eine 
Tochter des Grafen Anton von Vaudemont aus dem 
Haufe Lothringen war. Die, Eheberedungs -Urfunde 
wurde „vp des hilligen Eruys Auent exaltationis 
(153ten September) 1461 gefchloffen. Maria von Croy 
brachte ihrem Gemahle einen Brantfchag von fechszehn 
taufend ‚Gulden zu. Dagegen verfprach ihr Graf Wil 
heim ein Witthum von vier und zwanzig taufend. Gul- 
den, welches auf das Heinsbergfche Viertel der Amter 
und Schlöffer Cafter, Nideggen und Grevenbroich ans 
gewiefen wurde. Auch wurde in der Eheberedung bez 
ftimmt, daß, wenn Gräfin Elifabeth von Blanfenheim, 
des Grafen Wilhelms Großmutter, welche Damals noch 
lebte und der das Schloß und Herrlichkeit „Gerentſtein“ 
zum Wittwenfige angewiefen war, fterben würde, Gräfin 
Maria „Sloſſ Wanonge ind Plate von Gerentſteyn“ 
als Witthums-Güter gebrauchen folle. 

Sm Jahr 1462 „vff Fritag naiſt na vefer Tiever 
„Frauwen Tage annunciatio’ ftellte Johann, Herr 
zu Virnenburg und zu Beilftein eine Urfunde aus, 
worin er bezeugte, daß Graf Wilhelm die fünfzig 
Dberländifche Gulden Manngeld, welche ihm auf die 
Grafihaft Blankenheim verfchrieben wurden, mit 500 
Gulden abgelöfet und. ausgezahlt habe. Johann von 
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Virneburg überwied Dagegen dem Grafen Wilhelm fünf- 
zig Gulden gewiffer erblicher Renten „an und in fein 
„, eigen Ioßledig fry erffe vnde guit niemand anders 
„lene verpant oder verfaßt‘ nämlich fein Dorf Gil- 
lenbüren *) mit aller feiner Herrlichkeit, Rechten, 
Nuten, Zehnten, Renten, Gülten, Zinfen, Pächten, 
Adern, Feldern, Wiefen, Buſch, Waffer und allem 
Zubehör. Johann von Winnenburg trug Gillenbüren 
dem Grafen Wilhelm von Blankenheim auf und nahm 
ſolches, als ein erbliches Mannslehen, wieder von ihm 
zum Lehen. Die Urkunde befiegelten als Zeugen: Jo— 
hann, Herrn zu „Eltzs“ und Hermann Moyr var 
„dem Walde der Junghe“ und die ehrbaren Schöffen 
und Gericht von Alfflen, vor welchen der Auftrag und 
Übergabe gefchehen, weil Gillenbüren unter das Ges 
richt von Alfflen ftand. 

Im Jahr 1463 hatten die Mannen und Angehörigen 
der Frau Elfa zu Broill *), Wittwe von Blatten, einige 
——— 

Gillenbeuren, Kirchdorf mit 160 Seelen, in ber Bürs 
germeifterei Lüserath, -im Kreife Kochem. 

*9 Elfa war bie legte aus dem Geſchlechte von Broel und 
brachte Broel oder Brohl ihrem Gemahle Wilhelm von 
Blatten, aus dem Gefchlechte der Scheiffart von Merobe 
zu. Diefer Wilhelm, Herr von Drimborn und Heimbach, 
war fo reich, daß er, als ihn Herzog Gerhard von Jülich 
bei der Taufe feines Sohnes, des nachherigen Herzogs 
Wilhelm, zu Gevatter bat, feinem Pathen das Schloß 
Heimbady und einen heiligen Georg zu Pferde von gedie— 
genem Golde zum Pathengefchente gab, Dreiborn mit 400° 
Geelen ift ein Pfarrdorf, im Kreife Gemünd, ehemals eine 
Herrſchaft, welche zulegt der Familie von Harff gehörte, 
welche auch noch Befigungen dafelbft hat. 
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Mannen des Grafen Wilhelm im Amte Heimbach uberfal- 
Ien. Graf Wilhelm rücdte fogleich vor das Schloß Dreiborn 
und nahm folches eim. Durch Vermittlung Johanns, Herrn 
von Winneburg und Beilftein, Diedrichd von Braunsberg, 
der ein Neffe der Frau von Platten war, Johann 
Herrn von Oüsheym, Dechänten von Nideggen und 
Zanden Boyff von Lcchenich, genannt Moenich „als 


- 5, Dadinsglude‘ kam „vp Doereftach na dem Sondage 


„Judica in der Vaſten“ 1463 ein Vergleich zu Stande, 
durch welchen Graf Wilhelm das Schloß Dreiborn an 
die Frau von Vlätten zurück gab und von beiden Thei- 
Ien Vergebung und Bergefjenheit alles Borgefallenen 
yerjprochen wurde. 

In dem Bimdniffe welches der Trierſche Erzbi- 
fchof Sohann IM. Cein Markgraf von Baden ) im 
Jahr 1465 mit Philipp, Grafen von Katzenelenbogen, 
und Dieß, „am Sampftage nach unfers Herrn Ofarts- 
„Tag“ zu Boppard abfchloß, wurde auch Graf Wils 
helm eingefchloffen CHontheim hist. Trev. II. ©, 449). 

Schon im Jahr 1463 war, nach Diedrichd von 
Mörs Tode, Pfalzgraf Ruprecht, ein Sohn des Kurs 
fürften Ludwig von der Pfalz, zum Erzbifchof von Köln 
erwählt worden. Da die fteten Fehden fihon unter 
Diedrih8 Regierung die infünfte des Erzſtifts er- 
fchöpft hatten, fo forderte Ruprecht Beiſteuern von 
Geiftlichfeit und Ritterfchaft und zog fich dadurch deren 
Feindfchaft zu. Auch mit dem Domfapitel gerieth er 
in Streit und mit der Stadt Köln. Fehde und Streit 
herrfchten im Kölnifchen Lande, der Erzbifchof rief frems 
de Fürften zu Hülfe und nahm fremde Söldner in 
Dienft und auch die benachbarten Fürften, Grafen und 
Herren fegten fich in Vertheidigungsftand. Auch Graf 
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Wilhelm hatte fich gegen den Erzbifchof erflärt, und 
wahrfcheinlich war er im Jahr 1468 auf einem GStreifs 
zuge gegen denfelben begriffen, als er bei Wichterich 
auf die Söldner des Erzbiſchofs, welche man die Böcke 
nannte, fließ und von diefen erfchlagen wurde. Es ift 
noch ein Schreiben vorhanden, welches Graf Diedrich 
von Manderfcheid, Wilhelms nächiter Anverwandter 
und Erbe, den Tag nach jenem Vorfalle an feinen das 
mals noch lebenden DBater, Diedrich; von Manderfcheid, 
fohrieb. Diefes Schreiben lautet alfo : 

y, Liebe under. Bnffer Herr Got wil 98 erbarment, 
„myne Schwager *) von Blanfenhem yſt Dot, er onde 
„mynn Neve Graf Wilhelm vom Fernunberch (Birne- 


burg) font myt eynander das Lant abgereden zu Lech⸗ 


„enich weit, by her det: var Borzet **), vnde als fy 
„kommen font by Lechenich off even Mylle na off gesderen 
„Dynſtugh an der nacht, fo font myns Herrn von Köln 
„dener an fy fommen vnde hant mynen vurgenant lies 
„ben Schwager in dem erften treffen erjtochen vnde 
„noch 9 (10) by Ime. we es fortgangen yſt Fan ich 
„och noch net eygenklich van gefchryben, dan mynn 
Rebe van Fernenborch yſt ungefangen -enwech fomen. 
„liebe Sunder nu ryden ich vff moren (morgen) Dos 
„nerſtach gen Blanfenhem in’ haffenvug das ynn zu 





9 Schwager nannte Graf Diedrich den Grafen von Blanten- 
heim nur wegen feiner VBerwandtfchaft mit ihm durch Eliſa— 
beth von Schleyden. Damals verband man mit der Benen= 
nung Schwager nicht den engern Begriff, den wir jest ba= 
mit verbinden. Schwäger waren die beiden Grafen, nad dem 
heutigen Sprachgebrauche nicht. Auch) mit den Benennungen 
Ohm und Neffe nahm man es damals nidyt fo genau, als jetzt. 

*9 Diedrich von Burfcheid Erbhofmeifter bes Landes von Zülich- 


—— 


„nemen als mynn Kinder recht erbe van danen "fort 
„ gen Gerhartſteyne, vnde we ys myr da geyt ſal ich 
„vch forderlich ſchryben. liebe Juncker nu beden ich 
„vch fruntlich das Sr mir Johane roben, Petder Wis 
„gen, Kolgen vnde Syment Gerlach van Stont (zur 
„Stunde, ſogleich) ſcheycken willet gen Gerhart ſteyen 
„in den dal, as ich net da byn das ſy myner, aber 
„myner Botjchafft warden, dan ich en auch darryden 
„wil ad got Wylt ‘der vch bewar. myne hant yllende 
ao Mytwoch neft nach dem helgen Jarsdag 
Detherich uwer fone 


Aufſchrift 


„Deme edellen Detherich here 
„zu Manderſcheit vnd zu Dune, 
„myne lieben Sunderen ond Fatder 9.’ 


Auf der Stelle, wo Graf Wilhelm bei Wirhterich 
gefallen, wurde eine Kreuzſäule aufgerichtet. Von dies 
fer it feine Spur mehr vorhanden, wohl hat ſich aber 
der Vorfall noch im Munde des Volkes, durch mancher: 
let Sagen, dort erhalten, 

Wilhelm hinterließ feine Kinder von feiner Gemah— 
Kin, Maria von Croy. Graf Diedrich von Manderfcheid, 
befien Gemahlin Elifabeth die einzige Tochter Johanns, 
Herrn von Schleyden und Neuenftein, und der Johan⸗ 
na von Blanfenheim Ceiner jüngern Tochter des Gras 
fen Gerhard XVI. von Blanfenheim, vom erften Stams 





*) Diedrich von Manderfcheid der ältere hatte feine Befisuns 
gen feinem Sohne Diebrih III. übergeben und ſich zur 
Ruhe gefest. 

20 
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mey) war, machte Anfprüche auf die Blantenheimfchen 

Länder für-feine Söhne Kuno, Sohann und Wilhelm, 
Indeſſen erlangten die Grafen von Manderfcheid nicht 
fo leicht den Befis von Blankenheim, als Schannat 
glaubt. Zuerft verfuchte Maria von Groy, ded Grafen 
Wilhelm von Blankenheim Wittwe, fich in dem Befite 
der Blantenheimfchen Rande zu behaupten, indem ſie 
vorgab, daß fie ſich ſchwanger fühle. Sie fuchte ben 
Schutz Herzogs Karl von Burgund, ber ihr folchen 
auch zuficherte. Da fich aber die Angabe der. Gräfin 
nicht beftätigte,, fo verfuchte Graf Diedrich nochmals, 
ſich in den Befig der Blanfenheimfchen Lande zu fegen. 
Wie aus zwei Urkunden, beide am Freitage nach St. 
Andread-Tage 1468 ausgeftellt, hervorgeht, hatten Her- 
309 Gerhard von Jülich und Graf Vincenz von Mörs, 
ald Erben ded Grafen Wilhelm, von den Burgmäns 
nern zu Blankenheim und Gerolftein die Übergabe, Dies 
fer Burgen verlangt. Die Burgmänner verweigerten 
dies aber, und huldigten dem Grafen von Manderſcheid, 
nachdem diefer gelobt, fie bei ihren Rechten und. Ges 
wohnheiten zu erhalten, zu fehirmen und zu. fchüßen 
und den Landmann bei Schöffenurtheil zu handhaben. 
Mit der Gräfin Maria Fam ein Vergleich zu Stande 
und fie vermählte ſich 1472 wieder mit dem Grafen 
Georg von Virneburg. Hierauf fuchten die Grafen von 
Manderfcheid von dem Herzoge von Jülich und von 
den Erzbifchöfen von Trier und Köln die Belehnung 
über die Befißungen der Grafen von Blankenheim zu 
erhalten, welche Lehne diefer Fürften waren. Herzog 
Gerhard von Jülich und Berg war am erften bereit 
hierzu und fchon im Jahr 1468, am nächften Sonntag 
nah St. Katharinen-Tag (18ten November) ftellten 


0 


die Grafen von Manderfcheid einen Nevers aus, in 
welchem fie erklärten, daß nicht nur die, Örafichaften, 
Schlöffer und Stadt Blankenheim und Gerharditein nebft 
Zubehör, wie fie ihnen von Graf Wilhelm angejtorben, 
und wie diefer fie befeflen habe, fondern auch ihre Stadt 
und Schloß Schleyden und die Burg Neuenftein nebſt 
Zubehör, Erblehen und offene Häufer des Herzogs Ger⸗ 
hard feyn follten. Als Zeugen befiegelten den Lehnres 
vers die Burgmänner zu Blankenheim und Gerolſtein: 
- Arnold von Deinsborn, Peter von Nechtersheim, Jo⸗ 
hann von Dhalheim, Peter Gryn von Rodenbüfch, Per 
ter von Schmidtheim und Peter von Adenaw. Dem 
Abte von Prüm wurde fein Lehnrecht an Gerhardſtein 
in dieſem Lehnreverfe vorbehalten. Von Seiten des 
Herzogs Gerhard befiegelten den von dieſem auf den 
Grund des Lehnreverfes ausgeftellten Belehnungsbrief 
die lieben getrewen Räthe und getrewen Herren: os 
haun, Herr zu Merode und zu Petersheim; Engelbrecht 
Nyt von Birgel, Erbmarſchalk; Gothart von dem Bons 
garten, Erbfämmerer von Jülich; Johann von Frans 
Fenberg, Ritter; Johann Hurte von Schonecke der junge, 
Berthold von Plettenberg und Balduin von Berge. 

Den vierten Theil von. Zülich 309 Herzog Gerhard 
an fich, vereinigte folchen mit dem Herzogthume Jülich, 
und erhielt von Kaifer Friedrich die Betätigung dieſer 
Bereinigung in einer Urkunde vom gten März 1469. 
Kremer I. Urf. ©, 125). 

Im Jahr 1473 verweigerten die Grafen von Mans 
derfcheid, bei Gelegenheit einer Fehde, gegen die aus 
drüclichen Beftimmungen des Lehnreverfes, dem Her⸗ 
zoge von Zülich die verlangte Öffnung ihrer Schlöffer, 
verwüfteten felbft ihr Schloß Drimolen und brachen die 


— 308 — 


Befeftigung des Scyloffes Nenenftein ab. Herzog Ger 
hard forderte die Grafen vor fein Lehngericht, und ers 
Härte fie, als fie nicht erfchienen, ihm Fehdebriefe 
fandten und Anfprüche wegen des Sülichfchen Viertels 
erhoben ‚.der Blanfenheimfcher Lande verluftig. Indeſ— 
fen fchon im Jahr 1474 wurde die Sache in der Güte 
verglichen und der Herzog belehnte die Grafen von 
neuem mit den .Graffchaften und Herrfchaften Blanfen- 
heim, Geroldftein, Schleiden und Neuenftein. Die Gras 
fen.mußten fich dabei verbindlich machen, das Schloß 
Neuenftein *) wieder aufzubauen. 

Die Erzbifchöfe von Trier und Köln machten Schwies 
rigfeiten, den Grafen von Manderfcheid die Belehnung 
iiber die von ihren Stiftern herrührenden Blanfenheims 
fchen Lehen zu ertheilen, und fchienen die Abficht zu 
haben, ſolche als. verfallene Lehne wieder zu ihren 
EStiftern zu ziehen. Gleich nad, dem Tode des Grafen 
Wilhelm hatte fi Graf Diedrich von Manderfcheid an 
den Trierfchen Erzbifchof Sohann gewandt und denſel⸗ 
ben erfucht, den Burgmannen zu Blanfenheim und Ges 
rolftein zu fchreiben, daß fie die Graffchaft Blankenheim 
für des Grafen Diedrichs Söhne bewahren mögten. Der 
Erzbifchof erwiederte darauf, in einem Schreiben aus 
Münfter, am Freitage vor St. Antonius 1408, daß 


* Bon dem Schloffe Neuenftein hatte der Hof Neuenftein ben 
Namen, zu welhem. die Gemeinde Ormont (mit 230 See: 
len, in ber Bürgermeifterei Hallfhlag, im Kreife Prüm) 
gehörte. Von dem Schloffe find noch bedeutende Trümmer 
vorhanden, Neuenftein ift jest nur ein einzelnes Haus, 


welches nebft Zubehör jegt dem Herren Theodor Peuchen zu 
Zunterath. gehört, 
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übel ausgelegt werden möchte Doc, erhielt Graf Kuno 
die Belehnung von Kurtrier zu Koblenz am Donners⸗ 
tage nach Pfingiten 1469. Merfwürdig iſt es, daß in 
diefem Lehnbriefe die Belehnung auch auf die ältefte 
Tochter des Grafen Kuno und deren Erben für den 
Fall ausgedehnt wurde, wenn Graf Kuno feine Leibs⸗ 
Iehenserben hinterließe- Auf die Bitte des Grafen 
Diedrichs, ihu mit den Blanfenheimfchen Lehnen zu 
Arweiler und Bachem zu belehnen, erwiederte Erzbifchof 
Ruprecht von Köln, aus Bonn „am Satterdtag na 
„sent Symon vnd Juden Tag‘ 1468, daß er die Bes 
‚ fchaffenheit jener Lehen nicht genau kenne und alfo 
darüber noch nicht entfcheiden möge. Als Graf Kuno, 
Diedrichs Sohn, im folgenden Jahre das Gefuh um 
Belehnung wiederholte, erflärte Erzbiſchof Ruprecht, 
daß jene Lehen verfallen wären, weil Wilhelm von 
Loen, Graf von Blankenheim, die Belchnung nicht zur 
gehörigen Zeit empfangen hätte, überdem habe aud 
Graf Vincenz von Mörs die Belehnung bei ihm nach: 
gefucht. Endlich ließ fich der Erzbifchof, auf Die wies 
derholte Bitte des Grafen Diedrichd von Manderfcheid, 
Heren zu Daun und zur Schleyden und deſſen Sohnes 
Kuno, Sunggrafen zu Manderfcheid, Grafen zu Blan— 
fenheim und Herrn zu Gerhartitein, bewegen, dem Letz⸗ 
tern am Freitage nach Pfingiten 1470 die Belehnung 
über die Güter und Renten zu ertheilen, welche zuleßt 
Gerhard von Loen vom Erzbifchof Diedrich zu Lehen 
empfangen. Diefe Güter und Renten beftanden in den 
Weinzehnten zu Trevelftorff*), im Amte von Brühl 





*) Trevelftorff ift Trippelsdorf, ein nach Merten einge 
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und Gericht:von St. Martin gelegen, in dem Hofe zu 
Ober-Bachem und indem Kornzehnten dafelbft, in 
dem Gerichte und Kirchfpiele von Nieder-Bachem geles 
gen, mit dem Gewächſe und Pächten an Wein zu 
Mülheim, im Amte Rolandseck gelegen, mit ihrem 
Zubehör und den zwei Höfen zu Piffenheim, im 
Kirchfpiele zu Nieder-Bachem gelegen, mit allen ihren 
Herrlichkeiten, Rechten, Nußen, Zehnten, Renten, u. ſ. w. 

Graf Vincenz von Mord und Saaswerden leitete 
feine Anfprüche auf die Hinterlaffenfhaft Wilhelms von 
Loen, Grafen von Blankenheim, davon her, daß diefer 
ein Sohn feiner Schwefter Margaretha gewefen. Graf 
Bincenz. erhielt auch wirklich won Kaifer Friedrich die 
Belehnung über die Graffchaften Blankenheim und Gers 
hardftein,, zu Aachen, am Dienftage nach St. Barthos 
lomäus 1475. Obgleich der Kaifer die Belehnung am 
Bten Februar 1485 beftätigte und ernenerte, fo erhielten fich 
dennoch die Grafen von Manderfcheid in Beſitz, wie 
ſich aus der Gefchichte dieſes Gefchlechtes, welche in 
ber 13ten Abtheilung abgehandelt ift, zeigen wird. 
Schon in einer Urkunde des Kaiferd Friedrih vom 
Sahr 1488, deren Schannat in ber Gefchichte der Gras 
fen von Manderfcheid erwähnt und durch welche. den 





pfarrter Weiler mit 320 Seelen, in der Bürgermeifteret 
Schtem , im Kreife Bonn, Nieder:Bahem ift ein 
Pfarrdorf mit 410 Seelen, Ober-Bachem ein Weiler 

mit 80 Seelen, in der Bürgermeifterei Vilip, im Kreife 
Bonn. Mülheim ift wahrfcheinlich die Herrfchaft diefes 
Namens, mit 370 Seelen, in ber Bürgermeifterei. Königss 
weiler bei Siegburg. Piffenheim ift ein Dorf mit 250 
Seelen, in der Bürgermeifterei Bilipg im Kreife Bonn, 
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felben bedeutende Vorrechte ertheilt wurden, nennt ber 
Kaifer die Söhne des Grafen Diedrichs von Manders 
-fcheid, Kuno und Johann, Grafen von Manderjcheid 
und Blankenheim. Es fcheint alfo, daß mit dem Tode 
des Grafen Vincenz, nad) welchem Mörs an die Gras 
fon von Neuenaar fam, aud die Anfprüche auf Dlans 
fenheim aufhörten. 

- Die Graffchaft Blankenheim gehörte zum Niederrheis 
nifch- Weftphälifchen Kreife. Zum Reichs» Eontingent 
hatte die Grafichaft. 2 Mann zu Roß und 10 Mann 
zu Fuß zu geitellen, zum Kammergericht ordinair zahlte 
fie 25 Gulden. | 

Die vormalige Hauptftadt Blankenheim, am Urfprunge 
der Ahr, zählt jetzt 460 Einwohner und gehört, feit- 
dem der Kreis Blankenheim eingezogen worden, zum 
Kreife Gemünd. Das Schloß wurde von den Franzofen 
zu 8,500 Franken yerfauft und abgebrochen. Das vors 
malige Kanzleigebäude, welches zu 1,200 Franfen vers 
kauft worden, befitt jet der Herr Ober - Förfter Rouls 
mann. Die Pfarrkirche ift im Sahr 1505 von dem 
Grafen Johann von Manderfcheid » Blankenheim gebaut 
worden. 1508 wurde fie zur Pfarrkirche erhoben, in⸗ 
dem fie früher nur eine Filialfirche der Kirche zu Blans 
fenheimer Dorf gewefen war. Zu Blanfenheim war 
ein Nonnenkflofter für Elifabethinerinnen, in welchem 
jetst die Schule und Wohnungen für Arme fich befinden. 
Auch war zu Blankenheim ein Seminarium, welches 
1660 geftiftet worden war. 

Zur Grafichaft Blankenheim gehörten: 1) das Ge⸗ 
richt Blankenheim mit dem Schloffe und Stadt Blans 
fenheim, mit den Dörfern Blankenheimer Dorf, Engel: 
gau, Frohngau, Holzmülheim mit. Mühle, Beuer oder 
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Buir, Rohr, Roderath, Bauderath, Vuſſem, Bergheim, 
Hof Lingſcheid, Schmidheim (eine Herrſchaft, welche 
die Beyſſel von Gymnich zu Lehen trugen), Recher= Hof, 
Hütter Hof, Altenburger Hof, Schreppener- Hof, Mans 
verfcheiderhof, Birther-Hof, Hungersdorf, Nipsdorf, 
Ronnenbach, Mirbach, , Vellener- Hof und Friger- Hof: 

2) Die Herrfchaft Sunderath mit Schloßmühle und 
doppeltem Eifenwerfe zu Junderath, mit den Dörfern 
Eſch, Feusdorf, Alendorf ), Waldorf, Ahr-Mühle, 
Wisbaum und Leuterather⸗Hof **). 

5) Herrfchaft Dollendorf ,. beftehend aus Schloß, 
Thal und Dorf Dollendorf, der Ahrhütte dieſſeits der 
Kyll und der Dollendorfer Mühle. 

Die. Graffchaft Gerolſtein und Herrfchaft Dettingen 
waren. in folgende vier Höfe abgetheilt:: 

.a) Hof Gerolſtein, dazu gehörten Schloß und Fleden 
Gerolftein ***) , die Dörfer und Höfe Bewingen, Bufch- 
eich, Niedereich, Michelberg und Ardorf. 





*) Die Kirchengift zu Alendorf gehörte fonft zum Haufe Dok- 
lendorf und den Klofterfrauen ad rubum dei. Graf Sa— 
Ientin Ernſt baute 1663 eine Kapelle zum Galvariiege 
. „bei Alendorf, in honorem Domini nostri Jesu Christi, 
zu welcher ehmals großer Volkszulauf war. Diefe varmas 
lige Kapelle ift jest die Pfarrkirche, 
*) Junkerath umd Gladt gehörten ins Gericht nach Blanken⸗ 
heim. ‘Die Kirche zu Glaadt war früher ein Kilial von 
Eſch, 1667 wurde fie zur Mutterkirche erhoben. Graf Sa: 
lentin Ernſt von Manderfcheid fliftete 1691 ein Haus ber 
Yrfuliner zu. Glaadt. 
*2) Die Kapelle auf dem Schloffe und bie im Thale zu Ger 
solflein wurde 1486 von ben Grafen Diebrich, Kuno und 
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b) Hof Roth mit den Dörfern Roth Cin deſſen Nähe 
die merfwürdige Eishöhle) Kalenborn, Müllenborn, 
Scheuren, Schloß und Dorf Nieder» Bettingen, und 
das Dorf Ober » Bettingen N. 

e) Hof Stadtkyll, mit der Stadt Stabtfyll, den Dörs 
fern Niederkyll, Schönfe ld , Reuth, Kerſchenbach, 
Neuendorf **). 

d) Hof Lyffendorf, mit den Dörfern Eyffendorf, Birs 





Zohann von Manderſcheid geftiftet und 1487 eingeweihet. 
Die Bufchkapelle wurde 1681 von bem Grafen Wilhelm Ernft 
von Manderfheib Gerolftein erbauet, fundirt und ad fon- 
tem B. M. V. genannt. Die Pfarrkirche war zu Saresborf, 


) Der Herzog von nn hatte auch Antheil und Rechte 
an Scheuern. 


”) Zum Gerichte Stadtkyll gehörte auch Nieberstinsfelb, 
welches aber nicht mehr vorhanden, Noch im Jahr 1479 
verpfändete Henneder Sliher von Gaumwe fein Erbe unb 
Gut zu Nieder-Linsfeld in dem Gerichte „zo Kylle“ ges 
legen, mit Genehmigung des Grafen Johann von Manz 
berfcheid, für zwanzig Oberländifche Gulden an Henneden 
von Neerkyll (Niederkyll) und Johann von Velden, Noch 
jegt werben Wiefen zwifchen Junkerath und Glaadt bie 
Linsfelder Wiefen genannt, Neuendorf wurbe bei bem 
Abfterben des Mannsftammes ber Grafen von Manberfcheib 
als ein verfallenes Mannslehn von Kurtrier eingezogen. 
Es ift wahrfcheinlich derfelbe Ort, welcher unter dem Na= 
men Nerendborp mit Ripsborf und andern Juntersdorf⸗ 
ſchen Gütern an Graf Gerhard (ſiehe die Note unter Anz 
merkung 5) verfauft wurde. Gippenthal hieß ein Gut 
nahe bei Blankenheim, weldes im Jahr 1500 der Kirche 
und dem Pafkorate zu Blankenheim gefchenktt wurde, welche 
noch im Befige der dazu gehörigen Ländereien find. 


gel, Basberg, Lehnrather- Hof, Auel, Duppach nebſt 
Mühle. 

Zu Blankenheim. befand fi eine —— — 
aus einem Direktor, drei Räthen und zwei Sekretarien 
beſtand. 

Für Blankenheim, Junkerath und Dollendorf beſtand 
ein beſonderes Landfchultheißen - Amt, — für 
Gerolſtein und Bettingen. 

Für Forſt⸗ und Polizei⸗Frevel wurden jährlich Her⸗ 
rengedinge, unter Vorſitz eined Regierungs -Rathes und 
in Gegenwart des Landfchultheiß und der Hofs- Schöfs 
fen, zu Blankenheim, Ripsdorf, Eſch, Dollendorf, 
Gerolſtein, Roth, Stadtkyll und Eyfiendorf gehalten. 





Anmerkung 7 
Bon den Herren von Limburg und von ben Grafen von Gaftell, 


In der Anmerkung 2, $. 6 ift des Vergleichs ers 
wähnt worden, welcher im Jahr 1267 zwifchen Fries 
drich von Blankenheim und deffen Söhne auf der einen, 
und zwifchen Gerlach von‘ Limpurg, Imagina, deſſen 
Gemahlin, Sohann, Gerlach und Heinrich ihren Söhs 
nen und ihrem Eidam Heinrich, Herrn von Runfel und 
Weſterburg auf der andern Seite, wegen ber Erbfhaft 
der Gräfin Agnes von Caſtell, zu Stande kam. 

Die hier genannten Herren von Limburg find aus 
dem Gefchlechte. der Herren von Limburg an der Lahn, 
welches 1405 mit Johann von Limburg, ber von feis 
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ner Gemahlin Hildegard von Saarwerben ‚Feine Kinder 
hinterließ , ausftarb. 
: Gerlach und Reimbold , Gebrüder von Limburg, 
welche in einer- Urkunde des Erzbifchofd Adalbero Yon 
Trier, wegen bed Klofterd Stuben, vom Jahr 1137 
(Günther Cod. dipl. I: S. 240) unter den Zeugen 
vorkommen, find wahrfcheinlih auch aus diefem Ges 
Schlechte. Herr Günther hält fie für Herren von Ifens 
burg aus dem Haufe der Grafen von Altena, welches 
Gefchlecht nad der im Jahr 1225 gefchehenen Ermors 
dung‘ des Erzbifchofs Engelbert von Köln durch Fries 
drich von Ifenburg, den Namen von Limburg annahm 
und von welchen die Grafen und Herren von Limburg 
an der Lenne und an der Ruhr entfproffen. Kremer, 
welcher die Geſchichte dieſes Gefchlechtes im 1ften Theile 
feiner afademifchen Beiträge fehr fleißig bearbeitet hat, 
erwähnt der Gebrüder Gerlach und Reimbold nid. 
Dagegen führten mehrere Herren von dem Geſchlechte 
von Limburg an der Lahn den Vornamen Gerladh. Im 
Sahr 1247 befchwor Gerlach von Limpurg das Bünds 
niß, welches die Städte am Rhein mit mehrern Fürs 
ften und Herren fchloffen. Diefer Gerlach ift höchſt 
wahrfcheinlich derfelbe, welcher 1267 den Vertrag mit 
Friedrich von Blankenheim machte. Die Limburger Chros 
nit nennt die Gemahlin Gerlachs Elfa, in der Blan⸗ 
Kenheimfchen Urkunde heißt fie aber Imagina. Jene 
Elſa wär vielleicht die Gattin des jüngern Gerlachs, 
beffen die Urkunde auch erwähnt und der ein Sohn des 
altern Gerlachd war. 

Dad Wappen biefer Herren von Limburg an ber 
Lahn befindet fich in der Limburgfchen Chronik (Hont⸗ 
heist prodromus II. ©, 1115) und iſt daffelbe, wels 
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ched Mathilde, Schweſter Gerlachs von Limburg und 
Gattin Gerlah von Dollendorf, führte. Diefe Frau 
son Dollendorf und ihr Sohn Adolph ftellten am iſten 
Suli (Kalend. Juli) 1267 eine Urkunde aus, in welcher. 
fie den Vergleich, den Gerlach von Limburg mit Fries 
drich von Blankenheim wegen der Güter zu Mettrich. 
und Meesvelde bei Limburg geſchloſſen, beftätigten. 

Es wird in diefer Urkunde gefagt, daß Gerlach von 
Limburg fich perfünlich nach Meesfeld begeben und dort 
vor dem Schultheiffen Cin der Lateinifchen: Urkunde 
fieht villieus), Schöffen und andern Gerichtsleuten 
(et aliis secularem justiciam ibidem exercentibus) 
und vor dem Bevollmächtigten, den Friedrich von Blan⸗ 
kenheim dahin gefandt, feine Verzichtleiftung erklärt. has 
be. Eine gleiche mündliche Erklärung hätten auch Imas 
ging, Gerlachs Gattin, und ihre Söhne, mit Ausnahme 
Johauns, der fich noch in der Gefangenfchaft befunden, 
. vor. den Schöffen von Limburg und Meesfeld abgegeben. 
Es fey ausgemacht worben, daß Johann von Limburg, 
Gerlachs Sohn, und Gerlach von Dollendorf , der Sohn 
Mathildens, in einer Frift von einem Monate, nachdem, 
fie der Gefangenfchaft entlaffen, die Urphede (Urveda) 
fhwören follten. Im Vollziehung dieſes Aftes hätten 
ſich Mathilde, ihre Söhne Adolph und Gerlach Cwahrs 
fcheinlich auch Sohann von Limburg) auf die Auffors 
derung Friedrichs von Blankenheim, in die Gegend von 
Hillesheim (apud Hillesheim) begeben und wären nicht 
eher zurücgegangen , ald bis fie den übernommenen 
Verpflichtungen Genüge geleiftet und überdem drei hun, 
dert Mark (wahrfcheinlich das Löfegeld für Gerlady von 
Dolendorf) gezahlt, wodurch denn Friedrich von Blan⸗ 
kenheim völlig zufrieden geſtellt worden. En Zeugniß 


— BF — 


dieſer Sache wäre dem Friedrich von Blankenheim dieſe 
Urkunde ausgeſtellt und beſiegelt worden, und weil 
Adolph kein eigenes Siegel beſitze, ſo habe er ſich des 
Siegels ſeiner Mutter dazu bedient. Gerlach von Lim— 
burg ſcheint mir alſo aus dem Geſchlechte der Limburg 
an der Lahn und nicht von dem an der Lenne geweſen 
zu ſeyn, wie ich im $. 6 der Anmerkung 2, nach Herrn 
Günther's Angabe, annahm. Was die in jener Anmer; 
fung erwähnten Grafen von Eaftell betrifft, fo fommen 
Diefelben in Urkunden unter dem Namen de Castris und 
de Castele vor. 

Schen im Jahr 1065 fol Kaifer Heinrih IV. zu 
Mainz einen Dtto zum Grafen von Gaftel ernannt 
haben: Diedrich von Lothringen, Graf von Gaftel, 
fommt in Urkunden in den Jahren 1070 bis 1105 vor- 

Unter den Zeugen in einer Urfunde, welche Kaifer Heitz 
rich V. im Jahr 1106 zu Straßburg, über eine Schen— 
fung für die Abtei zu Send, augftellte, wird Graf 
Gottfried von Gaftel unter den Zeugen genannt. Im 
Jahr 1135 wird des Grafen Folmar von Gajtel und 
feiner Gemahlin Clementia, einer Tochter des Grafen 
Folmar von Rüneville, erwähnt. In einer Urfunde vom 
Sahr 1158 (Günther I. 367) wird Folmarus, comes 
de Castele, wahrfcheinlich ein Sohn des vorigen Fol 
mars und derfelbe in einer fpätern Urkunde des Erzbis 
fchofs Johann von Trier Cebendafelbft ©. 502) genannt. 
Derfelbe Graf Folmar ift e8 wahrfcheinlich, welcher in 
einer Urkunde des ZTrierfchen Erzbifchofs Hillinus vom 
Sahr 1152, die Abtei Remiremont betreffend (Hontheim 
histor. Trev. I. ©. 568) Folmarus comes de Cast. 
Cwahrfcheinlich Abfürzung ftatt Castris), in einer Urs 
Funde des Kaiſers Friedrich L vom Jahr 1157 Ceben 


⁊ 


— 318 — 


dafelbft S. 579) Volmarus comes de Castele, in 
Urkunden des Domkapiteld von Worms und des Erz⸗ 
biſchofs Hillinus wegen des Schloffes Naffan vom Jahr 
1158 (Cebendafelbft ©. 585 , 586 und 587) Folmarus 
comes de Castele, genannt wird. Sn einer Urkunde 
des Erzbifchofs Hillinus vom Jahr 1162 Leben dafelbft 
©. 599) fommt unter den Zeugen Fulmarus comes de 
Castris vor. In einer Schenkungs «Urkunde für die 
Abtei Beaupre, vom Jahr 1178, wird BsImar von 
Gaftel (de Castello) genannt. Die Urkunde befindet fich 
in Calmet hist. de Lorraine, Tom. II, wo auch das 
Siegel Folmars unter Nummer LXXVIII abgebildet ift. 
Eine Urkunde des Erzbifchofs Johann von Trier vom 
Sahr 1190 (Hontheim I ©. 621) fpridht von dem 
Vertrage ded Grafen Folmar’ (de Castelle), in wels 
hem ſich derfelbe und das Erzftift Trier gegenfeitig 
verpflichteten, auf dem Berge von Bernfaftel oder auf 
einem andern Berge. innerhalb der Grenzen der Vogtei 
des Grafen Folmar oder feined Bruders eine m 
Burg zu bauen. 
In einer Urkunde vom Sahr 1197 (Hontheim I. ©, 
650), in welcher der Pfalzgraf Heinrich anf die Schußs 
vogtei des Trierfchen Erzitifts , zu Gunſten des Erzbis 
ſchofs Sohann, verzichtet, wird Volmarus comes de 
Castris, unter den Zeugen genannt. 

Sm. Jahr 1151 machte Graf Heinrich I. von Eaftel 
der Abtei zu Lüneville eine Schenfung (Benoit supple- 
ment à l'histoire de Lorraine ©..50). _ 

Ein anderer Heinrich von Caſtel, wahrfcheinlich ein 
Sohn Volmars II., wurde 1181 zum Bifchof von Vers 
dün erwählt. | 

Bolmar III. beftätigte 1200 eine Schenkung, welche 
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fein Vater Volmar II. einer Abtei: la Fontäine gu 
macht hatte. 

Heinricy II. Graf von Eaſtel hatte Abgaben in den 
Ortfchaften Grad, Bernkaftel, Cuns, Lyfer und Kes 
fien, welche zwar in feiner Bogtei an der Mofel lagen, 
aber dem Stifte zu St. Simern gehörten, eingetrieben. 
Auf die deshalb geführten Befchwerden ſprach Erzbifchof + 
Johann von Trier im Jahr 1212 jene Ortfchaften von 
allen Abgaben frei. (Honth. hist. Trev. I. ©, 651). 

Werner von Hunolftein Cder in Humbracht's Stamm⸗ 
tafeln dieſes Geſchlechts fehlt) hatte die Vogtei von 
dem’ Grafen von Gaftel zu Lehen empfangen. Da auch 
Werner Abgaben zu Grad und andern Ortfchaften ers 
heben wollte, fo erflärte Erzbifchof Diedrich IL. Coon 
Wied) in einer Urkunde vom Sahr 1225 (Hontheim 
1. ©. 701) daß Werner von Hunolftein fein Recht zu 
jenen Abgaben. habe, indem die Bogtei Bernfaftel von 
dem Erzftifte herrühre und von diefem der. Graf von 
Caſtel folche zu Lehn empfangen. Der Graf von ‚Eaftel 
hing fein Siegel an diefe Urkunde. 

Sm Jahr 1250 verpfändete Graf Heinrich von Eaſtel 
die Vogtei zu Mynheim *), mit welcher er ſelbſt bes 
lehnt war, dem. Erzbifchofe Diedrich, feinem nahen: 
Verwandten, für 150 Trierfche Mark, zu 30 Schillins 
gen, mit Zuftimmung des Albert Munt und Gottfried 
Lupach, welche jene Vogtei als ein Afterlehen von dem 
Grafen von Gaftel empfangen. (Hontheim hist. Trev. 

I. ©, 704). Graf Heinrid) machte auch der Abtei 


9 Minheim ift jest ein nach Piesport eingepfarrtes Dorf 
mit 320 Seelen ; in ber Bürgermeifterei PRR: im u 
Wittlich. | 
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Wadgaſſen eine Schenkung (Annal. Pracmonstr. S. 1008) 
Im Jahr 1235 bezeugte Graf Heinrich, daß Gräfin 
Ermeſindis von Luxemburg ihm 300 Pfund für ſein 
Schloß Schonemberg und für zwei Höfe, welche er. 
von ihr. zu Lehn empfangen, gezahlt habe. Graf Heinz 
rich war mit Clementia von Rhetel vermählt und zengte 
einen Sohn und zwei Töchter. Der erftere, Reinhold, 
ftarb kinderlos, von letztern heirathete die ältere, 
Elifäbeth, Reinhold von Lothringen, Herrn von Bitſch, 
einen Sohn des Herzogs Ferri II. von Lothringen, 
die jlingere, Maria, wurde die Gemahlin des Grafen 
Heinrih von Salm. Reinhold von Lothringen nahm 
1258 den Titel eined Grafen von Eaftel an, und ahnt 
1251 feine Güter zu Lenoncourt Sauxueres und Marsal 
von der Herzogin Katharina von Lothringen und vor 
deren Sohn Ferri III. zu Lehen. Er hinterließ ‚Feine 
Nachkommenſchaft von der Gräfin Elifaberh, welche 
ſich in zweiter Ehe mit Graf Berthold von Salm vers 
mählte, Da fie auch von diefem Feine Kinder hatte, 
fo fette fih Graf Heinrich V. von Salm in Lothringen, 
der wahrfcheinlich ein Sohn des Grafen Heinrich und 
der Gräfin Maria war, in den Befis der Grafſchaft 
Gaftel und ließ fich von dem Bifchofe von Me damit 
belehnen. Sein Vater Heinrich IV. hatte, fhon einen 
Theil der Befisungen der Grafen von Kaftel in Beſitz. 
Dies geht aus einer Urkunde hervor, in welcher Graf 
Heinrich IV. und feine Söhne Heinrich und Johann 
am iften April 1280 alle ihre Güter und Befigungen 
bei Bernkaftel und Monterville, welche fie von dem 
Erzftifte Trier zu Lehen hatten, dem Erzbifchofe Hein: 
rich (von Vieſtingen) verkauften. Sie verzichteten in 
diefer Urkunde auf. alle ihre Anfprüche und Rechte auf 
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die Burg, welche der Erzbifchof bei Beritfaftel gebaut 
hatte. Auch ertheilten fie ihre Genehmigung für den 
Fall, daß Nikolaus, Vogt von Hunolſtein, feine Güter 
bei Bernfaftel und Monterville, welche derfelbe von 
ihnen zu Lehen hatte, dem Erzftifte verkaufen oder mit 
bemfelben ' vertaufchen wolle. Die Grafen von Salm 
erkannten‘ zugleich, daß fie das. Schloß Hunolſtein von 
bemErzftifte zu Lehen trügen (Hontheim hist. Trev. 
1. ©. 812); Graf Heinrich V. war mit Loretta, Toch⸗ 
ter des. Grafen von Burgund, vermählt, Sie wird in 
der Urkunde vom Sahr 1267 über die Theilung der 
Güter der Gräfin Agnes von Gaftel erwähnt. Wer 
'biefe Gräfin Agnes war und woher die Anfprüche der 
Herren von Limburg und Friedrichs von Blankenheim 
auf die: Rachlaffenfchaft derfelben fich herfchreiben , hate 
ich nicht auffinden können. Auch Herzog Ferri -IIL von 
Lothringen machte Anfprüche auf die Graffchaft Gaftel, 
welche der Bifchof Lorenz von Mes als ein verfallenes 
Mannlehen einziehen wollte. - Der Bifchof belehnte im 
Jahr 1275 den Grafen Heinrich von Zweibrüden mit 
ber Graffchaft Eaftel, fpäterhin aber den Grafen Hein- 
rih V. von Salm. Diefer verkaufte im Sahr 1284 | 
feine Anfprüche auf die Graffchaft Gaftel, in welcher 
ſich damals 60 Edelleute, als Vaſallen des Grafen 
vor Salın, befanden, an Bifchof Burkard von Mes 
für 20,000 Meter Pfund, | 
Im Jahre 12386 verpfändete Biſchof Burfard die 
Grafſchaft an Herzog Ferri II. von Rothringen, 
Als der Bifchof im Jahre 1290 die Graffchaft wieder 
einlöfen, der Herzog fie aber nicht zurücgeben wollte, 
Fam es zwifchen beiden zueiner Fehde. Durch Vermittelung 
21 


Sohannd von Dampierre fam 1291 ein Frieden zu 
Stande, nach welchem Eaftel dem Herzoge verblieb. 

Sm Sahre 1296 feheinen Ritter Friedrich von Gaftel 
und fein Sohn Formei oder Bolmar die Graffchaft 
Caſtel befeflen zu haben. Sn einer Urkunde vom Sahre 
1338. verfprach Bifchof Ademar von Meb, die Herren 
Johann und Ulrich von Vieftingen im Befis der Graf 
fchaft Eaftel gegen den. Grafen von Saarbrücden uud 
gegen den Grafen Walram von Zweibrüden zu ſchüt⸗ 
zen. 

Die Grafichaft Blieskaſtel, welche wahrſcheinlich die 
alte Grafſchaft Caſtel iſt, brachte zu. Anfange des voris 
gen Jahrhunderts Friedrich Ferdinand, Graf von der Leyen 
an ſich, welche aber ſein Enkel, der jetzige Fürſt Philipp 
Franz von der Leyen, durch die — ——— 
wieder einbüßte. 


Nachtrag zur Anmerkung 5. 


In der Anmerkung 5 habe ich bemerkt, daß ich über 
den von Schannat erwähnten Aufenthalt Gerhard’s 
von Loen, Grafen von Blankenheim am Hofe König 
Karls VII. von Frankreich nichts auffinden können. 

Eine kürzlich vorgefundene Urkunde des Königs Karl 
ans Nancy vom 3ten März 1444, in welcher derfelbe 
den Grafen Gerhard zu feinem Rathe ernennt, ſetzt 
dies aber auffer Zweifel und beftätigt die Angabe 
Schannats. 


— i —— — — 
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Stammtafel III. 


Grafen von Blankenheim vom 2ten Stamme. 


Wilhelm I. von Loen, Herr zu Gülih, Graf von 
Blankenheim, zweiter Sohn Johanns II. von &oen, Herrn 
gu Jülich, Heinsberg und Lewenberg und der Margazs 
retha von Gennep, wurde Graf von Blanfenheim 1415, 
befam den vierten Theil des Herzogthums Jülich 1433, 
ftarb 1438. 

Gemahlin: Elifabeth, ältefte Tochter und Erbin des 
Grafen Gerharde VII. von Blankenheim, vom erften 
Stamme (ſiehe Stammtafel II) verlobt 1599, vers 
mählt 1415, Wittwe 1458, ftarb auf ihrem Witt 
wenfige zu Gerolſtein 1463. 


Gerhard von Loen, Herr Margaretha, unvermählt 
yon Jülich, Graf vonBlan 7 1435 
fenheim 1438, Rath des Kö⸗ 
nigs Karl VII. von Frank 
reich 1444, ftarb 1460. 
Gemahlin: Margaretha , 
Tochter des Grafen Friedrich 
von Mörs und Saarwerden 
vermählt 1455, flarb 1453. 


Milhelm II. von Loen, Herr 
zu Sülih, geboren 1441, 
Graf von Blankenheim 1460, 
wurde am 5ten Sanuar 1468 
bei Wichterich erfchlagen, der 
legte feined Stammes. 
Gemahlin: Maria von Croy, 
Tochter Antond von Croy, 
‚Grafen von Porcien, vers 
mählt 1461, Wittwe 1468, 
vermählte ſich 1472 zum 
zweitenmale mit Graf Georg 
von Virneburg. 
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Fünfte Abtheilung. 
Von den Dynaften in. Brud. 
Einleitung. 


An den Grenzen der Eifel nach der Mofel zu Liegt 
das Schloß Bruch, auch in älterer. Zeit — Brucha — 
Broich und Broiche — genannt. Es war Jahrhunderte 
hindurdy das Befisthum der männlichen Linie der Dys 
naften in Bruch, bis nad; deren Ausfterben folches mit 
den übrigen Gütern auf die weibliche Linie, und durch 
diefelbe durch Verheirathung auf andere Familien übers 
ging. 


— — — — 


Erſtes Kapitel. 
Von den Dynaſten in Bruch. 


Erſter Stamm. 


Die älteſten, welche von den Dynaſten in Bruch 
in den Urkunden vorkommen, ſind Diedrich und Fredelo. 

Des erſtern wird bei Gelegenheit der Synode er⸗ 
wähnt, welche Hillinus, Erzbiſchof von Trier, im Sahre 
1163, in der Sache des Klofterd Steinfeld, wiber ‚bie 
Karthäufer Kirche hielt. Der andere erſcheint als Zeus 
ge in-der von Adalbert im Jahr 1158 abgefaßten Stif- 
tungsurkunde des Himmerroder Klofterd. Diefer ftarb 
in der Blüthe der Jahre und hinterließ einen Sohn 
Johannes, welcher nach einer im Himmeroder Archiv 
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vorgefundenen Urkunde vom Jahre 1208, zu der Zeit 
Decan der Kirche St. Peter in Trier war. — Mit dies 
fem ‚ftarb alfo ſchon die zweite Linie aus, 
Diedrich hatte, wie aus einer Urkunde Arnulphs, 
Erzbiſchofs von Trier, vom Sahre 1171 hervorgeht, drei 
Söhne — Diedrih — Gerhard und Frebelo. 
Die beiden legtern ftarben ohne Nachkommen, ber 
ältere Diedrich der 2te vermählt mit Spa, wurde von 
‚feinen Söhnen Diedrich dem Zten und Gottfried beerbt, 
von welchen der letztere Feine Nachkommen hinterließ. 


Daß Diedrich der 3te mit Klariffa einen Sohn Na= 
mens Rudolph hatte, erfehen wir aus Urkunden vom 
Jahre 1259 und 1242. — Rudolphs einziger Sohn 
Diedrich der te war mit Beatrix, Tochter Gerhards, 
Dynaften in Efch, vermählt. Beide kommen in einer 
Urkunde vom Jahr 1275 vor. 


Diedrich fchloß fih im Jahre 1270 dem Schuß= und 
Trugbündniß an, welches Heinrich, Dynaft von Scöns 
eden und Heinrich, Graf von Luxemburg unter ſich er 
richtet hatten. Seine Nachkommen waren Diedrich der 
öte, Beatrix und Catharina. — 


Diedrich den 5ten finden wir als Zeugen in einer 
Urkunde vom Jahre 1282, welche über die Beftätigung 
ber Freiheiten der Stadt Luremburg abgefaßt wurde. 
Aus Liebe zu feinen Schweftern, deren Andenfeit er eh⸗ 
ren wollte, zeigte er ſich gegen die Geiſtlichkeit ſehr 
freigebig. Er ſchenkte der Himmeroder Abtei, nach eis 
ner Urkunde vom Jahre 1292, den Zehnten, welchen 
er vom Orte Schut 309, und verlieh derfelben das Paz 
tronatrecht ber Kirche von Deffingen, mit Beiftimmung 
feiner. Söhne — Arnold und Diedrich — und feiner 
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Tochter Elifaberh und deren Erben. Bon diefen wer« 
den wir im folgenden Kapitel handeln. 


3 weites Kapitel. 
Eon den Dynaften in Bruch. 
Zweiter Stamm. 


Bon den im vorigen Kapitel erwähnten Kindern Dies 
Drich® des 5ten — Arnold — Diedrich dem O6ten und 
Eliſabeth überlebten ihn nur die beiden letzteren. — 
Elifaberh wurde mit Diedrich dem jüngern, Herrn von 
Daun vermählt, und Diedrich des 6ten Tochter Jo— 
hamma mit Arnold, Dynaſten in Blanfenheim. — 
Nach Diedrichd des — Tode entſtand zwiſchen Ars 
nold von Blankenheim und Diedrich von Daun Streit 
wegen der Erbſchaft. 

Arnold ſetzte ſich zwar im Jahre 1545 in deren Bes 
ſitz, allein die Sache wurde durch Vergleich abgemacht, 
und der Sohn Diedrichs von Daun, Diedrich, wurde 
Erbe um fo mehr, als Arnold tim Jahre 1360 ohne 
Nachkommen ftarb. — Dadurch entitand nun cine ans 
dere Linie, die von Daun zu Bruch, von weldjer der 
männlihe Stamm ausftarb, worauf fodann der Güter: 

bei i8 auf die weiblichen Nachkommen überging. 
WVon dieſen war Katharina an Scham Burggrafen 
von Rheine verheirathet. 

Die ihr zugefallene Herrfchaft Bruch und das Schloß 
Klüſſerath nebft Zubehör trug fie im Jahre 1421 dem 
Erzbifchof Dtto von Trier zum Lehen auf. Bon ihren 
Söhnen Diedrich, Peter und Heinrich ging dr eritere 
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nur eine Ehe ein, in welcher er einen Sohn — Jakob — 
hatte. | 

Da dieſer mit feiner Gattin aus dem Haufe Warsparg 
feine Nachkommen hatte, wurde das Lehen offen und Die 
Herrfchaft Bruch fiel an die Kirche zu Trier. 


Stammtafel 
ber Dynaften von Bruch, vom erften Stamme, 
Diedrich). Fredelo. 1138. 
u En — — | | 
Diedrich II. Gerhard. Fredelo. r 
Gemahlin Ida. Johann, Des 
—— nn R 
Diedrich II. Gottfried. Hartz » 
1239, 1242. Peter in 
Gem. Glas Trier 1208. 
riſſa. 
| 
—— 


Diedrich IV. 1270—1275. 
Gemahlinn Beatrir von Efch. 


TREE —— —— —— — 
Diedrich V. Beatrix. Katharina. 


emp. — — — — 
Arnold. Diedrich VI. Eliſabeth, Gem. Diedrich von 
ftarb vor Daun, Herr zu Bruch 1350, 
1345. fliftete die Linie der Herren 
von Daun zu Bruch. (Siehe 
Sohanya, zte Abtheilung, 2te8 Kapitel.) 
Gem. Arnold 
von Blanken⸗ 
heim, Herr zu 
Bruch 1554, 
t 1500 


- 


Anmerfungen und Zufäge 


des Herausgebers 


zu des dritten Theiles fünften Abtheilung. 


— 


Dynaften von Bruch. 
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Dynaſten von Bruch. 


Von dem erſten Stamme der Dynaſten von Bruch 
habe ich keine Urkunden in meiner Sammlung. 

Das Stammhaus dieſer Dynaſten lag an der Salm, 

bei dem Pfarrdorfe gleiches Namens (mit 280 Seelen), 
in der Bürgermeiſterei Heidweiler, im Kreiſe Wittlich. 
Ganz verſchieden von dieſen Dynaſten von Bruch was 
ren die Dynaſten gleiches Namens im Herzogthume 
Berg, welche die Abtei Eſſen im 18ten Jahrhundert 
beunruhigten und deren Befigungen 1572 an Graf 
Diedrich von Limburg Can der Lenne) fielen, welcher 
der Gemahl der Lukardis, der einzigen Schwefter Dies 
drichs von Bruch, des legten von diefem Stamme, 
war. Diefe Herrfchaft Bruch gelangte im Jahr 1508 
durch Erbfchaft an Wirich von Daun, Herrn von Fals 
fenftein und Oberftein, wie fchon in ber 5ten Anmers 
fung der 1ften Abtheilung (Grafen von Nuenaar) ber 
merft worden. Auch bei der Gefchichte der Herren von 
Daun, von der Oberftein’schen Linie, werde ich wieder 
darauf zurückkommen. 
Was die von Echannat hier abgehandelten Dynaften 
von Bruch betrifft, fo führt Hontheim folche nicht uns 
ter den Dynaften, fondern unter dem niedern Adel auf. 
Die Urkunde des Erzbifchofs Adalbero wegen Stiftung 
des Klofterd Hemmerode vom Sahr 1138, in welcher 
Fredelo von Bruch unter den Zeugen genannt wird, 
befindet fich bei Hontheim (hist. Trev. I. ©. 539). 

Tider de Bruche wird in einem Schreiben des Gons 
vents von Epternad an Kaifer Heinrich VI. vom Jahr 
1194 CHontheim 1. ©. 627) unter den Edeln aufges 
führt, welche Lehne von dem Klofter hatten. 


— 55, — 


Theodericus de Bruge, welcher in ber Urkunde über 
die Verzichtleiftung des Pfalzgrafen Heinrich, wegen 
der Schutsvogtei, vom Jahr 1197 CHontheim I. 630) 
unter den Minijterialen genannt wird, gehört wohl 
nicht hierher. Diedrich - (Theodericus dominus de 
Bruche) aber, der den Lehnrevers Gottfrieds von 
Bertringen, feines nahen Blutsverwandten, im Jahr 12379 
cHontheim I. ©. 811) befiegelte, ift wahrfcheinlich der 
von Schannat angeführte Diedrich V. und derfelbe, 
welcher in dem Lehnreverfe Friedrihs von Daun, vom 
Sahr 1300 (Hontheim I. ©. 851), ald Zeuge genannt 
wird. Diefer fommt noch in jener Urkunde vom Jahr 
1502 (Hontheim II. ©. 18) vor. Im Jahr 1304 (in 
Crastino nativitatis B. V. Mariae) jtellte diefer Diedrich 
V. eine Urkunde aus, in welcher er erklärte, daß fein 
Haus Bruch ein Lehen des Erzftifts Trier fey und dem 
Erzbifchofe das Öffnungsrecht darin zuftehe. 
Diiedrich VI. muß ſchon vor dem Jahre 1345 geftors 

ben feyn, denn in einer Urfunde von diefem Sahre 
nennt fih Arnold von Blankenheim ſchon Herr von 
Bruch, wie ich im $. 11 der 2ten Anmerkung zur Ges 
fihichte der Dynaften von Blanfenheim bereits bemerkt 
habe. Sn einer Urkunde vom Sahr 1356 (Hontheim 
II. ©. 190) fommt Diedrich von Daun jchon unter 
dem Namen eines Herrn von Bruch vor. Den zweiten 
Stamm der Dynaften von Bruch, deren Reihe mit 
diefem Diedrich von Daun beginnt, hat Schannat im 
2ten Kapitel der Tten Abtheilung, welche den Dynaften 
von Daun gewidmet ift, abgehandelt. Dort werde auch 
ich auf diefe Linie der Herren von Daun zurüdtommen 
und das, was Schannat darüber anführt, nad) Urs 
kunden zu ergänzen fuchen. Für jetzt bemerke ich nur 
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noch die jekigen Verhältniffe der Ortfchaften, welche 
in der 5ten Abtheilung 'als Befigungen der Dynaften 
von Bruch genannt werden: 

Schut ift wahrfcheinli Schuß, ein Dorf mit. 130 
Seelen, in der Bürgermeifterei Weidenbach, im Kreife 
Daun. 

Peffingen ift ein Dorf von 170 Seelen, im Kreife 
Bitburg. 

Klüfferath ift ein Kirchdorf mit 790 Seelen, in ber 
Bürgermeifterei Trittenheim, im Landfreife Trier. 


Schöte Abtheilung,. 


- Bon den Dynaften in Eroneburg. 
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Sechste Abtheilung. 


Bon den Dynaften in Croneburg. 





Erfttes Kapitel, 
Erfter Stamm, 8 


Das an der Kyll gelegene Schloß Cronenburg ) war 
in älteren Zeiten der Sig und das ausfchließfiche Eis 
genthum der Dynaften in Cronenburg **), bis daffelbe 
mit der dazu gehörigen Herrfchaft, in der Mitte des 
ı3ten Sahrhunderts, an die Dynaften von Dollendorf 
- Fam. — Sohannes Dynaft in Gronenburg und Dollendorf, 
nämlich, welcher in Urfunden vom Sahre: 1506 ſchon 
vorkommt, hatte mit feiner Gattin Lucia, Tochter Fried⸗ 
richs von Neuerburg, vier Söhne — Gerlach — Frieds 
rich — Gotfried und Heinrich. Der ältefte von biefen, 
Gerlach, erhielt die Herrfchaft Dollendorf nach dem 
Abfterben feines Vaters, und ftiftete eine befondere Linie, 
wie wir in der folgenden Abtheilung von den Dynaften 
von Dollendorf fehen werden. Der zweite Sohn, Frieds 
rich, befam die Herrfchaften Gronebung und Neuerburg, 
welche er vereinigte, und Die Eronenburgiche Linie fort⸗ 


führte, 


*) Siehe Anmerkung 1, 
M Siehe Anmerkung 2. 
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zweites Kapitel. 


Bon den Dynaften in Groneburg. 


Zweiter Stamm. *) 


Friedrich — Befier der Herrfchaften Sronenburg und 
Neuerburg — hatte, wie jchon fein Vater Sohannes, 
gegen die Eingriffe feiner mächtigen Nachbarn der Dy— 
naften in Blanfenheim manchen Kampf zu beftehen. Oft 
mußte folcher mit-den Waffen in der Hand entfchieden 
werden, zuweilen machte aber auch ein Vergleich demfelben 
ein Ende. Aus welcher Familie feine Gattin Mechtildis 
abgeftammt, ijt nicht befannt; er hatte mit derfelben 
drei Söhne — Friedrich — Johannes — Gotfried oder 
Gothard — und eine Tochter Adelheid. — Von den 
Söhnen blieb zuleßt der ältefte Sohn, Friedrich IL, in 
dem alleinigen Beſitz der väterlichen Güter, denn n Johans 
ned, welcher Catharina — Tochter — — Herrn 
Erichingen zur Gattin hatte, und im J. 13559 ſtarb — 
und Öotfried mit Irmengard vermählt, und im J. 1332 
geftorben, binterließen Feine Nachfommen. Adelheid 
wurde, nad) einer im Blanfenheimer Archive vorgefuns- 
denen Urfunde vom Jahre 1351, an Robert von Mengen 
vermählt ımd heirathete nach deſſen Tode im Jahre 1344 
Perkin von Dorsweyler. Friedrich- verglich fich mit feis 
nem Bruder Gotfried im Jahre 1339 über. die väterlis 
che Erbfchaft. — 

Friedrih Il., nun alleiniger Erbe, beabfichtigte, die 
Herrichaft —— an Johann, König in Böhmen 
und Herzog von Luxemburg zu verkaufen, und es waren 


) Siehe Anmerkung 3. 
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die Verhandlungen im Jahre 1545 ſchon abgefchloffen ; 
allein das Ganze zerfchlug fich wieder, da der Kaufpreis 
nicht bezahlt wurde. Friedrich II. ftarb im Jahre 1357 
und hinterließ von feiner Gattin — Amalata oder Amis 
etta, — Tochter Theobalde von Ham fünf Kinder. — 
Friedrich II. — Peter — Gothard — Mechtildis — 
und Siegfried. Auch hier traf es fich wieder, daß zus 
legt der ganze Güterbefig an einen der vorgenannten 
Geſchwiſter, Peter, gelangte. Friedrich der Ste hatte 
mit feiner Gattin, Johanna — Tochter Conrads —- 
Dynaſten von Sleyden und der Johanna von Reifferfcheid 
feine Kinder. — Mechtildis war noch im Jahre 1558 am Les 
ben, fcheint aber ehelos geblieben zu feyn. ' Siegfried mit 
Gatharina von Berghe vermählt, hinterlich eine Tochter 
welche, wie aus einer Urfunde vom Sahre 1357, hervors 
geht, auf die väterlichen Güter Berzicht leiftete, wahrs 
ſcheinlich durch die Brüder ihres Vaters dazu veranlaft. 

Nach des älteften Bruderd — Friedrichs 111. — Tode 
traten die ihn überlebende Brüder Peter und Gothard 
den Güterbeſitz gemeinfchaftlich an. — Sie föchten im 
Fahre 1571 unglüclich gegen Herzog Wilhelm von Jü— 
lich, und wurden defien Bafallen, von demfelben aber 
im Jahre 1372 aud dieſem VBerhältniffe entlaffen. Hier— 
über fpricht eine Urkunde vom Tage St. Peter und 
Paul 1572. — Diefe Urkunde lautet aljo: 

„Bir Willem von Gots guaden Herzoch von Ge’lge, 
- „Öreve von Valkenborch inde Herr von Montjvie duin 
„kunt — dat wir vur ung, unfe Erven und nogemelingen, 
„verzegen haven, und verzugen bitterlich und gentzlich 
„op al fuldye Orvede (Urphede) Dienit, manfchaft, gelof— 
„den inde verbuntniffe van floflen, ad und her Peter Herr 
„io Sroncburg, und zo der Neverborg, Godert, fon Broder, 
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„und ere freunde die onſe mann waren wurden, ale 
„wan wegen bes Strütz (Streit3) und gevengniſſen 
„dat tufchen dem Herkocd van Lotzemborg ind van 
‚Brabant und uns, by Baeßwylre gefchah, gedaen inde 
„serbrieft hadden. — Gegeven int jair onſers Herren 
„duſent dry hondert, feventich und zwei jair des Don⸗ 
‚reftag nach ſent Peter und ſant Pauwels Dach der 
„heilgen Apoſtelen.“ 

Gothard war mit Catharina — Gräfin von Neuenar — 
vermählt, hatte aber in dieſer Ehe keine Kinder. Nach 
ſeinem Tode verheirathete ſie ſich wieder mit Johann 
von Saffenburg, und vererbte die Grafſchaft Neuenar 
an ihre mit dieſem Letzteren erzielten Kinder. — Jetzt 
war Peter alleiniger Beſitzer der ganzen Herrſchaft. — 
Er machte im Jahre 1581 gegen den Abt zu Prüm 
Anfprüche auf einige Berechtigungen, und würde folche 
auch mit den Waffen durchgefegt haben, wenn nicht 
MWenzedlaus, König in Böhmen und Herzog von Lurem- 
burg, ing Mittel getreten wäre. — Mit gleicher Hef- 
tigkeit, gereizt durch verheiſſene Vortheile, ergriff Peter 
bie Parthei der Wittwe feines Bruderd Gotthard — 
der Gräfin von Neuenar. — Indeffen brachte ihm dies 
ſes Bündniß eben fo wenig Vortheile, als jenes, in 
welches er fich im Sabre 1391 mit Gerhard von Blan—⸗ 
kenheim gegen die Dynaften von Kerpen einließ, wodurch 
er ſich Haß und Feindfchaft zuzog. — Er war aber 
auh dann noch nicht ruhig, denn im Jahre 1393 
felte er wem Erzbifchofe Werner von Trier, von 
welchem er 3800 Gulden erhalten hatte, zwanzig gehars 
nifchte Reiter, mit denen er demfelben gegen Sohann und 
Eberhard — Grafen von der Mark — Aremberg und 
gegen Arnold und Jakob — Herren in Stolzenberg 
kräftig beiſtand. 


— Qu5 — 


Peter war zweimal vermählt — in erfter Ehe mit 
Mechtildis von Schöpnvorft oder Schonenforft — [aut 
einer Urkunde vom Jahre 1585.— Aus biefer Ehe hatte 
er eine Tochter, Mechtildis, welche er im Sahre 1591 
mit Gerhard, Heren in Bold; (Boulay) und Ufeldingest 
verheirathete. Mit feiner zweiten Gattinn Hedwig, 
Gräfin von Mörs, hatte er Feine Nachkommen. | 





Dritted Kapitel. 
Bon den Dynaften in Eroneburg. 
Dritter Stamm. 7 


- Wir haben der folgenden genealogifchen Tabelle nur 
‚ noch Folgendes hinzuzufügen: 

Gerhards von Bold CBoulay) und der Mechtildis 
von Gronenburg einzigeTochter — Irmengard — wur⸗ 
de im Jahre 1420 mit Johann von NRodemachern vers 
mählt. — Bon vielen Kindern aus diefer Ehe blieb 
nur eine Tochter, Franzisfa, am Leben. Diefe erhielt 
Wilhelm, Graf von Virneburg, im Jahre 1446 zur Ges 
mahlin. Auch fie hatten nur eine einzige Tochter, Mech- 
tildis, welche im Jahre 1476 die Gattin Kuno's, Gra⸗ 
fen von Manderfcheidt und Blankenheim, wurde. 

Späterhin werden wir auf dieſe Familie, bei welcher 
nun die Herrfchaften Gronenburg und Reuerburg vers 
blieben, zurückkommen. 





*) Giche Anmerkung 4. 
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Anmerfungen und Zufäse 
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zu des dritten Theiles ſechſsten Abtheilung. 


Dynaſten von Gronenburg. 


——D nn 


Digitized by Google 


— 547 — 
Ynmerfung 1. 
Die — en und Neuerburg. ©  * 


— welches in den Urkunden auch Häufig 
Gronenberg genannt wird, iſt jeßt ein kleines Städt— 
chen mit 260 Einwohnern, Hauptort einer Bürgermei— 
fterei im Kreife Gemünd. Das auf einem hohen Berge 
gelegene Schloß, font die Wohnung des Amtöverwal- 
ters, iſt jebt ein Privat-Eigenthum des Herrn Thomas 
Faymonville. 

Zur Herrfchaft Gronenburg gehörte in äfteren Zeiten 
auffer dem Schloffe Eronenburg und dem Dorfe Cro— 
nenburger Hütte, auch das Dorf Bafem und der Sim— 
lerhof. Späterhin wurden die Dörfer Dablen oder 
Dahlheim, die drei Häufer zu Kerfehenbach, (welche frü— 
her näher nach Bafem zuftanden, zur Zeit einer ver: 
heerenden Pet aber in dem Blankenheimſchen Dorfe 
Kerichenbach wieder aufgebaut wurden) Berck, Uden— 
brech, Frauenkron, Hallſchlag, Scheid, die Höfe Schnor⸗ 
renberg, Gieſſelbach, Mutzigerath (Ober- und Unter: 
Miützeroder Hof), Ober⸗ und Unter-Dalmfcheid Coder 
Talmerjcheid), derNeuenfieiner Hof mit Ormont*) (Ur⸗ 
muthen) und die Unterherrjchaften Steffeln und Schül- 





) Bon Sohann, König von Böhmen und Herzog von lurem: 
burg, ift eine Urkunde vom Jahre 1323 (am Gonntage 
Quasimodogeniti) vorhanden, in welder er den Beſttz 
der Güter und des Dorfes Drmont (Oyrmunde), welche 
Friedrich von Blankenheim von ihm zu Lehen gehabt, den 
Gebrüdern Arnold und Gerhard von Blankenheim als Vor: 

mündern bes von Kriedrich hinterlaffenen Sohnes, beſtä— 
tigt, 
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Ier, welche mehrentheils alle Befigungen ber Dynaſten von 
Blankenheim und Schleyden waren, unter die Verwaltung 
des Amtsverwalters zu Eronenburg geftellt, obgleich fie ur« 
fprünglich nicht zur Herrfchaft Eronenburg im engeren 
Sinne gehörten. 

Die Herrfchaft Neiterburg, welche früher auch ihre 
eigene Herren hatte, fpäterhin durch Heirat) an die 
Dynäften von Dollendorf fam, und bei der Theilung 
der Gronenburger Linie zuftel, lag um Neuerburg herum. 
Diefes ift jeßt eine Stadt mit 1490 a im 
Kreife Bitburg. 

Nach dem Brande, welcher dieſe Stadt im Jahre 
1815 faſt ganz einäfcherte, ift fie fehr regelmäßig wie— 
ber aufgebaut worden. Die Herrfchaft Neuerburg ge— 
hörte in den leßten Zeiten bis zur Franzöfifchen Occu— 
pation mehreren Herren. 

Im Jahre 1755 wurden bei Anfertigung des foges 
nannten Maria Thereſi aniſchen Kataſters, als Herren 
der Herrſchaft Neuerburg genannt, 1) der Graf, von 
Manderſcheid-Blankenheim, Gerolſtein, dem die Hälfte 
der Herrfchaft gehörte, 2) Damian, Emmerich, Hattard 
Honore, Kaiferlicher Nath zu Luremburg, Mitherr ' der 
Herrfchaft Nenerburg. 3) Joſeph Romanus von Neu: 
forge, Mitherr der Stadt und Herrfchaft Nenerburg. 
Shm gehörten 24 Zwölftheile der Herrfchaft.) 4) Dre 
verwittwete Nieſen, gebornen von Anethan. 5) Der 
Graf von Lannoy zu Glervaur, Herr von Hamm. . 
Lehen in der Herrfchaft Neuerburg befaßen die Her 
ren von Naflgu, von Vender und mehrere andere, 

Der Hof Warweiler gehörte zur Herrſchaft Neuer⸗ 
burg. 


Unmerfung 2. 


Die ältern Dynaften von Sronendurg und Reuerburg, 


Bon dem erften Stamme der Dynaften von Gronens 
burg habe ich nichts auffinden können. 

Unter den Rittern, welche auf Turnieren erfchienen, 
werden häufig Herren von Sronenburg genannt. Diefe 
ſcheinen mir aber von der Familie von Gronberg zu 
feyn, von welcher, in der erftien Hälfte ded 17ten 
Sahrhunderts, Adam Philipp in den Grafenſtand erho— 
ben wurde und die Herrfchaft Hohengeroldged befaß. 
Mit feinem Sohne Krafft Adolph Dtto, welcher von 
feiner Mutter, Maria Sidonia von Daun, Gräfin und 
Erbin von Daun, auth, die Grafjchaft Falfenftein erbte, 
ftarb diefes Gefchlecht im Jahr 1092 aus. Die Herren 
von Gronberg find von unfern Dynaften von Gronens 
burg ganz verfchieden und führten auch ein ganz andes 
red Wappen. Die erſten Dynaften von Gronenburg 
farben fchon im 15ten Jahrhundert aus, und Adelheid, 
Erbin von Cronenburg, brachte dieſe Herrfchaft ihrem 
Gemahle Gerlach, dem zweiten dieſes Namens, Herrn 
von Dollendorf zu. : 

Auch von den Ältern Dynaften von Neuerburg habe 
ich nur wenige Nachrichten auffinden können. Sie find 
ganz verfchieden von den Herren von Neuchatean, 
welche in Urkunden auch wohl Neuerburg genannt weis 
den, deren Stammhaus in den Ardennen liegt. Nach 
Ausſterben dieſes Gefchlechts fam e8 an die Grafen 
von der Märf und gehörte zuletzt zur Hälfte dem Her⸗ 
joge von Arichot und zur andern Hälfte dem Orafen 
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von Löwenjtein. Die Grafen von der Marf nannte 
fi von diefem Neuchateau in Urkunden, Herren von 
Melfchers Neuenburg. Eben fo verfchieden ift das Ges 
fchlecht der Herren von Neuerburg bei Wittlih, aus 
welchem Heinrich Mil von Nuwerburg flanımte, Der in 
einer Urkunde Des Erzbischofs Bohemund vom Jahr 
135506 (Hontheim II. ©, 194) genannt wird. Zu deme 
felben Gefchlechte gehörte auch Colinus von der Neuers 
burg, welcher im Jahr 1502 fich der Vereinigung der 
Grafen und Edeln mit: den Städten des KXrierfchen 
Erzitiftes anſchloß CHontheim II. ©. 556). 

Bon dem erften Stamme der Dynaften von Neuers 
burg war Friedrich (de novo Castro) der fich, nad} 
einer Urkunde vom Jahr 1261 Cam Gertruden- Tage) 
. mit Walther von Mefenburg (Meisburg) und Egidius. 
von Horn für den Nitter Friedrich) von Herpen für 
eine Summe von 500 Pfund Trierfcher Pfennige vers 
bürgte, welche Sriedrich von Herpen 9 an Sunfer 





*), Herpen war eine Herrſchaft in Brabant, an ber Maaß. 
Schloß und Stadt Ravenftein gehörten dazu, Im 12ten 
und 13ten Sahrhundert befallen die Herren von Euyd bie 
Herrfchaft Herpen. Alard von Euid, Herr von Kerpen, 
hatte nur eine einzige Tochter, Maria, welhe Herpen 
und Ravenftein ihrem Gemahle Johann von Fauquemont 
oder Falkenberg, Herrn von Gittaert, zubradte. Aus 
‚diefer Ehe wurden ein Sohn und eine Tochter geboren, 
der erftere, Walram von Sauquemont (Falkenberg), Herr 
von Borne, Sittart, Herpen und Ravenftein, farb 1378 
ohne Nachkommenſchaft, die lesteve, Philippote, vermählte 
fih mit Graf Johann von Salm, Ihr Sohn Simon wurbe 
1397 in der Schlacht bei Elever- Hamm, wo er auf der 
Seite des Herzogs Wilhelm von Berg flritt, mit dieſem 
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Gerhard von Blanfenheim (filium domini de Blanken- 
heim), in deffen Gefangenfchäft er gerathen war, als’ 
Löſegeld zahlen mußte (Hontheim hist, Trev. I. ©. 17). 
Im Jahr 1294 (feria tertia post dominicum Oculi) 
bezeugte Graf Gottfried von Vianden, daß er es feinem 
Lehndmanne (dilectus noster fidelis) und lieben Ger 
treuen, dem ‚Herrin von Neuerburg (dominus novi 
Castri) und feinem Erben frei geftellt habe, die Hälfte 
des Hofes Stodein, weldje derfelbe ihm verpfändet, 
für 200 Pfund Trierfcher Denaren wieder einzulöfen. 
Sm Zahr?ı296 beftätigte Graf Gottfried von Vianden 
diefes Abkommen mit Friedrich von Neuerburg. Im Jahr 
1502 fchloffen Friedrich von Neuerburg, Diedrich: von 
Brandenburg und Arnold von der Fels einen Vertrag 
mit dem Trierfchen Erzbifchofe Diedrich (von Naflau), 
durch welchen fie fich verpflichteten, dem Erzbifchofe 
mit einer gewiffen Zahl Bewaffneter gegen Herzog Als 
bert von Öfterreich, der fich einen König nenne, beis 
zuftehen. Der Erzbifchof verfprad; ihnen dagegen 1,300 
Pfund Heiner Turnofen zu zahlen, wovon Friedrich 
von Neuerburg 600 Pfund, und der Herr von Brans 
denburg 300 Pfund erhalten folle. Zum Unterpfand 
für die Zahlung wies der Erzbifchof feine Güter zu 
Pisport an. j 

Friedrich von Neuerburg, der letzte ſeines Stammes, 
brachte im Jahr 1322 noch einen Vergleich unter feinen 
Enfeln, Friedrich von Eronenburg, Gerlach von Dol—⸗ 


von Graf Abolph von Eleve gefangen und mußte bemfelben 
Herpen und Ravenftein abtteten und 4,000 Schildgulden, 
als Löfegeld , zahlen. Geit diefer Zeit blicben Herpen und 
Ravenftein bei &leve, | 
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lendorf, Konrad, Pfarrer zu Dollendorf, und Gott: 
fried, die fämmtlich Söhne Johanns von Dollendorf 
waren, zu Stande. In diefem Vergleiche fchenfte Friedrich 
von Neuerburg feinem Enkel Gottfried eine Rente von 
zwei Marf zu Kopfcheid *) (Copsceit),.die er zweimal 
im Sahre erheben könne; Friedrich von Gronenburg 
übermwied feinem Bruder Gottfried eine Rente von 9 
Mark zu Hallfchlag CHalslach). Sollte aber Johann, 
der damals alfo noch lebte, das Schloß Gronenburg 
wieder zurücdnehmen, fo folle Gottfried durch andere 
Renten entfchädigt werden; Gerlady von Dolfendorf 
überließ feinem Bruder Gottfried eine Rente von einer 
Mark zu Stalhoven. Friedrich von Neuerburg, der legte 
feines Stammes, kommt nod) in einer Urkunde des Abtes 
Matthias von St. Maria zu, Luremburg vom Jahr 1327. 
por, welche einen Vertrag zwifchen den Gebrüdern Friedrich 
von Eronenburg und Gerlach von Dollendorf betrifft und 
deren Inhalt ich noch im Folgenden erwähnen werde. Fried⸗ 
rih von Neuerburg, welchen Friedrih und Gerlach 
ihren Oheim (Avunculum nostrum) nennen, befiegelte 
Diefen Vertrag. Nach Schannat's Angabe war Friebrid) 
von Neuerburg der Großvater Friedrichd von Cronens 
burg und Gerlachs CIV.) von Dollendorf, indem, Fries 
drichs von Neuerburg Tochter, Lucia, mit Johannes, 
dem Bater der beiden Brüder, vermählt war und Dies 
fem die Herrfchaft Nenerburg zubrachte. Dies bejtätigt 





*) Kopfcheid ift ein Dörfchen mit 50 Einwohnern, in der 
Bürgermeifterei Auh, im Kreife Prüm. In demfelben 
Kreife liegt Hallſchlag, Pfarcdorf und Hauptort der Bür⸗ 
germeifterei gleiches Namens, mit 300 Seelen, Stalhorn 
iſt mir nicht bekannt, 
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auch die vorſtehend angeführte Urkunde vom Jahr 1322, 

und ftatt Avunculus in der leßtern Urkunde, muß Avus 

gelejen werden. 

Im Jahr 1332 befreite Friedrich von Neuerburg, auf 
den Rath Königs Johann von Böhmen, Herzogs von 

Euremburg, die Einwohner der Stadt Neuerburg (Ber- 

tholet VI. S. 98). 

Friedrich von Neuerburg muß bald darauf aeftocden 
feyn, denn am Tage der Jungfrau Katharina, im Jahr 
1332, verfaufte Friedrich von Eronenburg die Schlöffer 
Neuerburg und Eſch, nebft der Herrfchaft Neuerburg 
an König Johann von Böhmen, Herzog. von Luxem⸗ 
burg, und an Graf Heinrich von Vianden. Sch werde 
auch auf diefe Urkunde fpäter wieder zurüdfommen. 
Auch waren, nach einer Urfunde vom Sahr 1359 (bei 
Bertholet VI. preuves S. XXXVIII), König Johann 
und Graf Heinrich von Vianden damals wirffic Bes 
figer der Herrfchaft Neuerburg, welche fie, wie fie in 
der Urkunde ausdrücklich jagen, rechtmäflig erworben 
und gefauft hatten. 

In diefer Urfinde erklären beide Sn: daß fie 
dirch feierlichen Eidſchwur ‘gelobt und verfprochen hät⸗ 
ten, ihre lieben Bürger und Die ganze Gemeinde von 
Neuerburg unwiderruflich und auf ewige Zeiten bei den 
Rediten und Freiheiten der Burg Nenerburg zu erhal 
ten, fo daß ihre guten Bürger von Neuerburg fich 
ruhig. der närtlichen Freiheiten und Privilegien erfreuen 
fönnten, welche die Bürger von Trier bisher genoffen 
und welche den Bürgern von Nenerburg durch die vors 
maligen Herren von Neuerburg bewilligt worden. Nur 
für die Fälle, daß die Erben der Befiger von Neuers 
burg die Nitterwürbe erlangten, ober daß fie Kinder 

23 


verheiratheten, oder daß fie felbit in Gefangenfchaft 
gerieten und ihr rechtmäßiges Eigenthbum zu erhalten 
und zu verwahren hätten, behielten ſich die Herren das 
Recht vor, von den Einwohnern von Neuerburg eine 
Beiftener zu fordern, wie fie zu andern Zeiten von 
denſelben gegeben worden. Schon in demfelben Jahre 
1359 erjcheint aber Friedrich von Eronenburg wieder 
unter dem Namen eined Herrn von — ‚den er 
von num an immer führte. 


— 


Unmerfung 3 
⸗ 
Ole Dynaſten von Cronenburg aus dem Dollendorfſchen Stamme. 


Gerlach von Dollendorf, Herr von Cronenburg, Rits 
ter, der nad Schannat ein Sohn Johanns ift, befaß 
fhon im Jahr 1278 Cronenburg und trug ed dem Köls 
nifchen Erzbifchofe Siegfried von Wefterburg zum. Lehen 
anf. Der darüber vorhandenen Urfunde werde ich bei 
der Gefchichte der Herren von Dollendorf noch erwäh⸗ 
nen. Gerlachs Sohn gleiches Namend bezeugte in einer 
Urkunde vom Sahr 1281 (prima feria post dominicam, 
qua cantatur Judica), daß fein Vater Gerlah, Herr 
von Dollendorf und Gronenburg, dem Grafen Heinrich 
von Luremburg, nach dem Erzbifchofe von Köln, Huls 
digung (homagium ligium) geleiftet und feine Erben 
zu gleicher Verbindlichkeit verpflichtet habe. Deshalb 
erfläre auch er für fi) und feine Erben, daß er dem 
Grafen und deffen Erben, als Lehnsmann, nad dem 
Erzbiſchofe verpflichtet fey und demfelben gegen Jeder⸗ 


# 
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mann, den Ersbiihof von Köln allein ausgenommen, 
helfen. und beiftehen wolle. | 

Im Anguft 1300 (die assumptionis virgmis gloriose) 
ftellte Gerlach IV., Gerlachs III. Sohn, eine Urkunde 
aus, in welcher er erklärte, daß er fein Schloß. ober 
Haus zu Cronenburg nebft allem Zubehör von dem 
Grafen Heinrich von Luremburg aufd Neue zu Lehen 
‚empfangen, wie auch feine Vorfahren von den Borfahs 
ren ded Grafen damit belehnt worben, inbem. das 
Schloß oder Haus Eronenburg immer ein Lehen ber 
- Grafen von Enremburg gewefen. Als Zeugen befiegels 
ten die Urfunde der ehrwürdige Prior Adolph Cprior 
marrensis) vom PrämonftratenfersOrden; Diedrich, 
‚Herr von Kerpen; Sohann, Herr von Wildenberg, 
und Diedrich von Gronenburg, Gerlach Sohn, ſämmt⸗ 
lich Ritter. Gerlachs Sohn Diedrich fcheint Eronens 
burg noch bei Lebzeiten des Vaters erhalten zu haben. 
Diefen Diedrich führt Schannat nicht an, ich habe 
foldyen daher in der Stanmtafel nachgetragen, Gers 
hard ſtarb wahrfcheinlich noch in demſelben Sahre oder 
doch in dem folgenden. Dies erfehe ich aus einer vor 
mir liegenden Urkunde vom Jahr 1307 (in vigilia 
beati Andreae Apostoli). Diefe Urkunde betrifft ‚die 
Verföhnung des Ritters Diedrich von Eronenburg mit 
feinem Bruder Johann von Dollendorf und deſſen äls 
teftem Sohne Friedrih. Aus dieſer Urkunde ergiebt 
es fih, daß, nad dem Tode Gerlachs eine Fehde 
zwifchen den Brüdern entflanden, in welcher Diedrich 
gefangen worden. „Die Verſöhnung Fam durch die Ders 
‚mittelung des Abts von Prüm, Heinrich (von;Schöns 
eden), Friedrichs, Herrn von Schleyden; Johanns, 
Herrn von Wildenberg, welche Diedrich feine Lehns⸗ 
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herren nennt, und Sohann®, Herrn von Bruedhom, 
zu Stande. Diedrich verſprach, Die Urkunde, durch 
welche fein Vater einige Güter Diedrihs von der Abs 
hängigfeit von Dollendorf befreit, herauszugeben, wenn 
ſich foldye wieder vorfände. Auch feiftete Diedrich auf 
diefe Befreiung für ſich und feine Erben Verzicht. 
Diedrich fcheint ohne Erben geftorben zu ſeyn. Jo⸗ 
hannes lebte noch 1522, wie ich ſchon bemerkt habe. 
Er verfühnte feine Söhne Friedrich und Gerlach, wels 
che wegen der Zehnten zu Dalheim und Linzfeld in 
Streit gerathen waren. Aber im Jahr 1327, wo der 
Bater fchon geftorben war, entitand neuer Hader zwi⸗ 
ſchen Friedrich von Cronenburg und Gerlach von Dols 
Iendorf, Ritter. Diefer neue Streit entftand über das 
Maftungsrecht (Aderfhag) und wegen anderer Gegen- 
fände. Der Sühnbrief, durch welden diefer Streit 
befeitigt wurde, ilt feria secunda ante festum omnium 
sanctorum 1327 ausgeftell. Es wurde darin ausge⸗ 
macht, daß Gerlach Daelheim, Daelheimfcheit und 
Linzveld *) mit allen Rechten und Zubehör, wie ſolche 
von den Älteſten (seniores) von Daelheim eidlich bes 
‚zeichnet worden, befigen folle, ausgenommen einen 
Mann von Houlweghe, welchen Friedrich ald Burgmann 
Ceastrensis) in Gronenburg behalten und befigen folle. 
Dagegen follte Gerlach drei Leute in Schmidtheim bes 





Daelheim ift Dahlem oder Dahlheim; Daelheimfcheit find 
wahrfcheinlich die Höfe Ober» und UntersTalmerfheid in 
der Bürgermeifterei Udenbret. Linzfelb Tag ‚im Gerichte 
Stadtkyll und ift nit mehr vorhanden, wie ih fchon 
feüher in ber Note zur Anmerkung 6 bei ben Dynaften 
von Blankenheim bemerkt habe, 
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halten. Friedrich verſprach auch, demjenigen, dem er 
die Kirche zu Dollendorf verliehen, keinen Beiſtand ge⸗ 
gen ſeinen Bruder Gerlach zu leiſten. Den Vertrag 
beſiegelten Friedrich von Neuerburg, ber Großvater 
der beiden Brüder, und Konrad und Diedrich, Herren 
von Kerpen. | | ' 
Sn demfelben Jahre Ccrastino beati Pantaleonis 
Martyris) brachte Gerlach von Dollendorf einen Bere 
gleich zwifchen. feinem Bruder Friedrich von Eronenburg 
und den Herren von Blankenheim, Arnold und Gerhard, 
zu Stande. Mit diefen war Friedrich wegen des Dors 
fed Ormont (Dyrmunte) und einiger dazu gehörigen 
Güter und Renten in Zwift gerathen. In jener Urs 
Funde verzichteten Friedrich, feine Gattin Mathilde und 
Friedrich , fein Erfigeborner, auf alle Anſprüche an 
Drmont und Zubehör, fo wie an dem Lehngute (bono 
feodali) welches gewöhnlich „eyn lieber Mann‘ ges 
nannt wurde, 
Im Jahr 1328 (, des Wudiſſdays vuir Palmyn“) 
ſtellten Friedrich von Cronenburg, Mathilde, ſeine Ge⸗ 
mahlin, und Friedrich, ihr älteſter Sohn, eine Urkunde 
aus, in welcher ſie auf ihre Anſprüche an den Hof zu 
Linzfeld verzichteten und erflärten, ‚daß dieſer Hof ein 
Burglehn Herrn Arnolde von Blankenheim feyn und 
bleiben ſolle. Im Jahr 1331 vermählte Friedrich von 
Gronenburg feine Tochter mit Rupredyt von Mengen”), 
Sohn des Nitterd Johann von Mengen. Der Heiraths— 
Vertrag wurde am St. Martinds Abende 1501 gefchlofs 





E) Vielleicht von dem Geſchlechte von Mengden, welches ir 
Preußen und Curland blüht, wohin es mit vielen Weſt⸗ 
phaliſchen Geſchlechtern mit dem Deutſchen Drden gekommen. 
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fen. Friedrich verſprach darin feiner Tochter ein Wits 
thum von 1,200 Pfund guter Feiner fchwarzer Turnos 
fen und eine Ausftattung von 120 Pfund ,, guter Gulde“ 
zu geben. Bon lestern überwies Friedrih 60 Pfund 
zu Alben, die er von dem Bifchofe zu Metz, 50 Pfund 
zu Boſieres, welche er von dem Herzoge von Lothrins 
gen zu Lehn hatte, und 10 Pfund Geldes an den Guls 
den (Renten), die er in der Graffchaft Luremburg bes 
faß und die Ruprechten am nächiten gelegen wären. 
Die Ritter Gerlady von Brunshorn und Arnold von 
Sierf, die Herren Kuno von Bolchen CBolch oder 
Boulay) , Yambarth von Roldingen, Johann von 
Haimberch, Arnold von Sirsperch, Sohann von Vors 
bad, Herr von Warnespercd und Diedrich von Huech⸗ 
fingen verbürgten ſich für die richtige Zahlung und 
verpflichteten fih, wenn folche nicht erfolge, auf Rus 
prechts Mahnung, mit einem Edelknechte und mit eis 
nem Pferde nad BR Wi in die ihnen zu bes 
zeichnende Herberge einzureiten und dafelbft fo Tange 
auf ihre Koften zu bleiben, bis die Punkte des Vers 
trages erfillet worden. Im Jahr 1352 befand ſich 
Friedrich von Eronenburg ſchon im Befige der Herrs 
[haft Neuerburg und unterhandelte wegen des Verfaufs 
derfelben mit dem Könige Sohann von Böhmen und 
mit dem Grafen Heinrich von VBianden. 

Sin einer am Tage St. Katharinen 1352 von Arnold 
von Arlon, Truchfeß der Graffchaft Luremburg Cder 
wahrfcheinlich der Bevollmächtigte des damals zu In⸗ 
fprud ſich aufhaltenden Könige war), ausgefertigten 
Urkunde, verzichtete König Johann auf den Vertrag 
wegen bed Ankaufes der Herrfchaft Neuerburg und 
Eich, welchen der König und ber Graf von Vianden 
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mit Friedrich gefchloffen. Dagegen follte Friedrich den 
König aller Berpflichtungen entlaflen, welche biefer 
wegen bes Anfaufs übernommen, befonders aber ben 
Herren von Falkenftein, wegen der Güter in Weis und 
wegen anderer Renten, welche dem Herrn von Falfen- 
ftein verpfändet worden , befriedigen. 

Eben fo follte Friedrich die Befriedigung des Herr 
von Ufeldingen übernehmen und wenn von diefem Lebs 
tern fchon einige Renten Cdie ihm ber König wahr⸗ 
‚fcheinlich verpfändet) erhoben worden wären, fo follte 
Friedrich den König dafür entfchädigen. Auch follte 
Friedrich die Verbindlichfeiten ablöfen, welche ber Kö⸗ 
nig gegen. Konrad von Kerpen, Gottfried von Körich 
und gegen des Letztern Schwager, Diedrich von Hondye 
ringen übernommen. Ferner follte Friedrich 200 Pfund 
Kleiner Turnoſen an Luremburg Cvielleicht an die Stadt 
Luremburg) zurüdzahlen. Da auch ein Probft von 
Luremburg. (praepositus Luccemburgensis) vor Neus 
erburg erfchlagen worden, fo follte Friedrich 1,000 
fund. Heiner Turnoſen in Sahresfrift an [den Drt 
zahlen, welchen ihm der König beftimmen würde, Wenn 
die Zahlung der 1,000 Pfund nicht zur beftimmten Zeit 
erfolge, follte Friedrich fie mit 100 Pfund verzinfen, 
die Hälfte diefer Zinfen in baarem Gelde, die andere 
Hälfte, in Früchten, und zwar aus den Einkünften ber 
Herrfchaft Neuerburg, und nicht aus der Herrichaft 
Eich, abtragen. Sierbei follte ein Malter Roggen 
und ein Malter Hafer, jedes zu dem Werthe von 
einem Pfunde Turnofen angerechnet werben. Wegen 
der 4,000 Pfund Turnofen, welche der Herr von Neus 
erburg von der Graffchaft Luremburg empfangen, fo 
wie wegen des Schadens, den der König bei Öelegeus 
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heit des Kaufs von Neuerburg gehabt, .follte Friedrich 
den König mit 500 Pfund Feiner Turnofen entfchädigen- 

Auch verſprach Friedrich von Neuerburg, dem Könige 
die 70 Pfund Hallifcher Pfennige zu erftatten,, welche 
diefer für ihn dem Grafen von Jülich gezahlt und. wo» 
für dem Könige die zu Neuerburg gehörigen Güter von 
Eſch überwiefen worden. Was der König mehr als 
70 Pfund aus jenen Renten bezogen, follte dem Herrn 
von Neuerburg vergütet werden. Friedrich von Neuers 
burg und fein Sohn Friedrich follten auch alle Briefe 
und Reverfe erneuern, durch welche fich Friedrichs 
Dater und Borfahren der Graffchaft Luremburg vers 
pflichtet. Sollte Friedrich nicht alle Bedingungen dies 
ſes Bertrages erfüllen, fo follten der König und der 
Graf von Vianden in dem Befig der Rechte. bleiben, 
welche. fie durch den Ankauf von. Neuerburg .und Eſch 
und den dazu gehörigen Herrfchaften erworben und 
Friedrich, fein Sohn und feine, Erben follten auf alte 
Anfprüche auf jene Schlöffer. und Herrſch aften Verzicht 
leiften. Wenn Streitigfeiten deshalb entitänden, .folls 
ten dieſe vor dem Gerichtshofe des Königs oder des 
Grafen von Vianden, nach dem Urtheile der Bafallen, 
entfihieden werden. Auch Herrmann, der Mörder des 
Probſtes, wurde in. diefem Vertrag mit. einbegriffen. 
Es wurde ihm geftattet, fich bis zum nächften Pfing— 
ften in einer Stadt an einem Tage, welchen ihm ber 
König noch näher beftimmen würde, mit einer brens 
nenden Kerze einzufinden und. feine That zu fühnen 
und abzubüßen. Hierauf follte Herrmann aber gleich 
nach Pfingften die Mofel herunterfahren, fich jenfeits 
bed Meeres begeben, nad; Eypern wahlfahren und 
nicht eher in das Vaterland. zurüdfehren, bis er fi 
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durch zuverlaͤſſige und glaubhafte Zeugniſſe ausgewiefen; 
daß er die Wallfahrt wirklich vollbracht. Wenn Herr⸗ 
mann von diefer Reife zurücgefehrt, folle er in einer 
Friſt von zwei Monaten nad, feiner Zurückkunft mit 
feinem Bruder Kute zum heiligen Sakob *) wallfahren. 
Nach beider Zurüdfunft folle, in Hinfict des Mordes, 
alles verfühnt und ausgeglichen feyn. Friedrih von’ 
Eronenburg war nicht im Stande, die in dem Vertrage 
übernommenen Berbindlichkeiten zu erfüllen und König 
Sohann und der Graf von Pianden blieben mehrere 
Sahre im Befit der Herrfchaft Neuerburg, wie die in 
ber vorhergehenden Aumerfung erwähnte U Tunde vom 
Jahr 1359 beweifet, durch welche der König und der 
Graf von Vianden die Rechte der Stadt Neuerburg 
bejtätigten. 

‚ Obgleich Friedrich nicht Neuerburg befaß, fo behielt 
er doch den Titel davon und wird in einer Urkunde 
vom Gahr 13358, in welcher ihn Ludwig, Graf von 
Flandern, mit einer jährlichen Rente von 50 Pfund 
belehnte, Herr von Neuerburg genannt (Ferry de 
Neufchatel, seigneur de Croneberghe)). 

Im Jahr 1352 (feria sexta post dominicam Remi- 
niscere) föhnten fich Friedrich und fein ältefter Sohn 
gleiches Namens mit Edmund von Ulmen, Cuſtos der 
Prümfchen Kirche, aus. Nikolaus, genannt Brabant, 
Herr von Ulmen, Edmunds Bruder, befiegelte die Ur—⸗ 
funde. Ob es in diefer oder einer andern Fehde war, 
in welcher der jüngere Friedrich gefangen wurde, läßt 
ſich nicht aus der Urfunde vom Jahr 1552 (die Agne- 


*) Zum Grabe des heiligen Jakeb zu Compoſtella in Gpani'm. 
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sis virginis et martyris) erfehen, welche Friedrich vom 
Gronenburg der ältere und Ludwig von Bianden, Probft 
von Münftereifel, ausftellten. Es geht nur aus den⸗ 
denfelben hervor, daß Gerlach von Dollendorf, des 
ältern Friedrichd Bruder, fich mit für die 350 Mark 
verbürgt hatte, welche Friedrich bei den Lombarden *) 
zu Zülpich aufgenommen, um -feinen Sohn Friedrich 
aus der Gefangenfchaft zu erlöfen. Friedrih, Bater 
und Sohn, und Ludwig von Bianden verfprachen , 
Gerlach für allen Schaden zu entfchädigen, welcher 
ihm aus diefer Bürgfchaft erwachfen könnte. 

Friedrich und fein jüngerer Sohn Godewart ober 
Gottfried waren im Jahr 1355 mit.der Frau von Dols 
Iendorf und deren Söhnen, Heinrid, ind Friedrich, in 
Fehde gerathen. Ludwig von Vianden, Probſt zu Müns 
ftereifel, Diedrich von Bettingen, Konrad von Kerpen 
und Gerlach von Brunshorn vermittelten den Streit, 
und in einer, am Montage nach St. Matthias, aus⸗ 
geftellten Urkunde verfprach Friedrich und fein Sohn 
Godewart, den Vertrag, welcher durch jene Sühnss 
leute gefchloffen werden würde, zu halten. Sie gelob⸗ 
ten, wenn ſie dies nicht thun würden, nach Hillesheim 
zu reiten und nicht eher zurück zu kehren, als bis ſie 
die Bedingung erfüllt. 

Friedrich ſcheint mit ſeinem jüngern Bruder Gottfried 
nicht im beſten Vernehmen geſtanden zu haben. Dies 
beweiſet eine Urkunde, welche Gottfried und ſeine Gattin 


*) Die Lombarden theilten damals mit ben Juden das Wu⸗ 
ihergewerbe. Sie errichteten zuerft Leihhäufer, bie nad 
ihnen Lombards genannt wurben. 
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Katharina im Jahr 1359 ausſtellten. Gottfried begeus 
get darin, daß er mit feinem Bruder Friedrich. völlig. 
ausgefühnt worden und daß ihm Friedrich und. deffen 
Gattin Matthilde fünf und dreißig Malter Roggen, 
von ihrem Zehnten zu Losheim *) (Luceym), überwie⸗ 

„ fen hätten. Gottfried fügt die Verficherung hinzu, daß: 
er nun für alle Anfprüche an die Hinterlaffenfchaft feis 
nes Vaters und feiner Mutter abgefunden und. feine 
Forderungen deshalb mehr zu machen habe. Den Brief 
befiegelten Gottfried von Keurich *), den Katharina 
ihren lieben Neffen nennt, Ludwig von Bianden, Probit 
von Münftereifel, und Johann von Falfenftein. Schans : 
nat verwechfelt diefen Gottfried, der fich in der vor 
mir liegenden Urfunde felbft einen Sohn Johanns nennt, 
mit dem Sohne-Friedrichd, welcher auch Gottfried oder 
vielmehr Godart ( Goeduart ) hieß. 

Friedrih von Gronenburg , Herr von Neuerburg, 
machte im Jahr 1539 (feria tercia post festum puri- 
ficationis B.M. V. gloriose) den Knappen (armigerum) 
Thilmann von Roldingen, zu feinem Mann, verlieh 
ihm 50 Pfund Fleiner Turnofen und verpfändete ihm 
für 20 derfelben feine Güter zu Taitlar und Boicholte 
Buchholz). Von diefen Gütern follte Thielmann von 
Roldingen alle Einkünfte genießen, mit Ausnahme der- 
jenigen, welche bereits früher dem Herrn Thomas von 


*) Losheim, Dorf mit 53 Seelen, in ber Bürgermeifterei 

* Manderfeld, im Kreife Malmedby. 

**), Kourich oder Koerich war ein altes adliches Geſchlecht 
im &uremburger Lande (Bertholet VII. ©. 366). Vielleicht 
flammte Katharina, die Gemahlin Gottfrieds, aus biefem 
Geſchlechte. 
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Ronvville und dem Gilet, dem Sohne des Matthiad 
von Ornais, Bürgers Coppidani) zu Luxemburg, vers 
pfändet worden. Merfwürbdig ift eine Urfunde, welche 
Friedrich I., Herr von Eronenburg und New erburg, im 
Jahr 1342 (apud Hart ipso die beatorum Philippi et 
. Jacobi apostolorum) außftellte. Er fagte darin, daß 
zwifchen Erzbifchof Walram von Köln auf der einen 
Seite, und Johann, König von Böhmen und Herzog 
von Luremburg, auf der andern Seite, Streit entſtan⸗ 
ben fey, von wem von ihnen beiden Das Schloß Eror 
nenburg zu Lehen ginge. Er feiner Seits glaube, daß 
er folches von dem Erzbifchofe zu Lehen empfangen 
und diefem den Eid der Treue geleitet habe, Der Erg 
bifchof habe ihm auch vierzig Mark Kölnifchen Geldes 
in baarer Münze gezahlt, damit er das Schloß beffer 
befeftigen und für den Dienſt des Erzbifchofs gehörig 
in Stand fegen fünne. Damit man ihn aber nicht des 
Truges befchuldigen ‚möge, und zur Erhaltung feiner 
Ehre, verfpreche er für ſich und feine. Erben, daß, 
wenn das Belehnungsrecht über jenes Schloß dem 
Erzbifchofe abgefprochen und dem Könige Johann oder 
defien Nachfolgern zuerfennt werden follte, einen 
Monat nad, jener Entfcheidung, dem Erzbifchofe. oder 
defien Nachfolgern die vierzig Mark durch ihr oder 
durch feine Erben zurüdgezahlt werden follten. Zu 
mehrerer Sicherheit ſetzte Friedrich die Güter, Renten, 
Rechte und Zehnten, welde er in den Dörfern lad» 
bach, Lugheim, Merren *) und Zubehör befaß, zum 


Gladbach ift unter den vielen Drtfchaften , weiche biefen- 
Kamen führen, vieleicht die Bauerſchaft Gladbach, in 
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Unterpfande, und erklaͤrte, daß ber Erzbiſchof oder die 
Koͤlniſche Kirche Beſitz davon ergreifen könne, wenn, 
in dem vorgeſehenen Falle, nicht die Zurückzahlung der 
40 Mark erfolge. Dieſe Urkunde beſiegelten die Ritter 
(strenui milites) Arnold Vogt von Bornheim und Jo⸗ 
hann Holzappel und, die Knappen Peter von Cronen⸗ 
burg, Burgmann, und Peter Pychann. 

Im Jahr 1542 ſtellten Friedrich I. und fein Sohn 
Friedrich noch dem Könige von Frankreich, Philipp 
von Valois, Söldner in dem Kriege gegen König 
Eduard von England. Aber noch in dieſem Jahre muß 
Friedrich J. geſtorben ſeyn. Denn in dieſem Jahre ſetzte 
ſich Friedrich II., Friedrichs älteſter Sohn, mitfeinem 
Bruder Johann von Cronenberg, genannt von Goys⸗ 
torp, auseinander. Aus der darüber vorhandenen Urfunde 
(‚‚des fenften Dagid na. ded heyligen Kirftz Dage“ 
ausgeſtellt) ergiebt fich auch, daß Johann nicht vers 
heirathet war. Schannat irrt ſich alfo audy im diefer 
Angabe, fo. wie in ber des Todes Diefes u 
welchen er in das Jahr 1359 feßt. Friedrih IL vers 
fpricht in dieſem VBertrage, feinem Bruder Johann 200 
Mark Pfennige Köfnifchen Geldes jährlich. zu Elfig 9. 





der Bürgermeifterei Ruhrath, im Kreife Solingen. In 
der Nähe diefes Gladbach's liegt auch Merr oder Merrhof, 
in der Bürgermeifterei Richrath. Vieleicht ift aber auch 
Gladbach, in der Bürgermeifterei Kies, im Kreife Düren 
und Merzenich, in eben diefem Kreife, gemeint. 

2 Goystorp ift mir nicht befannt. Ein Godendorf liegt bei‘ 
Trier und ein Goborf bei Köln, ich glaube aber nicht, 
daß Goystorp in einem von biefen zu ſuchen. Eben fo 

- wenig ift es Giesdorf bei Prüm. 

Eifig ift eim Dorf mit 150 Seelen, im der: Bürgermeis 


€ ‚in onfem Dorp, dat gelegen ift in nyder lant“) 
zu überweifen. Für den Fall, daß die Einfünfte von 
Elſig nicht die Summe von 200 Mark betragen follten, 
verfpricht Friedridy feinem Bruder, von den-Einfünften 
anderer Güter, in der Nähe von Eifig, fo viel anzus 
weifen, bis das Fehlende an jenen jährlichen Einkünfs 
ten erreicht wäre. Auch überließ Friedrich dem-Bruder 
Die Ichenslängliche Benugung aller Güter und Rechte 
zu Goystorp. Alles was Johann auf Lebenszeit gegeben 
and überwiefen würde, follte, nach Johanns Tode, an 
fammtliche Brüder zurüdfallen. Johann wurde ferner 
von allem Beitrag zur Zahlung der von Bater - oder 
Mutter herrührenden Schulden freigefprochen. Auch 
follte ihm freiftehen,, mit "drei Pferden in allen: Feften 
und Gütern feines Bruders aus und ein zu reiten und 
folle er dafelbft lebenslänglich auf feines Bruders Koften 
ftandesmäßigen Unterhalt befommen („alſo ad man 
„eynen fulchen ebellen Man.billich halden ſal “). 

. „Walram (Waylrafe) Erzbifchof von Köln, welcher, 
wie Friedrich bemerkt, Herr (Lehnsherr) von dem 
Hauſe zu Cronenberg ſey, und unter dem viele ſeiner 
Güter und Renten (Gulden) gelegen, beſiegelte, auf 
Friedrichs Bitte, den Vertrag. Auch beſiegelten ſolchen 
der Jungherr „Godenart van Byanden, ein Momper*) 
z, der Sraiffihaf van Vyanden, Schofriet van Korche 


flerei Srauenberg, im Kreife Lechenich. Es gehörte vormals 
in bas Zülihfhe Amt Münftereife. Den Zehnten bezog 
das Kapitel zu Zülich, weldyes auch den Geiftlichen ernannte, 

) Momper, heißt fo viel ald Vormund. Noch jest ift in der 
Eifel der Ausdrud Momper und Kirchen = Momper (Kirchen 
Dorfieher oder Rechner) fehr gewöhnlich. | 
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„, Gottfried van Koͤnrich), der Nitterrechter-") in ber 
y, Graiffihaft van Lutzillenburg“, ferner Johann von 
Falkenſtein und Gerlach von Brunshorn. Schannat ‚ges 
denkt der Verhandlungen, welche im Jahr 1345 zwis 
fchen König Johann von Böhmen und Friedrich II. von 
Gronenburg ; über den Verkauf von Cronenburg, ober 
vielmehr eines Theild des Haufes Gronenburg, Statt 
fanden. In einer vor mir Kiegenden Urfunde, diezzu 
Glibitz am 15ten Juli (Sant Jakob Dag) 1345 aus 
geftellt- ift, ‚gelobte König Johann, an Friedrich. von 
Eronenberg, am nächſten Remigius Tage, die Summe 
von 4,400. Schildgulden für den Theil des Haufes 
Cronenburg, ded Thales und Zubehörs, melde er von 
Friedrich gekauft, zu zahlen. Wenn die Zahlung nicht 
zur rechten Zeit erfolge, fo. ſolle der Kauf ald aufger 
hoben angefehen werden. Diefer vorgefehene Fall trat 
auch wirklich ein. Denn jhon am 14ten Auguft deſſel⸗ 
bigen Jahres benachrichtigten die Ritter Diedrid von 
Honchringen und Herrmann von Brandenburg in einem 
Schreiben aus ‚Prag, „den edelen Knecht” Pomfin 

von Eſch, daß der Kauf nicht zu Stande fommen würde. | 
Im Jahr 13546 „des naijten Dinftages nach Diftere 
„dage“ machte der Abt Diedrich von Prüm Cein ges 
borner Graf von Katzenelnbogen) Friedrich, Herr von 
Gronenburg und zu der Nuwerburdy, zu feinen und des 
Klofters Mann und verfprach ihm ein hundert Pfund - 





» Ritterichter, justicier des Nobles. Diefe Würde wurde 
im 13ten Jahrhundert errichtet. Ueber die Verpflichtungen 
der. Ritterrichter und die Rechte berfelben ſiehe Bertholek 
hist. de Luxemb: Tom. IV. Seite XXXI und 367: 
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quter ſchwerer Turnoſen zu äübermeifen Bis folche 
bezahlt wären, follte Friedrich und feine Erben jährlich, 
zur. Herbfizeit, aus den Gütern des Klofters, zu Mehr 
ringen (Merinde), zwei Fuder Wein beziehen. Der 
Abt bemerkt in der. Urfunde, daß dieſe Überweiſung 
gefchehen, um Friedrich. für den Schaden zu entſchädi⸗ 
gen, der Friedrichs „Anich“ dem Herrn von der Neus 
erburg und feinen Vorfahren von Diedrichd Vorfahren 
zugefügt worden. 

Im Jahr, 1349 desr ‚‚neeftin Frydagis na Dfterdäge | 
verglich fich Friedrich mit feinem Bruder Goeduart über 
die Nacylaffenfchaft ihres Bruders Johann , der wahrs 
fcheinlich kurz vorher geftorben war. In dem Vergleiche 
wurde beftimmt, daß jeder der beiden Brüder feinen 
Antheil an die Burg zu Eronenberg, und feine Burgs 
männer behalten ſolle, wie fie. folche: bisher befeflen 
hätten. Friedrich follte einen Gang, von feinem Haufe 
durch Goduards Haufe, zum Thurme haben und über 
denfelben bauen können. Seder der Brüder follte das 
bisher gehabte Drittheil an dem Lande von Gronenberg 
und an den Renten behalten, bas. dritte Drittheil, 
welches Johann befeffen und. feinem Bruder Friedrich 
gegeben, folle gleichmäßig zwifchen Friedrich und Go— 
duart getheilt werden. Beide Brüder verfprachen, einen 
gemeinen Burgfrieden zu ſchwören und wenn ihr ver: 
verfiorbener Bruder Johann etwa Schulden hinterlaffen 
haben und fie deshalb in Anfpruch genommen werden 
follten, ſolche gemeinfchaftlich zu bezahlen. Noch wurde 
bejtimmt , daß Goduart ſeinem Bruder Friedrich Die 
Berfchreibung von 200 Schildgulden, auf Friedrichs 
Sof zu Manderfcheid, zurüdgeben,, Friedrich dägegen. 
an Ponfin von der Neuerburg 40 Pfund zahlen follte: 
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Friedrich machte fich auch anheifchig, bie Briefe, i 

welchen der König Johann auf den Kauf von Gronens- 
burg verzichtet, nicht wieder herauszugeben und feinen 
folchen Verkauf wieder einzugehen. Gerlach von Bruns: 
horn, Diedrich von der Schleyden, Herr von Junker⸗ 
rath, und Herrmann von Brandenburg befiegelten die 
Vergleichs = Urfunde. 

Die Urkunde über den Burgfrieden ftellte Goeduart 
C„des Monendages na Dertyneden⸗Dach“) 1350 aus. 
Der Burgfrieden ſollte gehalten werden: „Bumen der 
„Burch vnd Stat zu Cronenbergh buytzen der Burch, 
„vnd Stat, van dem Maſtwech bitz in dy Aymbach, 
„van der Aymbach an den gehouwenwech, van dem 
„gehouwenwech op dem Hadorn, dy ſtait by Baſyn⸗ 
„heym (Baſem) an dem breden Wege, van dem has 
„dorn an dem Stich, dar man over gait zu Godinroit, 
„van dem Stich.weder an dy Aymbach dy Kyla bins 
„nen dem burchvrede.“ Bei Ausſtellung der Urkunde 
waren gegenwärtig die Herren Diedrich van Weylkin⸗ 
huſen, Sohann Holgappel von Baſynheim, und Johann 
von Schöneden, Ritter, ferner die Mannen Peter von 
Kompts, Weinand von Bianden, Ponfin von der Neu—⸗ 
erburg, Gerlad; Zuchengſt, Ivan Zulle, Heinrich von 
Daylheim, Johann Oym, Garfillis von Baſynheym, 
und Herrmann Coylham. Herr Johann Holgappel hing, 
fein Siegel an bie Urkunde, 

Die Nachrichten, welche Schannat von den Söhnen 
Friedrichs. II., befonderd von Peter von Gronenburg, 
Liefert, find fo vollſtändig, daß fie weniger Zufäße 
bebürfen. 

Der Krieg, in welchem, nadı Schannatd Bemerkung, 
Peter von Gronenburg unglüdlich gegen Herzog Wil 

24 
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heim von Sülich focht, entſtand im Jahr 1370 (nicht 
1355, wie Schannat fagt), zwifchen Wenzel I., Her 
309 von Luremburg und Brabant und Herzog Wilhelm 
II. von Jülich. Die Veranlaflung dazu gaben Brabans 
‚ tifche Kaufleute, welche im Zülicher Lande von Weges 
Yagerern geplündert worden waren, und deren Ents 
fhädigung Herzog Wilhelm, auf des Herzog Wenzels 
Forderung, verweigerte. Beide Fürften erflärten fich 
den Krieg, bewarben ſich um Hülfsgenoffen und zogen 
gegen einander. An Herzog Wilhelm fchloffen ſich Herzog 
Eduard von Geldern, Herzog Wilhelm I. von Berg, 
die Grafen von Naffau, Kabenelnbogen, Wied, die 
Herren von Heinsberg und Runkel und viele andere 
Herren und Ritter. Herzog Wenzel führte die zahlreiche 
und mächtige Nitterfchaft von Brabant und Luremburg 
ins Feld. Die Grafen von Sponheim, VBianden und 
Salm, Ulrich von Vieſtingen und viele andere Deutſche 
Herren und Ritter, unter jenen auch Peter von Gros 
nenburg , führten dem Herzoge von Brabant Hülfe zu. 
Den 2ıften Auguft 1371 trafen die beiden Heere bei 
Baesweiler *), eine Stunde von Geilenkirchen , auf 
einander. Bon beiden Seiten wurde mit großer Tapfer- 
feit gefochten. Anfänglich gewannen die Brabanter 
einige Bortheile. Eduard von Geldern entriß ihnen aber 
folche wieder und: dem Herzoge von Sülich blieb der 
Sieg. Gui von Luremburg, Graf von St. Paul, 
Heinrich von Luyck, Herr von Hochftraten, der mit 
eigener Hand 67 Feinde erlegt haben fol, und viele 
andere Herren und Ritter und gegen 8,000 Mann wurden. 


) Bäsweiler, jegt ein Pfarrborf mit 860 Seelen, im Kreife 
Geilenkirchen. 


getödtet. Herzog Wenzel, Walram, der Sohn des 
Grafen von St. Paul, Peter von Bar, Herr von 
Serain, Ludwig and Robert von Namur und Wilhelm 
ihr Neffe, Johann, der Sohn des Herrn von Breda 
und 270 Ritter und Edelleute wurden gefangen. Der 
Herzog von Jülich führte den gefangenen Herzog von 
Luremburg nad Niedeggen, die librigen Gefangeneıit 
wurden unter den Bundesgenoffen vertheilt und mußten 
diefe durch bedeutende Löſegelder, nach der Sitte der 
damaligen Zeit, reichlich für die Koften der Ausrüſtung 
entfchädigen. Ob ſich Peter von Eronenburg unter den 
Gefangenen befunden habe, kann ich nicht angeben, 
gewiß ift ed aber, daß er und fein Bruder Gotthard 
Damals ihre Schlöffer von dem Herzoge von Jülich zu 
Lehen nehmen mußten und erft ein Sahr hernach, durch 
Die von Schannat angeführte Urfunde, ihrer Berpflichs 
tung entlaffen wurden. 

Die Gemahlin Gotthards, Katharina, war die eins 
zige Tochter Wilhelms des erften, Grafen. von Neuens 
aar. Nah Schannats Angabe fol fie ſich, nach Gotts- 
hards Tode, mit Johann von Saffenburg vermählt haben. , 

In der Anmerkung 6 zur iſten Abtheilung dieſes 
Theiles, Seite 154, habe ich, nach einer Notiz in einem 
alten Manuferipte, bemerft, daß ſich Katharina von 
Neuenaar im Jahr 1563 mit Sohann von Saffenburg 
vermählt habe. Diefe Jahrszahl kann aber nicht 
richtig feyn, wenn Gotthard, der erfie Gemahl Kathas 
rinend, im Jahr 1372, wo Herzog Wilhelm die von 
Schannat mitgetheilte Urkunde ausjtellte,- roch am Le— 
ben war. | 

Der Krieg zwifchen Erzbifhof Werner von Trier 
und Johann und Eberhard von der Mark, Herren von 
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Aremberg, an welchen, wie Schammat bemerkt, auch 
Peter. von Sronenburg Antheil nahm, ſetzt Bromerns 
(Annales Trevir. II. ©. 257) in das Sahr 1394. 

In diefem Kriege war ed, wo Welchenhaufen 9, 
deffen Befiger mit den Herren von Aremberg ſich ver 
bündet, von.den Bundesgenofien des Erzbifchofs bes 
lagert, genommen und ber Erde gleich gemacht wurde. 
Die Herren von Aremberg- rüdten Dagegen vor Duren, 
welches dem Erzbifchofe verpfändet war, und eroberten e8. 

Die Prümer Chronifen erwähnen auch einer Fehde, 
welche Peter von Gronenburg mit dem Abte Diedrih 
von Prüm hatte. Durch Vermittlung Herzogs Wenzel 
yon Luremburg fam eine Einigung zu Stande. 





Anmerfung 4 


Dynaften von Gronenburg vom britten Stamme. 


Don dem Gefchlechte der Herren von Bold ober 
Boulay, und Ufeldingen, aus welchem Gerhard ftammte, 





) Welchenhauſen, jest ein elendes Doyf mit 134 Einwohnern, 
⸗ am Ufer der Our, in der Bürgermeiſterei Leidenborn, im 
Kreiſe Prüm, in einer rauhen Gegend, war das Stamm» 
haus der Herren von Welchenhaufen, deren in mehrern 
Urkunden noch im 15ten Jahrhunderte gedacht wird, Zuletzt 
gehörte Welchenhauſen den Grafen von Wiltz. Das Schloß 
Duren, nicht weit von Welchenhauſen gelegen, war dem 
Erzbifchofe Werner von den Herren von Duren verpfändet 
worben. Nachdem die Aremberger Ouren gewonnen, rüds 
ten die Bundesgenoffen des Erzbifchofs fogleich wieder vor 
Duren, nahmen es wieder ein und machten 13 Ritter und 
Reifige, die von Weldhenhaufen dahin geflohen, zu Ge 
fangenen, 
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der fich mit Mechthildis, der einzigen Tochter und Erbin 
Peters von Gronenburg, vermählte, habe id) feine 
Nachrichten auffinden können. Selbſt Bertholet, der 
in feiner Gefchichte von Luremburg fehr viele adliche 
Gefchlechter aufführt, erwähnt wohl der Herren von 
Ufeldingen, aber nicht der von Bold. Es gab ein 
Gefchlecht von Boulich oder Bulich, welches bedeutende 
Güter im Trierfchen hatte, auch Bütgenbach und Neus 
Jand befaß und aus welchem Wilhelm von Bulich, Erbfäms 
merer der Abtei Prüm, ftammte, ich kann aber nicht fagen, 
ob Gerhard von Bold zu dieſem Gefchlechte gehörte. 
Deſto mehr Nachrichten find von dem Gefchledyte von 
Nodemachern vorhanden, aus welchem Sohann ftammte, 
der fich mit Irmengard, der einzigen Tochter und 
Erbin Gerhards von Bold und der Mathilde von Eros 
nenburg, vermählte. 

» Diefes Gefchlecht empfing feinen Namen von dem 
Schloße Rodemachern, drei und eine halbe Stunde von 
Zuremburg entfernt, nahe bei der Stadt gleiches Nas 
mend. Schon im Sahr 1192 wird Arnold von Nodes 
machern genannt. Im Sahr 1235 wurde Gilon von 
Rodemachern Bürge für die Zahlung von ein hundert 
Mark Silber für Graf Heinrich von Bar bei Herzog 
Matthias von Lothringen. Gilles (Ägidius) von Nor 
demachern, der Enfel Gilons, war Ritterrichter. Im 
Sahr 1277 gerieth er in Streit mit dem Klofter Bons 
nevoye wegen einer Rente von drei Malter Weisen und 
drei Malter Roggen, welche der Ritter Hugo von Wieß 
jenem Klofter gefchenft. Gilles behauptete, daß die 
Güter, von welchen jene Nente dem Klofter gegeben 
werden follte, von ihm zu Lehen gingen. Graf Heinrich 
von: Luremburg- entfchied die Sache zu Gunſten des 
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Der ältere von jenen, wie der Vater, Gilles genannt, 
zeugte Johann von Rodemachern, Herrn von Meibrug. 
Johanns Sohn, Gilles, vermählte ſich mit Johanna 
von Chatillon und zeugte drei Söhne und eine Tochter. 
Die legtere, Gohanna, wurde mit Johann von Drley 
vermählt. Bon den erjtern pflanzte Johann das Ges 
fchlecht fort, Rudolph hinterließ Feine Nachfommen, 
und Roland wurde zum Bijchof von Verdün ernannt, 
von dem Kapitel aber, welches einen andern erwählt, 
durdy eine Summe Geldes abgefunden. Sohann von 
Rodemachern, Herr von Hesperingen, Ruthes und 
Chaffepierre, Gilles Sohn, hatte mit Mathilde von 
Grancey zwei Söhne und zwei Töchter. Bon den 
Töchtern wurde Solantha mit Karl von Saucify und 
Elifaberh mit Friedridy Grafen von Mörs und Saar—⸗ 
werden vermählt. Von den Söhnen ftarb Gotthard, 
der jüngere, ohne Kinder, der ältere, Sohann, wurde 
ducch feine Bermählung mir Irmengard von Bold, 
Herr von Gronendburg und Neuerburg. ' 

In einer Urkunde vom 1jten Juni 1452, nach welcher 
Eliſabeth von Görlitz, Herzogin von Luremburg, von 
Johann von Rodemachern ein Darlehn von 4,000 Rheis 
nischen Gulden empfangen und ihm dagegen die Hälfte 
yon Virton und St. Diard verpfänder hatte, nennt fich 
Johann fehon einen Herrn von Gronenberg und Neuer: 
burg (Neufchastel). In den unaufbörlichen Kriegen, 
welche Eliſabeth zu führen genöthiget war, focht Jo— 
hann von Nodemachern für diefelbe. In einem dieſer 
Gefechte wurde Eduard von Grandpre fein Gefangener 
und mußte fich anheifchig machen, für feine Freilaffung 
1,000 Rheinifche Gulden, auf einem der Schlöffer zu 
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Modemachern ober zu Ufeldingen oder zu Nichemont, 
zu zahlen. Sn dem Kriege, welchen Herzog Philipp 
von Burgund führte, um die Herzogin Elifabeth wieder 
in den Befit des Herzogthums Luremburg zu feßen 
Caus welchem fie von ihren Unterthanen vertrieben 
worden, die fich für Herzog Wilhelm von Sachfen ers 
Härten, der wegen feiner Gemahlin Anna, einer Tochter 
des Kaifers Albert II., Anfprüche auf Luxemburg mädıte) 
öffnete Sohann von Rodemachern feine Schlöffer Feiner 
der fireitenden Partheien. Nach der Eroberung von 
Luxemburg huldigte er der Herzogin Elifabeth. Johann 
von Rodemachern und Irmegard von Bolchen hinters 
ließen zwei Söhne und zwei Töchter, Gerhard, der 
ältefte Sohn, folgte feinem Vater, der zweite Sohn, 
Sohann, ftarb ohne Nachkommenſchaft. Bon den Töchtern 
wurde Margaretha, die ältere, mit einem Grafen. von 
Lüselftein, die jüngere, Francisfa, mit Graf Wilhelm 
yon Virneburg vermählt. 

Gerhard von Rodemachern vermählte ſich mit Mars 
garetha, einer Tochter des Grafen Philipp von Naſſau— 
Saarbrüdfen und der Elifabeth oder Sfabelle von Lothrins 
gen. Er zeugte mit Derfelben drei Töchter, 1) Elifabeth, 
welche fich mit Friedrich, einem Sohne des Grafen Vincenz 
von Mörs und Saarwerden, vermählte, 2) Anna, welche, 
nach Bertholet, mit Ludwig von der Marf, Herrn von 
Nochefort, nad) einer andern Bemerkung in einem alten 
Mannferipte aber mit einem Grafen von Aremberg aus 
dem Gefchlechte von der Marf vermählt war. 3) Mars 
garetha, vermählt mit Eberhard, Grafen von Sayn 
und Wittgenftein. Bertholet nennt diefe dritte Tochter 
Frmengard und fagt, daß fie Nonne — , welches 
aber beides unrichtig iſt. 
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Gerhards Schweiter, Francisfa, wurde wahrfcheins 
fih 1453 mit dem Grafen Wilhelm- von Virneburg, 
Herrn von Falkenfteiu, vermählt. Ich fehließe dies aus 
einer Urkunde von diefem Jahre, am Sonntage vor St, 
Lukas-Tag ausgeftellt , in welcher Gerhard feine Herr⸗ 
fchaft und Schloß Eronenburg nebft Zubehör dem Grafen 
Wilhelm von Virneburg, für die auf 7,000 Gulden 
beftimmte Mitgift feiner Schwefter Francisfa, verfchrieb 
und überwies. Gerhard behielt fih nur das Offnungs⸗ 
recht vor und wies die Mannen, Burgmannen, Bürs 
ger, Schultheigen, Schöffengerichte und Landmann an, 
dem Grafen zu huldigen. 

Sm Sahr 13560 entitand Streit und Uneinigfeit zwi- 
fchen Gerhard von Rodemachern und dem Grafen von 
Birneburg, weil der Letztere dem Erfteren das Öffnungs— 
recht zu Gronenburg verfagte. Friedrich von Branden- 
burg, Herr von Glervaur, und Johann von Brands 
fcheid, Herr von Reinhardftein, vermittelten ald Schied8s 
richter die Sache und Gerhard von Rodemachern ges 
nehmigte den von denfelben vorgefchlagenen Vergleich 
in einer Urkunde, die er, am Freitage vor dem heiligen 
Palmtage 1460, unterzeichnete. 

Sm Jahr 1461 wurden die Streitigfeiten- zwifchen: 
ben beiden Schmwägern fchon wieder erneuert und Graf 
Wilhelm verfaufte fogar dem Erzbiſchof Diedrih von 
Köln das Offnungsrecht am vierten Theile des Schlof- 
fe8 Gronenburg , worüber der Erzbifchof eine Befchei- 
nigung, zu Poppelödorf, am Gt. Peterstage ad Ca- 
thedram, ausſtellte. 

Philipp von Sirck, Domprobft zu Trier, Diedrich 
von Manderfcheid und Wilhelm von Mailburg, brach: 
ten abermals eine Einigung zwifchen dem Grafen Wil: 
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helm von Virneburg und Gerhard von Rodemachern zu 
Stande, worüber eine Urkunde am Donnerstage nach 
dem Sonntage Eraudi 1461 ausgeftellt wurde. Diefer 
Vergleich dauerte aber nur einige Jahre, denn im Jahr 
1467 erjcheint fchon wieder Graf Bincenz von Mörs 
als Scyiedsrichter zwifchen Nodemachern und Birneburg 
und bewirkte einen neuen Vergleich. In diefem Vers 
gleiche, welchen Graf Vincenz von Mörd zu Köln, 
am Freitage nach St. Agneten, unterzeichnete, wurde 
beſtimmt, daß der Graf von Birneburg Gronenburg 
nebft Zubehör und die Höfe von Tummen und Amel *) 
mit Zubehör auch ferner behalten folle, eben fo das 
Jülichſche Lehn von 200 Gulden jährlicher Renten, 
Der Antheil an Eſch an der Sauer nebft Zubehör follte 
dem Herren von Rodemachern bleiben. Gerhard von 
Rodemachern jollte dem Grafen von Birneburg Die 3,000 
Gulden abtreten, welche Graf Philipp von Naſſau dem 
Erſtern noch wegen feiner Ausftattung ſchuldig war, 
und der Graf von Mörs verfprach dem Grafen von 
Virneburg, zur Erlangung diefes Geldes behülflich zu 
feyn. Graf Wilhelm von Birneburg farb lange vor 
feiner Öemahlin, denn im Jahr 1474 erfcheint Francisfa 
ſchon ale Wittwe in einer Urfunde des Abts Diedrich 
von Prüm, durch welche ihr derfelbe das Dorf Trits 
tenheim an der Mofel mit allem Zubehör, „wie folches 
y, die Herrjchaft von Rodemachern, wozu rechte Erbin 


) Zummen ift wahrfcheinlich das Dorf Thum, in der Bürs 
germeifterei Drove, im Kreife Düren, wenn es nicht das 
bekannte Thommen im Kreife Malmedy ift. 

Amel ift ein Pfarrdorf und Hauptort einer Bürgermei: 
fterei im Kreife Malmedy, mit 215 Einwohnern. 
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„zu ſeyn, Franciska ſich vermeſſen, in Beſitz gehabt 
„habe. Franciska ſtarb im Jahr 1483 und wurde 
in der von ihr geftifteten Kapelle zur heiligen Dreifals 
tigfeit in der Collegiatfirche zu Prüm begraben *). 

Graf Wilhelm von Birneburg zeugte mit feiner Ges 
mahlin Francisfa von Rodemachern zwei Söhne, Georg 
und Wilhelm, und mehrere Töchter. Mesa oder Mas 
thilde, die jüngite von Diefen, wurde mit Graf Kuno 
von Manderfcheid vermählt. Zur Ausftattung wurde 
dem Grafen Kung, unter andern Gütern und. Renten, 
auch die Erböffnung im Schloffe Eronenburg angewies 
fen. Deshalb befchworen die Grafen Georg von PVirs 
neburg und Kuno von Manderfcheid am 27ften Mai 
1471 , in Gegenwart Philipps Grafen von Birneburg 
und Neuenaar, Herrn zu Saffenburg, des Ritters Zan⸗ 
ber Boiß von Lechenich genannt Monich , Diedrich von 
Winnenberg, Herrmanns von Herfel, Johann Robin 
von Conten und Gerlachs von Manderfcheid, einen 
Burgfrieden. Graf Georg nennt ſich in diefer Urkunde 
einen Herrn von Gronenburg. 





*) Als die Sollegialliche zu Prüm im Sahr 1822 abgebros 
hen wurde, um die Straße zu erweitern, fand man den 
Grabftein der Gräfin Franzista, Sie ift auf demfelben in 
Lebensgröße, in der Tracht der damaligen Zeit, abgebildet. 
Zur Rechten und Linken der Gräfin find die Wappen von 
Virneburg und Rodemachern, zu ihren Füßen zwei Hünd— 
chen zu fehen. Um den Grabftein fteht folgende Umſchrift: 
Nobilis et generosa domina Francisca de Rodemachern, 
Comitessa de Virneburch, fundatrix hujus Capellae ux- 
or quondam nobilis et generosi domini Wilhelmi Co- 
mitis de Virneburg. Obiit Anno MCCCCLXXXUI pc 
nultima die Februarii., 
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Gerhard von Rodemachern hatte fich mit dem Könige 
von Franfreich in Verbindung eingelaffen und zog ſich 
dadurch Streit und Verdruß zu. Im Gahr 1481 gerieth 
er mit dem Erzherzoge Marimilian von Ofterreich und 
mit dem Lande Luremburg in Fehde. Er verbündete 
ſich dazu mit feinem Neffen, dem Grafen Georg von 
Virneburg. Beide fchloffen einen Bertrag darüber, am 
Zage St. Paulus, ab. Nach diefem Vertrage follte 
der Graf von Birneburg den Krieg innerhalb und 
anfierhalb der Schlöffer des Herrn von Nodemachern 
gegen deffen Feinde führen und deffen und feiner Ritter 
Hauptmann feyn. . Der Gewinn an Beute und Gefans 
genen, welche in diefer Fehde gemacht würden, follte 
dem Herrn von NRodemachern zufallen und diefer der 
Hauptmanu des Grafen feyn. Da auch der Graf und 
feine Gemahlin einige Schulden für den Herrn von 
Rodemachern bezahlt-und auf ihre Koften die Häufer 
defielben mit Proviant verfehen, fo verfprad; Gerhard, 
ihnen folches zu erftatten und zu vergüten. 

Die Fehde dauerte mehrere Jahre und nahm einen 
traurigen Ausgang für Gerhard. Der größte Theil 
der Luremburger Ritterfchaft unter Anführung des 
Statthalter von Luremburg, Claudius von Neufchatel, 
Herren von Fey und Grancy, und des Grafen Friedrichs 
von Zweibrüden, Herrn von Bitch, die Bürger von 
Luremburg, Arlon und Thionville, mit Hülfstruppen 
von Lothringen, Baiern und von der Stadt Meß, 
belagerten im Jahr 1483 die Schlöffer Rodemachern 
und Richemont oder Reichersberg. Der Unterhalt der 
Belagerungstruppen war fehr Eoftfpielig und es mußten 
Anleihen gemacht und Auflagen im Lande Luremburg 
ansgefchrieben werden, wie dies ein Vertrag beweifer, 
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welchen die Verbündeten am sten Suli im Lager vor 
Rodemachern abfchloffeen. Da die Belagerten auf das 
Außerfte gebracht waren, fo fam am Öten Juli (,, Sonn 
„tage fechiten Tags in dem Hauwe Moende“) eine 
Sapitulation oder wie man damals ed nannte, eine 
„Rachtung“ zu Stande. Von Seiten der verbündeten 
Belagerer wurde diefe Rachtung durch Herrmann, Boiß 
von Waldeck, Marfchalt des Erzbifchufs von Trier, 
Dtto von Dieke, des Erzbifchofs Rath, und den Rits 
ter Friedrich von Güntersberg, Nath und Diener des 
Herzogs Ludwig von Baiern, Grafen von Veldenz, 
abgefchloffen. Es wurde darin bewilligt, daß alle im 
Schloſſe Rodemachern befindlichen Edeln, Reifige und 
Fußfnechte in ihren Kleidern, mit einem weißen Stabe 
in der Hand, aus dem Schloffe ziehen und folches ben 
Fürften von Öfterreich und Lothringen und. der Stadt 
Met überliefern follten, auch ihr eigen Geraide mit- 
nehmen fünnten. Die Edeln und Reifigen im Schloffe 
follten ihre eigerten Pferde und Harnifche behalten. Die 
aus dem Schloffe ziehenden follten geloben , drei Sahre 
lang nicht gegen die Fürften von Öfterreich und Los 
thringen, deren Verbündete und Unterthanen und Lande, 
auc Nicht gegen den Grafen von Naffau und Bianden 
und gegen die Stadt Meß zu dienen und zu fechten. 
Graf Wilhelm von Pirneburg Cein jüngerer Bruder 
ded Grafen Georg) follte, mit fünf Edeln oder Reifts 
gen, der Fürften und der Stadt Meß Gefangener bleis 
ben, bis Johann von Beffort, Paul von Walde, Jos 
hann von Enfchringen, Peter von Landfcheid und mehr 
rere andere Edeln und Reifige, die von dem Grafen 
Georg von Pirneburg gefangen worden, auch Gerhard, 
Herr zu Wilg, der vor Neuerburg in deffelben Gefan— 
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genſchaft gerathen, wieder frei gelaſſen worden. Die 
Reiſigen und Andere, welche aus dem Schloſſe zögen, 
ſollten freies Geleite durch der Verbündeten und des 
Grafen von Naſſau und der Stadt Metz Lande erhal⸗ 
ten. Wenn ſich die Beſatzung von Richersberg (Riche⸗ 
mont) auch ergeben wollte, ſo ſollten auch von dieſer 
ſechs Reiſige, welche man noch benennen würde, unter 
eben den Bedingungen gefangen bleiben, wie die ſechs 
von der Beſatzung von Rodemachern. Das Eigenthum 
der Bürger von Rodemachern ſolle ungekränkt bleiben, 
jedoch ſollten ſie ihrem Landesfürſten eidlich Gehorſam 
geloben. Nach der Übergabe wurden die Schlöſſer Ro—⸗ 
demachern und Richersberg abgebrochen und der Erde 
gleich gemacht. Gerhard von Rodemachern erzählt dies 
ſelbſt in einer merkwürdigen Urkunde vom 6ten März 
1485. Er ſagt darin, er ſey wegen Luxemburg bei dem 
Erzherzoge Maximilian von ſterreich in Ungnade gez 
fallen und mit demſelben in Fehde und Feindſchaft 
gerathen. Da er nun in die Nothwendigkeit der Ges 
genwehr gefeßt worden, habe fidh Graf Georg von 
Birneburg, feiner Schwefter Sohn, bei ihm eingefunden 
und ihm feine Dienfte und Beiftand angeboten. Er habe 
Died Anerbieten angenommen und dem Grafen feine 
Sclöffer Rodemachern, Neuerburg und NRichersberg 
eingeräumt, um folche in feinem Dienfte zu vertheidigen 
und zu benugen. Es fey dabei ausgemacht worden, 
daß, was an Brandfchagung, Gefangenen oder auf 
andere Art in diefer Fehde gewonnen würde, zu glei- 
chen Theilen zwifchen ihm und dem Grafen getheilt 
werden folle. Rottmeifter und Diener wären von ihm 
angeftellt worden, um fein Intereſſe wahr zu nehmen. 
Sobald er ſich aber von Rodemachern entfernt, habe 
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Graf Georg diefe Rottmeifter und angeftellten Diener 
verftoßen und weggejagt und die Brandichakung und 
anderer Gewinn, der fehr bedeutend geweien, zu Köln, 
Trier, Met und an andern Orten verzehrt und durch⸗ 
gebradht. Im Jahr 1482, am Sonntage nach unferer 
fieben Frauen-Tag Assumptionis, habe Kurfürft Sos 
hann von Trier einen Bertrag zwifchen dem Erzherzuge 
Marimilian und dem Lande Luremburg auf der einen 
Seite, und ihm und Graf Georg von Birneburg auf 
der andern Seite, zu Stande gebracht. Gerhard vers 
fihert, daß er feinerfeitd dem Vertrage treulich nadı= 
gekommen fey, Graf Georg habe folchen aber ſchänd⸗ 
licherweife gebrochen. Der Graf habe fogar einen von 
Gerhard Meiern und Gerichtdmännern mit eigener 
Hand aufgehängt, ohne Unterfuhung und Recht und 
ohne ded Mannes Berantwortung zu hören. Hierauf 
habe Graf Georg die Fehde gegen den Erzherzog vor 
Ofterreich und das Land Luremburg erneuert, die Lande 
Lothringen, Bar, das Stift Verbün, die Stadt Met 
und Andere befehdet und befchädigt, fie mit Brand und 
Raub heimgefucht. - Alles dieſes fey aus und in Ger⸗ 
hards Schlöffern, wider fein Wiffen und Willen., gang 
dem Vertrage zuwider, gejchehen. Diefes fchändlichen 
Trenbruch und der Näubereien wegen hätten fich die 
Lande Luxemburg, Lothringen und Bar und die Stadt 
Metz zufammen gethan, wären vor die Schlöffer Ros 
demachern und Nichersberg gezogen, hätten folche ge— 
wonnen und abgebrochen. Auf diefe Art fey er, Gers 
hard, durch die Untreue und die fchändlichen Handluns 
gen des Grafen Georg um fein väterliches Stamms 
haus und um andere Güter gefommen und’ unfchuldis 
gerweife in feinen alten Tagen in. großen Schaden, 
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Armuth und Elend gerathen. Deshalb wolle er alle 
feine Anfprüche und Nechte auf Rodemachern, Richers⸗ 
berg , Neuerburg und Cronenburg, fo wie alle. Fors 
derungen, welche er an den Grafen von Virneburg zu _ 
machen habe, dem Grafen Bernhard von Mörs, feinem . 
lieben Enfel, übertragen und denfelben zu feinem Erben 
einfegen. Bernhard Graf von Moͤrs war ein Sohn 
des Grafen Friedrich, der vor feinem Vater, dem Gras 
fen Vincenz von Mörs, geftorben war und von feiner 
Gemahlin Eliſabeth, der älteften Tochter Gerhards 
von Rodemachern, einen Sohn, diefen Bernhard, und 
eine Tochter, Margaretha, binterlaffen hatte. Berns 
hard farb unvermählt, feine Schwefter Margaretha 
wurde die Gemahlin des Grafen Wilhelm von Wied. 
Ihre einzige Tochter, Anna, bradte die Graffchaft 
Mörs ihrem Gemahle, dem Grafen Wilhelm II. von 
Neuenaar, zu Cfiehe Anmerkung 5 zur ıften Abtheilung 
Eeite 147). 
Bernhard hielt fi) damals, als fein miütterlicher 
Großvater, Gerhard von Rodemachern, ihn an Sohnes 
Statt annahm und zu feinem Erben einfegte, in Franf- 
reich auf, wohin er freiwillig, als Geißel für Karl 
von Egenond, Herzog von Geldern, gegangen. Ger⸗ 
hard fcheint bald nach Ausftellung jener Urkunde ges 
ftorben zu feyn und Bernhards Großvater von väters 
licher Seite, Graf Vincenz von Mörs, empfing die 
Belehnung über Bolchen für feinen Enfel. Auch Bern 
hard ftarb bald nad) feiner Zurücdfunft, vor feinem 
Großvater, deflen Tod erft im Sahr 1500 erfolgte. 
Aber fchon im Jahr 1492, am 15ten November, fiell- 
ten der Römiſche König Marimilian, Erzherzog von 
Oſterreich, und Philipp fein Sohn, Herzog von Burs 
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gund und Luxemburg, eine Urkunde aus, durch welche 
fie die Schlöffer und Herrfchaften Rodemachern, Bols 
hen, Richemont und Hesperingen und die Herrfchaft 
Ujeldingen (welche an den Herrn von Glervaur vers 
pfündet gewefen, von dem Grafen von Mörs aber 
wieder eingelöfet worden) dem Marfgrafen Chriftoph 
von Baden, Grafen von Sponheim, Gouverneur des 
Herzogthums Luremburg für fich und feine Erben ſchenkten. 
Die Grafen von Mörs und deren Erben wurden zus 
gleich, wegen des gebrochenen Lehnseides (Felonie), 
diefer Befigungen für immer verluftig erflärt. Sm Sahr 
1494 bejtätigte Marimilian diefe Schenkung und fügte 
noch mehrere Güter, unter andern Schloß und Herrs 
fchaft Neuland , hinzu. 

Die Nachkommen des Markgrafen Chriftoph von Bas 
den blieben im Befig von NRodemachern bis zur Frans 
zöfifchen Revolution. 

Die Grafen von Virneburg behaupteten den Befik 
von Neuerburg. Ald Graf Georg von Birneburg ges 
ftorben war, ohne Kinder von feiner Gemahlin Maria 
von Croy, die in erfter Ehe mit Wilhelm von Loen 
Grafen von-Blanfenheim vermählt gewefen, zu hinter» 
lafjen, fo trat Graf Wilhelm von Birneburg, Georg’s 
jüngerer Bruder, in deſſen Rechte. Sch habe eine Urs 
funde des Herzogs Wilhelm von Jülich und Berg, 
vom Sahre 1486 ( Saterßdach na fent Andreas daige) 
vor mir liegen, in welcher der Herzog erklärt, daß er 
den Grafen Wilhelm von Birneburg, Herrn von Eros 
nenburg und zur Neuerburg zu feinem Diener angenons 
men habe und ihn in der Neuerburg, welche der Graf inne 
habe, mit den Unterfaffen dafelbft und wenn der Graf Eros 
nenburg oder andere Pläge in feine Gewalt bekommen 
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würde, auch in dieſer ſchützen und vertheinigen wolle, 
Wahrſcheinlich hatte Graf Cuno von Manderſcheid Cro⸗ 
nenbflrg inne, wovon ihm ſchon im Jahre 1471, bei 
feiner Bermählung mit Meta, der jüngiten Schwefter 
der Grafen Georg und Wilhelm von Virneburg, cin 
Antheil bei der Mitgift überwiefen war. uno, Jung⸗ 
graf von Manderfcheid und Graf-von Blankenheim, be- 
zeugte in einer Urkunde vom Jahre 1487 („vff Maits 
dach na jent Jacobs tage’), daß der Erzbifchof Sohanır 
von Trier ihn als Momper der Gräfin Meta, feiner 
Hausfrau, anerkannt und als Beſitzer der Schlöffer und 
Herrfchaften Neuerburg und Eronenburg mit den zu dies 
fen Herrfchaften gehörigen Trierfchen Zehen belehnt habe, - 
wie die Boreltern feiner Gemahlin, die Herren zur Neus 
erbürg, zu Gronenburg und zu Rodemacher folche beſeſ— 
fen. Diefe Lehen beftanden in einer jährlichen Rente 
von einhiindert Gulden, die auf St. Martind-Tag, ges 
zahlt, wurde und in zwei Fudern Wein aus der Kellnerei 
zu Cochem; ferner Güter und Renten zu Lieffem, Weit— 
rich und Piesport. Auch wurde Cuno mit dem Zehnten 
zu Dalheim (,, Daelhem by Smydhem in der Eyffelen 
gelegen,,) nebft allem Zubehör, wie folche die Herren 
zu der Neuerburg und Gronenburg vormals, als ein 
Mannlehn, von Trier empfangen, belehnt. Mit dem 
Burglehn zu Schönefen, welches in einem Haufe im 
Thale, dad BVirneburgs Haus genannt, beftand, mit 
den Gütern, Renten und Gulden, die Neiferfcheider 
Güter genannt, unter dem Hochgerichte der Herrichaft . 
zu Schüneden und in dem Hofe zu Prongfeld gelegen, 
wurde Graf Cuno, nach diefer Urkunde, ebenfalls belehnt. 
Die Herrfchaft Cronenburg blieb feit dieſer Zeit ein 
Eigentum der Grafen von Manderfcheid, und ihrer fer« 
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neren Schickſale wird bei der Geſchichte dieſer Grafen 
gedacht werden, welche Schannat in der 13ten Abtheis 


Yung dieſes Werkes mit großer Ausführlichkeit gellefert 
hat. an | 


Siebente Abtheilung, 


Bon den Dynaften in Daun. 
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Siebente Abtheilung. 


‚Bon den Dynaſten in Daum, 





Einleitung, 


Zu den Älteften Burgen der Eifel zahlt man bie fich 
gegenüber liegenden zwei Schlöffer Duna — oder Dune — 
Dhune — jest Daun. *) Diefelben wurpen ſchon tz 
den entfernteften Jahrhunderten von einem Gefchlechte 
bewohnt, welches fih in Daun — Dhune oder Dhaun 
nannte, und fich nach den verfchiebenen Linien noch ber 
fonders bezeichnete. So hieß eine Linie — Alt-Dune — 
eine andere Dune, ımd eine dritte — ‚Dune zu Bruch. 
Sp wie aber die. einzelnen Linien ausftarben, hörten 
auch die befondern Bezeichnungen auf, und zulegt blieb 
mit der einzig noch übrigen Linie auch nur der einzelne 
Name ftehen. — Wir wollen hier die beiden erften Lis 
nien verfolgen, welche bis zum Anfange bes 15. Sahrs 
hundert3 ihren Sit in ber Eifel hatten. Diefe Linien 
erlofchen in der Folge der Zeit eine nach ber andern, 
worauf fich der Erzbifchof von Trier, ald Ober⸗-Lehns⸗ 
here (denn Daun wurde für ein Reichslehn angefehen) 
in den Befit der Güter fegte. Diefem folgten ſodann 
als nächte Verwandten die Dynaften in Manderfcheid 
und Reineck, welche letztere endlich die Herrſchaft Bruch 
nebft dem Schloffe Cläfferath ‚und deſſen Zubehör zu 
ihrem Antheil erhielten. Zu ben Rechten, welche die 
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Dynaften in Daun. fich zueigneten, rechnet man auch 
das, daß Feiner der Einfaffen, "weder männlichen noch 
weiblichen Gefchlechts, ſich ohne ihre Einwilligung vers 
heirathen diirfte. — Noch im Sahr 1487 fchloß Johann 
Erzbifchof von Trier mit Diedrid Grafen in Manders 
ſcheit hierüber von neuem einen Vertrag ab. 





Erſtes Kapitel 


Bon ben Dynaften in Daun, — Erfter Stamm im alten Daun, 


Den Urfprung der Dynaften in Daun muß man in 
den entfernteften Zeiten fuchen. Schon im 10ten Sahr: 
hundert finden wir einen derfelben Vroldus als Abt in 
Prüm. In der, von ihm erbauten und ausgeftatteten 
Collegiat⸗Kirche ift feine Grabſchrift. ) Adalbero, ein 
fpäterer Nachkommen des vorgenannten, ſah um dag 
Sahr 1107 die Entftehung des Klofterd zu Springiers- 
bach, wie aus den daffelbe betreffenden Urkunden zu ers 
fehen ift, welche er mit unterfchrieben hat. Auf diefen 
Adalbero fcheint Richard gefolgt zu feyn. Er kommt 
in einer Urkunde vom Jahr 1173 über eine, von Philipp 
und Anſelm ‚ von Dudeldorf, dem Himmeroder Kloſter 
gemachte Schenkung, als Zeuge vor, und lebte noch im 
Jahr 1179, wo er in einer Urkunde Philipps, Erzbis 
ſchofs von Köln, über die Übertragung des Lehns Stalef 
‚gleichfalls ald Zeuge erfcheint. 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß Richard zwei Söhne, Jakob und Daniel, hinter, 





) Siehe Anmerkung 2. 


laſſen habe. Ihrer gefchieht in einer. Urkunde bes Pfalz- 
grafen Heinrichd Erwähnung, in weldyer der legtere das 
Boigteirecht über die Stadt Trier dem Erzbifchofe Jos 
hann. im Sahre 1197 übertgug. Auch wird des. Daniel 
noch im Jahre 1206 gedacht, wo ihn die Unterfuchung 
der zwifchen den Dynaften in Malberg und den Mönchen 
zu Himmenrode abwaltenden: Streitigkeiten aufgetragen 
wurde. Beide Brüder verheiratheten fich, und flifteten 
jeder eine befondere Linie. — Wir wollen zuvor die Li⸗ 
nie des jüngeren ber beiden Brüder, die des Daniel, 
verfolgen. Ein Sohn oder Enkel deflelben war Wirich, 
welchen man für den Erbauer des gegen den Trierfchen 
Erzbifchof errichteten berüchtigten Schloſſes zu Uerzig 
hält, *) das in der Folge, vom Erzbifchofe Arnold im 
im Sahre 1252 zerftört wurde. 

Dieſem Wirich folgte fein Sohn. Richard, welcher 
zwei Söhne, Wirih und Richard, hinterließ, von 
welchen der Altere Kunigunda von Willenftein ehelichte. 
Bon ihm follen die Herren von Daun zu Oberftein 
und Falken ſt ein abftammen. **) 

Wir fommen jegt auf die Linie des äftern Sohns 
Richards I., Jakob, zurück. — Defien einziger. Sohn 
Heinrich brachte zuerft das im Jahre 1225 erblich, aber 
ald Lehn übertragene Amt eines Marfchals der Pros 
vinz curemburg **) an feine Familie, und lebte bis 
zum J. 1237, wie bied aus mehrern Urkunden, unter 
andern aus einer der Gräfin von Luremburg, Ermenfi ins 





*) Mersig, Dorf mit 760 Seelen in ber Bürgermeifterei 


Eroeff, im Kreife Wittlich. 
Der Herausgeber, 


*9 Siehe Anmerkung 3. 
++) Siehe Anmerkung 4. 
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dis, hervorgeht. Er war mit Sobilia von Linker vers 
heirathet, mit welcher er einen Sohn Richard *) hatte, 
Sn dem Himmenroder Archiv finden wir. eine Urfunde 
vom Jahre 1256, lant welcher diefer und feine Gattin 
Lukardis dem Himmenroder Klofter eine Schenfung 
machten. — Der Anfang derfelben lautet: Ridyard, 
Marſchalk, Ritter von Daun, und Lufardis, Eheleute, 
thun fund ꝛc. ꝛc. (Richardus, Shavechalcus, miles de 
Duna et Lukardis, conjuges.notum facimus etc. etc.) 
Richards und Lufardis Kinder waren: Diedrich, Kons 
rad, Johannes, Kunegunde, Juſtina und Lucie. 

‚Diedrich; wurde Erbe der väterlichen Würde — auf 
ihn werden wir fpäter. zurüdfommen. 

Mit Konrad, welder mit Adelheid, Kuno's, Herr 
in Schönberg und Hedwig von Kerpen, Tochter, vers 
heirathet war, beginnt eine neue Linie, wie wir im 
zweiten Kapitel fehen werben. 

Johann's Gattin war. Loretta, aus welcher. Familie 
ift unbekannt. Er hatte mit derfelben zwei Töchter, 
Sophie und Bonzetta, erftere war an Emidyo,*) letz⸗ 
tere an Heinrich verheirathet. Ueber die Famikienna- 
‚men ihrer Gatten Haben wir nichts auffinden können; 
fo viel erhellt aus Urkunden, daß fie ia noch 
im Jahr 1291 am Leben waren. 

Kunigunde wurde Aebtiſſin des Klofterd St. . 
und farb im Jahr 1273, 


” Emid, war war wahrſcheinlich aus dem Geſchlechte der Wilde 
und Rheingrafen. In ber Stammtafel ber Herren von 
Daun, bei Humbradt, ift eine Sophia, Tochter Emich's 
von Daun, ald Gemahlin des Wild: und Rheingrafen Gotts 
fried zu Kirburg aufgeführt, Der Herausgeber, 

”) Siehe Anmerkung 5. 
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Suftina wurde Gattin Eberhards, Dynaften in Eſch 


an der Salm. Beide find in der Kirche” des — 
roder Kloſters beerdigt. *) 

Lucie folgte ihrer Schweſter cumigunde als Aebtiſſin 
des Kloſters St. Thomas und ſtarb im Jahr 1295. 

Wir fommen jest auf Diedrich den älteften Sohn 
Richards zurüd, — Seine Gattin war Kunigunde, 
wie wir aus einer von ihm und derjelben im Jahre 
1262: ausgeftellten Urkunde über eine dem Himmenro⸗ 
der Klofter gemachte Schenkung erfehen. — Mit ihr 
hatte er zwei Kinder, Heinrich und Kunigunde.) „Lebs 
tere wurde Aebtiffin des Klofterd St. Thomas. — Des 
erfteren, Heinrichd, Erben der Herfchaft und Würde, 
gefchieht im mehreren Urkunden Erwähnung. — In eis 
‚ ner berfelben, vom Jahre 1272, beftätigt er, einen von 
dem Himmenroder Klofter gemachten Kauf von Güs 
tern einiger Einfaffen im Orte Vren. **) 


In einer andern vom Jahre 1296 von Diedrich von 


Ulmen, für gedachted Klofter ausgeftellt, erfiheint er 
als Zeuge. — Er hinterließ von Johanna, Tochter 
Philipps, Dynaften von Wildenburg — Richard — 
Agnes. und Friedrih. — Der leßtere wurde Geiftlicher 
und erhielt eine-Präbende bei der Kirche zu Trier. — 
Agnes farb unvermähkt, und war noch. im Jahr 1516 
am Leben. 





*) Die Grabfhrift der beiden Ehegatten befindet fih im 
Manipulus Hemmenrodensis alfo: Hic jacet domina Jus- 
tina de Duna, uxor domini Everhardi de Eck (nicht Eſch 


wie Schannat glaubt). | 
| Der Herausgeber, 


Siehe Anmerkung 6. 
”, Vren, wahrſcheinlich Euren, airchdorf bei zen. 
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. Richard, der dritte diefed Namens, war mit Lukar⸗ 
Dis, Richards, Herrn in Deinsberg (Deesborn). Tochter 
vermählt. — Daher haben er und feine Nachfommen 
fih hin und wieder Marfchälle von Deinsberg ges 
nannt.*) | : | 

- Mit Diedrich, Erzbifchof von Trier, fchloß er im 
Sahre 13504 in der Stadt Meyenfeld einen Friedensvers 
trag. — Auch ift noch eine Urfunde von ihm und feiner 
Gattin vomSahre 1510 vorhanden, in welcher fie einem 
Rechtöftreite für fich und ihre Nachkommen, befonders 
für ihren Sohn und Erben Heinrich, entjagen. 

Richard IM. ftarb im Jahre 1516 und hinterließ vier 
Kinder, Heinrich — Ridyard IV. — Friedrich und Mars 
garethe. **) Der. ältefte derſelben, Heinrich, folgte 
zwar feinem Vater ald Erbe der Würde und Herr 
fchaft, lebte noch im Sahre 1328, ftarb aber ohne Nach⸗ 
kommen zu hinterlaffen. 

Richard IV. war „mit Lucie von NRodemachern ver: 
mählt, mit welcher er zwei Söhne, Aegidius und Die: 
drich erzeugte. Er ftarb im Jahre 1325. Der ältefte 
feiner Söhne beerbte feinen Oheim Heinrich, wie wir 
in der Folge fehen werben. Der jüngere derfelben, Dies 
drich, wurde Canonicus des Erzftifts. Trier. 

Friedrich, Richards II. ‚Ster Sohn, welcher mit den 

Dynaſten von Manderfcheid, wegen Beſitzes des 
.„ Schloffes Wilre, im Jahre 1310, in Streit gerieth, 





*) Die uUnrichtigkeit dieſer Angabe werbe ich in ber Anmers 


tung 4 beweifen, 
Der Herausgeber. 


*) Richard III. hatte auch noch einen Sohn Diedrich, der im 
Jahre 1300 Domherr zu Trier war, 
u Der Herausgeber 
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Hatte Lauretta von Völklingen zur Gattin, und mit ders 
felben zwei Töchter, Kunigunde und Agned. Die ers 
ftere heirathete Heinrich, Herrn in Pirmund, die letztere 
Diedrich, Herrn in Nunfel, welche nach dem Tode ih— 
rer Schwiegermutter, der Gattin Friedrichs, deren ans 
fehnlihe Nachlaffenfchaft erbten. Friedrich heirathete 
hierauf im Jahre 1345 durch Einfluß Johanns, Kö— 
nigs von Böhmen und Grafen von Luremburg, in def 
fen Gunft er jtand, Elifabeth von Florenges. In diefer 
Ehe hatte er eine Tochter, Jrmenfidis, welche nach feinem 
Tode ihn beerbte. Irmenfidis wurde in der Folge die 
Gattin Richards des 5ten von Daun, and ihre Muts 
ger, die Wittwe Friedrichs, MER fi; wieder mit 
Johann von Kerpen. | 

Margarethe-trat in das adeliche Nonnenkloſter St. 
Thomas, und war noch im Sahre 1316 am Leben. 

Mir haben oben gefehen, daß von Richards des 
sten Söhnen der ältere Sohn Heinrich, ohne Nachkom— 
men, und der zweite, Richard IV. fchon vor diefem feis 
nem Bruder verfiorben war, Die Nachfolge kam da— 
Durch auf des leßtern älteften Sohn Aegidius. Eine 
von ihm und feiner Gattin Kunigunde von Birneburg 
ausgeftellte Urkunde, vom Sahre 1529, in welcher von 
Gütertaufh mit dem Himmenroder Klofter die Rede 
ift, beweiſet, daß er ſchon im obengedachten Jahre im 
Beſitz der Erbfchaft war. | 

Aegidius, den das. Glück bisher begünjtigt hatte, 
mußte am Ziele feiner Tage noch den Wechfel-defjelben 
erfahren. Die rohe Gewalt, welche zu feiner Zeit herrfchte, 
trieb ihn aus feiner väterlichen Burg. Balduin, Erzs 
bifchof von Trier, und Wilhelm, Erzbifchof von Köln, 
nahmen fie im Sahre 1352 mit bewaffneter Hand in Be— 
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ſitz. Aegidius ftarb kurz darauf im Jahre 1355. Gy 
ber Kirche zu Springiersbach, wo er beerdigt Liegt, ift 
feine * Grabfchrift. Er: hinterließ vier Söhne, Heins 
rich — Richard — Scoild und Robert. 

Auf den erftern werden wir fpäter zurüdfommen: 
Der zweite blieb der leßtlebende diefed Stammes. Auch - 
von ihm wird. weiter noch die Rede feyn. 

Scoils ftarb ohne Nachkommen, und Robert wurde 
Canonicus des Erzftifts Trier, aber wegen begangenen 
Todtſchlags ausgeſtoßen. Wir wenden uns jetzt wieder 
zu Heinrich, auf welchen die väterliche Würde und 
Herrſchaft überging. Sein erſtes Beſtreben nach dem 
Tode ſeines Vaters war, ſich die Gemüther der beiden 
Erzbifchöfe geneigt: zu machen, welches ihm auch durch 
Derwendung feiner Freunde glücdte. Er- verlebte ſeit⸗ 
dem ſeine Tage in Ruhe. 

Brower (Ann. Trevir.) meint zwar, Heinrich habe 
ſeine wiedererlangte Burg an Bohemund, Erzbiſchof 
von Trier, verkauft; allein es iſt gewiß, daß dieſelbe 
an ſeine, mit Katharina von Manderſcheidt erzeugten 
Söhne, Richard und Sohann*) erblich gekommen iſt. 
Heinrich ftarb im Jahre 1371. — Seine vorgedachten 
beiden Söhne erhielten ihr Erbe unverfürzt, auch fcheint 
ed, daß fie die Herrfchaft gemeinſchaftlich befeffen has 
ben, denn eine Urkunde deutet dies an, deren Eingang 
alſo lautet: 

„Wir Richard — Herr zu Daun, Erbmarſchalk von 
„Dinspurg und Anna von Meegen, Eheleute — und 
„wir Johann, Herr zu Daun, Richards Bruder, be— 





| 9 Siehe Anmerkung 7, 
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„bekennen. 2c. ꝛc.“ Die Gattin Richards — Anna war 
eine Tochter Johannes von Mengen und der Anna von 
Parvys oder Pärweis. Er hatte mit derfelben” eine 
einzige Tochter, welche Sohann von Rollingen heirathete, 
wodurch der Titel eines Erbmarfchalls von ERS 
auf diefe Familie fam. 

Richard ftarb im Sahre 1590. — Sein Bruder Jo⸗ 
hann überlebte ihn nicht ange, er ftarb zu Goblenz 
ohne Nachkommen, und vermachte fein Vermögen ber 
‚Kirche zu Trier. 

Richard — des Negibius zweiter Sohn war noch am 
Leben und der einzige männliche Nachkomme in ber 
Familie von Alten-Daun, äls feine vorgebachten Bru⸗ 
dersföhne verftarben., Er wurde daburch Erbe. der. 
Herrfchaft. Mit feiner Gattin — Irmenſidis — jüng⸗ 
ſten Tochter Friedrichs von Daun — feines Aeltervaters 
Bruder — hatte er eine einzige Tochter Lucia, welche 
mit Diedrih — Herrn in Daun und Bruch — und 
nächſten Agnaten Richards — vermählt wurbe, wie 
wir int folgenden Kapitel fehen werden. 

» . 


3weites Kapitel, 
Bon den Dynaften von Daun id Brud. 


Wir haben im erſten Kapitel gefehen, daß Richard 
der 2te, welcher in der Mitte des 15ten Jahrhunderts 
lebte, drei Söhne Diedrich, Konrad, und Johannes hin⸗ 
terließ, von welchen der ältefte die erfte Linie’fortpflanzte, 
der zweite Konrad aber der Stifter der Linie wurde, 
von welcher wir jegt reden wollen. Aus einer Urkunde 


ei 


vom Jahre 1288 über eine von ihm an das Kloſter 
zu: Hemmenrode gemachte Schenfung entnehmen wir, 
daß Konrad aus feiner Ehe mit Adelheid, Tochter Cunos 
des älteren, Herrn in Schönberg zwei Söhne gehabt 
hat, Diedridy und Kuno oder Konrad. Letzterer ftarb. 
ohne Nachfommen. Der erftere verehlichte ſich mit Elis 
ſabeth, Schweiter Diedrichs, Dynaften in Bruch, deffen 
einzige Tochter Johanna — Arnold, Dynaft in Blan⸗ 
tenheim, zur Gattin hatte. Die Anfprüche, welche Dies 
drich fowohl als Arnold auf den Nachlaß ihres Schwa⸗ 
gers und Schwiegervaters machten, erregten unter ihnen 
Streitigkeiten, welche aber in der Folge ihr Ende erreiche 
ten, ald Arnold ohne Nachkommen im Sahre 1360 vers 
ſtarb. 

Diedrich I. hinterließ nur einen einzigen Sohn Dies 
drich den 2ten, ALS fen Vater farb’, war der vorge 
dachte Erbichaftsftreit noch: nicht zu Ende, er verfocht 
denfelben, für Arnold von Blankenheim, gegen feine 
eigenen Verwandten, feßte fich aber, als diefer ftarb, 
in den alleinigen Befig der Herrfchaft Bruch, und’ zahlte 
4000 Floren, wodurch die Sache nun -abgemadjt war. 
Er hatte ſich mit Irmingerdis von Schleiden im Jahre 
1551 vermählt und ftarb 1390. Ungewiß ift es, ob er, 
wie einige behaupten, nach dem im Sahre 1364 erfolgs 
ten Tode feiner Gattin, eine zweite Ehe mit Jutta 
von Neumagen im Sahre 1375 gefchloffen habe. Mit 
feiner Gattin Jrmingerdis hatte er einen Sohn Diedrid) 
und eme Tochter Margaretha, welche Aebtiffin des ads 
Sichen Fräulemsftifts in Dietfirchen bei Bonn wurde. Urs 
funden vom Jahre 1398 bid 1400 fprechen von ihr. — 
Diedrich der 3te, ſchon begütert durch’ die väterlichen 
Befisungen, wurde noch reicher, als Richard der Ste, 
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der letzte der Dynaften von Daun erfter Linie, deffen 
einzige Tochter Lucia er zur Gattin hatte, mit Tode 
abging, und ihm überdies im Jahre 1412, das Lehn 
Dfan*) von Philipp, Grafen von Naffau und Saarbrüden, 
verliehen wurde. Er hinterließ 3 Kinder, Diedrich te, 
Irmingardis — und Katharina. Die erftere der Töch⸗ 
ter Diedrichd des 3ten wurde mit Diedrich dem 2ten, 
Dynaften in Manderfcheid, — die legtere mit Johann, 
Burggrafen von Reineck — vermählt. — Diedrich der 
ute, ber legte beider Linien der Dynaften in Daun — 
ehelichte im Sahre 1411 Katharina, Johannes von 
Kriehingen und der Irmengarde von Pittingen Tochter. 

Sm Sahre 1420 machte er .eine Wallfahrt nach dem 
gelobten Lande und flarb dort, ohne Nachkommen zu 
hinterlaffen. Seine Wittwe verheirathete fich wieder 
wit Friedrich Herrn in Brandenburg. — Auf die durd) 
Diedrich8 Hinfcheiden eröffnete Erbfchaft machten Dtto, 
Erzbischof von Trier, und die Schweitermänner Diedriche 
Anfprüce, welche auf eine freundfchaftliche Weife das 
hin ausgeglichen wurden, daß Diedrich von Manderfcheit 
das Schloß Daun nebft den dazu gehörigen Gütern, und 
Burggraf Johann von Reined die Herrfchaft Bruch und das 
Schoß Kläfferath vom Erzbifchofe Otto ald neues Lehn 
erhielten. **) | 





*, Dfan, Pfarrdborf mit 530 Einwohnern und Hauptort einer 
Bürgermeifterei im Kreiſe Wittlich. 
Der Herausgeber, 
”) Siehe Anmerkung 8, 


Anmerfungen und Zufäpe 
des Herausgebers 


zur fiebenten Abtheilung des dritten Theiles. 
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Anmerfung 1. 


Auf einem hohen Berge, dicht am Orte Daum, findet man 
die Trümmer einer alten Burg, welches wahrfcheinlich 
die Burg Alt-Daun war. 

Das dicht dabei ftehende, in fpäteren Zeiten erbaute 
und noch gut erhaltene Kellnereigebäude, ift wahrjchein- 
lich aus der zweiten Burg entjtanden. 

Der Fleden Daun liegt am Fuße jened Burgberges, 
an der Fiefer, hat gegen 500 Einwohner und it jest 
der Hauptort eines Kreifes. In der Pfarrkirche befins 
den fich noch mehrere Denfmäler,. Gemälde und Wap- 
Denfchilder der Grafen von Daun. Im Verfolge diefer An— 
merfungen werde ich diefer Denkmäler noch erwähneıt. 
Diefes Daun in der Eifel wird von den Schriftitellern 
häufig mit Dhaum auf dem Hunnsrücken (jetzt Dorf 
mit 135 Seelen, in der Bürgermeifterei Kirn, im Kreife 
Kreutznach) verwechfelt, welches eine Bejigung. der Wild— 
und Rheingrafen war und wovon eine Linie derjelben 
dern Namen führte, 





Anmerkung % 
Uvoldus, Abt von Prüm und die Mteren Dynaften von Daun. 


Uvoldus, 17ter Abt von Prüm, wurde im Jahr 1009, 
nach dem Tode des Abtes Immo oder Haymo, eines 
Grafen von Sponheim, zu dieſer Würde erhoben. | 
"Alle Primer Shronifenfchreiber ftimmen darin übers 
ein, daß Uvoldus aus dem alten Gefchlechte der Edeln 
von Daun ftammte. 

Uvoldus mag wohl ein Sohn Wilhelm’s von Daun 
gewefen feyn, der ſich, nach Speners Angabe, im Jahre 
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968 auf dem Turniere zu Merfeburg befunden haben 
fol. Spener fängt die Genealogie des Gefchlechtes 
der Herren von Daun mit Wilhelm an, welcher im 
Sabre 933 die Prümer angeführt haben fol, welde 
Erzbifchof Nuotbert dem Kaifer Heinrich zur Hülfe 
gegen die Hungarn fandte. 

Der Sohn diefes Wilhelm’s mag wohl der’ oben er- 
wähnte Wilhelm gemefen feyn, den ich für den Bater 
de3 Abtes Uvoldus und des Friedrich's von Daun halte, 
der fich, wie auch Spener bemerft, 996 auf dem Tur⸗ 
niere zu Braunfchweig befand. 


Uvoldus gründete im Jahre 1016 das Gollegiatftift, 


welches ficy bis auf unfere Zeiten erhalten, und mit 
dem Klofter Prüm aufgehoben worden. 

Er ftarb-1018 und wurde in der von ihm gebauten 
GollegiatsKirche begraben. Auf feinem Grabfteine bes 
fand ſich folgende Inſchrift: 

Subjecto tumolo templi 
hujus structor Vroldus 
Conditur est habitis funeris 
exequiis 
Dhuna progenitus Prumiensi 
Mensibus Octo 
Et Centum Ecclesiae praefüit Abba pater. 


Als die Kirche im Jahre 1822 abgebrochen wurde, 
* fand ſich der Grabftein nicht mehr vor. 

Heinrich von Daun, der fich, nach Spener, im Sahre 
1042 auf dem Turniere zu Halle befunden haben fol, 
war vielleicht ein Sohn des Friedrich's, den ich für 
einen Bruder. des Abtes Uvoldus halte. 

Mit Gewißheit läßt fi) der Stammbaum des Ge 





— 105 — 


ſchlechtes erſt von Adalbero anfangen, mit ne 
auch Schannat folchen beginnt. 

Adalbeio fommt in einer Urkunde. vom Sahre 1075, 
durch welche Erzbifchof Udo das Gefchenf beftätigte, 
Das Hugo von Hohenfeld dem Stifte St. Simeon mit 
dem Dorfe Olkenbach gemacht hatte, unter den Zeugen 
vor. (Hontheim hist. Trev. I. Geite 419.) Die Urs 
funde über die Stiftung des Klofterd Springiersbach 
vom Sahre 1107, deren Schannat gedenft, befindet 
fi) ebenfalls in diefem Werfe Hontheims. (I. ©. 483.) 

Heinrich, der Sohn Adalbero's und die Nachkom⸗ 
men dejfelben, werden von Hontheim nicht, wie Adal⸗ 
bero, unter die Dynaften, fondern unter. den niedern 
Adel gefeßt. Heinrich fommt in einer Urkunde des Kai— 
ſers Heinrich VI. vom Jahre 1195 (Honth. hist. Trev. 
I. Seite 625.) vor und fteht da freilich unter den Mis 
nifterialen. 

Richard, ein Sohn Adalbero’s, und Daniel, Richard’ 8 
Sohn, werden als Zeugen in einer Urkunde vom Jahre 
1179 genannt, in welcher Herrmann von Arras, Vogt 
zu Eller, auf das ihm zuſtehende Recht verzichtet, 
jährlich am Abend vor der Octave St. Martini, mit 
vier Rittern in dem, dem Kloſter Stuben gehörigen 
Höfe zu Dünchenheim ein Nachtlager mit Beköſtigung 
nehmen zu fünnen (Günther Cod. diplom. I. ©. 434). 
Richard wird von Herrn Günther bei dieſer Gelegen- 
heit unter die Dynaften gefeßt, wohin er auch gehört. 
Denfelben Richard fest Herr Günther wieder unter 
den niedern Adel, weil derfelbe in der Urkunde des 
Erzbifchofs Philipp von Köln wegen Stahleck, vom 
Fahre 1189 oder 1190, unter den Minifterialen genannt 
wird. (Günther a. a. O. I. ©, 465.) 
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- Auch Heinrich, der jüngere Bruder Richard’ I., wird 
von Herrn Günther zum niedern Adel gerechnet, obs 
gleich derfelbe in der Urkunde des Trierfchen Erzbiſchofs 
Johann, vom Jahre 1190—1200, gleich nach dem Dys 
naften Diedrich von Bruch, unter den Zeugen anges 
führe ift. | 

Sacob und fein Bruder Daniel werden in der Urs 
funde des Pfalzgrafen Heinrich vom Sahre 1197, bie 
Verzichtleiftung auf die Schußvogtei des. Erzitifts Trier 
betreffend, ausdrücklich Minifterialen genannt. (Honth, 
hist. Trev. I. 8.630.) Unter diefer Benennung kommt 
auch Jacob noch allein in einer Urkunde des Erzbischofs 
Johann, vom Sahre 1212, vor. (Honth. I. ©. 651.) 

Wilhelm, der nah Schannat der mittlere Sohn 
Adalbero’d war, hing fein Siegel an die Urfunde, in 
welcher die Grafen Gottfried und Friedrich von Virnes 
burg, im Sabre 1187, Schloß und Grafichaft Pirne 
burg dem Erzbifchofe Sohann von Trier als Lehn aufs 
trugen, (Günther Cod, dipl. I. ©. 453.)- 





Anmerkung 3. 


Die Linie der Herren von Daun zu Oberſtein, Grafen⸗ 
von Falkenſtein. | 


Da Schannat der Nachfommen Danield des jünges 
ren Sohnes Richards I. eher erwähnt als der älter, 
von Jakob abftammenden Linie, fo will ich mich eben 
falls zuerft mit diefer Linie befchäftigen, um fo meht, 
ba Schannat diefelbe nur fehr kurz und oberflächlich 
abgefertigt hat. 

Werner, der Sohn Daniels, fol’ um das Jahr 1209 


gelebt haben. Sein Sohn Wirih mar es, welcher, 
wie die Gesta trevirorum (Hontheim prodromus I. 
©. 802) erzählen, dad Schloß auf dem Berge bei ers 
zig erbaute. Erzbifchof Arnold rücdte im Jahre 1248 
vor dieſes Schloß, aus welchem Wirich wahrfcheinfich 
die Gegend beunruhigte, gewann es, nahm die Bes 
-fagung gefangen und machte das Schloß dem Erbbos 
den gleich. 

Wirich brachte durch Vermählung Oberftein an 

fih. Sein Sohn Richard hatte zwei Söhne, Wirich 
und Richard. 
Wirich vermählte fich mit Kunigunde von Warten 
berg, Fran zu Wilnftein und Nanftein. Wirichs Sohn, 
gleichen Namens, erhielt durch feine Vermählung mit 
Irmengard, einer Tochter Philipp’s von Münzenberg, 
einen. Theil der Grafſchaft Falkenftein am Donnersds 
berge.**) 

Philipp, Herr zu Oberftein und Falfenftein, der um 
das Sahr 13006 lebte, vermählte fich zuerft mit Gräfin 
von Falfenftein. Seine zweite Gemahlin war Irmenſin— 
Dis, Tochter Gerhard V. von Blankenheim und der 
Wild⸗ und NRheingräfinn Anna, Nach feinem Tode vers 
mählte fich Irmenſindis wieder mit Sohann von Bold. 

Philipp hinterließ drei Söhne: Philipp, der ohne 
Erben farb; Wirich, der im Bette erfchlagen wurde 
und auch feine Nachfommenfchaft hinterließ, und Cuno. 
Diefer letzte konnte fich mit feinen Brüdern nicht ver« 
tragen und 309 deshalb als deutfcher Ordensritter nad) 


*) DOpberftein, berühmt durch feine Steinfchleifereien, liegt an 
der Nahe oberhalb Kirn. 
*9 Baltenftein liegt nahe bei Stodenhaufen, 


# 
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Preußen. Nach dem Tode feiner Brüder fehrte er zus 
rück, erhielt die Auflöfung feiner Gelübde und vermähls 
te fih mit Sutta, der Tochter Heinrichd von Hohen⸗ 
feld, Herrn von Reipolzkirchen.) Nur fein jüngerer 
Sohn Emich hinterließ Kinder. 

Bon diefen ſetzte Philipp, Freiherr von Falkenſtein, 
Herr zu Oberſtein den Stamm fort. Humbracht irrt, 
wenn er den Trierſchen Erzbiſchof Cuno, den er Con—⸗ 
rad nennt, zu einem Sohn Emichd macht. uno .war 
der Sohn, Cuno's von Falkenftein und der Sohanna 
von Saarwerbden und ftammte aus einem ganz anderen 
Geſchlechte. Sein Nachfolger in der Erzbifchöflichen 





*) Reipolzkirchen ift ein Flecken mit etwa 150 Feuerſtellen 
nahe bei Lautereden im Kreife Kaiferslautern, in Rhein: 
Baiern, Das Schloß wurde während. der Franzöſiſchen 
Decupation verwüftet. Reipolzkirchen gehörte eine Zeitlang 
‚ben Grafen von Manderſcheid-Kyll. ‚Sm Jahre 1794 bes 
faßen die Gräfin von Hillesheim und der Fürſt von Ifen 
burg Reipolzkirchen gemeinfhaftlih, und ihre Beamten 
wohnten auf dem Schloffe. Bei dem Reichsdeputations⸗ 
Hauptfchluffe, im Februar 1803, welcher auf den Trieben 
zu Luneville folgte, war auch von einer Entfhädigung für 
die Gräfin von Hillesheim und ber Fürftin von Iſenburg, 
gebornen Gräfin von Parkftein, wegen der Abtretung. ber 
Herrſchaft Reipolzkirchen an Brankreich, die Rebe, Tür 
die Gräfin von Hillesheim wurde diefe Entfchädigung auf 
eine jährliche Rente von 5400 FI. beftimmt. Die Fürſtin 
von Iſenburg (eine natürliche Tochter des Kurfürften Garl 
Theodor von Pfalz.Baiern) follte eine Rente von 23,000 
5. erhalten, worin aber auch die Entfhädigung für andere 
Befigungen, die fie am linken Rheinufer hatte, begrifs 
fen war, 
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Würde war Werner von Falkenftein, ein Sohn Phie 
Iipps, aus demfelben Stamme, und der Agnes von 
- Falfenftein, deren Vater Philipp, ein Bruder des Erz- 
biſchofs Cuno war. | 

Philipps von Daun, Freiheren zu Falfenftein zweite 
Gemahlin war Anna, Tochter des Raugrafen Otto zu 
Alten» und Nenuen-Baimberg, und brachte ihm Altens 
und Nenen-Baimberg, Stolzenberg, Diemelftein und 
Lindelbronn zu. Wirich III., Amtmann zu Pfalzel, 
war der einzige Sohn aus dieſer Ehe. Er ftarb 1501 
und hinterließ von feiner Gemahlin Margaretha, Gräfin 
von Leiningen, unter mehreren Kindern auch drei Söhne 
Melchior, Philipp und Emich. Melchior, der ältefte, 
feste den Stamm fort. Philipp wurde, nachdem er- 
zuvor Domherr zu Köln und Strasburg, dann Doms 
Dehant zu Köln gewefen, im Sahre 1508 zum "Erzbi- 
ſchof und Kurfürften von Köln gewählt und ftarb 1515. 


Emich, der jüngfte von Wirich’8 Söhnen, erheirathete 


mit Elifabeth, Tochter des Grafen Hannenann von 
Zeiningen, die Herrfchaften Rixingen und Forbadı. 
Bon feinen ‚vier Söhnen feßte nur Hannemann dert 
Stamm fort, zeugte aber mit feiner Gemahlin Kunis 
gunde, Tochter des Grafen Heinrich von Zweibrüden und 
Bitſch, nur eine einzige Tochter, Barbara. Diefe wurde 
zuerft mit Simon, Grafen von Zweibrüden und Bitfch 
and nad deffen Tode mit dem Grafen Sohann Jacob 
von Eberftein vermählt. Amalia, Gräfin von Zweis 
brüden, Barbara's Tochter aus erfter Ehe, bradite 
Kiringen und Forbad ihrem Gemahle, dem Grafen 
Philipp I. von Leiningen Wefterburg zu.) 


*) Die Graffchaft Riringen lag an den Grenzen von Lothrins 
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„Melchior, der ältere Sohn Wirichs II., ſetzte bie 
Falkenfteinfche Hauptlinie fort. Er verwählte fich mit 
Margaretha, einer Tochter des Grafen Wilhelm von . 
Virneburg und der Franzisfa von NRodemachern. Als 
Ausftattung erhielt Margaretha den Theil an ber 
Graffchaft Falkenftein, welcher an die Grafen von Bir 
neburg gefommen war. Noch bedeutender war der Zus 
wachs an Befigungen, welche das Falkenftein’sche Haus . 
durch die Vermählung Wirichs IV., des zweiten Sohs 
ned Melchior's mit Gräfin Irmgard von Sayıı erhielt. 
Irmgard war eine Tochter des Grafen Sebaftian von 
Wied und der Gräfin Maria von Limburg. Der lebs 
tere Bruder Sohann IV., Graf von Limburg und Herr 
von Bruch, aus der hohen Limburg’fchen Linie, hatte 
in der Ehe mit der Gräfin Elifabeth von Neuenaar 
feine Kinder gezeugt. Mit feinen Vettern, von, der Li⸗ 
nie zu Styrum, feheint Johann nicht im’ beften Verneh— 
men geftanden zu haben. Deshalb beabfichtigte er, die 
Graffhaft Limburg an der Lenne und Die Herrfchaft 
Bruch oder Broich an der Rur dem Wirich von Daun, 
dem er feine Nichte Irmengard von. Sain zur Gemahr 
Iin beftimmt hatte, zuzuwenden. 

Noch bei feinen Lebzeiten, im Sahre 1505,. übergab 

Graf Johann die Graffchaft Limburg. 

Nach des Grafen Johann's Tode, im Sahre 1508, 
‚wo die bereits früher erwähnten ) Streitigkeiten mit 


gen. Graf Philipp’s I. Enkel, Graf Philipp II. verkaufte 
Riringen und Forbad mit ‚ver Herrfchaft Mörsperg für 
121,500 Rt. an Graf Friedrich von Ahlefeld-Langeland. 

*) Siehe diefes Theiles i. li Anmerkung 5, Seite 
144, 
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dem Neuenaar'ſchen Haufe beſeitigt waren, wurde Wis 
rich von Daun von dem Herzoge Wilhelm von Jülich 
und Berg mit Limburg und Bruch und mit den Hüfen 
Binge und Beefhufen*) belehnt. Bei diefer Gelegenheit 
mußte auch Graf Melchior und feine beiden älteren 
Söhne, Philipp und Wirich, fich verbindlich machen, 
dem Herzoge von Jülich das Deffnungsrecht in deu 
Schlöffern Falkenftein und Dberftein gegen jedermann 
zu geftatten, nur die beiden Lehnsherren, den Herzog 
von Lothringen und den Erzbifchof von Trier ausges 
nommen. Wirich nannte fih nun Graf von Falfens 
ftein und Limburg und feste, da fein älterer. Bruder 
Philipp ſich nicht vermählte, allein den Stamm-- fort. 
Wirich der IV. hinterließ vier Söhne, : Bon diefen 
fliftete Philipp Die Linie von Broich, Johann die Fal- 
Fenfteiner, und Sebaftian die Oberjteiner Linie, Der 
vierte Sohn Caspar ftarb aber unvermählt. 
Die Graffchaft Limburg, welche Graf Wirich IV. 
erworben, fam aber durch die Vermählung feiner Toch- 
ter Amvena mit dem Grafen Gumprecht von Neuenaar 
bald an ein anderes Haus. 


Als Adolph, Graf von Neuenaar, im Jahre 1589, 
als der legte von dem Mannesitamme des Neuenaars 
ſchen Haufes ftarb, machte Graf Wirih V. von Fal⸗ 
Fenftein, Wirich's VI. Enkel, Anfprüche auf die Graf— 
{haft Limburg. Die Grafen von Bentheim wußten 
fih aber in dem Befis von Limburg-zu behaupten. 


9) Beide Höfe rührten vom Kloſter Altenberg her, Binge 
lag im Bergifchen Amte Angermund, Beekhuſen aber bei 
Schwerte. | nes Rn 


— 112 — 


Wirich V., Graf von Kalfenftein, war einer der an⸗ 
'gefehenften Männer feiner Zeit. Diefe Stellung ent- 
309 ihn aber nicht dem graufamften Tode. Als fich 
die Spanier im Niederländifchen Kriege, imSahre 1598, 
unter Anführung des Franz Mendoza, Admiral von Ars 
zagonien, des Herzogthums Gleve bemächtigten, wurde 
Graf Wirich, obgleich er fein Schloß Bruch durd- Gas 
pitulation an die Spanier übergeben hatte und ihm 
ſicheres G©eleite zugefagt worden war, dennoch von den 
Spanifchen Soldaten auf eine graufame Weife ermordet 
und verbrannt. Wahrfcheinlich zog ihm feine Anhängs 
Iichfeit an die evangelifche Lehre diefes graufame Schid- 
fal zu. 

‚Bon feinen Söhnen feßte nur Johann Adolph den. 
Stamm fort. Der Sohn deffelben, Wilhelm Wirich, 
vereinigte fammtliche Befigungen des Falkenſtein'ſchen 
Haufed. Die Falfenftein’fche Linie war fchon mit os 
hannes, des Stifters derfel ben Sohne, Emich, erlofchen. 
Diefer hatte in feinem am gten September 1627 er- 
richteten Teſtamente feine Vettern Franz, Chriftoph und 
Lothar, die Enfel Sebaftiand, von der Oberftein’fchen 
Linie, zu Erben eingefest, indem feine Schweiter, ©is 
donia, an Axel Löwenhaupt, Graf von Rasburg ver- 
mählt, auf die väterlichen Güter feierlich Verzicht ges 
leiftet hatte und noch vor ihm geftorben war. Franz 
Chriſtoph blieb aber 1656 in dem Treffen bei der Wer- 
bener Schanze, und fein jüngerer Bruder. Lothar war 
fhon vor ihm, 1633, im Treffen bei Wittſtock getödtet 
worden. , 

Die Befisungen der Falkenftein’fchen und Oberftein’s 
ſchen Linie fielen daher an die Broich’fche Linie, von 
welcher damals noch Wilhelm Wirich und fein Bruder 
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Emich lebten. “Der lettere wurde 1642, einige Tage 
nach feiner Dermählung, zu Köln-in einem Duell ges 
tödtet. J 

Wilhelm Wirich ſetzte ſich in den Beſitz der Falfen- 
ftein’fchen und Oberftein’fchen Güter und wurde von 
Herzog Earl von Lothringen zu Worms 1642 feierlich - 
mit der Graffchaft Falfenftein belehnt. Schon im 
folgenden Jahre gerieth aber Graf Wirih Wilhelm 
mit dem Herzoge von Lothringen in Zwift und wurde 
des Lehns verluftig erflärt, Dies benußte Graf Phi— 
Yipp Diedrich von Manderfcheid-Kayl, um die vermeints 
lichen Rechte feiner Gemahlin Elifabeth Amalia, einer 
Tochter des Grafen Steno Löwenhaupt, der ein Sohn 
des Grafen Arel Löwenhaupt und der Gräfin Sido— 
nia von Falkenftein war, auf die Graffchaft Fal- 
fenftein geltend zu machen. Er belangte den Gra— 
fen Wilhelm Wirich vor dem Gerichtshofe des Her - 
3098 von Lothringen zu Sieriks. Diefer ſprach 1646 
ein Urtheil zu -Gunften des Grafen von Mander- 
fcheid, der fich auch fogleih in den Beſitz der Graf: 
Schaft Falkenftein feste und die Unterthanen zwang, 
ihm die Huldigung zu leiten. Der Graf von Falken⸗ 
ftein befchwerte fich über diefes Verfahren bei den Ges 
fandten zu Osnabrück, die dort über den Weftphälifchen 
Frieden verhandelten. Auch wurde wirflich die Wieders 
“ einfeßung ded Grafen von Falkenftein im Friedensver- 
trage feftgefeßt. Dies half aber dem Grafen eben fo 
wenig als die Befchwerden, welche er in Regensburg 
bei der Reichstags-Berfammlung einreichte. Dies bes 
wogte ihn, die Grafſchaft Falfenftein im Jahre 1667 
dem Herzoge von. Lothringen zu verkaufen. Als ſich 
Sranfreih des Herzogthums Lothringen bemächtigte, 


— 414 — 


erneuerten die Grafen von Manderſcheid und Loͤwen⸗ 
haupt ihre Rechte und wurden in Folge eines Urtheils 
der Kammer zu Metz wirklich im Jahre 1682 in den 
Beſitz von Falfenftein gefett. Die Herzoge von Lothrins 
gen fcheinen aber fpäter wieder Beſitzer der Graffchaft 
Falkenfteiıt gewefen zu ſeyn. Als Herzog Franz von 
Lothringen, der Gemahl Maria Thereſia's und nach— 
heriger deutjcher Kaifer, im Jahr 1735 das Herzog 
thum Lothringen an Frankreich abtrat und das Groß— 
herzogthum Toskana dagegen befam, fo behielt er fid) 
von feinen Beſitzungen im Dentfchen Neiche nur die 
Grafſchaft Falkenftein vor, um ein Mitglied des Deut 
Then Reich zu bleiben. Es ijt befannt, daß Kaifer 
Sofeph I. auf feinen Reifen im Jahre 1777 den Na 
men eines Grafen von Falfenftein annahm. Im Jahr 
1801 trat Defterreich die Grafjchaft Falkenftein an 
Frankreich ab und fie wurde zum Departement des Don 
nersberges gezogen. Jetzt gehört Falkenftein zue Groß— 
herzoglich.Heffen-Darmftadt’fchen Provinz Rhein-Heſſen. 

Graf Wilhelm Wirich von Falfenftein und Limburg, 
Herr zu Bruch, Oberftein und Reipolzkirchen, ftarb 1082. 
Da fein einziger Sohn Carl Alerander 1669 erfchoffen 
worden, fo erlojch mit ihm der Mannsſtamm der Grafen von 
Falkenjtein aus dem Gefchlechte von Daun. Graf Wil- 
heim Wirih war zweimal vermählt, zuerft mit Elifa 
beth, Tochter des Grafen Chriftian don Walde, und 
nad) deren Tode mit Agnes Katharina, Tochter des 
Grafen Bernhard Albrecht von Limburg-Styrum. In 
der zweiten Ehe zeugte Graf Wilhelm Wirich feine 
Kinder, aus der eriten blieben vier Töchter am Leben. 

1) Anna Elifabeth, 1658 an Graf Georg Wilhelm 
von Leiningen zu Heidesheim, und nad deſſen Tode 
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an den Nheingrafen Georg Friedrih zu Kirn vers. 
mählt. , 

2) Charlotte Augufta, welche einen evangelifchen Pfars 
‚rer zu Mülheim an der Ruhr, Namens Sybel, heis 
rathete. | 

3) Amalia Sybilla. 

4) Shriftina Louiſe, mit dem Grafen Emich Chriftian 
von Leiningen⸗Dachsburg vermählt. | 
Dieſe Töchter fcheinen die Herrfchaft Bruch, Ober 
ftein und Reipolzfirdyen eine Zeitlang gemeinſchaftlich 
befeffen zu haben. Im Jahre 1683 beftätigten Emich 
Ehriftian, Graf von Leiningen, und Charlotta Auguita, 
Gräfin von Falfenftein, die Gerechtfame der Unterthas 
nen der Herrlichkeit Bruch. Graf Sohann Carl Auguft 
von Leiningen-Dagsburg, der Sohn des Grafen Georg 
Wilhelm, erbte von feiner Mutter, der Gräfin Anna 
Elifabeth von Falkenftein, Bruch, Oberflein und Reis 
polzfirchen und wohnte zu Bruch. Von ihm ftammt 
die Gräfin Maria Luiſe Albertine von Leiningensheides- 
heim ab, welche im Jahr 1759 mit dem Prinzen Georg 
Wilhelm von Heffen-Darmftadt vermählt wurde, und 
demfelben die Herrichaft Bruch, Oberftein, Aspermont, 
Burgel und Reipolzkirchen zubrachte. Prinz Georg 
Wilhelm ftarb im Jahre 1782 und hinterließ von feiner 
Gemahlin, die noch vor einigen Jahren lebte, folgende 
drei Kinder. 

1) Den Prinzen Ludwig Georg Garl. 

2) Den Prinzen Georg, Carl. 

3) Die Prinzeffin Luife Henriette Caroline, vermählt 
‚mit dem Großherzoge Ludwig von Heflen-Darmftabt. 
Das fürftlihe Haus Heffen-Darmitadt befigt die Herr⸗ 


"ie 
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{haft Bruch oder Broich, ald eine Stanbesherrfchaft 
unter Preußiſcher Hoheit. 

Bruch, Schloß und Herrfchaft im Kreife Eſſen, hat 
685 Einwohner. Die Stadt. Mülheim an der Ruhr, 
welche ebenfalls zur Herrfchaft Bruch gehört und wo 
ſich das fürjtliche Gericht befindet, hat 4985 Einwohner. 
Zu Saar, einem Kirchdorfe mit 1552 Einwohnern, 
befand fich fonft eine Gewehrfabrif. Auch war hier 

ehmals ein adeliches Frauenftift. 

Zu Luiſenthal ift eine -Baummollenfpinnerei und eine 
Tuchfcheerenfabrif, 


Anmerfung 4 


Heinrich von Daun, Marfchall von Deesborn und feine 
Nachkommen, 


Die ältere Linie der Herren von Daun wurde durd 
Jakob den älteren Sohn Richard's I. geftiftet. 

Schannat bemerkt, daß Jakob nur einen einzigen 
Sohn, Heinrich, gehabt habe. Humbracht giebt dem 
felben aber, und wie es fcheint mit Necht, noch einen 
zweiten Sohn, Namens Richard. Diefer ftand wegen 
feiner Weisheit in ansgezeichnetem Anfehen. Im Jahre 
1247 wurde er von einem Theile des Gapiteld zum 
Bifchof von Worms gewählt und von dem Päbftlichen 
Legaten beftätigt. Ein anderer Theil des Capitels von 
Worms wählte aber. den .Raugrafen Eberhard von 
DBaunburg zum Bifchof. Die Bürger von Worms vers 
fhloffen die Thore und verweigerten beiden Gewählten 
den Eintritt: in die Stadt. Endlich wurde die Sache 
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Heigelegt, Richard zug mit Hülfe des Grafen von Hols 
Land in die Stadt und nahm Beſitz von dem Bisthume, 
dem er zehn Jahre rühmlichſt vorſtand. Richard ſtarb 
am 7ten November 1257 und wurde im Dom zu Worms 
begraben. Auf feinem Grabmale ftand die einfache 
Inſchrift: Richardus, Episcopus (Bertholet VI. Seite 
182.) 

Heinrich, Jakob's Ältefter Sohn, wurde im Sahre 
1225 von Walram, Herzog von Limburg, Grafen von 
Luremburg, und deſſen Gemahlin Irmenfindis zum Mar- 
fchall der Graffchaft Luremburg ernannt. Im Februar 
deflelben Jahres ftellte Heinrich eine Urfunde aus, 
in welcher er erflärte, daß ihm Herzog Walram und 
Irmenſinde mit der Marfhallswürde einhundert Pfund 
Metzer Geldes überwiefen und bis zur gänzlichen Aus— 
zahlung diefer Summe die Hälfte des Waldes Kyrs - 
vant angewiefen hätten. Sobald die Zahlung des Geldes 
erfolgt feyn würde, werde er der übernommenen Vers 
pflichtung gemäß. Grundſtücke kaufen, auf welchen die 
Marſchallswürde Daun haften folle. Einftweilen feyihm 
erlaubt worden, diefe Würde auf fein Dorf Elter (Altare) 
zu übertragen, welches er fchon früher von dem NHers 
zoge zu Lehen empfangen, und folle er und feine Wachs 
fommen diefe Begünftigungen ald ein erbliches Lchen 
von den Grafen von Luremburg empfangen. 

* Später kaufte Heinrich die Herrfchaft Deesbern*) 





*) Deesborn, Pfarrdorf mit 367 Seelen an ber Kyll, in der 
Bürgermeifterei Mürlebach, im Kreife Prüm. Deesborn 
gehörte früher zum Herzogthume Luremburg und wurde 
daher bei der Frangöfifchen Befignahme ded Landes dem 
Wälders Departement zugetheilt. Es befinden fich dort 
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und ließ auf diefe die Erbmarfhallmürbe übertragen. 
Bon der Zeit am nannten fi) Heinrich und feine Nach—⸗ 
kommen Marfchälle von Deesborn, und Schannat irrt, 
wenn er glaubte, daß erft Richard II. zuerft den Titel 
von Deedborn geführt. 

Heinrich, Marfchall von Deesborn, hatte auffer dem 
von Schannat angeführten Richard noch einen jüngern 
Sohn, Heinrich, welcher der Stifter der Linie zu Zivel 
wurde, von welcher ich in der Anmerkung 5 handeln 
werde. Im Sahre 1237 geriethen die Gebrüder Ris 
chard I. und Heinrich mit dem Abte von St. Maris 
min wegen bed Patronatrechts zu Lefchenih*) in 
Streit. Erzbiſchof Diedridy von Trier entfchied folchen 
dahin, daß die Herren von Daun und der Abt von St. 
Marimin abwechfelnd die Pfarrer von Leſchenich berufen 
follten. Die Gebrüder von Daun erfannten- dabei an, 
daß fie jened Patronatreht von dem Abte zu Lehen 
trügen. Richard verkaufte im Jahre 1256, mit Geneh—⸗ 
migung bed Grafen Heinrich II. von Luremburg, der 
Abtei zu Clairefontaine mehrere Güter zu Kalve und zu 
Elter, welche er mehrentheild von feiner. Mutter Gos 
bilia von Linfter geerbt hatte. (Bertholet V. Geite 
108.) | 





noch zwei Burgen, welche in fpäteren Beiten ben Familien 
v. Anethan und v. Hontheim gehörten, jest ift Herr Theos 
dor Peuchen zu Junkerrath Befiser von beiden Burgen, 
In der Kirche befinden fi) noch mehrere Grabfteine, auf 
welchen das Daun’fche Wappen fehr Zenntlich if, die Ums 
ſchriften find aber nicht mehr lesbar. 

) Lefchenich ift das Dorf Leffenich in der Bürgermeifterei 
Wachendorf, im Kreife Lechenich. Es gehörte zur Herrſchaft 
Bievel, 
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Don Richard's TI. Söhnen ftiftete ber zweite, Con⸗ 
rad, die Linie zu Bruch, welcher Schannat das zweite 
Kapitel ‚gewidmet hat. . 


r 


> 


Auffer den von Schannat genannten Kindern Richards . 


giebt ihm Humbracht noch einen Sohn, Heinrich, der 
als Biſchof von Worms 1319 geſtorben ſeyn ſoll. 


Anmerkung 5 


Linie zu Zivel. 


Heinrich, der jüngere Sohn Heinrich's, des erſten 


Marſchalls von Deesborn und Gobiliens von Linſter, 
kommt zuerſt im Jahre 1257 als Herr von Zievel 
vor. 

Zievel oder — iſt eine Burg nahe bei ieeſenich, 
einem Dorfe mit 30 Feuerſtellen und 164 Einwohnern 
in der Bürgermeiſterei Wachendorf, im Kreiſe Lechenich. 
Auffer Leſſenich gehörte auch das Dorf Risdorf zur 
Herrſchaft Zievel, welche ein Jülichſches Lehen war. 
In einer Urkunde des Grafen Wilhelm von Jülich, 
vom Jahre 1234, eine Schenfung an das Kloſter Bürs 
venich betreffend, erfcheint fihon NHeinrih von Daun 
unter den Zeugen als ein Bafall des Grafen. Er wird 
auch unter den Zeugen in einer Urkunde vom Sahre 
1257 genannt, weldye einen DBertrag zwifchen Walram 
von Limburg und Graf Wilhelm von Jülich wegen 
der Vogtei von Some betrifft. 

Die Nachkommen - Heinrich’8 weiſet die beigefügte 
Stammtafel der Linie von Zivel nah. Wilhelm IF, 
ein Urenfel von Heinrichs Sohne, Wilhelm I., erfäufte 
im. Jahre 1400 bie Burg und Herrfchaft Bloch an 


Sarl von Metternich.) Sein Sohn Wilhelm IV. 
führte noch den Beinamen 'von Zievel: Diefer hatte 
nur 'eine einzige Tochter, Maria, welche fih mit Dies 
drich von Daun, genannt Duynchen, von der jüngeren 
Linie, vermählte. Aus diefer Ehe entfproß Wilhelm, 
welcher fich noch von Zievel nannte, eine Benennung, 
die feine Nachkommen aber nicht mehr führten, wie ich 
in der Anmerfung 7 zeigen werde. 


Anmerfung ®. 
Sortfesung der Linie von Deesborn, und bie Linie zu Bruch. 


Diedrich, der älteſte Sohn Richard's II., ſetzte die 
Hauptlinie fort. Schannat bemerkt, daß Diedrich nur 
zwei Kinder, Heinrich ſeinen Nachfolger und Kunigunde 
gehabt habe. Aus Urkunden ergiebt ſich aber, daß er 
noch einen Sohn, Gerhard, hatte. Dieſer widmete ſich 





m Mit dieſem Carl von Metternich, Herrn von Zievel, be 
ginnt Humbracht die Stammtafel diefes uralten Geſchlechts. 
Die Herrfchaft Zievel blieb ein Eigentbum feiner Nach— 
kommen, der Herren von Metternich Müllenark, bis aufun: 
ſere Tage. Anna Maria Sophia, Freiin von Metternich— 
Müllenark, mit welcher 1818 biefe Linie ausftarb, ver 
erbte den dritten Antheil an Zievel an ihren Gemahl, den 
Freiherrn Nikolaus Sigismund von Roth, Zwei Drittheile 
der Herrfhaft Zievel waren ſchon früher, wahrſcheinlich 
durch Heirath, an die Schenken von Schmidtburg gefom: 
men und wurden vor mehreren Zahren an Herrn Philipp 
Sofeph Riegeler in Köln für 30,000 Rt. verkauft, 
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dem geiſtlichen Stande und wurde Mönch zu Stablo. 
Seiner wird in einer Urkunde vom J. 1273, welche das 
Schloß Biſchofsſtein betrifft, CHontheim hist.‘ Trev. I. 
©. 803) erwähnt, wo er unter den Trierfhen Doms 
herren genannt ift. Ä 
In einer Urkunde vom Sahre 1313 nennt: fidy Ger⸗ 
hard ausdrücklich Mönch von Stablo. (Ego Gerardus 
de Duna, monachus Stabulensis.) Gerhard befennt 
darin‘, . daß er feinem Blutsverwandten, Arnold von. 
Blankenheim, zweihundert Pfund Fleiner Turnofen, wor 
von 16 auf einen großen Turnoſen zu rechnen, geges 
ben habe, um die Befreiung des Lüttichfchen Priefters 
Johannes (Dominum Johannem pinguem, presbiterum 
Leodiensem) aus der Gefangenfchaft zu bewirfen, 
Diedrich 8 Enkel, Richard UI., Marfchall von Deess 
born, war jo mächtig, daß er e8 mit dem Erzbifchofe . 
Diedrihh von Trier und mit der damald mächtigen 
Stadt Trier zu gleicher Zeit aufzunehmen wagen fonns 
te. Den Anlaß zur Fehde gab Johann Praudom "oder 
Prudhome, ein Bürger von Trier, welcher Urſach zu 
haben glaubte, fich über feine Mitbürger zu beflagen 
und bei Richard von Daun Schub und Hülfe fuchte 
und fand.. Die Stadt Trier fchloß am 2. September 
1504 ein Bündniß mit dem Erzbifchofe Diedrich zu ges 
gegenfeitiger Vertheidigung auf zwei Jahre. Dies hielt 
aber Richard nicht ab, die Stadt zu befehden, ihr Ges 
biet zu verwüften und ihre Bürger und Bundesgenoffen 
aufzufangen und gefangen zu halten. Die Trierer fas 
hen ſich genöthigt, unter Vermittelung des Grafen von 
Jülich und des Grafen Heinrih-IV. von Luremburg , 
Frieden mit Richard von Daun zu fchließen. Diefer 
Frieden. wurde am 10. Dftober (in crastino St. Dio- 
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nisii) 1504 zu Münfter-Meinfeld unterzeichnet: Die 
Trierer verfprachen,, an Richard 2000 Pfund Fleiner 
fchwarzer Turnofen in Echternach zu zahlen. Für bie 
Zahlung verbürgten fi) die Grafen Heinrich von Lus 
xemburg, Robert von Virneburg, Heinrich von Nenenar, 
die Herren Wilhelm von Manderfcheid, Johann von 
Berperg, noch andere Ritter, zwölf an der Zahl, und 
die Junker Walram von Luremburg, Thomas von Sept: 
fontaineds (Siebenborn) und Jacob von Dudelndorf. 
Richard verfprach dagegen die Gefangenen los zu af 
Ten. Die Urkunde befindet fich bei Hontheim (I. ©. 29) 
und widerlegt Schannat's Angabe, daß dieſer Frieden 
zwifchen Richard und dem Erzbifchofe Diedrich gefchloß 
fen worden. Nah Schannat war Richard II. mit Lu⸗ 
fardis von Deesborn vermählt. Dies Fann richtig 
feyn, aber Feinesweges nahm Richard deshalb den Zus 
namen von Deesborn an, wie ich fchon in der Anmer⸗ 
fung 4 nachgewiefen habe. Schon in dem Schöffens 
weisthume von NRommersheim vom Sahre 1298. wird 
eined Marfchalld von Deesborn erwähnt. Richard’s II. 
Enkel, Gilles oder Agidius gerieth wegen feiner Bes 
fisungen zu Croef *) mit der Gräfin von Sponheim in 





*) Eröf oder Kröf, oder Kröv, ift ein Pfarrborf an der Mofel 
im Kreife Wittich mit 1123 Seelen. Die Gegend umher 
wurde das Kröver Reich genannt, weil ſolche eine Domaine 
der Deutfhen Kaifer war. Die Herren von Daun waren 
Kaiferliche Erbvögte, Kaifer Rudolph I. verpfändete 1274 
bas Gröfer Reich dem Grafen Heinrich von Sponheim und 
verlieh ihm folches fpäter als ein Pfandlehn. Dies mochte 
wohl in jenen unruhvollen Zeiten, wo nur bie Waffen ent: 
ſchieden, zu manchen Fehden zwifchen ben Grafen von Spoms 
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eine Fehde, wie aus. einer Urkunde vom J. 1326 hers 
vorgeht, in welcher er verfpricht, das Klofter Sprins 
Eirsbah für allen Schaden zu entfchädigen, welcher 
bemjelben aus diefer Fehde erwachfen könnte. Zugleich 
beftätigte er alle Rechte und Befigungen, welche das 





heim und ben Herren bon Daun Beranlaffung geben. Die 
Erzbifchöfe von Trier hatten mehrere Höfe und Rechte im Crö⸗ 
ver Reihe und ihre Unterthanen bafelbft wurden Peterlinge 
genannt. Die Abtei zu Echternach befaß die Kirche zu Gröf 
mit mehreren Weinbergen feit uralten Zeiten. Schon Kös 
nig Zwentebold beftätigte ihr dieſe Befigungen im Zahre 
895. (Honth. I ©. 234.) Im Jahre 1374 genehmigte 
Kaifer Carl IV., daß ber Trierfche Erzbifhof Cuno von 
Salkenftein das Gröver Reich, zu welchem die Dörfer Riele, 
Eröve, Kinheim, Kinheimer Beren, Bengel und Erben und 
der Contelwald gehörten, von dem Grafen Johann von 
Sponheim einlöfen und fo lange befisen Tonne, bis bie 
Summe Geldes von dem Römifchen Reiche gänzlich bezahlt 
worden. Schon im Jahre 1334 hatte Erzbiſchof Balduin 
ein ähnliches Privilegium von Kaifer Ludwig IV. wegen 
bed Kröver Reiches erhalten. Sm Zahre 1404 wurde Ritter 
Diedrich von Keffelftadt, von Erzbifchof Werner, zum Amts 
mann des Schloffes und der Herrfhaft Daun und des Grö- 
ver Reiches ernannt, und die Würde eines Erbobervogts 
im Gröver Reich blieb ſeitdem, bis auf unfere Zeiten, bei 
bem Gefchledhte der Herren und Grafen von Keffelftadt. 


Die Gräfin von Sponheim, welche Gilles von Daun befeh: 
bete, war bie heldenmüthige Lauretta , die Wittwe des 
Grafen Heinrich von Sponheim-Starkenburg, eine geborne 
Gräfin von Salm. Es ift bekannt, daß fie den mächtigen 
Erzbifhof Balduin 1325 gefangen nahm und nöthigte, ihre 
Srieden gu geloben und 30,000 Pfund Heller Löfegeld zu 
zahlen. —— | 
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Kloſter im Gebiete der Herren von Daun hatte und 
befaß. Im Jahre 1329 trat Gilles in den Sold der 
Stadt Trier, wofür er für fich felbft täglich 14, und 
für jeden feiner Knechte 4 kleine Schillinge erhalten, 
follte. 

Durch diefe Verbindung mit der Stadt Trier mochte 
ſich Gilles wohl die Feindfchaft Erzbifchofs Balduin 
zugezogen haben, der eben fomohl die Rechte der Stadt 
Trier zu befchränfen, als die Macht der reichen und 
friegerifchen Dynaften von Daun zu vermindern tradı- 
tete. *) 

Wie Schannat — kam Gilles von Daun wie 
der in den Beſitz der Herrfchaft und vererbte fie auf 
feine Söhne. Bon diefen joll nah Schannats Behaup⸗ 
tung Heinrich der. Ältefte nur zwei Söhne gehabt has 
ben, Richard VI. und Johann. 





*) Im Jahre 1348 verglichen fih Gilles und fein ältefter 
Sohn Heinrich mit Gerhard‘ von Blankenheim über meh: 
rere Ötreitigkeiten, welche befonders die Gerichtsbarkeit 
betrafen. Zu Schiedsrichtern bei ferner vorkommenden 
Fällen wählten die Herren von Daun ihre Freunde und 
Manne, Peter Wyn und Heinrich von Lümpach; Gerhard 
von Blankenheim aber, die Herten Richard von Sidern⸗ 
heim und Heyme von Winneburg. Die Urkunde beftegel: 
ten Graf Ruprecht von Binneburg und Wilhelm Herr zu 
Manberfcheid. Gilles (der dritte Sohn des Gilles). den 
Schannat ‚Scoild nennt, machte im Sahre 1387 Anfprüde 
‚auf bie Herrſchaft Hunolftein, verfprach aber in einer Ur: 
kunde (Montag nach Halbfaften ausgeftellt), keinen Streit 
beshalb anzufangen, fo lange Gerhard von — 
Momper ſeyn würde. 


Es ift aber gewiß, daß Heinrich noch einen brittem 
Sohn hatte, der ebenfalls Richard hieß und der, um 
ihn von feinem Altern Bruder gleiches Namens zu uns _ 
terfcheiden, der jüngere genannt wurde. Die drei 
Brüder fommen in einer Urfunde vom Sahre 1352 vor, 
in welcher fie auf die an Markgraf Wilhelm von Jü—⸗ 
lich gemachte Forderung wegen der. Herrichaft Wilden⸗ 
burg verzichteten. Der Marfgraf wies ihnen dagegen 
120 Marf „Köolniſchen Pagementz“ jährlicher Erbrens _ 
ten an, und behielt fi vor, folche mit. 1200 Matt 
wieder einzulöfen. 

Bon Richard dem Jüngern ftammen die uoch jest in 
Böhmen blühenden Grafen von Daun ab, der einzige : 
Zweig, welcher fich von dem ehemals fo zahlreichen 
und ausgebreiteten Gefchlechte ber Herren von Daun 
bi8 auf unfere Zeiten erhalten hat. In der Anmers 
fung 7 werde ich ausführlichere Nachrichten über diefe 
Linie geben, welche Schannat ganz mit Stillſchweigen 
übergeht. 

Richard der Ältere, welchen ich auf ber Stammtafel 
als den VI. bezeichnet habe , hinterließ von feiner Ger . 
mahlin Anna von Mengen nur eine einzige. Tochter, 
wie die Mutter, Anna genannt. ‘Sie wurde 1581 Die 
Gemahlin Sohann’d von Nollingen oder Raville, Herrn 
son Dagftuhl, der durch diefe Bermählung die Würde 
eines Erbmarfchalls des Herzogthums Luxemburg und 
der Grafſchaft Chiny an das Gefchlecht. der Herren 
von Rollingen brachte. Sein Sohn Johann yon Ro 
fingen, Herr von Daun, Dagituhl, Hollenfeld und Sies 
benborn (Septiontaines) folgte’ ihm in diefer Würde, 
Johann's Enfel Wilhelm, Herr. von Dagſtuhl, Daun 
und Deesborn, wurde von. feinem Bruder, im 5, 1500, 
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getödtet. Er hinterließ zwei Söhne, Johann und Theo: 
dor, die ohne Nachkommenſchaft ftarben, und eine Toch- 
ter Irmgard. Diefe vermählte ſich mit Johann V. von 
Crichingen, Herrn von Pittlingen,, welcher die Würde 
eines Erbmarfchalld erhielt. Als Johann's Urenkel, 
Graf Peter Ernft von Crichingen 1629 ohne Kinder 
ftarb ‚nahm Johann Franz von Rollingen den Titel 
eines Erbmarfchalld an. 

Graf Franz Ernft von Eridingen, Groß⸗Dechant von 
Straßburg, ein Vetter des Grafen Peter Ernft, machte 
aber die Marfchallewürde dem Herrn von Rollingen 
ftreitig, und folcye wurde ihm auch nach einem langen 
Prozefle, lim 3. 1655, durch richterliche Entfcheidung 
zugefprochen. Sein Better Franz Ernit Graf von Eris 
hingen und Chateaubrihain erbte 10660 die Marjchalld- 
würde und die damit verbundene Herrfchaft Deesborn. 
Da aud er Feine Kinder hatte, fo übertrug er 1674 
die Marfchallwürde dem Freiheren Wolfgang Heinrich 
von Metternich zu Burfcheid, Eſch und Dobdenburg. 
Dagegen erhoben aber die Erben der Grafen von Eris 
hingen einen NRechtöftreit bei dem Gerichtähofe zu 
Mecheln, indem fie behaupteten, daß die Marfchalle- 
würde zur Erbichaft gehöre. Der Prozeß hat lange 
Jahre gedauert und ift vielleicht nie entfchieden wor 
den. Die Tochter des Freiheren Wolfgang Heinrich 
von MetternichBurfcheidt, Sophia Therefia, bradıte 
das Erbmarfchallamt und die Herrfchaft Deesborn ih. 
rem Gemahle, dem Freiherrn Carl Caspar Hugo von 
Metternich Mülenark, Kurpfälzifchem Geheimenrath und 
Amtmann zu Düren CH 1738) zu. Der ältefte Sohn deflels 
ben, Johann Hugo Wolfgang (oder nad; einer andern Ans 
gabe Hugo Franz Wolfgang) Here zu Mülenark, Ras 
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meldhoven, Förnich, Nedarfteinach, Eich und Burfcheid, 
Erbmarfhall des Herzogthums Luremburg, hinterließ 
nur drei Töchter und mit ihm flarb der Mannsſtamm 
der Mülenarkſchen Linie 1755 aus. Zulegt führte ber 
Fürft Conftantin Alerander Gofeph von Salm-Salm 
den Titel eined Erbmarfchalld von Luremburg. 


Linie von Daun zu Brud. 


Conrad, der jüngere Sohn Richard's IL. von Daun, 
Marſchalls von Deesborn, war der Vater Diedrich's J., 
der durdy feine Vermählung mit Elifabeth von Bruch 
die Herrfchaft diefes Namens erwarb unb der Stifter 
einer neuen Linie der Herren von Daun wurde. 

Sein Sohn Diedrich II. Be nicht 1390, wie Schan⸗ 
nat angiebt, denn noch im J. 13906 verfeßten er, fein 
Sohn Diedrich II. und deſſen Gattin Lucia von Daun 
an Gerhard von Blankenheim, Herrn zu Caftelburg und 
Gerhärdftein, und deflen Gattin Lyſe (von Wied) für 
eine Summe von 4000 guter ſchwerer Rheinifcher Guls 
den ihren Antheil an das Schloß Bettingen art der 
Kyll, das Dorf Auel mit Zubehör, den Zehnten zu Bes 
wingen, die zwei. Dörfer Raitfcheit (Ratſcheid) und 
Langefcheit (Laſcheid), die Güter zu Docweiler, Jun⸗ 
ferrath, Brüd, die Höfe zu Müdden und Kerne (Mo⸗ 
felfern), vier Ahmen Wein, welche Clas von Nächterss 
heim an tem Hofe zu Müdden zu Mannlehen hatte, 
die Höfe und Güter zu Odfen, Buchhols, Montzhauſen 
und Wiltingen. Im Jahre 1597 verfeßten Diedrich IL 
und Diedridy IIL von Daun zu Bruch, Vater und Sohn 
und Lucia, noch für einhundert Gulden, Güter zu Ere 
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winkel und den Daunſchen Hof zu Bleyalf. Im Jahre 
1398 gab Gerhard von Blankenheim den Herren von 
Daun das Gut zu Ockfangen zurück, wogegen dieſe ihm 
ihre Güter zu Gyndorf verpfändeten. In einer ſpätern 
Urkunde von demſelben Jahre, durch welche auch noch 
der Hof zu Nieder-Eich- an Gerhard von Blankenheim 
verfegt wurde, gefchieht feine Erwähnung mehr von 
Diedrich dem Alten, und wahrfcheinlich war diefer nod 
in demjelben Jahre geſtorben. Die Höfe zu Müdden 
und Kern wurden von Gerhard: von Blankenheim an 
Graf Arnold von Blankenheim und deflen ‚Gemahlin 
Margaretha von Walde noch in demfelben Jahre für 
2000 Gulden wieder verpfändet. 

Die Verpfändung fo vieler Güter, deren ich schon 
in den Anmerfungen und Zufäßen zur Gefchichte der 
Dynaſten von Blankenheim erwähnt habe, beweifet ein 
großes Geldbedürfniß, welches wohl eine Folge der 
Fehde ſeyn mochte, in welche Diedrich von Daun der 
alte, und Diedrich der junge, mehrere Sahre zuvor mit 
Gerhard von Blankenheim gerathen waren. Faſt der 
ganze Adel in der Eifel und in der Umgegend .nahm . 
Theil an dieſer Fehde zwifchen den beiden mächtigen 
Dynaften. Mit den Herren von Daun waren Johann 
von Schwarkenburg, Wilhelm von Efch der. junge, 
Heinrich von Dreiß, Henne von Kyl, Wilhelm vor 
Gymnich und noch 15. andere Ritter  verbündet. Auf 
der Seite Gerhards von Blanfenheim ftanden die Gras 
fen Wilhelm von Wied, Arnold von Blankenheim, 
Robert von. Virneburg und Junker Gerlach von Wied, 
Herr zu Sfenburg. Am "Sonntage vor. Pauli Belehs 
rung- wurde ein .Söhnbrief ausgefertigt, welcher der 
Fehde ein Ende. machte, Schon im Jahre 1381 hatte 
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Diedrich II. und fein Sohn Diedrid) der. III. einen Ver— 
gleich wegen des Hauſes Straußenberg zu Daun, Die 
halbe Burg zu Dettingen, den Hof zu. Müdden, den - 

Zehnten zu Bewingen, Fleringen und Klottener Berg 
abgeſchloſſen. Dazu mochte wohl die von Schannat 
erwähnte zweite Heirat Diedridy’8 U. Beranlaffung 
‚gegeben haben. Diedrich II. verpflichtete ſich durch 
eine am St. Elifabethen » Tage 1402 ausgefertigte Urs 
Funde, dem Trierfchen Erzbifchofe Werner von Falken— 
fenftein mit fünf Pferden gegen deflen Feinde zu dienen. 
Dagegen follte der Erzbifchof Herrn Diedrich und fei- 
nen Schwager Richard von Daun mit den an das 
Stift gefallenen Gütern zu Daun belehnen. Es ergiebt 
fich hieraus, daß Lucia von Daun, Diedrichs Gattin, 
noch einen Bruder Richard hatte. 

Der erwähnte Heimfall der Güter zu Daun wurde 
vielleicht durch den Tod Richard's VI. veranlaßt, der 
feinen Sohn hinterließ, weshalb das Erzftift, dem von 
dem Kaifer die Oberherrfchaft über Daun übertragen 
‚worden, jene Güter ald erledigte Mannlehen einzog. 
Es ift nur auffallend, daß Richard des VI. Brüder Jo— 
hann und Richard der jüngere, oder wenn beide ſchon 
tobt waren, des letztern Sohn, Friedrich, nicht An— 
fprüche auf diefe Güter machten. Im Jahre 1404 be— 
fand ſich der Erzbifchof ſchon im Beſitze des Schloffes 
Daun, wie aus der Ernennung des Ritter8Diedrich vonKef- 
felftadt zum Amtmann von Daun hervorgeht. Jedoch 
"erhielten fich die Herren von Daun noch immer im Be- 
fige einiger Rechte auf Schloß. und Herrfchaft Daun. 
Nach einer Bemerkung, die ich in einem alten Manu 
feripte gefunden habe, wurde Diedrich von Daun noch 
im Jahre 1398 von Kaifer Wenceslaus mit der Herr 
haft Daun und allem Zubehör belehnt. 
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Sm Sahre 1404 brachte Diedrich IT. einen Vergleich 
zwifchen dem Grafen von Birneburg und Peter von Eros 
nenburg zu Stande. 

Mit Diedrich's IM. einzigem Sohne, Diedrich W., 
ſtarb die Linie zu Bruch im Mannsſtamme aus 
die Beſitzungen derſelben kamen an andere Häufer, worü⸗ 
ber ich noch in der Anmerkung 8 einige Rachrichten 
geben werde. 


Anmerkung 7. 
Von den Herren von Daun von der jüngeren Linie. 


Der Stammvater dieſer jüngeren Linie, der einzigen, 
welche fich bis aufunfere Zeiten erhalten, war Richard 
der Jüngere, der jüngere Sohn Heinrich's, Marfchalld 
von Deesborn und der Batharina vor Manderfcheid. 
Unter dem Bilde des erften Grafen von Dayn, Philipp 
Ernft Ct 1671), welches fich in der Pfarrkirche zu Daun 
befindet, fteht die Bemerkung, daß Richard der Süngere, 
von welchem Graf Philipp Ernft abftamme, zur Uns 
terfcheidung von feinem Altern Bruder, der auch Richard 
geheißen, zuerft die Lilien neben dem alten Daun’fchen 
Stamm-Wappen, dem Gatter (Clathra) geführt habe. 

Im Jahre 1352 verzichtete Richard mit feinen Yrüs 
dert, Richard VI, dem Marfchall und Johann, auf 
ihre Forderung an Markgraf Wilhelm von Jülich, 
wegen der Herrfchaft Wildenburg. Die Urfunde befand 
fih im Archive zu Blankenheim, wie ich aus einer 
alten Archival- Nachricht erfehen. Richard der Jüngere 
mogte wohl einen geringen Antheil an der väterlichen 
Erbfihaft erhalten haben. Durch die Züchter ber Als 
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teren Linie kamen die alten Beſitzungen des Daun'ſchen 
Geſchlechts an andere Familien, und ſelbſt die Stamm⸗ 
burg nahmen die Trierſchen Erzbifchöfe als ein vers 
fallenes Lehn, in Folge Kaiferlicher Begünftigungen, 
in Anfpruch. 

Erzbifchof Balduin hatte ſchon 1552 von Kaifer Lud⸗ 
wig die Begünftigung erhalten, das Eröver Reich eins 
Löfen zu dürfen, in welchem den Herren von Daun die 
Erbvoigtei zuftand. Gilles von Daun hatte gar bie 
Burg feiner Bäter räumen müſſen, wie Schannat ers 
zählt. Sm Sahre 1356 belehnte Kaifer Earl IV. den 
Trierfchen Erzbifchof Bohemund II. Ceinen Grafen von 
Saarbrüden) wie ed in der bei Hontheim II. ©. 
190 befindlichen Urkunde heißt: „mit der Veſte zu 
„Dhun in der Eiffelen gelegen, und was darzu gehöret, 
‚mit der Bogtyen zu Cröve, zu Ryll, zu Kunheimt, 
„zu Kuwelle, zu "Kummerheimber Bürne, zu Bengell 
„amd zu. Erden und was darzu gehöret und des Reichs 
„recht genannt ift und funderli mit allem dem gut 
„das Heinrich und Richard Gebrüdern, Henrich ber 
„Marſchalkh und Reinhard fein Sohn, Dietherich den 
„man nennet von Bruch, Johann und Wilhelm von 
- „Zieveln, Henrich den man nennet von Glotte, Henne 
„von Wünnemburg und alle andere, die dahe feynd 
„gemeiner zu Dhune, von und und dem heiligen Reich 
„zu lehne haben und haben follen und was in ber 
„grafffchaft von Dhune Tieget, das von uns und dem 
„Reiche zu lehen rühret.’ 

Sm Sahre 1404 ernannte der Erzbifchof Werner von 
Falkenftein, wie fehon erwähnt worden, den Ritter 
Diedrih von Keflelftadt zum Amtmann von Daun 
und des Cröver Reiche. Der „Jongherr“ Johann 
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Herr zu Dune, hing jein Siegel an die von Diedrid 
von Keſſelſtadt ausgeftellte Urkunde, und dieſer nennt 
ihn in derfelben den „‚edelen mynen lieben jongheren” 
(Hontheim hist. Trev. II. ©. 5340). Bon welcher: Linie 
diefer Johann von Daun war, der noch einen Antheil an der 
SHerrfchaft Daun gehabt zu haben fcheint, habe ich nicht 
auffinden fonnen. Die Stammtafel der Herren von 
Daun, bei Humbradht,, giebt feinen Aufichluß darüber, 
Überhaupt ift dieſe Stammtafel fehr verworren und die 
Linie untereinander geworfen. Ich habe mich: daher 
bemüht, richfigere Stammtafeln, mehrentheilg a 
Urkunden, aufzuftellen. 
ESpenner bemerft. (Opus herald. II. 617), daß bie 
jüngere Linie von Daun noch durch mehrere Generas 
tionen den Titel der Herren von Daun geführt, ſolchen 
aber nach und nach abgelegt und fih nur von Daun 
gefchrieben hätten, fo.daß man fie. zuletzt zum niedern 
Adel gerechnet. In dem von Hontheim CI. ©. 656) 
aufgenommenen Berzeichniffe der ausgeftorbenen Fami- 
lien der Fürften, Grafen und Herren, welche Bafalleı 
des Erzftifts Trier gewefen, vom Jahre 1557, werden 
die Herren „zu Dune Eiflie“ ald ausgeftorben aufge 
führt und dabei- bemerkt: „der Stifft hat es.’ 
Die in der beigefügten Stammtafel angegebene Folge 
der Herren von Daun, von der jüngeren Linie, von 
Richard dem jüngeren bis auf Diedrich, kann ich nicht 
verbürgen. Ich habe dabei Humbracht folgen müßen, 
denn Spenner fpringt von Richard glei auf Peter ’ 
der im ı6ten Sahrhundert lebte. 

Bon Diedrih von Daun „genannt von. Claußartt” 
habe ich eine Urkunde vom Jahre 1492 (Mitwoch negſt 
nah St. Mathes Tagh) vor mir liegen, in welder 
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berjelbe befennt, daß er fein Haus zu Arenrode *) mit 
feinen Leuten daſelbſt und acht Badien (Voigteien? mit 
ihrem Zubehör, von dem Zungherrn Diedrich Grafen 
son Manderfcheid und Junfer Johann Junggrafen von 
Manderfcheid , Grafen zu Blankenheim, ald Mompern 
Bormünder) von Junker Cuno's nachgelaffenen Kin 
dern zur Lehn empfangen, wie folche fein Vater Dies 
drich, von Daun, genannt von Claußart zu Lehen ges 
habt. Der Beiname Claußart ift wahrfcheinlich von 
Clüſſerath *) genommen. Diefes Clüfferath war aber 
ein Beſitzthum der Linie zu Bruch und durch Bermähs 
Jung an die Burggrafen zu Reined gefommen. Ob nun 
vielleicht Diedrich und fein Vater Diedrich Anfprüche 
auf Glüfferath machten und. deshalb den Beinamen 
davon führten, läßt fidy nur vermuthen, nicht mit Ges 
wißheit fagen. Humbradht führt einen Diedrih von 
Daun, genannt Deynchen, an, der wahrfcheinlicd, jener 
ältere Diedrich ift, der fi auch von Claußart nannte, 
wie fein Sohn im Lehnreverfe ausdrücklich bemerkt; 
Wilhelm von Daun, des Altern Diedrich’d Sohn, ems 
pfing 1490 (Sampftagh St. Philippus und St. Jacopß 
Zagh) von dem Abte Dtto zu St. Marimin die Höfe, 
Güter und Gedinge zu Pompoften **) bei Nurburgh 
mit einem Theile des bortigen Zehnten, wie ſolche 


®) Arenrode ift Arenrath, ein Dorf mit 5 Höfen, mit 130 
Seelen, in ber Bürgermeifterei Landfcheibt, im Kreife 
Wittlich. | 

“+, GSlüfferath oder Klüfferath, Pfarrborf mit 790 Einwohner, 
in ber Bürgermeifterei Zrittenheim, im Landkreife Trier. 

, Dompoften, jegt Pompfter, Weiler ‚mit 230 Einmwohnes 
in der Burgmeifterei Antweiler, im Kreife Adenau, 
a 23 
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Johann Keffel von Nurburg der Alte und nach ihm 
Winand von Numagen befeffen zum Lehn. 

Wilhelm von Daun war mit Walpurgis, der Toch— 
ter ded Johann Keffel von Nurburg, vermählt und 
hatte durch diefe Heirath die Güter zu Pompfter ers 
halten. *) j Ä 

Wilhelm's Sohn, Peter, Herr zu Kallenborn, war 
bereitd Amtmann zu Daun, ald ihn Kurfürft Sohann 
Ludwig von Trier Caus dem Haufe von Hagen) 1542 
zu feinem Hofmeifter und Rath ernannte. Als Befols 
dung wurden ihm in der Erftennungsurfunde einhundert 
Gulden an Gold, zu 26 Albus jeder Gulden, und ein 
Sommer und ein Winterffeid jährlich zugefichert. Dabei 
wurde eine halbjährige Auffündigung des Dienftes 
von beiden Theilen vorbehalten. (Honth. Hist. Trev. 
II. ©. 686.) Wilhelm, Peter's Sohn, folgte dem Ba 
in der Würde eined Amtmannd von Daun. 

Wilhelms Sohn, Carl, Marfgräflich Badenſcher 
Amtmann zu Rodemachern, vermählte ſich mit Maria 
Agnes von Hagen, deren Vater Johann Ludwig ein 
Neffe des Trierfchen Kurfürften Johann Ludwig, war. 
Er erhielt dadurch Saffenheim, Hollenfeld und Brans 
beville. 





*) Diefe Güter zu Pomſter, Pompoften ober Pompenftein 
blieben feitdem immer bei der Familie von Daun, Es 
wurden damit von den Aebten von St, Marimin belehnt: 
1515 Peter von Daunz 1551 Wilhelm von Daun; 1574 
Diedrich Nicolaus und Garl von Daunz 1670 Philipp 
Ernſt Graf von Daun; 1672: Wilhelm Johann Anton 
Graf und Herr zu Daun, 
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Carl hatte eine ſehr zahlreiche Nachkommenſchaft. 
Von ſeinen Söhnen zeichneten ſich beſonders Johann 
Jacob, Land⸗Comthur des deutſchen Ordens in ſter— 
reich, geheimer Rath und Stallmeiſter des Erzherzogs 
Leopold, aus. Er wurde mit ſeinem Bruder Philipp 
Ernſt, der Oberſt in kaiſerlichen Dienſten war, vor 
Kaiſer Ferdinand III. in den Reichsgrafen-Stand er⸗ 
hoben. Bei dieſer Erhebung wurde den Grafen von 
Daun geſtattet, den alten Titel ihres Hauſes, Herrn 
von und zu Daun, führen zu dürfen. 

Graf Philipp Ernft ließ ſich in Öfterreich nieder, 
Nach feinem Tode,‘ der 1671 erfolgte, wurde er it der 
Kirhe zu Daun beigefegt, wo auch feine Gemahlin 
ruht. Unter feinem, in der Kirche zu Daun befindlichen, 
ſchön gemalten Bilde fteht folgende Infchrift: | 

„Es ruhet allhier. Philipp Ernft Graf und Herrn 
„zu Daun, dero Röm. Kayſ. Maj. Obrifter zu Fuß, 
„und feine Gemahlin Maria Urfula gebohrne von 
„Groſchlag freyin, denen Gott eine -fröhliche Aufers 
„‚ftehung verleihen wolle. Diefer Philipp Ernft ent 
„ſtammet von Reichardo den jüngern Herrn zu Dune 
„oder Daun, welcher zur Unterfcheidung feines Brus 
„dert Richardi als Altern Herrn zu Dune oder Daun, 
„die Lilien in den Gatter zu den Erften zu führen ans 
„gefangen: hat, wie es dazumahlen und jegt in den 
„Niederlanden und Frankreich gebräuchlich ift, das Die 
„jüngere ihre Wappen esquarteliren müffen. 

„Iſt geftorben in dem Monat Januar 1671, Gie 
im Monat Aprill 1643, . 

Auf einem Fenfter in derfelben Kirche befinden fick 
die Wappen des Grafen Wilhelm Johann Anton, 
älteften Sohns des Grafen Philipp Ernft, und der 
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zweiten Gemahlin deſſelben, einer Gräfin von. Althan, 
mit folgender Inſchrift: 

„Wilhelm Johann Anton, Graf und Herr zu Daun, 
‚und feine Gemahlin Anna Magdalena Gräfin von 
„Althaw. Colat. hujus ecclesiae 1665.” Auf einem 
an dem Chore hängenden Wappenfchilde der Grafen 
von Daun fteht die Unterfchrift: 

„Wirich Philipp Lorenz’ des heil. Römiſch. Reichs 
„Sraff und Herr von und zu Daun, Fürft zu Ciano 
‚rc. Herrn auf Saffenheimb. Balleborndoffe Eickerdorff, 
„pellendorff und Newbaw ıc. Ritter Des goldenen 
„Vliſes der Römiſch Kaif. ꝛc. Cath. Maj. wirflid 
„geheimer Rath Gubernator des Staats von Mailand, 
„General Feldmarjchal Obrift Land und Hauszeugmeis 
„ſter, Obrifter über ein Regiment zu Fuß, Guardi Obris 
„ter, und Comendant der Kaiferlichen NRefidenz Stadt 
„Wien.“ 

Graf Wirich Philipp Lorenz war ein berühmter 
General, der fich im Spanifchen Erbfolge = Kriege jehr 
anszeichnete. Im Sahre 1706 vertheidigte er Turin 
und war eine Zeitlang Vicefönig von Neapel, erhielt 
das Fürftenthum Tiano in Neapel und den Orden bes gol- 
denen Blieffes. Gegen das Ende feines Lebens fiel er in 
Ungnade, behielt aber feine Ämter und Würden. Auch 
Graf Heinrich Reichärd Lorenz, ein Bruder des Gra 
fen Wirich Philipp Lorenz, zeichnete ſich als General 
aus. Er hatte ſich früher dem geiftlichen Stande gewidmet 
und war bereitd Domherr zu Köln und Breslau. Er 
refignirte aber, vermählte ſich mit der Gräfin Anna 
Katharina von Sporf und farb 1729 als Kaiferl. 
General» Feld -Marfchall s Lieutenant, mehrere Kinder 
hinterlaffend. Ganz vorzüglichen Ruhm erwarb fid 
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aber Graf Leopold Joſeph Maria von Daun, der 
ältere Sohn des Grafen Wirich Philipp Lorenz. In 
dem Kriege, den Öfterreich in den Jahren 1737 bis 1730 
gegen die Türfen führte, war Graf Daun bereits 
Generalmajor. In den beiden erſten Schlefifchen 
Kriegen zeichnete er fi in Böhmen und bei der Eros 
berung Baierns aus und half die Franzofen über den 
Rhein treiben. Bei dem Ausbruche des fiebenjährigen 
Krieges, im Jahre 1757, wurde Daun zum Generals 
Feldmarfchall ernannt und ihm das Commando übers 
tragen. König Friedrich der Große war bereits in 
‘ Böhmen eingedrungen und. belagerte die Hauptſtadt 
Prag. Daun lieferte ihm am 18ten Suni 1757 die 
Schlacht bei Eollin , welche die Befreiung Prag's und. 
den Rückzug des Preußifchen Heeres aus Böhmen zur 
Folge hatte. Nicht fo glüdlich war der fterreichifche 
Feldherr bei Leuthen und Torgau. Eine feiner gläns 
zendften Waffenthaten ift der Überfall bei Hochfirchen, 
in der Nacht vom 14ten October 1758, wo.er dad 
Preußifche Heer vernichtet haben würde, wenn nicht 
eine Kolonne feiner Truppen zu fpät eingetroffen wäre. 
Am 2ıten November 1759 nahm Daun das Corps des 
Generals von Fink bei Maren gefangen. Die ausges 
‚zeichnete Gnade feines Monarchen wurde ihm zu Theil 
und felbit Friedrich der Große, deflen fühne Entwürfe 
und. Pläne er durd; Fluges Zaudern, einem Fabius 
Eunctator gleich, oft durchkreuzte, läßt feinem Feld« 
herrn⸗Talente Gerechtigkeit wiederfahren. 

Auch um die Verbefferung der Öfterreichifchen Infans 
terie erwarb fih Daun große Berdienfte, Er farb 
1766, Noch jetzt blüht das Gefchlecht der Grafen von 
Daun im Öfterreichifchen. Der jeßige Stammherr ift 


— 41358 — 


Franz de Panla, Reichsgraf von Daun auf Saffenheim 
und Gallenborn, Major in der Armee, Ritter des Jor 
hanniter-Malthefer-Ordens , Befiger der Herrſchaften 
Kaunig, Lemttein, Altingen, Sfalig und. Vöttau. Er 
hält fich mehrentheils zu Vöttau in Mähren auf. Er 
folgte feinem Vater dem Grafen Marimilian» Franz 
Kaver (R. K. Kämmerer und Nieder > Ofterreichifcen 
Landrath, einem Sohne des Grafen Heinrich) im Sahre 
1790. Seit 1803 ijt Graf Franz mit der Gräfin As 
guftine von Hardegg vermählt und hat mehrere Kinder 
mit ihr gezeugt, welche fo wie die Geſchwiſter des Grafen 
Franz in der beigefügten Stammtafel aufgeführt find, 


Anmerfung & 


Schannat bemerkt im 2ten Kapitel, daß ſich nad 
dem Tode Diedrich’8 IV. von der Finie von Bruch, 
feine beiden Schweftern Irmgarbis, mit Diedrich von 
Manderfcheid vermählt, und Katharina, die Gemahlin 
des Burggrafen von Rheine, in die Hinterlaffenfchaft 
getheilt hätten, Der Xrierfche Erzbifhof Otto, aus 
dem Geſchlechte von Ziegenhain, brachte die Einigung 
zwiſchen den beiden Schwägern zu Stande, Der Ber 
trag wurde am 2ten December 1421 abgeſchloſſen. 
Diedrich von Manderſcheid erhielt zu ſeinem Antheile 
„Aldendune, die Aldeburch, ein Theil zu Dhune, nebſt 
Zubehör;“ Burggraf Johann von Rheineck aber die 
Herrſchaft Bruch und das Schloß Klüſſerath. Die jüns 
gere Linie der Herren von Daun fiheint aber noch An— 
theil an Daun fowohl wie an Clüfferath gehabt, oder 
doch wenigftens in Anfpruch genommen zu haben, 
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Der Mannsftamm der Burggrafen von Rheined ftarb 
1548 aus und die Befigungen berfelben famen an Wils 
helm von Warsberg, welcher mit Meka, der Tochter 
und Erbin des Burggrafen Johann von Rheineck, vers 
mählt war. — Spener erwähnt, daß die Herren von 
Daun mehrere Beinamen geführt, unter andern Diedrich 
und Richard von Daun genannt: von Zolver, die im 
Sahre 1478 gelebt haben follen. Diefe müßten von 
der jüngeren Linie gewefen feyn, in deren Stanmtafel 
ich aber feinen Richard, der um diefe Zeit gelebt, finde. 
Das von Spener angeführte Gefchleht Daun von 
Marte ift mir ganz unbekannt. Spener verfichert aber, 
Daß ihm das Wappen deffelben mit mehreren andern 
von den Grafen Wilhelm Johann Anton von Daun 
mitgetheilt worden. Sch vermuthe, daß die von Marte 
Burgmännner zu Daun waren und deshalb Namen und 
Wappen ihrer Fehnherren annahmen, wie das häufig 
gefhah. Auch war es nicht felten, daß bei Verheira— 
thungen die Mitgift der Töchter auf die zur Burg ges 
börigen Güter und Renten angewiefen wurden und 
deshalb die Gemahle der Töchter ſich von der Burg 
nannten. *) 





) Die Stammtafeln werben im Nachtrage geliefert werben. 
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Von den Dynaften in Dollendborf, 





Einleitung 


Dollendorf wird mit Recht als einen der älteſten 
Drte der Eifel angeſehen, denn es ift unftreitig das 
Tolliatium, wo ein dem Gotte Mars geweihter Tems 
pel ftand, Die Infchrift eines bort ausgegrabenen 
Denffteines bezeugt das Letztere. Die nachfolgende 
Zeit hat nach deutfcher Mundart dem Drte feine heu— 
tige Benennung gegeben. — Eben fo unbezweifelt fcheint 
es und, daß das Geſchlecht Der Dynaften, von dem 
wir bier reden wollen, ſchon in ben früiheiten Zeiten 
— ſeinen Sitz gehabt habe, denn wir finden ſchon 
im J. 1219 — Lambert von Dollendorf — Kanonikus 
des Erzſtifts Trier, Beweis genug, daß dieſes Ge⸗ 

ſchlecht ſchon früher dort beſtanden haben müſſe. 





Erſtes Kapitel, 
Von den Dynaſten in Dollendorf. — Erſter Stamm. 


Wir beginnen mit Gerlach, Herrn in Dollendorf, von 
welchem ab wir die Reihefolge der Dynaſten dieſes 
Geſchlechts mit Sicherheit zu verfolgen im Stande ſind. 
Derſelbe war im J. 1255 dem Grafen Heinrich von 
Luremburg Ichnspflichtig und mit Mechtildis vermählt. 
Eine Urkunde vom Jahre 1267 giebt und die Fami— 
Vienverhältniffe näher am. Es find unter diefer Urkun— 
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de als Zeugen unterſchrieben: Gerlach, Herr von Lim— 
burg (der Schwager Gerlach's in Dollendorf); Magis 
na, feine Gattin; Mechtildis, Frau von Dollendorp; 
feine Schweiter. Die Gattin. Gerlady’d von Limburg, 
Magina, war eine Tante derjenigen Magina, welde 
Adolph von Naffau, Römifcher König, zur Gemahlin 
wählte. — Mechtildis war ſchon feit dem Jahre 1260 
Wittwe. Sie wird ald Wohlthäterin des Klofterd 
Steinfeld gerühmt; namentlich gab fie diefem Klofter 
allen ven Waizen, welchen dafjelbe zu den Hoftien ger 
brauchte. Bon mehrern Kindern Gerlach8 führen wir 
den einen an, Gerlady IT., welcher durch Heirath das 
Befischum der Familie fchon vermehrte ; denn feine 
Gattin war Adelheidis, die Erbin der Herrfchaft Eros 
neberg. — Allein er hatte das Unglüd, von Siegfried, 
Erzbifhof von Köln, gefangen zu werden Cauf welche 
Art und bei welcher Gelegenheit ift unbekannt), und 
feine Freiheit durch Abtretung der Schlöffer Dollendorf 
und Eroneberg erfaufen zu müſſen. — Die hierüber im 
Sahre 1278 ausgeftellte Abtretungs-Urfunde lautet in der 
Übertragung folgendermaßen: „Ich Gerlach yon Dol 
„lendorf habe mit Einwilligung meiner Gattin Aleidis, 
„ſo wie meined Sohnes Adolph, dem Herrn Siegfried, 
„Erzbiſchof von Köln, meine Schlöffer Dollendorf und 
„Croneburg für die Befreiung aus der Gefangenfchaft, 
„in welcher er mich hält, abgetreten.‘ 
Gerlach lebte nach diefem Unfalle noch im Jahre 1287. 
Auffer feinem vorgedachten Sohne hatte er noch eine 
Tochter Adelheidis, welche mit Wilkin von Manderfcheid 
vermählt wurde. Adolph muß fchon vor feinem Vater 
veritorben feyn, denn Urkunden vom Jahre 1295 erwähr 
nen fchon Adolph's Söhne — Johannes und Gerlach, 


— 446 — 


als" Herren von Dollendorf und Cronenburg. — Ein 
dritter Sohn Adolph’8 — der Geburt nach der zweite, 
trat in den geiftlichen Stand, und wurde Abt des 
Klofterd Steinfeld. Gerlach III. war noch im Sahre 
1507 am Leben, und hatte nur einen Sohn, Diedrich, 
welcher ohne Nachkommen ftarb. — Johannes hatte das 
Schickſal feines Ahnherrn Gerlach, er wurde von Gers 
hard, Dynaften in Blankenheim, gefangen, aber durch 
Hülfe Friedrich's von Neuerburg im Jahre 1307 befreit, 
deflen Tochter Lucie er heirathete. Mit diefer hatte er 
vier Kinder: Gerlach IV. , Friedrich, Gotfried, Heinrich. 

Der eritere pflanzte die Dollendorffche Linie fort, 
wir werden auf ihn zurüc fommen, wenn wir zuförderft 
von den übrigen bemerken, daß Friedrich der Stifter 
der Eronenburg » Neuerburgifchen Linie wurde; von 
ihm haben wir im 6ten Abfchnitt gefprochen. 

Gotfried war nad) einer Urfunde vom Jahre 1359 mit 
Katharina, Waltherd, Herrn in Meyfenburg und Mars 
garethens von Berg Tochter, vermählt, lebte noch im 
Sahre 1348, und ftarb ohne Nachkommen. Er liegt im 
Himmenroder Klofter begraben, wo noch feine Grabſchrift 
vorhanden. | 

Bon Heinrich wiffen wir weiter nichts, als daß er 
im Sahre 1335 dem Einzuge des Erzbifchofs von Köln, 
Walram, beiwohnte, und daß er bei diefer Gelegenheit 
Das Amt eined Dbermundfchenfen verfahe. — Die Klos 
fterannalen erwähnen feiner als eines Wohlthäterd des 
Klofterd zu Steinfeld. Gebt noch von dem älteften der 
vorgedachten Söhne Johannes Gerlach dem Vierten, Er 
erzeugte mit Hedwig von Kerpen, welche ihn überlebte, 
drei Söhne, Friedrih, Diedrich und Gerlach. Nach— 
folgende Urkunde aus dem Blanfenheimer Archive giebt 


+. 
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über die Familie, wie ſie zu der Zeit beſtand, eine 
gute Überſicht: 

„Bir Vrederich — ein Hetr zo Dollendorp und Ku— 
„negunt unſe Eyhußfrowe inde Diedefich — inde Ger; 
„lach — unſe Broeder dun kunt — dat wir han Tilkin 
„von Hillesheim ſein Lehen gebeſſert mit der wiſen, 
„die da zu Dalheim gelegen dit iſt geſchieht Urkunde 
„unſe Burglud Tilkins von Suerven — Loderichts von 
„der Aar inde Johan von Lieſſendorp — inde Urkund 
„unſe manne Heinrich von Dollendorp — Philip von 
„Dollendorp inde Johan von Dalheim dat: im Jar 
„13541 in wig Pantewftes. “ 

Gerlady’8 des 4ten Söhne waren nod) minberjährtg, 
als ihr Vater: ftarb; die Mutter führte daher die Bor 
mundfchaft über diefelben, und ald auch Diefe im Jahre 
1356 ftarb, übernahm. folche ihr Bruder, der Obeim 
der Minderjährigen, Gerhard von Kerpen, — Auf def 
fen Rath) ehelichte Friedrich; Kunigunden , deren Fami— 
liennamen nicht befannt iſt. Nach Friedrich® Tode, 
welcher im Sahre 1345 erfolgte, famen die Güter, da 
er feine Nachkommen hinterließ, auf feinen Bruder 
Diederich, welcher mit Katharina von Bergh verheira- 
thet war. Gerlach's gefchieht nicht weiter Erwähnung, 
es iſt daher wahrfcheinlih, daß er ſchon vor Friedrich 
und ohne Nachkommen zu hinterlaffen verftorben. 

Diedrich hatte einen einzigen Sohn gleichen Namens, 
diefer lebte noch im Jahre 1395, wo er in Urkunden 
genannt wird. Er hinterließ von Irmingard von Fifche 
bady einen Sohn Johann, deffen einzige Tochter Kas 
tharina mit Gotfried, Herrn in Brandenburg, vermählt 
wurde. Im folgenden Kapitel werden wir von biefen 


‚und ihren Nachkommen reden. 
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Zweites Kapitel 
Bon den Dynaften in Dollenborf. — Zweiter Stamm. 


Wir haben der gertealogifchen Tabelle über diefe Lis 
nie der Dynaften von Dollendorf nur Weniges hinzus 
zufügen. — Die PVerehelihung Katharinend mit Gots 
fried von Brandenburg fallt in das Jahr 1430. Shre 
einzige Tochter Anna wurde mit Simon von Vieftingen 
vermählt. Auch fie hatte nur eine Tochter und Erbin 
Margarethe, deren Gemahl Andreas von Harrancourt, 
ein 2othringer, war. Der Sohn aus diefer Ehe, Wils 
heim von Harrancourt, vermählte fi) im Sahre 1505 
mit Helena, Gräfin von Marf-Aremberg, und nannte 
fich Herr von Dollendorf, Brandenburg, Falfenftein und 
Bettingen. Wilhelm ftarb, ohne Nachkommen zu bins 
terlaffen. Die Güter wurden nun unter feine noch les 
benden drei Schweftern, von welchen die zweite, Anna, 
nur befannt ift, getheilt. In ihrer mit Sohann Grafen 
von Salm gefchloffenen Ehe hatte fie zwar mehrere 
Kinder, allein diefe ftarben alle bis auf eine Tochter 
Anna, welche auch in der Folge die Schweftern ihrer 
Mutter beerbte. Im Jahre 1527 verheirathete ſich Anna 
von Salm mit Jakob Grafen von Manderfcheid-Keyl, 
welcher die Herrfchaft Dollendorf. dadurch an * Haus 
brachte. ) 





*) Die Anmerkungen und Zuſätze zu dieſer und zu den fols 
genden Abtheilungen follen, nebft den berichtigten Stamms 
tafeln, im Anhange, am Enbe biefes —— geliefert 
werden. 


— — 


Digitized by Google 


— 


nt 


Anmerfungen und Zufäge 
des Herausgebers 


! 


zur achten Abtheilung des dritten Theiles. 


Von den Dynaften von Dollendorf, 





Ba 


» 


Digitized by Google 


(— 451 —) 


Dynaften. von Dollendorf. 


Dollendorf ift jegt ein Kirchdorf mit 570 Seelen 
im Kreife Gemünd. Schannat erwähnt eines Steineg 
mit einer Römiſchen Infchrift, in welcher der Talfiaten 
Erwähnung gefchieht, der hier gefunden worden. Liber 
biefen Stein wird in einem alten Manuſcripte Folgen 
Des gefagt. Der Stein habe zu Ripsdorf in ber 
Kirche über dem heiligen „Sacraments ſchaff“ geftans 
den, das Oberfte nach unten gefehrt und mit Kalk be— 
worfen, jo daß man kaum die Buchftaben der Infchrift 
erfennen fönnen. Der Verfaffer des Manuferipts fpricht 
als Augenzeuge und verfichert, den Stein zu Ripsdorf 
in der Kirche felbft gefehen zu haben. Er giebt. bie 
Inſchrift folgendermaßen: | 

Marti Et Genio 
Tallıatıium 
Claudius Verinus Ad 
Perpetuam Tuselam 
Aedis Talliatibus Dedit 
XC. C. L. Quam Aedem L. Mar 
tius Similis De Suo Posuit, 


Der Berfaffer bemerkt, daß unter dem Dorfe Rips— 

dorf und bei dem Walde Sevenbuſch viele Steine und 
andere Römifche Denfmäler gefunden worden. 
- Marquard Freher führt diefe Infchrift ganz gleich— 
lautend in feinem Werke: Origines Palatinae- I. Seite 
163 an, und bemerkt, daß ihm Kryfanthus Boyß foldye 
mitgetheilt habe. Freher gedenkt ebendafelbit auch noch 
. mehrerer andern bei Dollendorf gefundenen Steine, 
unter andern eines mit ber Inſchrift: 
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- Pro 
Imp. Divinae 
Ancam Marti 

Talliatium. 

Die Herrfchaft Dollendorf hatte ein Schöffen Ibeid- 
thbum. Da das ältefte Schöffen Weisthum abhanden 
gefommen war, fo wurde 1557 ein andered nach der 
Auffage der älteften Schöffen von dem Notar Wauers 
aufgefest. Das letzte Weisthum wurde 1684 von 
dem Notar Mey zu Luxemburg, nad, einer Copie vom 
19. September 1606, in correctem Styl erneuert. Diefe 
Copie unterzeichnete Graf Johann Wilhelm von Mans 
derfcheit am 18. September 1742, Graf Franz Sofeph 
am 22. Dezember 1773, und Gräftn Augufta von Mans 
derfcheit, Blankenheim und Gerolitein am 12. Mai 
1781. In dem Weisthume von 1537 werden die Gren⸗ 
zen der Hoheit Dollendorf alfo befchrieben: „auf den 
„neuen Rödern von einer Hohbuch rechts durch den 
„Sceidweg, bis auf Aterad nach den Lagbäumen; 
„von Atzerad ab bis in Barwenthälgen an einen 
„Steinen, vom Stein über rechtauf gen Ems an Has 
„born, von daraus recht über Buchesberg an eine Bus 
„He, von der Buche rechts ab, bis in die Armeßdelle 
„an eine Eiche, auf einen Marftftein, vom Stein ab 
„bis in die Lampericht, alda die Lampericht ab nad) 
„Fahnthal bis an Lungerberg, alfo fern er fuhrfällig (fahr⸗ 
„bar) ift, vom Lungerberg herab längſt Neuweiler herein 
„bis auf den Burgpüs, vom Püb rechts, oben über 
„den Ader, Tängft Neumeiler her, bis auf. den: hohen 
„Steg, ber über die Ahr geht, alda die Ahr im halben 
„Steohm, wie die vor Alterd gefloffen hat, fo weit hin 
„did da die Michelbach in die Ahr fleußt, alba bie 
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„Michelbach auf, bis auf die neue Rödern an die * 
„henbuch wo angefangen.“ 

Die:hier als Grenze — ein gro⸗ 
Ber Buchbaum, war noch vor einigen Jahren vorhanden 
und wurde bei der Bermeflung als Signal angenoms 
men. Die Grenzen von Dollendorf, Wiesbaum und 
Leutersdorf ftoßen hier zufammen. 

Zu Dollendorf waren vier freie Ritterlehen und ſechs 
Bofelerlehen. Letzteres fol vielleicht Brückerlehen heißen. 
Dergleichen Brüderlehen gab e8 auch zu Schönberg und man 
nannte fie fo, weil man ben gemeinen Burgmannen foldhe _ 
Lehen auf der Zugbrüde vor der Burg zu verleihen pflegte. 

Ein Busch, der heilige Hau genannt, gehörte St. Zos 
hann zu Dollendorf und St. Martin zu Wiesbaum. 
Ein anderer Bufch hieß des Herrn Kammerforft, ein 
dritter der Mannbufh. Ein Lehn, Feilbach genannt, 
lag zwifchen Mühlenwirft und Adenau; ein anderes, 
welches Menzingen hieß, bei Udelhofen. 

Schannat beginnt die Reihe der Dynaften von Dols 
Vendorf mit Gerlach I. Bei Bertholet (Histoire de Lu- 
xembourg Tom. V, Urkunden XLI) befindet fih bie 
_ Urkunde, durch welche Gerlach im Jahre 1253 im Mo- 
nat November erklärte, daß er den Grafeh Heinrich 
von Luxemburg für feinen Lehnsherrn, nächft dem Erz, 
bifchofe von Köln, erfenne und jenem Huldigung ges 
leiftet (homagium ligium.) Der Urkunde vom Sahre 
1267, welche Gerlachs Gemahlin Mathilde von Lims 
Burg mit ihrem Bruder Gerlach von Limburg wegen 
Der Nachlaſſenſchaft der Gräfin Agnes von Gajtell aus» 
ftellte, habe ich fchon in meinen Zuſätzen zur Gefchichte 
der Dynaften von Blankenheim CI. Theil, Ate Abtheis 
Sung, Seite. 240) erwähnt. Ich habe darin. bewiefen, 
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daß Mathilde aus dem Geſchlechte der Herren von 
Limburg an der Lahn entiproffen war. Mathilde, bie 
damals ſchon Wittwe war, ftelltein demſelben Jahre noch mit 
ihrem Sohne Adolph eine andere Urkunde aus. In dieſer 
Urkunde wiederholte Mathilde, daß ſich Gerlach von 
Limburg und Friedrih von Blankenheim wegen. der 
Anfprühe auf die Güter zu Mensfeld und Mettrid 
verglichen, und ber erftere mit feiner Gemahlin Ima—⸗ 
gina und feinen Kindern, feinen Sohn Johann ausge: 
nommen, auf jene Güter verzichtet hätte. Johann fey 
damals gefangen gewefen, nun aber mit ihrem Sohne 
Gerlach, der auch in Gefangenfchaft Friebrich’s von 
Blankenheim gerathen, in Freiheit gefegt worden, nach⸗ 
dem ſie die Urfehde geſchworen hatten. 

Mathilde und Adolph hätten der Aufforderung des 
— von Blankenheim ſich nach Hillesheim zu bege—⸗ 
ben und ſolches nicht eher zu verlaſſen, als bis das 
Löſegeld von 300 Mark gezahlt worden, genügt: und 
die Sache ausgeglichen. Der hier genannte Adolph 
war es wahrjcheinlich, der fich dem geiftlichen. Stande 
widmete, und 1298 Abt zu Steinfeld wurde. Im Sahre 
1299 übergab diefer Abt Adolph mit feinem Bruder 
Gerlah von Dollendorf die Kirchengift zu Alendorf 
bem Sohanniter Orden, mit Genehmigung des Erzbi- 
fchofs von Köln. Im Sahre 1504. legte Adolph die 
Würde eines Abtes nieder, wurde Prior zu Reichenſtein 
und ſtarb als Abt zu Knechtſteden. 

Es war in dem Kriegk welchen der Kölnifche Erz⸗ 
bifchof Siegfried von Wefterburg gegen die Kinder des 
in Aachen erfchlagenen ‚Grafen Wilhelm von Jülich 
führte, wo Gerhart II., der Sohn Gerlachs I. md 
Mathildens, von dem Erzbifchofe im Jahre. 1278 ge 
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fangen wurde. Er mußte die Schlöffer Dollendorf und 
Eronenburg von dem Erzbifchofe zum Lehen nehmen. 
Scyannat liefert nur den Anfang der darüber audges 
ſtellten Urkunde, deren vollftändige Abfchrift ich vor 
mir liegen: habe. In diefer wird Adolph nicht der Sohn, 
fondern der Bruder (frater) Gerlachd genannt. Dies 
ift -auch wahrfcheinlicher, denn fchon in der Urkunde 
1267 wird diefes Bruders Adolph erwähnt. 

Als Schiedsrichter zur Entfcheidung über die Rechte 
des Erzbifchofs und des Kölnifchen Stiftes auf Dollens 
dorf wurden von Gerlach ernannt: Reinhard genannt 
Balgk, Wierih von Viſchenich, Mathias Schenk von 
Are, Adolph von ARymergheim und Tilmann von Reims 
bach. Gerlach verfprach, daß wenn der Ausfpruch dies 
fer Schiedsrichter zum Vortheile des Erzbifchofs und 
des Stifts ausfallen follte, er es geitatten wolle, daß 
- der Erzbifchof Wächter und Pförtner (custodes, vigiles 
et portenarios) mit Gerlach gemeinfchaftlic in Dollens 
dorf anftellen fünne. Gerlach mußte auc alle ‘feine 
Güter zu Elfi, Arloff (Arleses), Kirspenich (Kispe- 
nich), Ar, Odendorf und das Patronatrecht zu Elfich 
von dem Erzbifchofe von Köln. ald ein von Zülpich 
abhängendes Burglehn zu Lehn empfangen und fich 
anheifchig machen, ald Burgmann in dem Schloffe Züls 
pich zu wohnen. Diefed Schloß hatte Erzbifchof Sieg» 
fried kurz zuvor gewonnen und auf's Neue befeitigt. 
Die Urkunde wurde am Tage vpr St. Nikolaus 1278 
zu Neuß. ausgeftellt und von Arnold von Solms, Probft 
von Goslar, Salentin von Ifenburg, von dem Herrn 
von Schleyden, von Gerlach Gemahlin Adelheidis und 
von feinem Bruder Adolph beftegelt. | 

Sn dem Kriege, welchen Herzog Johann von Bra— 
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band mit dem Grafen Reinhold von Geldern wegen 
des Herzogthums Limburg führte, hatte Gerlach II. von 
Dollendorf die Parthie des Herzogs von Braband ergriffen. 

In der berühmten Schlacht bei Worringen, am Sten 
Juni 1288, focht er für die Sache des Herzogs 
unter dem Banner des Grafen Arnold von Los. Es iſt be- 
Fannt, daß Erzbifchof Siegfried, welcher die. Parthie des 
Grafen von Geldern genommen hatte, in diefer Schlacht 
von dem Örafen Adolph von Berg gefangen wurde, Zülpich 
Fam wieder in die Hände der Grafen von Jülich und die 
harten Bedingungen, welche Gerlach eingehen müffen, um 
feine Freiheit wieder zu erhalten, wurden aufgehoben. 
Schon im Jahre 1281 (prima feria post dominicam 
qua cantatur Judica) erneuerte Gerlach den Lehnres 
vers, welchen fein Vater, im Jahre 1255, dem Grafen 
Heinrich von Luremburg ausgeftellt hatte. So hatte 
er auch fchon 1278 (in crastino Heriberti episcopi) 
dem Grafen Walram von Jülich den vierten Theil 
feiner Güter in Gladebach, die Güter bei Gowe, 
welche er von dem Ritter Philipp von Porten(de porta) 
erwörben, und einige Güter bei Waldorf und bei 
Heymberch, von welchen er jährlich ſechs Ohm (carrate) 
Wein bezog, zu Lehn aufgetragen. (Kremer afad. 
Beitr. IM. Urk. 154.) 

Sn einer Urkunde, welche der von bem Grafen Wals 
ram von Jülich bei Worringen gefangen genommene 
Ritter Heinrich Koch im Jahre 1288 ausftellte, wird 
Gerlach von Dollendorf unter den Zeugen genannt. 
Auch war er unter den Herren und Rittern, welche 
ſich bei dem DVertrage gegenwärtig befanden und folchen 
vermittelten, den Erzbifchof Siegfrid im Jahre 1290 
zu Reuß mit Graf Walram von Jülich abfchloß, und 








re 


durch welchen ber Erzbifchof dem Grafen” die Boigtei 
zu Zülpich abtrat, und demfelben mehrere andere Bor: 
theile zuficherte (Kremer afad. Beitr. II. Urk.) Noch im 
Sahre 1295 wurde Gerlach II. mit mehreren andern 
Edeln von dem Herzoge Johann von Braband und 
dem Graf Walram von Sülih zum Schiedsrichter 
zur Beilegung der zwifchen ihm entfiandenen Streitig- 
feiten gewählt. (Brosii annales I. ©. 49.) 

Daß Gerlach II. feinen Sohn Namens Adolph. hatte, 
fondern daß fih Schannat durch einen Schreibfehler 
in dem Auszuge aus einer Urfunde verleiten laſſen, 
Gerlach's Bruder Adolph für deffen Sohn zu halten, 
habe ich ſchon oben bemerft: Gerlach I. halte ich 
für einen Sohn Gerlach’ II. und nicht für einen Sohn 
Adolph's, wie Schannat. | 

Gerlach II. empfing im Sahre 1297 fein Haus Glas 
debach von dem Grafen Gerhard von Jülich zum Lehn 
und wird in der Urkunde Herr von Dollendorf genannt. 
Sein Bater war alfo damals ſchon todt.. Gerlach II. 
muß aber nicht ange gelebt haben, denn .1506 ſtellte 
er noch die Urkunde aus, in welcher er erklärte, daß 
er fein Haus Gronenburg von dem Grafen Heinrich 
von Luremburg zu Zehn empfangen, und in demſelben 
Sahre erfcheint fchon fein ältefter Sohn Johann ale 
Herr von Dollendorf und leiftete dem Grafen Heinrich 
von Luremburg die Lehnspflicht wegen Dollendorf. 

Gerlach III. muß alfo noch in demfelben Sahre ges 
ftorben feyn. Sch habe dies fchon in der 3ten Anmer: 
fung zur 6ten Abtheilung, von den Dynaften von Eros 
nenburg, bemerft. Dort habe ich gefagt, daß Gerlach, 
welcher den Lehnrevers wegen Cronenburg 1306 aus⸗ 
ftellte, der zte diefes Namens und ein Sohn Johannes 
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gewefen, ich habe mich aber jegt überzeugt, daß es 
Gerlach III. war. Gerlach II. hinterließ zwei Söhne, 
Johann und Diedrich. Johann ftellte, wie fchon bemerkt, 
im Jahre 1506 (Sabbato post assumptionem 'virginis 
gloriosae) dem Grafen von Luxemburg einen Lehnrevers 
wegen Dollendorf aus. Johann Herr von Wildenburg 
hing ſein Siegel an dieſe Urkunde. 

Im Jahre 1507 verſöhnte ſich Johann mit ſeinem 
Bruder Diedrich von Cronenburg, mit dem er wegen 
der väterlichen Hinterlaſſenſchaft in Fehde gerathen war. 

In demfelben Jahre vermählte fi Johann mit Luzia, 
ber Tochter und Erbin Friedrich's von Nenerburg. 

Sohann’d Söhne, Friedrich und Gerlach, waren fchon 
bei des Vaters Lebzeiten, wegen der Zehnten zu Dalheim 
und Linzfeld und wegen des Maftungsrechtes im Walde 
zu Ormont, in Streit gerathen. Johann verglich fie 
im Jahre 1322 und machte Beftimmungen, wie ed nad 
feinem Tode mit feiner Nachlaffenfchaft gehalten wer 
den follte. | 

Sohann hatte vier Söhne: 1) Friedrich‘, welcher 
Eronenburg und Neuerburg erhielt und der Stammvater 
ber Dynaften von Gronenburg vom zweiten Stamme 
wurde; 2) Gerlach; IV., Herrn von Dollendorf; 3) Conrad, 
ber fich dem geiftlichen Stande widmete und Pfarrer 
zu Dollendorf wurde, und 4) Gottfried. 

“ Sie werden fammtlich in einer Urkunde vom Jahre 
1325. (in die Valentini martyris) genannt. Durch dieſe 
Urkunde überwiefen die drei älteren Brüder und deren 
Großvater, Friedrich von Neuerburg, dem jürgften, 
Gottfried, zwölf Mark Hallifher Münze zu 18 Schiling 
jede Marf, Davon wies Friedrich von Neuerburg 2 
Mark auf Kopfcheid (Copseeit),; Friedrich von Cronen⸗ 
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burg 9 Mark: auf Halfchlag, Gerlah ein Mark auf 
Stalhoven an. Als Zeugen waren gegenwärtig: Franz, 
Pfarrer zu Nenerburg, Wilman oder Thilman deffen 
Vater, Wirich von Daesberg, Walther, Bruno, Mat: 
thias, Erenmele, Carfiliug von Hermansdorf, Gobelo, 
Johann, Diedrich von Gonzenberg. Über die Nachkom—⸗ 
menfchaft Friedrich’s I. ift in der 6ten Abtheilung, von 
ben Dpnaften von Gronenburg ausführlich gehandelt 
worden. Gottfried vermählte fih mit Katharina von 
Meisburg und fcheint Feine Nachkommen hinterlaffen 
zu haben. *) Gerlach IV. fette den Dollendorfer Stamm 
fort. Die Angabe von Johann's Söhnen bei Schannat 
it alfo hiernach zu berichtigen. Gerlach IV. vermählte 
fi) mit Hedwig von Kerpen. 

Im Jahre 1327 brachte er einen Vergleich zwifchen 
feiitem Bruder Friedrich I. von Eronenburg und Arnold 
und Gerhard von Blankenheim zu Stande. In eben 
demſelben Jahre machte er den fchon erwähnten Vertrag 
mit feinem Bruder Friedrich, durch welchen ihm Dals 
heim, Dalheimfcheid und Linzveld überlaffen wurden. 

Im Jahre 1352 hatte er fih für eine Summe von 
550 Mark für feinen Bruder Friedrich, bei den Lom⸗ 


) Ob diefer Gottfried es ift, welcher nach dem Manipulus 
Hemmenrod, zu Himmenrobe begraben worden, Tann ich 
nicht beflimmen, weil feine im Manipulus bemerkte Grab: 
ſchrift keine Jahrzahl nachweiſet. Gewiß iſt es aber, daß 
das im Manipulus abgezeichnete Wappen Gottfrieds (ein 
aufrecht ftehender Löwe, über weldhen ein Balken liegt, 
im goldenen Xelde) nicht bas. gewöhnliche Wappen ber 
Dynaften von Dollendorf ift, welche einen Adler führten, 
den auch die von ihnen entfproffenen Herren von Cronen⸗ 
burg beibehielten. 
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barben zu Zülpich, verbürgt. Mit biefer Summe wurde 
Friedrich's Sohn, Friedrich, ans der Gefangenſchaft 
gelöjet. | 

Gerlah IV. war im Sahre 1354 fchon geftorben, 
denn in einer Urfunde von dieſem Sabre (die beate 
Katherine virginis) erſcheint feine Gemahlin Hedwig 
von Kerpen als Wittwe. Sn diefer Urkunde verzichtete 
fie und ihr ältefter Sohn Friedrich auf alle Die Rechte, 
welche fie auf die Güter hatte, die Johannes, der Sohn 
Arnold's Herrn von Blankenheim, im Dorfe Dahlen 
befaß. | 

Durch eine am MargarethensTage 1335 ausgeftellte 
Urkunde bezeugten Hedwig und ihr Erfigeborner, Fries 
drich, daß das Schloß Dollendorf mit allem Zubehör 
ein Lehn des Erzbifchofs Walram von Köln und des 
Kölnifchen Stiftes ſey, und daß fie folches als ein reines 
Allodium (purum Allodium) von diefen zu Lehen empfan⸗ 
gen. Conrad Herr von Kerpen, Hedwig's Bruder, bes 
fiegelte biefe. Urkunde mit derjelben. 

Hedwig war mit Friedrich I. von Gronenburg und 
Beffen Sohn Godewart in Fehde gerathen. Es wurde 
ein Söhnbrief 1555, am Montage nad St. Mathias: 
Tage, ausgeftellt, in welchem Friedrich und Godewart 
von Gronenburg verfprachen, den Vertrag zu halten, 
der zwifchen ihnen und Hedwig und deren Söhnen, Frie 
drich und Heinrich, durch Vermittelung des Probites 
von Münftereifel, Ludwigs von Vianden, Diedrich's von 
Bettingen, Conrad's yon Kerpen und Gerlach's von 
Brunshove zu Stande gekommen war. 

In einer Urkunde vom Jahre 1356 (sabbato post 
festum omnium sanctorum) verſprachen Hedwig und 
ihr Sohn Friedrich, dem Thilfin von Hillesheim, Knap⸗ 
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. pen, die Briefe über den Verkauf von Linzveld und bes 
Hofes zu Daldeim und über die Belehnung mit diefen 
Gütern ausfertigen zu Iaffen, wie folches in Gegen- 
wart der Herren Conrad von Kerpen und Cuno ven 
Scöneden verabredet worden. Der Kaufbrief wurde 
and) bald darauf für Thilfen von Hillesheim ausger 
fertigt und von Diedrich von Kerpen und Diedrich von 
Schleyden, Herrn von Junkerath, befiegelt. Hedwig 
jagt in diefer Urkunde, daß fie jene Güter, auf den ° 
Rath ihrer Freunde und Burgmänner, für 400 Marf 
Kölnifch verkauft habe, um fi dem Wucher der Roms 
barden und Juden -zu Zülpich zu entziehen, zu welchen 
fie, in dringender Noth, ihre Zuflucht nehmen müſſen. 

Noch im Jahre 1338 erklärte Hedwig und ihr Als 
tefter Sohn Friedrich, daß fie. den Herrn Arnold von 
Blankenheim wegen der 34 Mark entfchädigen wollten, 
für welche derfelbe ſich für fie bei „Andreys den Kan⸗ 
wez in“ (Kaufjuden) zu Zülpich und an Geſellſchaft 
verbürgt. 

Dieſe Urkunde iſt die letzte in meiner — 
in welcher Hedwig's erwähnt wird. Sie ſcheint Alfo 
1359 geftorben zu ſeyn, denn in dieſem Sahre erfcheint 
Friedrich fchon ald Herr von Dollendorf in einer Ur: 
Funde, welde er und feine Gattin Kunigunde über den 
Derfauf eines Mannes zu Dalheim, für die Summe 
von 100 Mark, an Thilfen von Hillesheim ausftellten. 
Gerlach's IV. Söhne waren Friedrich, Heinrich, Dies 
drich und Gerlach. Schannat macht. den Heinrich zu 
einem Bruder Gerlach's. Aus den bereits angeführten 
Urkunden geht aber hervor, daß derſelbe Gerlady’s. 
Sohn war. Diefer Heinrich war es auch, der 13535 
ſich als Truchſeß des Erzbiſchofs Walram von Köln 
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in deffen Gefolge bei dem Einzuge: in Köln befand. 
Heinrich fcheint frühzeitig, unvermählt, geitorben zu 
feyn. J 
Friedrich war der älteſte von den Söhnen Gerlach's 
IV. Seine Gattin Kunigunde war aus dem Geſchlechte 
von Sayn, wie ich aus einer Notiz in einem alten 
Manuſcripte erſehe. Im Jahre 1540 „in ſente Peters 
„Dage da her den ſteil zu Roma beſat“ verkauften Frie⸗ 
drich und feine Gemahlin Kunigunde an Arnold, Herrn 
von Blankenheim und. deffen Gemahlin Irmgard, die Güter 
zu Schmidtheim, welche die von Rübefaß von den Herrn 
von Dollendorf zu Zehn empfangen. Im Sahre 1341 
verfegten Friedrich und feine Gemahlin Kunigunde dad 
Gut zu Lyndesvelt für 325 Marf Holländifcher Pfen 
ringe an Thilkin von Hillesheim und verbefjerten das 
Lehn deffelben mit. einer Wiefe zu Delheim bei der 
Mühle. Schannat führt eine Urkunde hierüber an, die 
Friedrich. in vigil. pentecostes 1341 augftellte und von 
welcher ich eine Abjchrift befige. Diefe ſtimmt ganz 
mit den von Schannat. angeführten Worten überein, 
mir wird Sohann von Dalheim in einer Abfchrift 
„sohann Hulmet van Daylem“ genannt. Eine andere 
vor mir liegende Urkunde Diedrich’8 von Dollendorf, 
des Bruders Friedrichs, welche ebenfalld 1541 „des 
„meften Donnerödage vor Phyngeſtyn“ ausgeſtellt iſt. 
beſtätigt dies. Diedrich genehmigte darin jene Verfü— 
gungen feines Bruderd. Als Zeugen waren gegenmwärs 
tig: Herr Gerard der Kircher zu Balinder *), Her 
Elays Mufeler Pryſter, Sebrecht von der Yar und 


*) Balinder, Dorf in der Burgermeifterei. Meyrode, im Kreiſe 
Malmedy, n 
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Thilmann von  Swerven, Burgmann zu Dollendorf, 
Gerard Stolsing und Johann Philippes, Schöffen 
zu Balinder. „Gerard der Kircherrin zu Balinder“ 
hing, auf Bitte des „Jungherr“ Diedrich, fein —— 
an die Urkunde. 

Friedrich von Dollendorf m in ſteter Geldverle⸗ 
genheit gewefen zu ſeyn. Im Sabre 1341 verſetzte er 
und feine Gemahlin Kunigunde dem Markgrafen Bil 
helm von Jülich ihr Dorf Dailheim mit allem Zubes 
hör (mit Ausnahme der Mühle mit 7 Morgen Landes 
des Haufes Tilkins und der Meta von Hilleshem und 
Johann's Irinyſun, ihres Lehnmann's, den fie an Tils 
Tin verjeßt,) für 1100 Cölnifhe Mark, In der darü—⸗ 
ber von dem Markgrafen „vp fent Johans dach Baps 
tiften dat hey entheuftgeit war’ ausgeftellten Urkunde 
wurde fejtgefett, daß dad Dorf Dalheim binnen drei 
Sahren, gegen Zurücdzahlung der BVerfaß- Summen, 
wieder eingelöfet werben könne. Gottfried von Dols 
lendorf, Friedrich's Oheim, follte 30 Marf und Friedrich’s 
Gattin Kunigunde 12 Mark jährlich aus den Renten 
. bed. Dorfes Dalheim erhalten. Gegenwärtig waren 
Zilfin von Swerven, des Markgrafen Mann, Seibreicht 
son Air, Friedrich’d. Burgmann und Heinrich von Dols 
„Iendorf, defien Mann. Die aus dem Verſatze von Dals 
heim erhaltene Summe war aber nicht hinlänglich, um 
Friedrich aus den Händen der Wucherer ‘zu befreien, 
Im Sahre 1344 fah er fich fogar genöthiget, die Burg 
zu Dollendorf, Land und Herrlichkeit mit Mannen und 
Burgmannen, mit Leuten, Gericht und allem Zubehör, 
an Marfgraf Wilhelm und deffen Gemahlin Johanna 
für 3000 Kölnifhe Mark zu verfeßen. Auſſer biefer 
Summe erhielt Friedrich von dem Marfgrafen ein 
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Haus zu Wildenburg, in der Vorburg geliehen, in wel, 
chem er wohnen ‚ind finen Penninc inne hieflichen vers 
zeren“ follte. Der Markgraf verfprach auch jährlich, 
an Friedrich, fo lange -derfelbe Iebe und Dollendorf 
nicht wieder eingelöfet habe, zu Wildenburg 150 Marf 
zu zahlen. An die Burg zu Dollendorf follte der Marks 
graf 200 Mark verbauen, die bei der Wiedereinlöfung 
ihm zurüdgezahlt werden follten. Endlich gelobte noch 
der Markgraf dem Friedrich von Dollendorf, ihn zw 
„guiten von Sutten Yfaace Wise der Judinnen zu * | 
„lesheym.“ 

Friedrich's Gattin wird in der Urkunde nicht er 
und fie war wahrfcheinlich ſchon geftorben. Auch der 
Bruder Friedrich’ wird darin nicht erwähnt. 

Es ift Died die letzte Urkunde, welche ich von dem 
erften Stamme der Dynaften von Dollendorf befike, 
Die ferneren Nachrichten über diefen Namen entnehme 
ih aus einem Manuferipte, welches folgenden Titel 
führt: „Sumariſcher Bericht der Alten Herfchaft Dol⸗ 
„lendorff Ine der Eyffeln, nach verlauf jederr Zaire, 
„biltorifcher weiß zufammengefegt zum Theil Lateinifch, 
„dan Teutſch und wie folches die Driginalfchriften, 
„darauß dig gebogen, begeben haben.’ 

Das Manufeript fcheint gegen das Ende des 16ten. 
Sahrhunderts gefchrieben zu feyn, denn der Verfaffer 
bemerkt, daß, als er ſolches gefchrieben, Graf Philipp 
von Manderfcheit, Domherr zu Köln und Trier, die 
en — beſeſſen und zu Dollendorf gewohnt 

abe 

Nach der Angabe des unbekannten Verfaſſers hatte 
er ein Schreiben Diedrich's von Dollendorf, an Peter 
vor Cronenburg, vom Jahre 1336, geſehen, im welchem 
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ber Erſtere den Leßteren feinen Oheim -nennt. Diefer 
Diedrich war der Bruder Friedrich's und an ihn fielen 
die Anſprüche auf die Herrfchaft Dollendorf, die aber, 
wie oben bemerkt, dem Herzoge von Sülich verpfäns 
bet war. | 

Im Jahre 1385 wurden Sohann und Friedrich von 
Doliendorf, Gebrüder, und Diedrich von Dollendorf mit 
Haus und Herrfchaft Dollendorf von Herzog Wilhelm 
von Jülich und deffen Gemahlin Maria belehnt. Wahrs 
ſcheinlich waren diefe drei Herren von Dollendorf Söhne 
Diedrich's. Schannat bemerkt, daß Diedrich nur einen 
Sohn gleiches Namens gehabt. Der unbekannte Vers 
fafler des Manuferipts beruft ſich aber bei feiner Ans 
gabe auf ein Schreiben der Jülich'ſchen Räthe an den 
Licentiaten Broel vom Jahre 1579, in welchem jene 
drei Gebrüder von Dollendorf genannt werden. 

Im Jahre 1395 machte Friedrich, Herr zu Dollendorf, 
fein, Haus Dollendorf zu einem offenen Haufe des Cöl⸗ 
nifchen Erzbiſchofs Friedrich gegen jederman, audges 
nommen die Herzoge Wilhelm und Reinhard von Jü— 
lich und Geldern, Johann von der Mark Herrn von 
Aremberg, Peter von Eronenburg und Neuerburg und 
gegen fich felbft, wenn er in Feindfchaft mit dem Erz⸗ 
bifchofe gerathen follte. Im leßteren Falle follte Fries 
Dric aber dem Stifte ed. ein halb Sahr Be ans 
zeigen. 

Sm Jahre 1400 machte Diedrich, Herr zu Dollendorf, 
fein Haus Dollendorf zu einem offenen Haufe des Herrn 
Wymmer von Gymnich, Herrn von Dudelingen, gegen 
jedermann, ausgenommen gegen die Herzöge von Jü— 
lich und Geldern. Wimar von Gimnich überwies dages 
gen dem Diedrich von Dollendorf, ald ein Mannlehn, 

25h 
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eine jährliche Fruchtrente von 14 Maltern Roggen anf 
Güter zu Fuſſenich. 

Als Herzog Wilhelm von Julich 1402 ſtarb, empfing 
Diedrich von Dollendorf die Belehnung mit Dollendorf, 
noch in demſelben Jahre, von deſſen Nachfolger, dem 
Herzoge Reinhard. 

Diedrich von Dollendorf ſtarb im Jahre 1403. ac 

Schannat's Angabe hinterließ er einen Sohn Johann, 
deſſen einzige Tochter» Katharina 1450 mit en 
von Brandenburg vermählt wurde, 

Ueber Sohann von Dollendorf habe ich nirgend eine 
Nachricht gefunden. Auch das Manufeript erwähnt def 
felben nicht. E8 bemerkt nur, daß Herzog Reinhard von 
Jülich feinen Amtmann zu Münftereifel, Heinrich von 
Güntersdorf, 1425 mit dem Burghaufe binnen Dolen- 

dorf, nebft Zubehör, belehnt und ihn zu feinem Sur 
mann und Unterfaffen gemacht habe. 
Da Herzog Reinhard von Jülich und Geldern noch 
in demfelben Sahre ftarb, fo erneuerte Adolph ‚ Her: 
309 von Jülich und Berg, 1424 die Belehnung. 

Auch wird in einem Berichte, welchen die Jülichſchen 
" Räthe wegen Dollendorf erflatteten, angeführt, Daß 
Gerhard von Heifter und Heinrich von Dollendorf von 
Herzog Gerhard von: Jülich mit Dollendorf belehnt 
worden. Dieſer Heinrich von: Dollendorf' könnte wohl 
ein Sohn Sohann’s, des Vaters der Katharina, gewe⸗ 
fen feyn. 
In der 5. Anmerkung zur 4. Abtheilung diefes Thei- 
les, Seite 291, habe ich auf das Zeugniß Kremer’s 
ſlakadem. Beitr. 1. ©. 86) angenommen, daß Gotthard 
von Brandenburg und feine Oattin, Katharina Fran 
von. Dollendorf, im Jahre 1454 "die -Herrfchaft Dol⸗ 
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lendorf für 1000 Nheinifche Gulden an Gerhard von 
Loen, Grafen von Blankenheim, verkauft hätten. Sch 
befige auch wirklich eite von dem Originale genommene 
Abfchrift des Kaufbriefes, in welchem ausdrücklich bes 
merft ift, daß Herzog Gerhard von Sülich, als kLehns⸗ 
herr, den Verkauf genehmigt und ſein Inſi egel an die 
Urkunde gehangen habe. Der anonyme Verfaſſer des 
Manuſcripts verſichert, daß die Urkunde dem Herzoge 
| “Gerhard sur Genehmigung und Befiegelung überfandt 
worden, diefer aber die Genehmigung in einem Schreis 
ben verweigert habe, welches folgenden Anfang gehabt: 
„Gerahrtt Hertzog zu Guilig und zu dem Bergh. Leibe 
„Freund vnd Getrewe 10. und bes Inhalts gewes 
fen, der Herzog könne den Erbfauf nicht bewilligen 
and dem Brief nicht befiegeln. Der Verfaffer des Mas 
nuferipts bemerkt dabei, daß Katharina von Dollen- 
dorf den Dollendorffchen Adler im Wappen geführt 
habe und daß fie eine Enkelin Diedrich gewefen fey. 

Gewiß ift es, daß der Verkauf von Dollendorf nicht 
zu Stande fam, Im Jahre 1454, am Donnerftage nach 
St. Remigiug, überließen Gotthard Herr zu Brandens 
burg und zu Dollendorf und Katharina feine Gattin 
ihre Mühle unter Lyſchen, nahe bei Everlingen, an 
„Cleiſſingen-Ryßweck und Suntgen fonem ewibe” in 
‚Erbbeftand. Gotthard uud Katharina vererbten die Hertz 
ſchaft Dolendorf auf ihre einzige Tochter Anna, wels 
che ſich mit Simon von Bieftingen vermählte. Auch aus 
diefer Ehe entfproß nur eine einzige Tochter, Margas 
retfa, welche mit Andreas‘ von Haracourt vermählt 
wurde und demfelben Brandenburg und die Herrſchaft 
Dollendorf zubrachte. 

Andreas von Haracourt wurde 1467 von Herzog 
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Gerhard von Sülich und Berg mit Haus und Herrfchaft 
Dollendorf beiehnt. In einer Urkunde vom Jahre 1469 
bezeugt Herzog Gerhard, daß ihm fein lieber Getreuer 
Andread von Haracgurt, Herr von Brandenburg, fein 
Schloß Dollendorf, auf fein Begehren und Gefinnen, 
aufgethan und geöffnet habe, um ſolches mit feinem 
ded Herzogs) Volke zu befegen und fich darin wider 
feine (des Herzogs) Feinde, Thonys van der Prynhagen 
und Steven Eruys, genannt Swaiffe, und deren Hels 
fer, zu behelfen. Der Herzog gelobte, bei feiner Fürſt⸗ 
fihen Ehre und Treue, das Schloß Dollendorf wieder 
an Andreas von Haracourt zurüd zu liefern, fobald er 
deffelben nicht mehr gegen jene Feinde, die feine Lande 
und Leute beſchädiget, bebürfe. 

Auch verfprach der Herzog, nicht zuzugeben, daß bie 
Lande und Leute ded Herzogs von Burgund aus jes 
‚nem Schloffe befchädiget würden. 

Die Urkunde ift zu Nydecken „vp ben Saterstach der 
„eylff dufent megde dach“ ausgeftellt. 

Im Jahre 1471 belich Herzog Gerharb von Jülich 
Damen von Fifchenich, genannt Bel, mit einem Haufe 
binnen Dollendorf nebft Zubehör. 

In einem in Franzöfifcher Sprache abgefaßten Schreis 
ben beflagte fich Andread von Haracourt im Sahre 
1477 bei dem Herzoge von Sülich, daß ihm Eberharb 
von der Mark, Herr von Aremberg, fein Haus Dollens 
Dorf wider feinen Willen eingenommen. Dad Schreis 
ben fängt alfo an: 

„Honore Seigneur je me rescomant A vous et vous 
„plaisse scavoir comme vous scavds asses comme 
„le Seigneur d’anrenbergh me tient ma maison de 
„Dollendorff contre mon gr& et les poursuites queen 
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„fais divers montres. doutre Seigneur et Dame mon 
„Seigneur et Madame le ducgq. et ducess de Julieck 
„et quelle maniere ma dit maison de Dollendorff 
„estoit lors que le dict Seigneur de Armbergh la 
„ma preysse etc.“ 

Andreas erflärt dann ferner, baß er von dem Hertu 
von der Marf vor dem Herzoge von Luxemburg, bem 
derfelbe unterworfen fey, Recht und Entſchädigung — 
bern würde. 

Andreas von Harcourt beſaß auch drei Viertheile des 
Säloffes Falfenftein, wie fie vor. ihn fein Schwieger- 
vater, Simon von Vieſtingen (Fenestranges) . inne 
gehabt. 

Diefed Schloß war in andere Hände — und 
von den Mannen des Erzherzogs Marimilian, Herzogs 
von Burgund, genommen worden. Marimilian und feine 
Gemahlin Maria verlichen 1479 dem Anbread von 
Haracourt, ben fie in ber darüber vorhandenen Ur⸗ 
kunde ihre „Ame .et feal escuyer. couseiller etcham- 
„bellan ordinaire“ nennen, das Schloß Falkenſtein 
von neuem: Die Belehnungs⸗-Urkunde wurde am 13 
Januar 1479 zu Mecheln ausgefertigt. 

Sn demfelben Sahre verkaufte Eberhard von. Fiſche⸗ 
sid ‚ genannt Bell, fein Haus und Güter, die er zu 
Dolendorf „binnen dem Daell“ befaß, mit aller Frei- 
heit und Zubehör und feine Güter in dem Dorfe Dol- 
lendorf an Adam von Enfelingh, genannt Klleeß, mit 
Genehmigung feines Lehnsheren, Andreas von Haras 
eourt, Herrn zu Lupi, Brandenburg und zu Dollendorf. . 

Im Fahre 1490 fchloffen Andreas von Haracourt und 
feine Gemalin Margaretha von Vieftingen einen Ver⸗ 
gleich mit Diedrich Grafen von Manderfcheit und. Jo⸗ 
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hann Iunggrafen von Manderfcheit, als. Bormündern 
der hinterlaffenen Kinder des Grafen Euno von Mans 
derfcheid und Blankenheim, ab. Die Grafen von Mans 
derfcheid machten wegen einer Forderung an die Hers 
ren von Bieftingen Anfprüche auf Schloß und Herrlich. 
keit Bettingen, Falkenftein und den vierten Theil des 
Schloſſes Eich an der Sauer. Es fcheint, Daß dieſe 
Anfprüche von den Grafen von Blankenheim herrühr- 
ten und an Graf Euno vererbt waren. Die Grafen von 
Manderfcheid verminderten ihre Forderung auf die Hälfte 
und wurden: für dieſe ganz befriedigt, wie fie in dem 
beiden darüber ausgeftellten Urkunden. erklären. 

Andreas von Haracourt zeugte mit Margaretha von 
Bieftingen einen Sohn, Wilhelm, und vier aa 
Magdalena, Anne, Märgaretha und Marie. 

Wilhelm vermählte ſich 1496 (nicht 1505, wie Shan 
nat angiebt) mit Helena von der Marf, Tochter Eber⸗ 
hard's von der Mark, Herrn von Arnberg. Der les 
tere verſprach imeiner Urkunde, die Samſtag nach Agnes 
tensTag ausgeftellt wurde, feiner Tochter eine Mitgift 
won 6000 Gulden, mit Genehmigung feiner Söhne Ehers 
hard und: Ruprecht. Wilhelm von Haracourt zeugte mit 
Helena von der Mark nur einen Sohn, Eberhard, welcher 
am 7. Februar 1556 undermählt ftarb und in der Kirche 
zu Dollendorf begraben wurde. Helena von der Marf 
vermählte ſich nach dem Abfterben ihres erften Gemahls 
mit Werner von Hompefch, Herrn zu Wachendorf, Rits 
ter und Amtmann zu Münftereifel. 

Diefer wurde 1512, während. ber Minderjährigfeit 
feines Stiefjohnes, Eberhard, von Johaun von Eleve, Her⸗ 
509 von Jülich und Berg, mit Schloß und Herrlichkeit 
Doliendorf belehnt. Werner von Hompeſch fcheint bald 
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darauf geftorben zu ſeyn. Seine Wittwe hielt ſich zu 
Wachendorf auf, welches ihr zum Witthum verſchrie⸗ 
worden.“) Sie ſtarb am 1. Januar. 1537 und wurde 
auch in der Pfarrkirche zu Dollendorf neben ihrem 


Sohn begraben. 


Nach dem Tode Eberhards von Haracourt, Ser 
von Lupy, Brandenburg und Dollendorf, machten bie 
Schweftern ſeines Vaters Wilhelm. von Haracourt 
Anfpruch auf die bedeutende Nachlaffenfchaft.: Die Ak 
tefte- diefer- Schweftern war Magdalena, vermählt mit 
Joachim von Wiſch, Grafen von Borkeloe. Sie über 
Iebte die andern Schweftern und flarb als: Wittwe 
ohne Kinder zu hinterlaſſen. 


Die zweite Schwefter Anna war. blind. Sie wurde 
mit Graf Johann von Sal vermählt. In diefer Ehe 
wurden 3 Söhne: Johann, Lothringfcher Marfchall und 
Gouverneur von Nancy; Claudius, Kothringfcher Rath, 
und Paul, Lothringfcher Kämmerer und eine Tochter 
Anna. gezeugt. Letztere vermählte fi mit Graf Jacob 
von Manderfcheit zu Kail. Daß Andreas von Hara- 
rourt und Margaretha von Binftingen auffer den bes 
reits genannten Töchtern Magdalena, Gräfin von Wiſch 
und Auna, Gräfin von Salm, welche letztere Schannat 
nur allein nennt, noch zwei Töchter, Margaretha und 





) Werner von Hompeſch auf Wachendorf hatte aus feiner 
erſten Ehe mit einer Freiin von Harff zu Lindenburg 
eine Tochter Maria Cäcilia, welche die Herrſchaft Wachen⸗ 
dorf ihrem Gemahle Johann von Palland zu Wildenburg 
und Lauvensberg zubrachte. 


Lu sat 
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Maria gehabt, ergiebt ſich aus einer Urkunde, welche 
Margaretha von BVieftingen, die Wittwe des Andreas 
von Haracourt, im Jahre 1500 am 2uten December 
ausftellte. Sie erflärt darin, daß fie ihren unvermähl⸗ 
ten Töchtern Margaretha und Maria folgende Her 
ſchaften und Herrlichkeiten erblich vermache: 1) Ihren 
Antheil an dem Schloffe zu Faltenburg, in dem Weſt⸗ 
rich gelegen, 2) ihren Antheil an dem Haufe zu Falten 
fein an der Dur, 3)- ihren Antheil an Eſch auf der 
Sauer, 4) ihren Theil an den zwei Hänfern Bettingen 
und Prüm zu der Leyen, 5) ihr Haus zu Everlingen, 
6) ihren Antheil zu dem Berge, 7) einen Theil zu 
Fiſchbach, 8) einen Theil zu Kongelbrüc auf der, Saar, 
9) ihren Antheil zu Gondelingen, 10) ihren Antheil zu 
Honcheringen und 11) ihren Theil zu Walfferingen mit 
allem Zubehör, Rechten und Öerechtigfeiten, mit allen 
andern Gütern, welche fie im Lande Luremburg beſttze, 
nur Brandenburg ausgenommen. Auf alle diefe Be 
ſitzungen und Güter Teiftete fie zu Gunften ihrer Töch—⸗ 
: ter Margaretha und Maria Verzicht vor dem frengen 
Heren Bernhard, Herrn zu Bourfcheit, Ritter und 
Richter der Edelen des Herzogthums Luremburg, und 
in Gegenwart ſechs edeler Lehnmannen, nämlich der 
rengen und veften Herren Paulus Boeß von Walded, 
Herrn zu Lingern, Gerart Herrn zu Wilß, Bernhard 
und Gothart, beide Herren zur Wilg (Fels), Philipps 
von Schönberg und Heinrich von Laden, Herrn zu 
Schiedeltz. Der Ritterrichter Bernhard von Bourſcheit 
hing fein Siegel neben dem Siegel Margarethens an 
die Urkunde. Kurfürft Johann von Trier geneh⸗ 
migte die Urkunde mit dem Vorbehalte: „ſo vil er des 
„von Rechtswegen zu doen habe als der geiſtlich or⸗ 
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„dinarius ſo ferne. die ‚Dinge ' geiftlichfeit ober fachen - 
„die daruß flieffen betreffen’ durch einen Transfir, bet 
zu: Pfalgel, am Dienftage nach dem heiligen — 
1501 ausgeſtellt wurde. 

Von Margaretha und Maria von Haracomt findet 
fich feine Nachricht weiter vor. Wahrfcheinlich farben 
fie beide unvermählt, und die ihnen von ber Mutter 
vermachten Beſitzungen fielen an die ältern überleben 
den Schweftern Magdalena und Anna, von > nur 
die letztere Nachkommen hinterließ. 

Sm Jahre 1555 befand ſich die verwittwere Sräfır 
Anna von Salm, geborne von Haracourt, im Beſitz 
der Herrfhaft Dollendorf. Es entftand damals ein 
Streit zwifchen Luremburg und Jülich wegen der Lehns⸗ 
herrlichfeit über Dollendorf, welche beide behaupfeten. 

‚Die Herrfchaft Dollendorf erhielt Graf Jacob von 
Manverfcheit-Kail, bei feiner. Vermählung mit Anna 
der Tochter ded Grafen Sohann von Salm und ber . 
Anna von Haracourt, zur Mitgift. Die Grafen von 
Salm fanden ſich deshalb mit dem Grafen yon Mans 
derfcheit ab und im Jahre 1574 leiftete Graf Elaudius 
von Salm im’ Namen feiner Brüder gänzlich Verzicht 
auf Dollendorf. 

Graf Jakob hinterließ mehrere Söhne. Bon diefen 
widmete fih Philipp dem geiftlichen Stande und wurde 
Domherr zu Köln und Trier. 

Er erhielt aus ber väterlichen Erbfchaft die Herr 
fchaft Dollendorf, und wohnte gewöhnlich zu Dollen- 
dorf. Nach feinem Tode fiel die Herrfchaft Dollendorf 
an die Nachkommen feines Bruders Diedrich. Diefer 
war mit Anna Gräfin von Leiningen-Wefterburg ver 
mählt Hewefen und hatte won berfelben zwei Söhne 
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hinterlaffen, von welchen der ältere, Diedrich, die Be- 
. figungen ber Linie der Grafen von Manderſcheit⸗Kayl 
erhielt, der jüngere aber, Hans Gerhard, fic Dem geiſt⸗ 
chen Stande widmete und Domherr wurde. 


Die Kaylſche Linie der Grafen von Manderfceit 
ftarb 1742 mit Graf Wolfgang Heinrich im Manns; 
ſtamme aus. 


Graf Auguſt Eugen von Salm-Dye, deffen Grofon 
ter Graf Ernſt Salentin mit der Clara Magdalena, 
‚ einer Tochter des Grafen Philipp Theodor von Mans 

derſcheit⸗Kayl und Schweiter des Grafen Wolfgang 
Heinrich vermählt geweſen war, ſetzte fich am 26. Aus 
guft 1742 in Beſitz der Herrſchaft Dollendorf. 


“ Graf Johann Wilhelm von ManderfcheitsBlankenheim, 
deffen erfte Gemahlin Maria Francisca Marimiliane 
eine Tochter des Grafen Wolfgang Heinrich von Man 
derſcheit⸗-Kayl gewefen war, ließ.die Leute des Grafen 
von Salm-Dyd mit Gewalt aus Dollendorf vertreiben, 
wobei fogar ein Mann todtgefchoffen wurde. 


Es entſpann ſich nun ein Prozeß zwifchen dem Gra— 
fen von Salm-Dyd und dem Grafen von Manderfcheit: 
Blankenheim, der im Jahre 1780 noch nicht entſchie den 
war. ‚Die Grafen von Manderfcheit-Blanfenheim blier 
ben aber im Befig von Dollendorf bis zur Franzöfifchen 
Befignahme des Landes. 





Auffer den Dynaften von Dolkendorf führten noch 
‚mehrere Burgmänner und Bafallen derfelben, von nie 
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derem Adel, den Namen Dollendorf amd: — bereit: 
mehrere in Urkunden vor. — 

Auch gab es in dem Herzogthume FR Geſchiecht 
gleiches Namens, welches ſolchen wahrſcheinlich von 
Ober⸗Dollendorf, einem Dorfe nicht weit von Sieg⸗ 
burg, in der Bürgermeiſterei Oberkaſſel, annahm. 

Ich vermuthe, daß aus dieſem Geſchlechte Johann 
von Dollendorf war, welcher mit dem Burggrafen Jos 
hann von Wolfenburg, deffen Bruder Ludwig und Lam⸗ 
bert von Hunefe eine Fehde gegen Sohann von Xes 
wenberg aus dem Haufe der Herren von Heinsberg 
führte. Sene Verbündeten nahmen das Schloß Lewen⸗ 
berg ein, gaben es aber, nach dem Ausfpruche Des Köls 
nifchen Erzbifchofs Engelbert, 1273 an Johann von 
Lewenberg zurüd. (Kremer afadem. Beiträge I. Urk. 
©. 11.) Heinrich von Dollendorf wird in einer Urs 
Funde Heinrichs von Lewenberg vom Sahre 1350 (Kre⸗ 
mer 1, ©. 12, Urkunden. ©. 21.) von diefem, Bruder 
genannt, 

Noch im Zahre 1402 wird eine Richardis von Dol- 
Iendorf genannt. 


Sie war die Gattin des Walther Sted, und fie und 
ihre Tochter Richardis Steck von Beeck, die Nonne zu 
St. Eäcilien in Köln war, entdecten Urkunden, welche 
auf die Graffchaft Mörs Bezug hatten. CTeschen- 
macher, Annales Cliviae Juliae etc. ©. 361.) 





Die bei Schannat befindliche Stammtafel der Dy> 
naften von Dollendorf enthält viele Lücken uud Un 
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zichtigkeiten. Sch habe folche in ber hier beigefügten 
Stammtafel auszufüllen und zu verbeflern gefucht und 
Kaffe die von Schannat gegebene Stammtafel weg. 


Nachträge und Berichtigungen 
dbes Herausgebers 


zur erſten Abtheilung des erſten Bandes. 
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Schannat behauptet, baß bie fleinerne Brüde über 
Die Kyll, bei Glaadt, von den Römern erbaut worden . 
fey. In der Anmerkung habe ich dieſe Angabe als 
gewiß angenommen. Später habe id in Begleitung 
Des Herrn Bau⸗Inſpektors Lauterborn Die Brüce genau 
uinterfucht und mich überzeugt, daß diefelbe fein Römers 
wert, fondern in viel fpätern Zeiten, wahrſcheinlich von 
‚den Befitern des Schloffes Junkerrath, erbaut wor: 
ben iſt. 


3u Seite 26. 
Einige Bemerkungen für Mineralogen. 


Der berühmte Mineraloge Herr Leopold von Buch 
hat die Eifel fchon mehrmals bereifet. In Nöggerath’s 
Werke: „Gebirge in Rheinland-Weftphalen” im 3ten 
Bande befindet ſich ein Aufſatz bes Herrn von Buch, 
welcher mehrere intereflante- Bemerkungen über die 
Eifel enthält. Es ift unter andern darin gefagt, daß 
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bie ganze Mauer der Felfen, welche den Ausbruch der 
Hagelsfanle bei Gerolftein umgiebt, aus reinem und 
fehr ausgezeichnetem Dolomite beftehe. Der Dolomit 
fommt fchon bei Hillesheim vor und befonders fchön 
im Keffet von Hohenfelß, unter - den Mühlfteinbrüchen, 
Auch die Felfenreihe, welche fich von Büdesheim nad 
Schöneden erſtreckt und die Felſen von Schöned bes 
jtehen aus Dolomit. Eben fo die auffallenden Feld: 
reihen zwifchen Liſſendorf und Gönnersdorf, gegen 
Stadtkyll zu. Was-Herr von Buch über dieſe merk 
wiürdige Formationen fagt, muß man in dem angezeig 
ten Werfe felbft nachlefen. i 

In dem -Übergangstalte bei- Pelm kommt die -Caly- 


mene variolaris (Brongniart) vor. 


In den fchönen DlivinsKugeln des Dreifer Weiters 
bei Dodweiler hat man den Dlivin auch Eryftallifirt 
gefunden. Die Kryftalle ſitzen entweder in den Höh—⸗ 
dungen des koͤrnigen en ‚oder cingewachſen im 
Augin. 

Aum Laacher See kommt der Cordierit Dichroit, Jo⸗ 
lith, Petjom, prismatiſcher Quarz, Mohs) vor, ſeltener 
in kleinen Kryſtallen der Primairform, häufiger mit 
glaſigem Feldſpathe und etwas Glimmer gemiſcht. Im 
Gemenge mit Cordierit kommen auch zuweilen Granaten 
in zerſplitterten kleinen Kryſtallen von ſehr fchöner, 
hyacinthrother Farbe vor. Auch‘ hat man Granat 
im. derben glafigen Feldfpathe eingewachfen gefunden: 

Apalit, der mehrentheild in Fleinen Drufenhöhlungen . 
fist, hat ſich vollkommen durchfichtig und farbenlos in 
verfchieden genrteten eefefeimen Be _ Sm 
gefunden. 
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In den bei Rockeskyll vorlommenden Lefefteinen (vul⸗ 
kaniſchen Bomben), die gewöhnlich aus glaſigem Feld⸗ 
ſpathe und Glimmer beſtehen, hat man ſehr ſchönen 
himmelblauen und bläulich weiſſen Roſean (Hauyn) in 
kryſtalliſchen Körnern entdeckt, welcher auch die Eigen⸗ 
ſchaft der vollkommenen Theilbarkeit wie der Roſean 
beſitzt, welchen man am Laacher See entdeckt hat. 

Bei Leimersdorf, ohnfern Ahrweiler, an der Ahr, hat 
man in einem neuerſchürften Braunkohlenlager große 
Blöcke eines faſerigen oder asbeſtartigen Holzopals«, 
in Flötzen von bituminöſem Holze inneliegend gefunden. 
Daraus will man den Beweis folgern, daß dieſe merk⸗ 
würdige ſteinige Umbildung des Holzes zur Braunkoh⸗ 
lenformation zu zählen iſt. 

Die natürliche Menninge findet ſich zu Bleyalf 
unter den Halden der verlaſſenen Gruben, welche auf 
der Anhöhe liegen, die das Dorf von der Süd-Oſt⸗ 
Seite beherrſcht. Als die Halden zur Üüberſchüttung 
der neuen, nach Aachen führenden, Kunſtſtraße abge⸗ 
tragen wurden, Fam die Mennige in großer Menge 
zum Borfchein. Sie bildet Drufenausfüllungen, Über 
zug- und Klüftenbefchlag in dem fehr friſchen Quarze, 
weldyer die bleiführende Gangmaſſe zu Bleyalf aus- 
macht. Einige Eremplare haben die Würfel - Geftalt 
des Bleiglanzes und bei der Reduction auf Kohle 
zeigte fich etwas Schwefel. : Dies fcheint zu beweifen, 
daß: die Mennige - dur  Umänderung aus. DBleiglanz 
entftanden ift. Sie ift von einer Schönheit der Farbe, 
wie. diefes Metall wohl-felten noch an feinem anderen 
Fundorte vorgefommen feyn mag. Die. Frifche. des 
Muttergefteind zeigt übrigens, daß dieſe Menninge 
fein: Hüttenprodukt ift, wenn: dies nicht ſchon ans den 


—— 460 —) 


Berhältniffen des Fundortes ſich ergäbe; Herr Profeſſor 
Steininger von Trier entdeckte dieſe Menninge im Fer 
bruar 1825 und theilte mir die vorſtehenden Nachrichten 
darüber mit. 

Im Herbſte 1822 bereifete Don Joſeph Emanuel 
Eortez de Madariaga, ein geborner Spanier, Generals 
Lieutenant im Dienfte der Republif Columbia, mehrere 
Gegenden der Eifel. Nach feiner Angabe hielt er ſich 
damals in Paris auf, Er zeigte viele Kenntniffe in 
Der Mineralogie und eine hohe wiflenfchaftliche Bildung. 
Er verficherte, daß er fchon in feiner Jugend eine Abs 
handling über die Vulkane der Antillen gefchrieben, 
fpäter anf feinen Feldzügen und Reifen Gelegenheit 
gehabt habe, die Vulkane des feften Landes von Süd 
amerika näher zu unterfuchen und deshalb eine ganz 
befondere Vorliebe für diefen Theil der Naturforfchung 
hege. Bei feinem Aufenthalte in Paris, erzählte Don 
Eortez einem meiner Freunde weiter, habe er mit bor 
tigen Geognoften ſich häufig über die erlofchenen Vul⸗ 
tane in der Auvergne, im füdlichen Frankreich, in der 
Eifel und am Rheine, unterhalten. 

Die Nachrichten, welche man ihm in Paris über bie 
Vulkane der Eifel mitgetheilt, hätten ihn nicht befries 
bigt. Deshalb habe er fich entfchloffen, dieſe Vulkane 
felbft an Ort und Stelle zu unterfuchen. 

Für die Mühefeligkeiten der Reife finde er ſich vol⸗ 
kommen entſchädigt, indem er eine auffallende Überein⸗ 
ſtimmung, ſowohl im Bau der Gebirge der Eifel über 
haupt, ald in ben, einzelnen vulfanifchen Produkten 
derfelben mit ben Gebirgen von Südamerika gefunden 
habe. Don Eortez äufferte noch, daß er über die vie 
len Merkwürdigkeiten, welche ihm in geognoſtiſcher 
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Hinfiht in der Eifel vorgekommen, eine Schrift her⸗ 

‚auszugeben: beabfichtige: nnd . entfchloffen fey, im näch⸗ 
sten Frühjahre noch einmal die Eifel zu befichen, wenn 
ihn nicht etwa feine Berhältniffe nöthigten, nach Amerika 
zurüczufehren. Diefer letztere Fall ift wahrfcheinlich einges 
treten, denn ich. habe feitdem nichts wieder von biefem 
merkwürdigen Manne vernommen, auch won Dem Me- 
moire, welches berfelbe TEEN — 
— gehört. 





Eiſen findet ſich an vielen Orten der Eifel, beſonders 
bei Oos, Büdesheim und Wallersheim, im Kreiſe 
Prüm. Auch im Geweber Walde, in der Bürgermei⸗ 
ſterei Dingdorf, nahe bei Plüttſcheid, wird Eiſenerz 
gewonnen. Von dem Reichthume der Eifel an Eiſen 
wollen Einige ſogar den Namen Eifel herleiten und 
glauben, daß ſolcher ſo viel als Eiſenfeld heißen ſolle. 


Bei Neichen, in der Bürgermeiſterei Sarmersbach, 
im Kreife Daun, hat man früher Steinfohlen vermuthet; 
genaue N Nachforſchungen haben aber ergeben, * ER 
wicht dort vorhanden. 


Das Bleiwerk zu Bleialff, welches mehrere Jahr⸗ 
hunderte mit großem Gewinne gebaut wurde, iſt * 
einigen Jahren leider ee 


Befonderd reich iſt Die eifer an Mineralquellen. Im 
Kreife Daun find befonders die Walddrefer, die Hols 
28 cC 
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gendrefer und der Dauner Becher bei Daun, eine Quelle 
bei Steinborn, eine bei NiedersStadtfeld und eine. bei 
Mengen bekannt, und gem ben Einwohnern. ein ger 
fundes Getränf. 

Im Kreife Prüm find Die Mineralguellen bei Neus 
iendorf .in der Bürgermeifterei Olzheim, und die. von 
Reuth in der Bürgermeifterei_ Stadtkyll bekannt, Gang 
vorzüglich berühmt ift- aber die Minerafguelle: bei Bir 
resborn in der Bürgermeifterei Mürlenbach. Die Quelle 
liegt etwa %, Stunde von Birresborn und 150 Schritet 
som rechten Ufer der Kyll, nahe bei dem Dreeshaufe. 
Seit Zahrhunderten fchon war dieſer Brunnen in gros 
ßem Rufe und das Waffer aus demfelben wurde fchon 
im Sahre 1726 nah Aachen, Trier, Luremburg und 
nach anderen Orten verfahren. Der Trierfche Kurfürfl, 

vanz Georg, ein Graf von Schönborn, ließ gegen das 
Sahr 1748 die Duelle zu Birresborn. unter Auffiht 
des Stadt: und Land⸗Phyſikus, Dr. Cohaufen, faffen. 
Cohauſen gab damals eine Schrift darüber unter fol 
gendem Titel heraus: 

 „Periculum physieo-medicum IRA, Bert- 
„Jicho-Birresborno Trevirensis, daß, iſt: Kurtze der 
„Natur und Artzeney⸗Satzungen gemäße Beſchreibung 
„und Unterſuchung zweyer in Ertzſtifft Trier gelegenen 
„Geſundheits-⸗Brunnen, nemlich des Lauwarmen Bert 
Aicher Bads, und des kalten Saurbrunnen zu Birres⸗ 
„born in der Eifell, wie ſelbige ſowohl in kränklichen 
„als Geſundheits-Stand mit Nutzen können und ſollen 
„gebraucht werden, mit einigen Observationibus prac- 
„teis. Entworffen und abgefaffet durch Salentinum 
„Ernestum 'Eugenium Cohausen,' phil. et med.. Doc- 
Aorem Stadt» ‚und Land-Physicum, "wie auch Quar- 
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hnisons Medicum zu Coblenz der Kaiferl. Reichs Acaz 


„demie Naturae curiosorum Mitglied et. commercii 


;,‚Litterarii Norimbergensis Physico Technico-Mediei 


„Sodalem. Franffurt) a. Main bei Sohann Berjaptin 
„Andreä 1748. gr; 8. 160 Seiten.’ 

Cohauſen verfichert in biefem Buche, daß das. Birs 
resborner Mineralwafler große Aehnlichkeit mit dent 


von Pyrmont und mit dem von Eger habe, und empfiehlt 


den Genuß ded Birresborner Mineralwaffers befonders 
gegen Hypochondrie, Berftopfungen, Hämorrhoidal—⸗ 
Befchwerde, Waflerfucht, Würmer und Friefel. 

Lange Zeit behauptete das Birresburner Minerals 
wafjer den alten Ruf, bis eine Veränderung der Eiu—⸗ 


faflung vorgenommen wurde, wodurch die Kraft des 


Waſſers gelitten haben fol. Dennoch haben viele Aerzte 


den  Gebraud; des Birresborner Waſſers, mit dem 
beften Erfolge, empfohlen. Beſonders verordnete es 
ber kürzlich“ verſtorbene geſchickte Arzt, Herr Hoſrath 
Dr. Hett zu Trier, ſeinen Kranken. 

Im Jahre 1822 wurden 12400 Krüge und vom 
Auguſt bis Dezember 1823 wurden 5280 Krüge von 
dieſem Waſſer mehrentheils nach Prüm, Trier und 
Saarlouis verkauft. Die Königliche Regierung zu Trier 
hat vor furzem ein auf Säulen ruhendes Dad über 
die Quelle anbringen laffen und beabfichtigt, noch meh—⸗ 
rere Verbeſſerungen daran vornehmen zu Iaffen, Es 
iſt gar nicht zu bezweifeln, daß die darauf zn verwen- 
denden Koſten dem Zwede völlig entfprechen werden 
und die Birresborner Quelle bald wieder den alten 
Ruf behaupten wird. | 

In der Entfernung eines Büchfenfchuffes von ber 
Mineralquelle. von Birresborn, in einem Walde am 
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linken Ufer der Kyll, im Kreife Daun, iſt der fogenannte 
Brudeldreis. Es ift Died eine etwa 1% Zoll tiefe und 
breite Aushöhlung, in welcher bei. trocdenem Wetter 
kein Wafler iſt. Sobald man. aber Waffer hineinfchüt- 
tet erhebt ſich aus ber Vertiefung ein Kochen und 
Braufer, als ob mehrere Quellen empor fprudelten. 
Diefed Geräuſch entſteht dadurch, daß ſich die fire 
Luft entwickelt, und ſchweflichte Dünſte ſteigen in fol 
cher Menge herauf, daß fie einem den Athem ganz be 
nehmen, wenn man fich der Vertiefung mit dem Gefichte 
nähert. Häufig findet man todte Vögel, Fröfche und 
andere Thiere um den Rand der Vertiefung liegen, 
welche durch die Ausdünftung des Brudeldreis getödtet 
worden. Selbſt eine Kate verlor das Leben, ald man 
ſie nahe an die Vertiefung brachte: Das Waſſer aus 
dem Brubeldreis wird haufis gegen die Würmer ge 
brandit. 

Zu Gerolftein war ehemals eine — Mineral⸗ 
Duelle. Sie verlor aber ihre Kraft, ald man fie neu 
faffen wollte, und die darauf verwendeten bedeutenden 
Koften waren unnütz. Dr. Peliot, Arzt zu Blanken⸗ 
heim, fol eine Schrift über den Gerolfteiner Mineral 
Brunnen gefchrieben haben. 

Das Bertricher Bad befindet fich zu Vertrich, einige 
Stunden von der Moſel, zwiſchen den Flüſſen Alf und 
Uß, in der Bürgermeiſterei Lutzerath, im Kreiſe Cochem, 
nicht weit von Wittlich. Dieſes Land ſcheint ſchon 
den Römern bekannt geweſen zu ſeyn, wie die dort 
‚gefundenen Urnen und andere Denkmäler beweiſen. 
Im ı5ten Jahrhunderte wurde das Bertricher Bad häus 
fig befucht und der Trierfche Kurfürft Johann, ein 
Markgraf von Baden, ließ mehrere Gebäude dort auf 
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führen. Auch der alte Geograph Sebaftian Münfter 
erwähnt: des Bades. zu Bertrich in feiner Cosmographie. 
Auch Johann Jakob Weder, Stadt-Phyfitus zu Colmar, 
foricht von diefem Bade: in feinem, 1595 zu Bafel, 
nach feinem Tode herausgefommenen Werfe: Antido- 
tarium generale et speciale. Auch Leonhard Thurns 
eifer und Johann Zahn führen in :ihren Schriften, 
und Browerus in feinen Trierfchen Annalen mandjes 
über das Bertriher Bad an. Des Werfes von Eohaus 
fen iſt fchon ‚vorftehend erwähnt worden. Der vor 
Kurzem erft verftorbene Hofrath Dr. Hett zu Trier 
hat ein eigenes Werf über Bertrich unter IRIBERDERE 
Titel gefchrieben: 

„Richtige Beſtimmung der Beftandtheile, Wirkung 
„und des Gebrauchs des Bertricher Badwaſſers im. 
„Erzftift Trier, mitgetheilt von Benedict Kaspar Hett, 
„der Arznei⸗Wiſſenſchaft Doktor und öffentlichem Lehs 
„rer auf der Univerfität zu Trier. Trier, gedruckt mit 
„Eſche rmanniſchen Schriften 1779.” gr. 8. 80 Geiten. 

Ein äufferft intereffanter Bericht über die vulfanifchen 
Punfte in der Gegend um Bertrich, von Herrn von 
Dechen, fteht im 3ten Bande des trefflichen Werfes 
des Herrn Ober-Bergraths Dr. 5. Nöggerath: „Das 
„Gebirge in Rheinland-Weftphalen.”’ In neueren Zeis 
ten hat die Königl. Regierung zu Coblenz -mehre Ans 
Anftalten zur Aufnahme von Badegäften zu Bertrich 
machen laffen, und das Bad wird häufig gebraucht. 


Die Flora in der Eifel verdient ganz vorzüglich Die 
Aufmerkfamfeit des Botaniferd. Das Aconitum Napel- 
les habe ich nirgend in folcher Schönheit und Größe 
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als bei Rommersheim und Digitalis purpurea nirgend 
häufiger als zwifchen Gondebrett und Wafcheid gefes 
hen. Die Eifel enthält viele Kräuter in Überfluß, web 
che an anderen Orten felten find und das Sammeln 
berfelben würde gewiß bedeutenden Nuten abwerfen. 





3u Seite 33, 


‚Am 10. März 1824 fand ein Bauer von Waller 
heim auf einem Plate, auf der Mühl genannt, neben 
dem. Wallersheimer Gemeindewalde, etwa 1000 Schritt 

son der ſich durch dieſen Wald ziehenden Römerſtraße 
entfernt, am Wege von Wallersheim auf Kopp, als er 
nad Kalkſteinen grub, eine mit Platten ausgelegte Bers 
tiefung etwa drei Zuß tief unter der Erde. Es befans 
ben ſich in diefer Vertiefung ein Aſchenkrug, der aber 
bei dem ‚Herausnehmen zerbrach, ein ehernes Schüffel 
chen von fehr fauberer Arbeit, ein Büchſschen von einem 
dem Mefling ähnlichen Metalle, eine filberne und eine 
fupferne Münze, deren Gepräge aber nicht mehr zu 
erkennen ült, | 

;« Alenthalben finden fich dergleichen Römergräber in 
der. Eifel oft an Stellen, wo man ſolche gar nicht vers 
muthete: So wurden im Jahre 1823. bei Anlegung 
der auf Luremburg führenden. Departemental-Straße, 
zwifchen Niederprüm und Lünebach, auf der fogenannten 
Schloßhede, einen Büchſenſchuß von Prösfeld entfernt, 
mehrere Gräber entdedt. In einem derfelben befand 
ſich eine ſehr zierlich gearbeitete Lampe von gelbem 
Metalle. Nicht weit von diefer Stelle verkündet eine 
große Menge gebrannter Ziegen, daß dort ehmals 
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Römifche Gebäude ‚fanden. Ich werde biefe Stelle 
noch näher unterfüchen, fobald nur bie nee und 
meine. Gefchäfte ed geftatten. ? 

Auch am Walde Bafelt, auf dem von Prum — 

Budes heim führenden Wege, wurden Reg ger 
funden. 

Rahe bei Lünebach, aufıdem Wege nach Kinzenburg, 
auf. dem ſogenannten Auwelsberge, wurde ein eiſer⸗ 
ner mit Silber fehr künſtlich ausgelegter Degenknopf 
gefunden. 

Auf diefem Auwelsberge find die Spuren einer Heers 
ftraße und die Leberbleibfel von Gebäuden ganz beuts 
lich zu, erkennen, Bei Aufräumung eines Stückes Yanı 
des. in diefer Gegend wurden, vor etwa 30 Jahren ; 
mehrere eiferne Geräthe gefunden. Auch findet man 

beim Pflügen häufig Bruchitüde von Römischen Ziegeln. 


Zu Seite 40 und Seite 57. 


Mehreres über die ‚Bedeutung des Wortes Ala, 
über die. Legionen und über die Kriegesverfaflung der - 
Nömer. überhaupt findet man in folgendem Werke: 

„Justi Lipsi de militia romana libri quinque, com- 
—— ad Polybium, editio ultima: Antverpiae 
„ex officina plantiniana apud viduam etc. Ange Joannis 


„Mareti. 1614, gr. 4.“ 


J 





Zu Seite 86. 


Der leider zu früh verſtorbene Dr. Adam Stord, in 
feinen Darftellungen aus dem Preußiſchen Rhein, und; 
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Moſſellande, „im 2ten Bändchen, Seite 196; hält 
Rigodulum für Riol mit feiner Riegelburg an der Mo: 
fel und glaubt, daß Julian feinen Weg in der geras. 
beiten Richtung über die Römerftraße auf dem Hund: 
rücken, nach der Mofel, dann durch die Eifel genoms 
men und auf diefem Wege Riol berührt habe. 

In einer Urkunde des Fränkifchen Königs Dagobert 
(Hontheim hist. Trev. I. ©, 78.) wird Riol noch 'Re- 
giodola genannt. 


Zu Seite 107. 


Simonisvilla, Simonshaus, auch Neuhaus genannt, 
heißt jetzt Waldburg und ift ein einzelner Hof in ber 
Bürgermeifterei Dutfcheid , oberhalb Sinspelt, auf dem 
Wege nach Neuerburg. | 

Frenkinka, Frankingen, lag wahrfcheinlich bei Vet: 
fingen, im Kreife Bitburg. 


3u Seite 112, 


Herr Archivar Günther hat dem 2ten. Theile des 
Cod. diplom. Rheno-Moselanus eine Karte des Auel, 
Engeris, Are, Eifel, Meien, Mofel, Trechir und 
Nachgaues, vom ten bis zum 11ten Sahrhunderte 
beigefügt. Er bemerkt dabei, daß wenn der Gab, 
daß die Grenzen ber Gauen mit den Grenzen der Des 
canate übereinftimmen, im Allgemeinen noch fo zahl 
reiche Ausnahmen leide, folcher doch eine fefte Regel 
für das linke Rheinufer und befonders " das. Mo; 
felland bleibe. 
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„Hier laufen; fagt Herr Günther, die Grenzen der: 
„Alteften Bisthümer Deutfchlands zufammen, hier entz 
„ſtand die Didcefan - Eintheilung beinahe gleichzeitig 
„mit den Gauen, hier Fonnte die Reformation nicht 

„ſo eingreifend, wie anderwärts, die alte Firchliche 
„Eintheilung ändern, weil das Kurfürftenthum Trier 
„ſich zwar nicht ‚ganz gefchloflen, aber doch zufammen- 
„hängend, durch die ganze Didcefe zog; mithin nirs 
„gendswo die alte Ordnung ber Dinge gänzlich auffer 
„Gebrauch kommen konnte. Was aber in dem Mofels 
„lande durch politifche Verhältniſſe bedingt wurde, dies 
„ſes gefchah in dem füdlichen Theile des Erzftiftes 
„Köln durch den mächtigen Einfluß des Probfles des 
„Saflienftiftes zu Bonn, ald Archidiakon und die bes 
„ſonders in Golligiatftiftern eingewurzelte Anhänglich- 
„keit an Alte Ordnungen und Gebräuche. Hier erhiel- 
„ren fich fogar theilweife in der Beuennung der Decaz 
„nate die-Namen der Gauen. (Decanatus zn ar- 
„cuensis von Arcoe, Argow.)’ 


3u Geite 115. 


Altripp gehörte zur Pfälzifchen Oberfchultheifferei 
Dgersheim in der Unterpfalz. Als das Römifche Eaftell 
durch Die Hunnen zerftöhrt worden war, baute der 
Fränfifche König Dagobert an deffen Stelle ein Klo— 
fter, welches König Pipin im Jahre 762. dem Klofter 
Prüm übergab. Bei der Theilung vom Sahre 1561 
fam Altrip zur Portien. des Abtes. Kurpfalz zog im 
16ten Sahrhundert, bei der Reformation, die Beſitzun— 
gen der Abtei. Prüm ein, und es entitand hier ein Dorf, 
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deſſen Einwohner ſich mehrentheils vom Fiſchfange 
nähren. 
Simon’s * 1319 ©. 586. 
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Grafen von Aar, Nurburg und Neuenar. 


Bei Martene (II. Seite 485) iſt ein Schreiben des Kais 
ſers Eonrad an den Pabft Eugen IIL vom Jahre 1151, 
in welchem. der Kaifer fih für den Grafen von. Are, 
feinem nahen Verwandten, verwendet, welcher auf 
Veranlaffung des Priefterd Jonathas in den Bann 
gerathen. | 

Der Kaifer erfucht den Pabſt, den Grafen durch den 
Biſchof von Lüttich von dem Banne losfprechen zu 
Ioffen. Diefer Graf von Are war wahrjcheinlich Los 
thar. Herr Archivar Günther giebt in der Einleitung 
zu feinem vor furzem erfchienenen 2ten Theile des Co- 
dex diplomaticus Rheno-Mosellanus, welcher die Urs 
Tunde des 13ten Jahrhunderts enthält, einige Nachrich— 
ten über die Grafen von Are, Hochſtaden und Nurs 
burg. Auch enthält feine ſchätzbare Sammlung mehrere 
Urfunden, welche die Gefchichte dieſes merfwürdigen 
Gefihlechts näher. erläutern und mich in den Stand 
fegen, dem was ich- in meinen Anmerkungen zum 
Schannatſchen Terte, Seite 135 u. f. * darüber geſagt 
habe, Mehreres hinzuzufügen. 

Herr Günther bemerkt, daß nach dem Auöferben ber‘ 
Grafen von Are mit Diedrich IL, dem Sohne Lothars 
und Enkel Diedrichs T., ER das Jahr 1166) die 
Grafen Diedrich der jüngere von Hochfladen und Ulrich 
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‚ von Nurburg, welcher Lebtere ein Bruder von dem 
Vater Diedrichd des jüngeren geweſen, fi, als nächte 
Agnaten, in die Befigungen und. Lehen der Grafen von 
Are getheilt. Daß Stammfchloß Are behielten. beide 
gemeinfchaftlich, und fchloffen einen. Burgfrieden das 
felöft, den ihre Söhne, Graf Lothar von Hochftaden 
und Graf. Gerhard von Nurburg, in eine fchriftliche Urs 
funde bringen ließen. 
. Graf Ulrich von Are und Nurburg, ein Bruder Dieds 
richs I. von Hochftaden , erhielt einen Theil der alten 
Graffchaft Are und fcheint der Stammvater der Gras 
fen von Nurburg zu feyn. Schannat hat Diefer Linie 
der alten Grafen von Are eine eigene Abtheilung (die 
i6te der Dynaften) gewidmet. Da ihre Gefchichte aber 
mit der des Areſchen Haufes fo nahe  zufammenhängt, 
fo fcheint e8 mir zwedmäßiger, hier nadyzutragen, was 
ich in dem trefflichen Werke des Herrn Archivar Güns 
ther darüber gefunden. 

Graf Ulrih von Are ftiftete das Haus des Johan⸗ 
‚niter » Drnend zu Adenau im Sehr 1163. (Günther 
I. ©. 3609. 

Er überließ nicht, wie ich Seite 157 irrthümlich bes 
merkt habe, Are feinem Sohne Gerhard, fondern Are 
blieb eine gemeinfchaftliche Befigung der Grafen von 
Hodftaden und der Grafen von Nurburg, Graf Gers 
hard, der, Sohn Ulrichs wird in einer Urkunde des 
Trierſchen Erzbifchofs Johann vom Jahre 1216 (Gün⸗ 
ther I. ©. 96) Gerardus comes de Are genannt, 
Der Erzbifchof beurfundet in diefer Urkunde, daß Graf 
Gerhard auf fein Boigteirecht. über die Abtei Laach, 
Dinfroit genannt, für ſich und feine Kinder verzichtet 
habe, Das Kloſter habe hierauf die Lehen in Waden—⸗ 
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heym, Eurle, Lorsdorf, Heiningeshoven, Arwilre und 
Wilpretishoven dem Erzſtifte Köln übertragen. Auch 
babe der Erzbiſchof von Köln das Lehn in Bulgesheim 
von dem Grafen „für 60 Mark eingelöfet und ſolches 
von dem Kloſter zu Lehen genommen. 
Inm Jahre 1202 erneuerte Graf Gerhard von Are 
und Nurberg ben Ahrer Burgfrieden mit Graf Lothar. 
von Hoftaden. (Günther M. ©. 70.) Beide Grafen 
festen darin ihre Rechte und die Rechte ihrer Burg: 
männer und Minifterialen ausführlich auseinander, 
Zeugen waren, auffer Graf Ulrich von Nurburg, Gott 
fried von Bretfcheid, deffen Bruder Philipp, Hugo von 
Ealmunte, Giſelbert, Spiegel, deſſen Sohn Elger, 
Öottfried, Eftad, Heinrich, Larro ‚ Diedridy von Bure, 
Diedrich VBarbalt, Ludwig Narrula und mehrere am 
dere, wahrfcheinlich ale Burgmäuner und Minifterias 
len zu Are. | | 
Graf Gerhard von Are, feine: Gemahlin Antigene 
und ihre Söhne Diedrich und Otto, befreiten die Mön— 
chen von Himmenrode von allen. Abgaben von den 
Gütern, welche dieſes Klofter in der Grafſchaft Are 
befaß. Die Urkunde befindet fich im Manipulus Hemme- 
rodensis. ©, 49 und wurde 1213 ausgefertigt, nicht 
1515, wie durch einen Drudfehler im Manipulus fleht. 
Als Söhne des Grafen Gerhard von Nurburg wers 
den in einer Urkunde des Trierfchen Erzbifchofs Diedrich, 
vom Jahre 1222, Diedrich, Otto und Johann genannt. 
Der Erzbifchof beurfundet darin, daß fie die Voigtei 
zu Barweiler, als Lehen der Abtei St. Marimin bei 
Trier, anerkannt hätten. Auf Bitte des Grafen Ger: 
hard von Are gaben der Kölnifche Erzbifchof Engel 
bert und deffen Coadjutor Heinrich, im Sahre 1285, 
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dem SGohanniter DOrdenshanfe zu Adenau den Noval⸗ 
Zehnten bei dem Walde Ache. 

Gifelbert von Are, Gerhard von Are der Truchfeß, 
und Mathias von Are der Schenf, deren ich Seite 138 
erwähnt habe, waren Burgmänner und Minifterialen 
der Grafen von Are, wie ſchon ihre Beinamen beweis- 
. fen.: Sie gehörten nicht zum Gefchlechte der Grafen 
von Are. 

Johann Herr von. Nurberg, ein Sohn Gerharbs von 
Are und Nurburg, gab 1251 feine Einwilligung, als 
der Erzbifchof Arnold von Trier die Pfarrei zu Hein- 
bach cHambuch), deren Patron Sohann von Nurberg 
war, dem Klofter Rofenthal übertrug. Derfelbe Johann‘ 
Herr von Nurberg und Cunzo, fein Erftgeborener, verfpras 
chen in einer Urkunde von Sahre 1254 (Günther II 
©. 265), dem Kölnifchen Erzbifchofe Conrad von Hody 
ftaden, ihrem nahen Verwandten, daß fie ihn von ihrem 
Schloſſe aus wider jedermann dienen wollten, nur allein 
den Grafen Gerhard von Neuenar und Gerlad von 
Säffenberg, ihre nahen Verwandten, ausgenommen, Der 
Erzbifchof gab ihnen 200 Mark Eölnifcher Denaren, 
wofür fie ihre Güter von ihm zu Lehen nahmen. 

Johann von Nurberg überließ im Jahre 1209 dem 
Haufe des Sohanniter Ordens zu Adenau den Zehnten 
von feinen Gütern dafelbft, eine jährliche Rente von 
14 Denaren und einem Malter Hafer. Er gab den 
Brüdern des Fohanniter Hauſes die Novalzehnten zurüd, 
welche er ihnen unrechtmäßigermeife entzogen, und fchenfte 
ihnen einen Baumgarten, der neben ihrem Haufe Tag. 

Ludwig von Nuwenare, ein Neffe Sohann’d und Sohn 
feines Bruderd Diedrich, der Comthur von Adenau, 
Franz Arnold, die Brüder des Haufes, Herrmann von 
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Ehrenberg, Richard von Bürresheim (Burenzheim) Gotts 
fried von Fifchenich (Viscenegh), Th. von Scheune, der _ 
Capellan von Nurberg Diedrich, die Ritter Johann 
von Armweiler, und Heinrich Spilbach, ferner Cuno und 
Wasman der Truchfeß, waren bei Ausftellung der Urs 
funde gegenwärtig (Günther II. ©. 368). Mit Johanns 
Söhnen feheint die Linie von Nurburg erlofchen zu ſeyn, 
denn 1297 wurde Graf Wilhelm von Neuenar fon 
mit dem Schloffe Nurburg belehnt. 
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Nach Herrn Günther Muthmaßung theilten fich bed 
Grafen Gerhards Söhne, Diedrich Dtto und Johann im 
den AresNurburgfchen Befigungen. Johann, der jüng— 
fte, erhielt Nurburg und nannte fich, wie Die vorſtehend 
angeführten Urkunden beweifen, Herr von Nurburg ober 
Kurberg. Die beiden Altern nannten fich von einem 
neu erbauten Schloffe Are, Grafen und Herren von 
Neuenar. Der ältefte Diedrich Graf von. Neuenare 
wird in einer Urfunde vom Jahre 1276 erwähnt, üt 
welcher feine Wittwe Hedwig und feine Kinder, Wilhelm 
Sohann, Ludwig und Sophia, dem Kölnifchen Erzbifchofe 
Siegfried (von Wefterburg) ihre Graffchaft Nuenare, 
mit Ausnahme des Schloffed Neuenare, ‚der Ortfchaften 
MWadenheim und NRamersbach und des Hofes Grevel, 
(eurtis dieta Greuel sita in Scheit), welchen Teßteren 
fie von dem Grafen. von Zülich zu Lehen hatten, auf 
vier Jahre für eine Summe von 350 Marf Kölnifcher 
Denazen verpfändeten. Die Verpfändung follte fo lange 
bejtehen, bis die empfangene Summe zurückgezahlt wors 
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den. Hedwig und ihre Kinder verfprachen, ihr Schloß 
Neuenar nur folhen Perfonen zu vertrauen, welche 
dem Erzbifchofe und den Seinigen feinen Schaden das 
raus zufügen würden. Als Bürgen für diefes Verſpre⸗ 
chen stellten fie die Ritter Kolva und Cunzo von Ars 
weiler, Winnemar von Gelydorp und Winrich von Bis 
fchenich. Erzbifchof Siegfried wies dafür aus dem ihm 
auch verpfändeten Zolle zu Scheit, dem Winnemar 
won Geledorf ſechs Marf für fein Burglehn und dem 
Heinrich, Kolvo's Sohne, für ein anderes Lehen drei 
Mark an. Die damaligen unruhigen Zeiten vermogten 
wohl Hedwig zu diefem Schritte, befonders die unaufs 
hörlichen Kriege zwifchen dem Erzbifchofe Siegfried, dem 
Herzoge von Brabaut, und dem Grafen von Sülich und - 
Berg. Unter dem Schuge des mächtigen Erzbifchofs 
glaubte fie ſich gefichert. Ihr ältefter Sogn, Graf 
Wilhelm, löhnte die verpfändeten Befigungen nicht nur 
wieder ein, fundern er veränderte folche fogar in ein 
offenes Lehn des Kölnifchen Erzftiftd. (Günther U. ©. 
419.) Graf Wilhelm von Neuenar hing fein Siegel 
an eine Urkunde vom Sahre 1284, in welcher das Gt. 
Caſſius Stift zu Bonn und Ritter Hermann, von Dernau 
Schiedsrichter ernannten, um ihren Streit wegen ber 
Novalzehnten in der Pfarrei Wadenheim zu ——— 
(Günther II. ©. 451). 

Sn der. Schlacht bei Woringen focht Graf Wilhelm 
für die Sache des Erzbiſchofs und wurde gefangen. 
Deshalb mußte er auch, wie ‚ich, fhon ©, 139 bemerkt 
habe, noch in demfelben Sahre (1288) dem Grafen 
Adolph von Berg einige Weingärten bei dem. Schlofle 
Nenenar, im Wadenheimer Gerichte, zu Lehen auftras 
gen und fich als deſſen Lehnsmann erkennen. ( Kremers 
| \ | \ 
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afabem. Beiträge TH. Urfunden ©. 190.) Der Ritter 
Gottfried von Dineberg, ein Bafall des Grafen von 


Neuenar, der wahrfcheinlich auch mit diefem gefangen 


worden, bezeugte in derfelben Urkunde, Daß aud er 
zwei Theile feiner Weinberge zu Leimen und Hyzdale*) 


‘dem Grafen von Berg zu Lehn aufgetragen und deffen 


Bafall geworben fey. Graf Wilhelm von Neuenar war 
bei Ausftellung des Reverfed gegenwärtig, den Johann 
vom Thurm 1295 dem Erzbifchofe Siegfried wegen 
Bertheidigung des Schloffes Are, welches ihm von dem 
Erzbifchofe anvertraut worden, ausftellte. (Gimther 
II. S. 498) Im Jahre 1294 bezeugte Graf Wilhelm 


in einer Urkunde, daß er feine Rechte an den Gütern 


des Stiftes Münftereifel zu Ramershofen habe. (a 
a. O. ©. 500.) In demfelben Sahre befiegelte Graf 
Wilhelm die Theilungs-Urfunde der Grafen Johann 
und Engelbert von Sayı (a. a. D. ©, 504). 

Im Sahre 1297 empfing Graf Wilhelm von dem 
Kölnifchen Erzbifche Wikbold die Belehnung über die 
Schlöſſer Schönftein und Nürburg und über den Flecken 
oder dad Dorf Aspach Ca. a. O. ©, 518.) Im Jahre 
1500 befiegelte er noch eine Urkunde Wilhelms von 
Saffenberg Ca. a. ©. ©. 540.) Über Wilhelms Gattin 
und über feine Kinder habe ich nirgend Nachricht finden 
können. Sch glaube nicht zu irren, wenn ich den Gra— 
fen Heinrich von Nuenar, deffen ich Seite 140 erwähnt 
habe, für einen Sohn Wilhelms und für den Vater 
des Grafen Wilhelm halte, von welchem Herr Günther 





*) Leimen ift das Pfarrdorf Lehmen bei Münſtermayfeld, im 
Kreiſe Mayen. Hyzdale iſt vielleicht Haſſenthal, im Kreiſe 
Altenkirchen. 
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bemerkt, daß derfelbe 1343 die Lehnsverpflichtung ges 
gen Köln anerkannt habe. Diefer letztere Graf Wils 
heim scheint Feine Söhne, fondern nur eine Tochter, 
Katharina, gehabt zu haben. Diefe war zuerft an 
Gotthard von Eroneburg vermählt -und. heirathete nach 
deffen Tode den Dynaften Johann von Saffenburg 
Siehe Seite 371). Sie brachte ihrem Gemahle einen 
Antheil an Neuenar zu, deshalb nannten fich auch ihre 
Nachkommen Grafen von Neuenar. | 

“ Sohann von Nuenare, ein Sohn Diedrich, erfcheint 
mit jeinem Bruder, dem Grafen Wilhelm, unter den 
Zeugen in der Urfunde über die Saynfche Brüders 
Theilung vom Sahre 1294. (Günther IL. ©. 504.) 

Er wird mit demfelben auch noch in der Urkunde 
Wilhelms von Saffenberg vom Sahre 1300 (a. a. O. 
S. 540) unter den Zeugen genannt. Auch. war er 
ed wohl, der im Sahre 1501 fein Haus und feine Woh- 
numg zu Hygendorp von dem Grafen von Jülich zu 
Lehen nahm. (Siehe Anmerfung 5, Seite 140 diefes 
Bandes.) ES ift aber nicht wahrfcheinlich, daß er fich 
noch 1333 im Gefolge des Erzbifchofs Walram von 
Köln befand, wie ich- Seite 140 auf das Zeugniß des 
Brofius bemerkt habe, oder er müßte fehr alt gewors 
. den feyn. | 

Ludwig, der jüngfte Bruder des Grafen Wilhelm, - 
war gegenwärtig, als fein Oheim Sohann von Nuss 
burg im Sahr 1269 dem Haufe des Johanniter Ordens 
zu Adenau eine Schenkung machte Ca. a. O. ©. 370). 

Sohann und Ludwig fcheinen Feine Kinder hinter; 
Laffen zu haben, und der Mannsſtamm der durch Graf 
Diedrich geftifteteten älteren Linie der. Grafen von 

| | | 28 d 
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Neuenar erlofch mit feinem Ur⸗Enkel Wilhelm in der 
erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts. 

Otto, der jüngere Sohn des Grafen Gerhard von 
Are, und Bruder ded Grafen Diedrich, beftätigte nad 
einer Urkunde des Kölnifchen Erzbifchofs Heinrich, im 
Sahre 1251, mit feinem Sohne Gerhard, die Freihei 
ten, welche fein Vater Graf Gerhard von Are, defen 
Gattin Antigone, fein Bruder Diedrich und er felbit, 
den Mönchen zu Hemmenrode in der bereits erwähnten 
Urkunde vom Sahre 1215 ertheilt hatten. Otto fügte 
noch hinzu, daß er den Mönchen von KHemmenrode 
gleiche Freiheiten, wie ihnen fein Vater für ihre übris 
gen Befigungen zugeitanden habe, auch für ihre Gü— 
ter zu Wilre bemillige. 

Gerhard, Otto's Sohn, wird in einer Urkunde der 
Gräfin Mathilde von Sayn, vom Sahre 1248, unter 
den Zeugen Gerardus comes de Nuwenare genannt 
(Günther IT. ©. 229). Auch wird feiner in der ſchon 
erwähnten Urkunde gedacht, welche Johann von Aut 
burg und deffen Erfigeborner, Cunzo, 1254 dem Erjbi⸗ 
fchofe Conrad von Köln ausftellten (x. a. DO. ©. 265). 
Im Jahre 1255 bezeugte Graf Gerhard von Name 
nar, daß ber Ritter Thomas Burgmann (Castellanus) 
zu Are und deſſen Gattin Adelheid Befigungen, web 
he fie zu Wadenheim und zu Arweiler, an einem Orte 
Suegenshart genannt, befeffen, den Klöftern zu No 
mersdorf und Breidelar für Anniverfarien gefchenft 
hätten. 

Diefe Klöfter wären 26 Jahre im ungeftöhrten Be 
fige diefer Güter geblieben, bis Ritter Heinrich von 
Dalbenden und deffen Miterben wegen ihrer Verwandt 
fchaft mit Thomas von Are, Anfprüche auf jene Gü— 
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ter erhoben. Auf diefe hätten aber Heinrich vor Dal⸗ 
benden und feine Miterben, gegen Üüberlaſſung von 15 
Ahmen Wein, verzichtet. Unter den Zeugen,: welche von 
dem Abte von Romersdorf eine Abgabe (jus testimoniale) 
erhielten, befanden fi) Mathias Edler von Calemunte 
und Johann von Hammerftein, Burgmänner zu Are, 
Kolvo, Blanfard deffen Bruder, Arnold Vogt von Ars 
weiler. Auſſer Graf Gerhard befiegelten die Urkunde 
Diedrih von. Lumezeim , Burgmann, und Gottfried 
Schultheiß zu Arweiler. (Günther II. ©. 276.) Gers 
hard’8 Gemahlin war Elifabetb, Tochter des Grafen 
Johann von Spanheim. Sie wird mit ihrem Gemahle 
in der Urkunde genannt, durch welche ihr Vater, mit 
Einwilligung. feiner Söhne Gottfried’s Grafen von 
Sayn und Heinrichs, feiner Töchter Elifabeth und Agnes 
und deren Gatten, ded Grafen Gerhard von Nuenar 
und des Grafen Marfward von Solms, im Sahre 1264, 
dem Kölnifchen Erzbifchofe Engelbert, einige Güter 
und Lehen zu Unfel und — ¶(Rheinbreitbach) 
verkaufte. 

Graf Gerhard von Nuenare befiegefte auch 1264 die 
Urkunde über die Theilung der Graffchaften Sponheim 
und Sayn zwifchen den Brüdern feiner Gemahlin Botts 
fried und Heinrich. (Günther II. ©. 337.) 

Leo von Nuenar, Abt von Brauweiler, deſſen ich 
Seite 140 gedacht habe, war wahrfcheinlich ein Sohn 
des Grafen Gerhard’s. 

Don einem älteren Sohne Gerharb’3 ftammte wahrs 
foheinlich Graf Gumprecht I. der ältere ab, mit wels 
chem ich Seite 141 die beftimmte NReihefolge der Gras 
fen von Nuenam begonnen habe, deren Mannsſtamm 

Graf Adolph 1589 beſchloß. Vieleicht gelingt es mir, 
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In dem Stammbaume noch die Lücke zwifchen Graf 
Gerhard und Graf Gumprecht dem älteren auszufüllen. 
Die Redindhovenfchen Manuferipte, welche mein ins 
nig verehrter Freund, Herr Regierungs-Rath Tryſt zu 
Köln, von deffen Tode ich fo eben am 28. März bie 
mid) tief beugende Nachricht erhalte, Fürzlich aufgefun 
den, werben gewiß manchen Auffchluß über die frühere 
Geſchichte der Grafen von Neuenar enthalten. *) 





) Am 23. März 1824, Morgens, ftarb mein verehrter Freund, 
der Regierungs: Rath Heinrih Joſeph Tryſt zu Köln, 
gleich verehrungswerth ald Menſch, als Gefhäftsmann und 
als Gelehrter. Seine Lebensgefchichte ift gewiß fehr intereffant 
und ed wäre wünfchenswerth, daß Herr Doktor Willmann 
die zahlreichen Freunde des Verſtorbenen damit befchenken 
mögte. Die ausgebreiteften Kenntniffe faft in allen Fächern 
des menfchlichen Wiffens , findet man felten mit fo vieler 
Heszensgüte und mit foldher Bereitwilligkeit, feine Kennt: 
niffe Anderen mitzutheilen, vereinigt, als bei dem Edeln, 
für die Welt, für feine Familie und für feine Freunde 
viel zu früh geflorbenen Tryſt. Aus Freundfchaft und mit 
Liebe hatte erfich der Eorrectur meiner Ausgabe bes Scans 
nat unterzogen. Er ſchrieb mir noch unterm 15. März 1824: 

„Sndlih, mein verehrtefter Freund, nachdem mir bad 

„ſchreckliche Decernat der Stempel, Zoll: und Verbrauchẽ⸗ 
„steuer: Sachen, worunter meine Gefundheit nicht weniger 
„als mein Gemüth gelitten, von ber Provinzial: Steuer: 
„Direction abgenommen worden, lebe ich wieder auf und 
„freue mich wieder meiner Freunde und der Wiſſenſchaft. 
„Dieſe Antwort felbft ift eine der Erfilings-Mittheilungen 
„ſeit meinem Erwachen aus geifttödtenden Verrichtungen. 
„Daß die Gorrectur Ihres Schannats mit Liebe beforgt 
„wird, davon mögte ich Sie gern überzeugen. Ich erftaune 
„über den Reichtum von Notizen, fo Ihnen bei der Dr: 
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.3u Seite 144, 


Katharina von Nuenar.war nicht die Tochter Wils 


helm's J., fondern deffen Enkels, Wilhelms IL. Auch 
ist Wilhelm Graf von Neuenar, der Sohn Gumprechts 
H., nicht der II. fondern der IM., und fein Sohn 
Wilhelm der IV. diefes Namens. 





3u Geite 154. 
Grafen von Hochſtaden. 


Herr Günther beftätigt CH. ©. 1) meine Vermu⸗ 


thung, daß Graf Diedrich U. der jüngere von Hochs 


„rausgabe des Werks zu Gebote ftehen. Ihre Anmerfun- 
„gen verbreiten helles Licht über die terra incognita ber 
„Eifel u. f. w. Indeffen habe ichaudy das Glüd gehabt, 
„eine GEntdedung von Wichtigkeit zu machen. Haben Gie 
„die Bibliotheca Coloniensis von Harzheim zur Hand, fo 
„leſen Sie vorab den Artikel: Joannes Godefridüs von Re- 
„dinchhoven. Diefe Handfchriften, welche die Gefchichte 
„non Jülich, Berg, Mark, Geldern, Köln, Are, Neuenar, 
„Randerath, Birneburg, Saffenburg, Blankenheim, Balz 
„kenburg, Montjvie, Dollendorf, Molberg, Salm, Dyd, 
nWiderode u. .f. w. zum Gegenftande haben, welche über 


„Abteien, Klöfter, Monumente, Grabfteine, gemahlte 


„Benfter, Wappen, Inſchriften u. ſ. w. handeln, biefe 
„Handſchriften, deren Verluft man fo lange bedauert bat, 
„babe ich auf einem (Kölnifchen) Speicher, zwar tief uns 
„ter Staub und Unrath, doch wohlerhalten, wiebergefun- 
„zen, Redinchhovens Manen würden mid verfolgen, wenn 
‚micht einiger "Gewinn für die Gefchichte aus dieſem glück— 
„lichen Greigniffe hervorgehen follte.” Mögte doch diefer 
Wunſch des Verewigten erfüllt werben und mögten bie 
Früchte der glüdlichen Entdedung, weldhe ihm fo viel 
Freude machte, nicht wieder verloren gehen. | 
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ftaden , ein Brubersfohn des Grafen Ulrih von Nurs 
burg gewefen: Diedrich II. war ein Sohn Diedrids 1. 
und nicht Gerhard's, wie ich Seite 156 irrthümlich 
gefagt habe. | | | | 

Auch habe ich dort Diedrich I. mit feinem Gohne 
gleiches Namens verwechſelt. 

Graf Lothar von Hoftade, Diedrich's TI. älteſter 
Sohn, ernenerte im Sahre 1202 mit feinem Better, 
dem Grafen Gerhard von Are und Nurburg, den ſchon 
erwähnten Ahrer Burgfrieden (Günther II. ©. 70). 
Sm Sahre 1205 bezeugte Graf Lothar in einer Urkunde, 
dag das Recht, Mühlen zu Münftereifel anzulegen, nur 
dem Stifte zu Münftereifel und der Abtei Prüm zw 
ftände. | | 

Noch im Jahre 1228 befiegelte Graf Lothar eine Urs 
Funde , durch welche der Burgmann Thomas von Are 
der Abtei Romersdorf Weingüter zu Wadenheim gab. 

Lothar's ältefter Sohn, Graf Diedrich III. war, wie 
aus einer Urkunde vom Jahre 1246 (Günther IL. ©. 
208) hervorgeht, mit Bertha von Montjoie vermählt. 
Diefe Urkunde betrifft einen Vergleich, welchen Bertha, 
nach dem Tode ihres Gemahls, mit dem Erzbifchofe 
Conrad, dem Oheime Diedrichs, wegen des leibzüch— 
tigen Beſſtzes des ihr als Heirathsgabe zugeſicherten 
Schloſſes Hart, abſchloß. Herzog Heinrich von Lim⸗ 
burg vermittelte den Vergleich. Unter den Zeugen, wel⸗ 
che bei dieſem Vergleiche gegenwärtig waren, werden 
auch Lothar und Heinrich Gebrüder von Wickerode ge⸗ 
nannt, Diefe waren, wie ich Seite 158 ſchon bemerkt 
habe, die Söhne Otto's von Widerode, eines Bru— 
ders des Grafen Diedrich IL yon Hochfladen. 

Nach Diedrich III. Tode fiel die Grafſchaft Hochſta⸗ 
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dent an deſſen Oheim Friebrich, der, auf Zureden feis 
nes jüngften Bruders , des Kölnifchen Erzbifchofs. Con⸗ 
rad, alle feine Beſitzungen dem aa chi Erzitifte 
abtrat. 

Was Herr Günther über die Anſprüche fagt, welche 
Walram von Jülich, wegen ber Rechte feiner Gemahlin 
Mechthilde von Mulinarf, an die Grafſchaft Hochſta⸗ 
den machte, ftimmt faft ganz mit bem überein, was: 
ich. Seite .164 darüber angeführt habe. Herr Günther 
erwähnt aber noch einer Fehde, welche wegen ber An⸗ 
fprühe an die Hochftadenfchen Befigungen zwifchen 
Walram von Jülich und dem Erzbifchofe Eonrab ent⸗ 
ftand. Auf der Seite ded Erzbifchofs ftanden die Gras 
fen Diedrich von Cleye, Heinrich von Virneburg, Heins 
rich“ Herr von Ifenburg, !Diedrih von Moldberg, 
Diedrich von Schleiden, Diedrich von Millendond und 
Dtto von Widerode. Die Helfer Walramd von Jülich 
waren: Walram's Bruder Graf Wilhelm von Jülich, 
Herzog Walram von Limburg und deſſen Bruder Graf 
Adolph vom Berge, Walram von Montjvie, der Graf 
von Keffel, der Herr von Blankenheim und : Heinrich 
von Reiferfcheid. Die Fehde wurde durch eine im Sahre 
1254 zu Bladesheim abgefchloffenen Vergleich beendigt. 
In diefem unterwarf fi) Walram der Gnade bed Erzs 
bifchofs , dem Konrad von Mulinarf wurde feine Burg, 
die Burg Wichterich dem Arnold von Wichterich zurück⸗ 
gegeben. Der Pabft Sunocenz IV. und deſſen Nachfol⸗ 
ger Alerander IV. beftätigten den Vergleich Gulther 
IH. 267). Dennoch war die Sache hiermit noch nicht 
beendigt, wie ein neuer Vergleich beweifet, den Wals 
ram, im Jahre 1265, mit dem Kölnifchen Erzbifchofe 
Engelbert von Faltenburg ‚ Sonrab’d Nachfolger, unter 
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Bermittelung des Probftes von Aachen, Otto, und. Died- 
richs, Herrn von Falfenburg, abjchloß. Sch habe dies 
feg Bergleiches, Seite. 167, erwähnt. ‚Die Urkunde 
befindet fih in Kremer’ afademifchen Beiträgen II. 
Urkunden ©. 122. 

Die darüber von dem. Ergbifchofe Engelbert ausge⸗ 
ftellte Urkunde hat er Günther (I. S. 346) aufge 
aonmen. 

" Die Gräfin von Hochſtaden, „deren in der Urkunde 
Walram's gedacht wird, war nicht, wie ich früher 
glaubte (S. 169), die Wittwe: des Grafen Lothar, 
fondern. e8 war Bertha von Montjvoie, Wittwe des 
Grafen Diedrichs II, welche das Schloß Hart und an: 
‚ dere Hochitabenfche Güter auf Lebenszeit befaß (Gün- 
ther U. 349); Nach ihrem Tode fielen diefe Beſitzun⸗ 
gen. mehrentheild an das. Erzftift Köln, welches nun eis 
sen großen Theil der Graffchaft, unter andern Altes 
nahr und Ahrweiler, befaß. Die von Walram abftams 
mende Jülichſche Seitenlinie von Bergheim befaß eis 
nen andern Theil... 


Bu Seite 169. 
Vrümſche ee— der Grafen von Hoſtaden. 


In Oerrn Günthers trefflicher Urfunden » Sammlung 
befindet ſich auch (I. ©. 215) eine Urkunde vom Sahre, 
1247, in welcher Erzbifchof: Conrad der Abtei Prüm 
feinen befondern Schuß, aus Erfenntlichfeit dafür zu 
ſichert, daß die Abtei feinem Erzftifte die Prümfchen 

Lehngüter überlaffen, welche fein Bruder Friedrich und 
die früheren. Grafen von Hochſtaden, feine Vorfahren, 


(— 505 —) 


von: der: Prümfchen Kirche zu Lehen gehabt. Diefe Gü⸗ 
ter lagen zu Münftereifel, Reimbach, Ahrweiler und 
Wichterich (Wetherich). Aus einer Urfunde des Köl- 
nifchen Erzbifchofs Wibold von Holte, vom Jahre 1298, 
(Günther IL. ©. 522) geht hervor, daß zwifchen ber 
Abtei Prüm und dem Kölnifchen Erzftifte Streitigfei- 
ten wegen der Güter entftandert waren, welche ehemals 
die Grafen von Hochſtaden und nach ihnen das Erzs 
ſtift Köln von Prüm zu Lehengehabt. Die Abtei übers 
trug aber jene Güter und die Schultheifferei zu Reims 
bach dem Erzftifte und erhielt dafür fünf Kirchen in 
der Kölniſchen Dioces. 

Dieſe Kirchen waren die zu Arweiler, Keslich, Ton⸗ 
Dorf, Sarenstorp (Sarsdorf bei Gerolſtein) und Lynnich. 
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3u Seite 153.. 
Graffchaft Neuenar und Grafen von Neuenar. 


Die Grafen von Neuenar befaßen die Graffchaft 
Neuenar als. ein Afterlehn der Grafen von Jülich, 
welche Letztere folhe von den Pfalzgrafen zu Lehen‘ 
empfangen. Einige Theile der Graffchaft Neuenar tra⸗ 
gen die Grafen von dem . Erzitifte Köln zu Lehen. 
(Günther IL. ©. 54.) Es gab auch ein Rittergefchlecht 
von Neuenar, welches wahrfcheinlich von Burgmännern 
der Grafen von Neuenar entitanden war. (Günther IL; 
©. 50.) Herr Günther rechnet zu dieſem Geſchlechte 
den Ritter Johann von Neuenar, welcher im Jahre 
1500 mit. dem Grafen Wilhelm von Neuenar eine 
Urkunde Wilhelm’s von Saffenburg befiegelte. Gün— 
ther IL. ©, 540.) Sollte diefer Johann aber nicht der 
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Bruder ded Grafen Wilhelm’d von Neuenar gewefen 
feyn ? 
3u Seite 139. 


Graf Gerhard von Nürburg muß auffer. feinen Söh- 
nen Diedrich, Otto und Johann noch einen Sohn ges 
habt haben, der auch Diedrich hieß. Er war mit Ag- 
nes, einer Tochter des Dynaften Rudolph von Mal 
berg, vermählt, und führte deshalb den Zunamen von 
Malberg. Der Trierſche Erzbifchof Diedrich bezeugte 
‚ in einer Urkunde vom Sahre 1251, daß Graf Gerhard 
won Neuenar in Gegenwart feines Oheims (patrui), 
Diedrich von Malberg (Theoderici de Maillburgh) die 
Freiheiten beftätigt habe, welche fein Vater Otto dem 
Himmenroder Klofter im Hofe Weiler verliehen. (Güns 
ther a. a. ©. IL. ©. 170.) 


3u Seite 191. 


Dynaften von Aremberg, vom erften Stamme. 


In der carta Rigoldi de Alfunza de restitutione 
villae Germaniaci facta monasterio  Stabulensi, vom 
jahre 1104, bei Martene II. ©, 80 fommt ein Frie- 
dericus comes de Aremberg vor. Sch kann aber nicht 
fagen, ob dieſer Graf Friedrich von Aremberg von dem 
Stamme der Dynaften von Aremberg ift. 

Herr Günther vermuthet, daß die Herren von Arems 
berg und die Hesren von Wildenburg an der Sieg, 
vielleicht auch die alten Grafen won Wied, eines Stams 
med ‚gewefen. Alle drei Gefchlechter hatten gemeitts 
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ſchaftliche Minifterialen zu Rospach und Wied. Die 
Herren von Wildenburg an ber Sieg führten auch drei 
Roſen xoder drei fünfblättrige goldene Neſſelblumen 
oder Mispelblüthen, wie andre Hyraldiker behaupten) 
wie die Herren von Aremberg im Wappen. (Günther 
U. ©. 245.) Nach Herrn Günthers Bemerkung erfcheis 
nen die Herren von Aremberg im ı5ten Sahrhundert 
als Burggrafen zu Köln und zu Arnberg. | 

Herr Günther nennt Eberhard II. und veffen Gemah⸗ 
Yin Adelheid von Freusberg als die Stifter des Klofterd 
Marienftatt. Sie ſchenkten dieſem Klofter Güter zu 
Breifig, Rhein⸗Metternich, Kelberg und Eller an der 
Mofel. Wenn Herr Günther (U. S. 21.) die Gattin 
Eberhards Adelheid von Freusberg nennt, fo ift das 
wohl ein Schreibfehler. In der Urkunde, durch welche 
die Erben und Herren von Metternich ber Abtei Him- 
menrode den an der Mofel zwiichen Metternicdy und 
Coblenz gelegenen Hof Rohr fchentten (Honth. hist. 
Trev. I. ©. 646. Manipulus Hemmenrod. ©. 45, Oüns 
ther II. ©. 85), wird bie Gemahlin Eberhards aus⸗ 
drüdlich Adeleidis de Moluisberg genannt. 

Eberhard von Arberg wird noch in einer Urkunde 
des Trierfchen Erzbifchofs Sohann, vom Jahre 1210, 
unter den Zeugen genannt. 
Heinrich Burggraf von Arnberg erſcheint unter den 
Zeugen in einer Urfunde bes Trierſchen Erzbiſchof's 
Diedrich vom Jahre 1235 (Günther II. ©. 181). 

In einer Urfunde-der Gräfin Mechtifde von Sayn, 
vom Jahre 1247 (Günther IL. ©. 221), wird Heinrich 
yon Aremberg Henricus Burgravius Coloniensis ges 
nannt. 

Johann von Aremberg war nicht der Schwiegervater 


⸗ 
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des Grafen Wilhelm (TV.) von Jülich, wie wahrfcheinlich 
aus einem Schreibfehler, im cod. dipl. I. S. 21 gefagt 
ift, fondern deffen Schwiegerfohn. 

Nach Herrn Günther war es nicht Johanns Tochter, 
fondern deſſen Enkelin von feinem Sohne Eberhard, 
welche fich mit. dem Grafen Engelbert II. von der Marf 
vermählte und demfelben 1288 die Befigungen der Dy- 
naften von Aremberg vom erſten Stamme zubrachte. 
Die im folgenden erwähnte Urkunde der Mathilde von 
Holte beweifet aber, daß Mathilde von Aremberg. die 
Tochter Johanns war. 
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Die Edeln von Holte haben nicht die Würde der 
Durggrafen von Köln befleidet, wie id) irrthümlich an: 
gegeben, Mathilde von Holte, von- welcher ich eine 
Urkunde darüber - angeführt habe, war die Schweſter 
des Kölnifchen Erzbifchofs Wichold und Gemahlin des. 
Kölnifchen Burggrafen Gerhard von Aremberg. Ihr 
Sohn Johann von Aremberg befleidete ebenfalls dieſe 
Würde und war, wie die Urkunde beweifet, 1287 fehon 
Heftorben. 
3u Seite 198, 


- Die Dynaften von Aremberg vom erften und zwei—⸗ 
ten Stamme führten nicht den Grafen:Titel. Johann 
von Ligne, welcher fich im Jahre 1547 mit Margares 
tha von der Marf, Erbin von Aremberg, vermählte, 
nannte ſich erft einen Grafen von Aremberg, nachdem 
ihn Kaifer Earl V. im Jahre 1549 in den ——— 
fenſtand erhoben hatte. 
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3u Seite 204. 


Wegen des Fürftenthums Aremberg hatte der Herz 
309 auf den Ehur-Rheinifchen Kreistagen nad Chur⸗ 
Pfalz, und auf dem Reichstage im Reichsfürftenrathe 
nad; dem Herzoge von Würtemberg, als gefürftetem 
Grafen von Mömpelgard, Sig und Stimme. Das 
 Eontingent von Aremberg war 2 Mann zu Roß und 
6 Mann zu Fuß, oder 48 Gulden. Zu einem Kammer⸗ 
ziel wurden 81 Rhl. 40 Kr. gezahlt. 

Bon der Herrfcaft Neufchatenn im Herzogthume 
Luremburg befaßen die Herzoge von Aremberg ein 
Drittheil, die anderen zwei Drittheile hatten die Gra— 
fen von Stollberg ald Beftandtheile der Grafſchaft 
Rochefort ererbt. 

Herr Dr. Haffel giebt im: „genealogifc s hiftorifch- 
„ſtatiſtiſchen Almanach auf das Sahr 1824 die Grö- 
fe der Standes-Herrichaft Meppen zu 33 DMeilen 
mit 31,988 Einwohnern, und die von Redlinghanfen 
zu 11, 88 DMeilen mit 39,645 Einwohnern aıt. 
Beide Herrfchaften follen alfo 44,88 DMeilen mit 4 
Städten, 4 Marktfleden, 39 Kirchſpielen und 192 
Banerfchaften enthalten. 

Herr Dr. Haffel giebt die Einfünfte des Herzogs 
von füntlichen Befigungen zu 750,000 Gulden an. 





3u Seite 215 
Dynaften von Bettingen. 


Das Stammhaus der Dynaften von Bettingen iſt 
nicht, wie Schannat annimmt, Bettingen an ber Kyll, 
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fondern Bettingen an der Prüm, jest zum Kreife Bit 


burg gehörig. Zur Herrſchaft Bettingen gehörten auffer 
Bettingen noch Altenhof und Wetlingen, welche drei 
Ortfchaften jegt die Bürgermeifterei Dettingen bilden, 


ferner Bauftert, Hutterfcheid,,, Niehl und Olsdorf (in 


der Bürgermeifterei Bauftert), Feilsdorf Cin der Bürs 
germeifterei Oberwies) Peffingen, welches jebt eine 
engere Bürgermeifterei bildet, und Stockum in der Bür 
germeifterei gleiches Namend. 





3u Seite 226. 


Friedrichs IL. von Blankenheim Tochter, Irmenſindis, 
wurde nad ihres Baterd Tode, 13550, mit Werner von 
Zomberg vermählt. Arnold und Gerhard, die Brüder 
Friedrichs von Blankenheim, gaben ihrer Nichte eine 
Ausftener von 1200 Marf Pfennige, „Cölniſchen Par 
„yements“ und 200 fchwarze Turnofen Pfandgelds, 
welche Mannlehen von Luremburg waren und von ber 
Mutter Irmenſindens herrührten. 





3u Seite 239 


Gerhard III. von Blankenheim, 


Gerhard wird unter den Zeugen in der Urkunde ges 
nannt, welche Graf Lothar von Hochftaden im Jahre 
1203 wegen des Mühlenrechts zu Münftereifel and 
fiellte. (Günther I. ©. 77.) 
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Friedrich I. von Blankenheim. 


Über die Urkunde Gerlachs von Limburg, umd über 
die Gräfin Agnes von Gaftell, werde ich in den Nach— 
trägen zur Anmerfung 7 (Seite 314) nähere Auskunft 
geben und dort die Urkunden anführen, welche auf 
Friedrichs Verhältniß zu diefer Gräfin Bezug haben. 

Friedrichs I. Tochter, Mechtilde,,war ed wahrfcheins 
lich, die mit ihrem Gemahle Heinrich von Schöneden 
zu Hemmenrode begraben wurde. Auf ihrem Grabs 
mahle fand die Inſchrift: 

Mechtildis nata de Blanckenheim etHenricus con- 
junx. (Manip. Hemmenrod. ©, 75.) 


Zu Seite 254, 


Wieme fol allerdings fo viel als Witthum heißen, 
und es ift hiernach wohl gewiß, daß Elifabeth von 
Leiningen ſich nach Friedrichs 1. von Blankenheim 
Tode mit dem NRaugrafen Gunzelin von Baimburg 
vermählte. Sn der Stammtafel der Rauhgrafen bei 
Humbracht (Tafel 245) fehlt Gunzelin. 


3u Seite 259 


Arnold 1. war mit feiner Gemahlin Irmengard von 
MWildenburg im dritten Grade verwandt, daher fuchte 
er, 1524, bei dem Pabite Sohann XXII. die Dispeuſa⸗ 
tion nach und erhielt folche. 
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3u Seite %0. 
Arnold II. von Blankenheim zu Brud, 


Das Nitterfpiel (Turnier), in welchem Arnold mit 
Gerhard von Ravensberg getödtet wurde, war nicht 
bei Schleiden, Das Turnier war zu Meb ausgefchrie- 
ben, Arnold und Gerhard wollten dahin ziehen, fließen 
zufällig in der Gegend von Schleiden aufeinander und 
tödteten ſich gegenfeitig. | 


3u Seite 261. 


Anna, die Gemahlin Gerhard V. von Blankenheim, 
war die Tochter des Wildgrafen Friedrichd, von der 
Wildenburgfchen Linie, und war früher mit Johann 
Fort von Neumagen vermählt gewejen. (Imhoff no- 
titia proc. ©, 313.) 





3u Seite 263. 


Arnold II. von Blankenheim wurde in einer Fchde, 
welche er gegen Sohann I., Dynaften von Schleiden, 
führte, erfchlagen. Daher ift die Angabe Schannats 
(Seite 227), daß Arnold eines gemwaltfamen Todes ge— 
ftorben fey, ganz richtig. 


3u Geite 265. 


Gerhard IV. und feine Gemahlin Sohannetta von 
Saarbrücken ließen fich mit ihren Kindern, 1504, dem 
Anguftiner-Drden affiliiren: 
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Der Scharzer Hof bei Wiltingen, von welchem der 
Scharzberger, das befte Gewächs von den Saarweinen, 
den Namen erhält, gehörte nicht dem Klofter Prüm, 
wie ich in der Note gefagt habe. Diefer Hof war ein 
Eigenthum der Abtei St. Marimin. Das Klofter Prüm 
befaß. aber auch Güter zu Wiltingen. > 





Bu Seite 272, 


Aus einer ArchivalsNotiz erfehe ich, daß ſich im 
Blankenheimer Archive eine Urkunde Kaifers Earl IV., 
im Jahre 1378, am Donnerftage nad) St. Valentin 
ausgeftellt, —— in welcher der Kaiſer dem Arnold 
von Blankenheim das Recht verlieh, von jedem Fuder 
Wein einen alten großen Turnoſen, von anderer Kauf⸗ 
mannſchaft (Kaufmannsgütern) aber den Zoll zu erhe⸗ 
ben, welcher in den Zöllen des Edeln Wilhelms von 
Jülich, Grafen von dem Berge und Ravendberg ges 
wöhnlich wäre. Gegen Berleihung dieſes Zolled mußte 
Arnold alle Brieffchaften herausgeben, welche feine 
Forderungen an das Reich betrafen. Arnold von Blan⸗ 
Senheint, welcher biefes Zollprivilegium erhielt, war 
mwahrfcheinlich der IV. dieſes Namens. 


Bu Geite 278. 
Grafen von Sponheim. 


Graf Gottfried von Sponheim zeugte mit Adelheid, 
Erbin von Sayn, drei Söhne, Johann, Heinrich und 
28 e 
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Simon. Johann erhielt die hintere Graffhaft Spon⸗ 
. heim und wurde der Stifter der Sponheim⸗Starken⸗ 
burgfchen Linie. Simon erhielt zu feinem Antheile die 
vordere Grafichaft Sponheim und wurde der Stifter 
der Sponheim-Kreugnacher Linie. Heinrich, der mitt- 
Iere Sohn des Grafen Gottfried, erhielt durch feine 
Bermählung mit Agnes, Erbin von Heinsberg, die be: 
deutenden Befigungen der Dynaften von Heinsberg, und 
nahm deren Namen und Wappen an. Aus dem väter 
lichen Nachlaffe erhielt Heinrich die Schlöfler Reef, Eas 
ftellaun und Kirchberg, überließ ſolche aber im Sahre 
1248 feinem Bruder, dem Grafen Simon von Spons 
heim⸗Kreutznach, gegen defien Saynifchen Erbtheil der 
. Schlöffer Blantenberg, Saffenberg, Hilterod und Le⸗ 
wenberg. 


Von den Söhnen des Grafen Johann von Sponheim⸗ 
Starkenburg folgte Heinrich dem Vater, Gottfried aber 
erhielt die von der Großmutter ererbten Beſitzungen 
der Grafen von Sayn und wurde der Stammvater der 
folgenden Grafen von Sayn. Die drei Söhne des 
Grafen Simon von Sponheim-Kreugnach, Sohann, Hein⸗ 
rich und Eberhard theilten die väterlichen Beſitzungen, 
und die Söhne des Grafen Johann, Simon und Jo⸗ 
hann, flifteten zwei Sponheimfche Nebenzweige zu Ca⸗ 
Rellaun und zu Kreugnach (Günther I. ©. 31). Ich 
werde auf die Grafen von Sponheim bei der Gefchichte 
der Abtei Prüm, von welcher fie Güter zu Lehen tru⸗ 
gen, zurüdfommen. 
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Die Grafen von Manderfcheid waren, wegen ber 
Graffhaften Blankenheim und Gerolftein, Mitglieder 
des MWeftphälifchen Reichsgrafen-Collegiums, hatteıt 
auch Sig und Stimme auf den Weftphälifchen Kreiss 
tagen und wurden nach Witten (welches ber Graf von 
Plettenberg befaß) aufgerufen. Die Graffchaften Blan⸗ 
fenheim und Gerolftein hatten 2 Mann zu Roß und 
10 Mann zu Fuß zu ſtellen oder 64 Gulden dafür zu 
zahlen. Sn der matricula collectarum imperii’ usualis 
war Manderfcheid, wegen Blankenheim und Gerolftein, 
zu 28 Gulden veranfchlagt. Zur Unterhaltung bes 
Reichs-Kammergerichts wurden für Blankenheim und 
Gerolftein, nach Abzug der Quote für die Herrfchaft 
Mechernich, go Rthl. 681, Kreuzer gezahlt. 





Bu Seite 317, 
Grafen von Caſtell. 


Was ich über die Grafen von Gafteil geſagt Habe, 

wird von Herrn Günther CH. ©, 13) beftätiget, 
Dieſe Grafen von Caſtell führten den Namen vor 
Caſtell an der Blies oder Blieskaſtell und find mit den 
Grafen von Caftel in Franken, welche noch blühen, 
nicht zu verwechfeln. | 

Über die Gräfin Agnes von Caſtell und über den 
Streit, welcher wegen ihrer Nachlaſſenſchaft entſtand, 
giebt Herr Günther in dem II. Theile ſeines trefflichen 
Werkes codex diplomat. Rheno-Mosell. vollſtändige 
Be 
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Agnes war bie Jüngere Tochter des Grafen Heinrichs 
des ältern von Sayn und die Gemahlin des Grafen 
Heinrich von Eaftel. Ihr Bruder Graf Heinrich der 
jüngere von Sayn war 1246 geftorben, ohne Kinder 
von feiner Gemahlin Mathilde von Wied zu hinterlaffen. 
Er hatte beftimmt, daß feine Gemahlin Mathilde, fo 
lange fie lebte, in dem Befige feiner bedeutenden Nach⸗ 
Laffenfchaft bleiben ſollte. Nach ihrem XZode follten 
aber diefe Befigungen an die Söhne der älteren Schwer 
fter des Grafen Heinrich’8 fallen. Diefe ältere Schweiter, 
Adelheid genannnt, war zuerft mit dem Grafen Gottfried 
von Sponheim vermählt gewefen und hatte fich nach deſſen 
Tode mit dem Grafen Eberhard von Eberftein vermählt. 
Die Söhne aus der erftien Ehe waren Graf Johann 
von Sponheim, Heinrich Herr zu Heinsberg, und Gi 
mon von Sponheim. Aus der Ehe mit dem Grafen 
Eberhard von Eberftein hatte Adelheid von Sayn einen 
- Sohn, der auch Eberhard hieß. Gräfin Mathilde über 
ließ aber noch bei ihren Lebzeiten, im Jahre 1247, 
den genannten Schwefterfühnen ihres Gemahls, Schloß 
und Ort Blankenburg, Schloß und Ort Hachenburg, 
mit den dazu gehörigen Lehen, das Schloß Freusberg 
Brospret), das Schloß Sayn mit feinem Zubehör, das 
Schloß Hilkerode mit den dazu gehörigen Lehen, die 
Grafihaft Hademar, die Voigtei zu Bonn, nebft allen 
Übrigen Graffchaften und Voigteien, welche Graf Hein 
rich von Sayn befeffen hatte. Gräfin Mathilde behielt 
fit) alle Allodien und Erbgüter und alle diejenigen 
Güter vor, welche ihr Gemahl gekauft hatte; auch dad 
Schloß Lewenberg. (Günther a. a. ©. IL ©. 216.) 
Die Kinder der Gräfin Agnes von Eaftell, der jüngeren 
Schwefter des Grafen Heinrich's von Sayn, erhielten 











(— 517 Be 


wahrfcheinlich auch einen Theil der Saynfchen Erbes 
fchaft. Sie fcheint nur Töchter, Feine Söhne gehabt 
zu haben. Sie felbft und ihre Töchter erfcheinen in 
den Urkunden über die Schenkung bed Patronatredhts 
der Pfarrkirche zu Löffenich *) an ben Deutfchen Orben. 
Gräfin Mathilde hatte dieſes Patronatrecht der Pfarrs 
firhe zu Löſſenich und der dazu gehörigen Kapelle 
zu Rachtig, Zeltingen und Erden, zum Heil ihrer Seele 
und zum Heil der Seelen ihres Gemahls und ihrer 
Anverwandten, im Sahre 1252 dem Haufe bes Deuts 
ſchen Ordens gefchenkt. Auffer den Grafen von Spons 
heim und Eberftein, den Söhnen der Gräfin Adelheid, 
beftätigte diefe Schenkung Gräfin Agned von Eaftell 
im Sahre 1255. In demfelben Jahre wurbe die Schens 
fung von dem Grafen Heinrich von Salm und beffen 
Gattin Laureta, im Jahre 1256 von Gerlach und Ima⸗ 
gina von Limburg, im Jahre 1258 von Friedrich von 
Blankenheim und deſſen Gemahlin Mathilde, die ſich 
ſämmtlich ausdrüdlih Erben der Gräfin Agnes von 
Gaftel nennen, beftätigt. Sn einer Urkunde vom Sahre 
1258 beflätigten diefe Schenkung noch gemeinfchaftlich 
Gottfried Graf von Arnesberg CArensberg) und feine 
Gemahlin Adelheid und Engelbert Graf von Mark und 
feine Gemahlin Kunigunde. Ä 

Herr Günther hält Loretta, die Gemahlin des Grafen 
Heinrich’3 von Salm; Imagina, Gattin Gerlach's von 





”) Löffenih ift ein Dorf mit 340 Seelen in der Bürgermeis 
fterei Beltingen, im Kreife Bernkaſtel. Die Grafen von 
Keffelftadt befaßen Löſſenich als eine zur Reichsritterſchaft 
gehörige Herrſchaft. Die Kirche zu Löffenich if jegt eine 
Filiale von N 


(— 518 —) 


Limburg; die Gemahlin des Grafen Engelbert von ber 
Marf, Kunigunde; Mathilde, Gemahlin Friedrichs: 
son Blankenheim, und Adelheid, Gemahlin des Grafen 
Gottfried von Arnsberg, ſämmtlich für Töchter der 
Gräfin Agnes von Caſtell und bemerkt, daß eine fechfte 
Tochter, Elifabeth, an Reinhold von Lothringen, und 
eine fiebente an Ulrich von Rappoltitein vermählt war. 
Herr Günther bezieht fich dabei auf Grüsner’s diplo⸗ 
matifche Beiträge, welche mir nicht zur Hand find. Es 
fheint mir aber nicht, daß Mathilde, die Gemahlin 
Friedrich's von Blankenheim, eine Tochter der Gräfin 
Agnes von Gaftell war, Schannat nennt fie ausdrück⸗ 
lich eine Gräfin von der Mark, Vielleicht war fieeine 
Tochter Engelberts von der Marf und deffen Gemahlin 
Kunigunde, welche Letztere Herr Günther für eine Toch⸗ 
ter der Gräfin Agnes von Caſtell hält. 

Tefchenmacher fagt (annal. Cliv. Jul. S. 266), daß 

Graf Engelbert von der Mark zwei Gemahlinnen ges 
habt; die erfte, Kunigunde, fey eine Tochter des Grafen 
von Schauenburg, die andere von Valfenburg 
gewefen. 
Auffallend ift es, daß- feine * vermeinten Töchter 
der Gräfin Agnes ſich in den Urkunden deren Tochter 
nennt, Feiner von den Gatten dieſer Töchter das ver: 
wandtfchaftliche Verhältnig näher bezeichnet. Alle nens 
nen fih nur Erben (haeredes) der Gräfin Agnes von 
Eaftell, Die Grafen von der Marf und von Arensberg 
erwähnen in der, von ihnen gemeinfchaftlich ausgeftells 
gen, Beftätigungs Urkunde nicht einmal der Gräftn Ag⸗ 
nes, fondern bemerfen nur, daß das Patronatrecht von 
Löflenich zu ber ihnen von dem Grafen Heinrich von 
Sayın gemachten Schenkung gehöre, 
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- Wenn daher auch gar kein Zweifel mehr übrig bleibt, 
daß Gräfin Agnes von Eaftell eine Schweiter des Gras 
fen Heinrich’, des jüngern von Sayn war, fo ſcheint 
es mir bennoch zweifelhaft, daß alle die angegebenen 
ihre Töchter gewefen feyn follten. 

Bon Loretta, der Gemahlin des Grafen Heinrihjvon 
Salm, ift ed nicht zu bezweifeln, daß diefelbe eine Tochter 
der Gräfin Agnes von Caſtell war. Letztere fagt dies felbit 
in einer Urkunde vom Sahre 1243. (Günther II. S. 200.) 
In diefer Urkunde überträgt Gräfin Agnes ‚ihrem ges 
liebten Schwiegerfohn‘‘ (dilecto genero nostro) dem 
edeln Manne Heinrih von Salm und ihrer Tochter 
„Loretha“ Gemahlin deffelben, mit Genehmigung ihres 
Bruberd, ded Grafen Heinrich's von Sayn, Die Hälfte 
des Schloſſes Hunolftein mit allem Zubehör, fo wie 
die Hälfte aller Leute, welche zur Bewacung des 
Schloſſes verpflichtet waren. Die anderen zum Schloffe 
gehörigen Leute, die aber nicht wachtpflichtig, foll Graf 
Heinrich für die fibrigen Miterben erhalten. Wenn es 
dem Grafen Heinrid; von Salm mit göttlichem Bei- 
ftande gelänge, Caſtel und Schauenburg (Schowenberch) 
wieder. zu gewinnen, fo folle er vorzugsweife vor den 
übrigen Erben die Graffhaft und Herrfchaft Caftel 
mit allem Zubehör frei befißen. Wenn die andern 
Erben ihn bei der Wiedererlangung jener Befigungen 
unterftügten, fo follte der Graf von Salm biefelben 
dafür entfchädigen und ihnen einen Antheil an der Herr: 
fchaft Caſtel zugeftehen. Wer aber von den Erben nicht 
zur Wiedererlangung jener Beſitzungen hülfe und- beis 
trüge, follte auch feinen Antheil daran erhalten. Agnes 
behielt fich noch ihre Rechte auf diejenigen Güter 'vor, 
welche Allodien waren, 


} 
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Sm Jahre 1257 ftellte Gräfin Agnes von Eaftell meh- 
rere Urkunden aus. In einer berfelben übertrug fie 
einen Wald zwifchen Güls und Metternich, welchen fie 
ererbt, dem von ihrem Vater, dem Grafen Heinrich von 
Sayn, geftifteten Klofter St. Maria zu Sayn. Das 
Klofter follte ihr und nach ihrem Tode ihren Erben, 
jährlich zu St. Martini, fünf Kölniſche Schillinge das 
für zahlen. Durch eine andere Urkunde, welche Agnes 
indemfelben Jahre (feria tertia ante festum C. Luciae v.) 
zu Trier augftellte, fchenfte fie die fünf Schillinge, wel- 
che fie fi) von dem Klofter Sayn vorbehalten hatte, 
dem Abte und dem Convente zu Hemmenrode. (Bünther 
a. 0.9.1.6. 285) In einer Urkunde vom Sahre 
1258 ertheilte fie ihre Zuftimmung zu der Erlaubniß, 
welche Diedrich von Iſenburg und einige Ritter, deren 
Geſchlechtsname nicht genannt ift, die aber’ wahrfcheins 
lich aus dem Gefchlechte von Metternich waren, dem 
Klofter Hemmenrode ertheilt hatten, einen Weingarten, 
welchen dieſes Klofter zu Metternich befaß, mit einem 
Zaune umgeben zu dürfen. Aus allen diefen Urkunden 
geht hervor, daß Graf Heinrich von Eaftell nicht, wie 
ich Seite 320 auf dad Zeugniß Anderer angenommen, 
mit Elementia von Rethel vermählt war, fondern daß 
feine Gattin Agnes von Sayn hieß. Es iſt dies ein 
neuer Beweis, wie vorfihtig man bei gefchichtlichen 
Angaben ſeyn muß und wie man ſich nur auf Urkunden 
verlaffen kann, über deren Achtheit Fein Zweifel obwaltet. 

Gerr Günther betätigt ed, daß Elifabeth, eine Toch⸗ 
ter ded Grafen Heinrich von Caſtell und der Agnes von 
Sayn, mit Reinhold von Lothringen vermählt war. 
(Günther a. a. O. II. ©. 285.) Die jüngere Tochter, 
bie Gemahlin des Grafen Heinrich von Salm, hieß 
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aber nicht, wie ich Seite 320 bemerkt, Maria, fonbern 
wie die Urkunden es bezeugen, Lauretta. Sie wird auch 
mit ihrem Gemahle, dem Grafen Heinrich von Salm, 
in der Urkunde ded Gerlach von Limpurch vom Sahre 
1267 genannt, welche mir zu dieſen Anmerkungen und 
Unterfuchungen Beranlaffung gegeben hat. 

Ob die Gemahlin Friedrich's von Blankenheim, Mas 
thilde, eine Tochter der Gräfin Agnes von Eaftell war, 
wie Herr Günther, nicht ohne Wahrfcheinlichfeit annimmt, 
oder ob Schannat’8 Angabe, daß fie aus dem Gefchlechte 
der Grafen von der Mark war, richtiger ift, muß ich 
dahin geftelt feyn laffen. Vielleicht finden fich noch ' 
Urkunden vor, die nähere Auffchlüffe hierüber und über 
die übrigen Töchter der Gräfin Agnes von Gaftell 
geben. Übrigens ift der Ort Metternich, welcher in 
der Urkunde Gerlach's von Limburg genannt wird, nicht, 
wie ich Seite 240 bemerkt habe, Metternich im Kreife 
Bitburg, fondern es ift, wie die vou dem Herrn Gün⸗ 
ther mitgetheilten Urfunden es deutlich beweifen, Mets 
ternich bei Eoblenz. Gerhard IV., Friedrich’ von Blans 
kenheim Sohn, ſchenkte feine Güter zu Metternich dem 
Klofter Hemmenrode (Seite 246). Die Urfunde über 
diefe Schenkung befindet fi in Herrn Günther's codex 
diplom, II. Seite 536, auch im Manipulus Hemmenrod. 
S. 45. 

Ueber Friedrih von Blanfenheim foricht noch eine 
Urkunde der Gräfin Mathilde von Sayn vom Jahre 
1248 (Günther a. a. O. ©. 227), durch welche bie 
Urkunde Gerlach's von Limburg 106 näher erläutert. 
wird, In jener Urkunde erklärt Mathilde, daß fie dem 
Friedrich von Blankenheim und deffen Gattin die ihnen 
verfprochene Erbfchaft, nämlich die Hälfte des Schloſſes 
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Hunolftein und deffen Zubehör nicht geben koͤnne. Sie 
s wolle ihm daher zur Entjchädigung von ihren Allodien 
bei Saffenberg und bei Ahrweiler fo viele Einkünfte 
anmweifen, bag ihm folche eine jährliche Einnahme von 
54 Mark 2 Schilling Kölnifher Münze gewährten. 
Wenn die Einfünfte von jenen Gütern nicht fo viel 
betrügen, fo folle Friedrich das Fehlende aus der Allode 
bei St. Martin bei Hemberg *) erhalten, der Mehrbe: 
trag aber der Gräfin bleiben. 

Noch wurde in der Urkunde beftimmt, dag Philipp 
Herr von Wildenberg und Ritter Wilhelm von Man 
berfcheid den Betrag der zur Hälfte des Schloffes Hu⸗ 
nolftein gehörigen Nenten und Einfünfte noch näher 
ausmitteln follten, und würbe fich finden, Daß diefe Eins 
fünfte mehr als die angenommene Summe betrügen, 
fo wollte die Gräfin Mathilde das Fehlende ergänzen; 
dad was die Einfünfte aber weniger betrügen, folle 
ihr zu gut kommen. Ausgenommen davon follte die 
Rente von zwanzig Pfund Trierfcher Münze feyn, 
welche Friedrich, ald er fich vermählt, von der Gräftn 
- son Gaftel erhalten. 

Für die Erfüllung der Zufage verbürgten ſich Erz 
biſchof Conrad von Köln, Philipp Herr von Wildenberg, 
Gerhard Herr von Nennenberg, Ritter Gerhard von 
Sandöfron, Ritter Conzo von Brisfe. Als Zeugen mas 
ven bei Ausfertigung der Urkunde im Pallafte des 





*) Apud sanetum Martinum prope Hemberg. Aus ber Ur: 


kunde Gerlach's von Limburg ergiebt es fich, daß hierunter 


bie Güter zu Zrevendorf, oder Trippelsdorf, im Kirchfpiele 
Merten (St. Martin), in ber Bürgermeifterei Schtem, im 
Kreife Bonn, zu verfichen find, 


.; 


(53). 


Erzbiſchofs zu Köln gegenwärtig: Gerhard Graf von 
Numenar, Friedrich Herr von Schleiden, A. Herr von 
Holte, Herr Johann von Neiferfcheit, Herr Rütger von 
Waffenberg , Ritter Udo von Eh, Nitter Heinrich, 
von Dezdorp. 


Wenn Herr Günther in der Anmerkung zu biefer Ur- 

funde die verwittwete Gräfin von Bließcaftel, Agnes, 
eine Stieftochter der Gräfin Mechthilde von Sayn 
nennt, fo ift das wohl nur ein Schreibfehler, Agnes 
war eineiSchwägerin Mathildend. Der Güter bei Ars 
weiler,, Saffenburg, Trippelsdorf, u. f. w., welche 
Friedrich, von Blankenheim. nach jener Urkunde von der 
Gräfin von Sayn erhielt, wird in der Urkunde Ger⸗ 
lachs von Limburg gedacht. Dies habe ich ſchon S. 
240 dieſes Bandes bemerkt. Dort iſt der Sinn aber 
durch mehrere Druckfehler entſtellt. Es muß heißen: 
„die Güter, welche Graf Heinrich von Sayn zu ;Ahrs 
„weiler, zu Saffenburg aufferhalb. des Schloſſes, zu 
‚„Menfehoven, zu Xriedensborf bei ©. Martin u. ſ. 
„w. beſeſſen.“ 
Wegen der Weingärten bei Saffenberg, welche die 
Gräfin Mathilde von Sayn dem Friedrich von Blan⸗ 
fenheim angewiefen hatte, gerieth diefer mit Wilhelm 
von Saffenberg und defien Sohn Gerlach in Streit. 
Diefer Streit wurde aber beigelegt, und Wilhelm von 
Saffenberg verfprach in einer Urfunde vom Jahre 1252, 
(Günther a. a. DO. ©. 255.) dem Friedrich von Blan⸗ 
kenheim dem. zugefügten Schaden zu erfegen und ihn 
im Beſitze der Weinberge nicht ferner zu ftöhren. 

Friedrich von Blankenheim und fein Sohn” Gerhard 
befiegelten im Sahre 1273 eine Urkunde, welche Died» 
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rich ber jüngere von Ifenburg der Gräfin Mathilde 
von Sayn ausftellte. (Günther a. a. DO. IL ©. 277.) 


3u Geite 335. 
Herrſchaft Bruch. 


Zur Herrſchaft Bruch gehörten folgende Ortſchaften: 
Beilingen, Speicher Gürgermeiſterei Speicher, im 
Kreife Bitburg), Heidweiler, Greverath, Niersbach, 
Gladbach, Bruch, Münfter, Dierfcheid (Bürgermeifterei 
Heidweiler im Kreife Wittlich), Daufenbach (in ber 
Bürgermeifterei Schleidweiler im Landfreife Trier). 





Bu Seite 348. 
Herrschaft Neuerburg. 


Zur Herrſchaft Neuerburg gehörten, außer Neuer 
burg, noch folgende Ortfchaften: Alf, Ammeldingen, 
Altſcheuren, Grünbach, Heilbad, Kleinweis, Plafcheid, 
Sceuren, Zweifelfcheid, Wehrhaufen, Windhaufen, 
Saxenhauſen (ſämmtlich in der Bürgermeifterei Ammel- 
Dingen im Kreife Bitburg), Baufterf, Hiefel, Hoer, 
Hutterfcheid Cin der Bürgermeifterei Bauftert), Berkoth, 
Hausmannsdel , Itzfeld, Uppershaufen, Weidingen, 
Burfcheid Cin der Bürgermeifterei Weidingen), Ober⸗ 
weis, Feilsdorf, Mühlbach (Bürgermeifterei Obermweis), 
Berſcheid, Korhaufen, Hutten, ein Theil von Leimbach 
(Bürgermeifterei Korhaufen), Fifhbach, Glashütte, Out⸗ 
fheid, Waldburg , Friesborn, Muberath (Bürgermeis 

fterei Lahr), ein Theil von Stodem (in ber Bürgers 
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meifterei gleiched Namens). Ferner gehörten noch - zur 
Herrſchaft Neuerburg folgende, jest im Kreife Prüm 
liegende Ortfchaften: Arzfeld und Neurath (Bürgermeis 
ſterei Arzfeld), Ringhuſcheid, Belfcheid, Krautfcheid, 
Höhen, Mauel, Merkeshaufen, Röllersdorf, Urs 
mauel (Bürgermeifterei Ringhuſcheid), Habjcheid Gür⸗ 
germeifterei gleiches Namens), Heilhaufen, Pintesfeld, 
Lauperath , Manderfcheit, Lambertsberg *), Scheidgen, 
MWarweiler (Bürgermeifterei Warweiler), ein Antheil 
an Pronsfeld und Watzerath (Bürgernteifterei Prons⸗ 
feld), ein Theil von Lünebach (Bürgermeifterei Lines 
bach), Kinzenburg, Kopfcheid (Bürgermeifterei Lichtens 
born). 





9 Lambertöberg hieß ehemals Ober: Greimelfcheid, und er⸗ 
hielt feinen jegigen Namen von ber dem heil, Lambertus 
geweihten Kirche. Am St. Lambertus⸗Tage (17. September) 
ſtrömt viel Volk zu dieſer Kirche, bei welcher Gelegen⸗ 
heit denn ein bedeutender Krahm- und Viehmarkt gehals 
ten wird, Auf einem Berge zwiſchen Greimelfcheid und 
Warweiler, welcher Caſtel genannt wurbe und fpäter Zrids 
land hieß, baute Zohann von Falkenftein, Herr von Bets 
tingen,, im Jahre 1342 eine Burg, und nahm ſolche von 
dem Grafen von Luremburg zu Lehn. Von diefer Burg aus 
dehnte er feine Gerichtöbarkeit auf den Hof Winterfpelt, 
auf Ihren, Elcherath, Schiberich (?) bis Feilsdorf bei 
Hamm aus, Er erflärte, daß wenn er ohne Kinder fler- 
ben follte, Herrmann von Brandenburg und beffen Kins 
der ihn beerben folltenz wenn beffen Gefchlecht aber aus: 
flürbe, feine Befisungen an die Grafen von Luremburg 
fallen follten. (Berthollet VII. ©, 131). 


(— 526 —) 
Zu Seite 349. 


Die Vorfahren der älteren Herren von Neuerburg 
ſollen zu Ober⸗Weis gewohnt haben, wo noch jetzt bes 
deutende Trümmer einer alten Burg vorhanden find, 


3u Seite 349, 


/ 


| Herrſchaft Reufchateau, 


Don der Herrfchaft Neufchatean kamen nach dem 
Tode des Grafen Ludwig IM. von der Mark,‘ der fir 
ne Kinder ‚hinterließ, zwei Drittheile an die Vaters 
Scwefter des Grafen Ludwig, welche mit Philipp 
von Eppenftein, Grafen von Königftein, vermählt war, 
Die Tochter derfelben, Anna, brachte die zwei Drittheile 
der Herrfchaft Neufchateau, mit anderen Beftkungen, 
ihrem Gemahle, dem Grafen Botho von Stollberg zu, 
bei deffen Nachkommen folche bis zur Franzöfifchen Be 
fignahme blieben. Dem Herzoglichen Haufe Aremberg 
gehörte nur ein Drittheil der Herrfchaft Neufchateau. 





3u Seite 364, 


Gladbach, wo Friedrich von Cronenburg, nach ber 
hier angeführten Urkunde, Zehnten beſaß, iſt wohl Glad- 
bach im Kreife Wittlich, in der Bürgermeifterei Heid’ 
weiler. 





3u Seite 407, 
Die Graffchaft Falkenſtein und die Herrſchaft Oberftein. 
Die Herren von Daun zu Oberflein trugen bie neue 
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Burg, die alte Burg, die Unterburg, das Loch genannt 
und „den Dahel um den Berg” zu Oberftein, von 
Trier zu Lehen. Graf Wilhelm Wirich empfing: diefe 
Lehen am 9. Suni 1654 von dem Kurfürften Coirl 
Caspar. Als Allodium wurden angegeben: Der Vor⸗ 
fleden von Oberſtein, das Dorf Idar auf der linken 
Seite des Baches, die Dörfer Volmersbach, Bräungen- 
born, Rohbollenbach und der dritte heil der Vogtei 
Erden, mit den Renten und Gerechtigfeiten zu Lözbeuren 
und Ravensbenren. Graf Wilhelm Wirich trug aber auch 
diefe Allodien durch einen Vergleich vom 6. April 1680 
bem Erzftifte Trier freiwillig zu Lehen anf. Außer den 
vorſtehend ſchon bemerften Drtfchaften, gehörten auch 
noch Mittellollenbady und Mittelweidenbach zur Herr⸗ 
ſchaft Oberftein. 

Das Gefchlecht der Alteren Dynaften von Salfenftein 
fol nicht nur Falkenſtein in der Wetterau, fondern auch 
Falfenftein am Donnersberge befefien haben. 

Philipp von Bolanden, welcher in der erften Hälfte 
des 13ten Sahrhunderts Iebte, foll zuerft den. Namen 
Falkenſtein von einem Schloſſe, welches er erbaut hatte, 
angenommen haben. Er vermählte ſich mit Iſengard, 
der Tochter des Reichskämmerers Ulrich von Münzen⸗ 
berg, welche ihm bedeutende Befigungen in der Wetteran 
und die Würde eines Reichskämmerers zubrachte, Ihr 
älterer Sohn Philipp II. fliftete die ältere Linie von 
Falkenftein, welche mit feinem Enkel, Philipp VL, ges 
gen das Jahr 1558 ausſtarb. Die Schwefter Philipps 
VI. war mit Gerlach von Limburg vermählt. Werner, 
der jüngere Sohn Philipps I., zeugte mitMathilde von 
Dieß zwei Söhne, Philipp IH. und Cuno, welche wies 
derum zwei Linien flifteten. Die jüngere Linie farb 
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mit Cuno's Enkel, Philipp IX., welcher in den Grafen⸗ 
fland erhoben worden, aus. Das Jahr feines Todes 
iſt nicht befannt, er war aber noch im Jahre 1407 am 
Leben, wie der Vertrag beweifet,. den er im dieſem | 
Sabre mit feinem Neffen dem Erzbifchof Werner ab- 
fchloß. (Hontheim hist. Trev. IL. S. 347.) Der jün⸗ 
gere Sohn Euno’s, gleiches Namens, wurde Erzbifhof 
von Trier und ftarb 1388. Ihm folgte auf den Erzbi 
ſchöflichen Stuhl Werner von Faltenftein, der Sohn 
feiner Nichte Agnes, welche mit Philipp VII. von 
der Altern, von Philipp III. abftammenden Falten 
fteinfchen Linie, vermählt war. Des Erzbifchofd Wer⸗ 
ner Brüder ſtarben vor ihm. Nur ber älteſte derſelben, 
Philipp X., war vermählt geweſen, ftarb aber vor 
1407, ohne Kinder von feiner Gemahlin Elifabeth vor 
Eppenftein zu hinterlaffen. 

Die Faltenfteinfchen Beſitzungen fielen daher an ben 
Erzbifchof Werner und nad deſſen im Jahre 1418 er 
folgten Tode an die Kinder. feiner beiden Schweſtern. 
Die ältere derfelben, Luitgardis, war mit Eberhard von 
Eppyenftein vermählt und ihre Söhne, Gottfried und 
Eberhard, erhielten nach einem im Sahre 1419 abge 
fchloffenen Vertrage ein Drittheil von Falkenſtein. Die 
anderen zwei. Drittheile fielen an die Kinder der jüm 
geren Schweſter Agnes. Diefe war mit Graf Otto 
von Solms vermählt und zeugte mit demfelben zwei 
Söhne, Bernhard und Johann, und drei Töchter, Anna, 
Elifabeth und Agnes. Anna vermählte fich zuerſt mit 
dem Grafen Gerhard I. von Sayn und nach deſſen 
Tode, 1423, mit Johann II. von Loen, Herrn von Heins⸗ 
berg. (Kremer afad. Beitr. I. ©. 56.) 

Elifabeth von Solms, wurde die Gemahlin des Orw 
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fen Diether I. von Sfenburg-Büdingen. Agnes vermählte 
ſich mit GrafRuprecht V. von Virneburg. Diefem brachte 
Agnes das Schloß Falkenftein am Donnersberge nebft Zus 
behörzu. Diefe Beſitzungen erhielt Margaretha von Virnes 
burg, deren Bater, Graf Wilhelm von Birneburg, ein Enfel 
bes Grafen Ruprecht und der Gräfin Agnes von Solms war, 
zur Mitgift, als fie ſich mit Melchior von Daun, Herrn von 
Oberftein, vermählte. Diefer nahm nun den Titel eines Gras 
fen von Falfenftein an, und vererbte folchen auf feine Nach⸗ 
fommen. Da die Gefchichte der älteren Grafen von Falken 
ftein fo dunkel ift, und die Stammtafeln derſelben felten voll= 
ftändig gefunden werden, fo wird es Manchen meiner Leſer 
nicht unangenehm feyn, eine möglichft vollftändige Stamms | 
täfel in der Beilage zu erhalten, umfo mehr, danicht nur die 
Herren von Daun, fondern auch die Grafen von Virneburg 
und eine Linie der Grafen von Manderfcheit Antheil an der 
Graffchaft Falfenftein hatten. 

Da die Graffchaft Falfenftein. ein Lehn von Lothrin⸗ 
gen war, fo empfing Graf Melchior 1487: von dem 
Herzoge Renatus von Lothringen die Belehnung. Außer 
dem Flecken Falkenftein am Fuße des Donnersberges, bei 
welchem die Trümmer des alten Schloffes Falkenftein auf 
einem Felfen liegen, gehörten zur Grafſchaft Diefes Namens 
Die Ortfchaften Winnweiler, ein Städtchen mit einem Schloſ⸗ 
fe, Lonsfeld, Potsbach, Heringen, Schweisweiler, Hochſtein, 
Imsbach, Steinbach, Alſenbrück mit dem Hofe Langenmeil, 
Hohenſutzen, Hillesheim, Framersheim, Harxheim, Biebels⸗ 
heim, Eickelsheim, Gerbach, und Antheile an den Ortſchaften 
Dielkirchen, Bayerfeld und Köln in derSchultheiſſerei Stock⸗ 
weiler, im Pfalz-Zweibrückſchen Oberamte Meiſenheim. 

Die Grafſchaft Falkenſtein gehörte zum Oberheimſchen 
Kreiſe und hatte einen Reichsmatrikularanſchlag von 2 

28f 
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Mann zu Roß und 4 Mann zu Fuß, oder 40 Gulden 
monatlich. Zur Unterhaltung des Reichskammergerichts 
jahlte fie 15 Rt. 07, Kr. 


3u Seite 408. 


Die Herrfchaften Reipolzkicchen und Bregenheim, 


. Die Herrfchaft Reipoltskirchen gehörte zimm Ober 


theinifchen Kreife. Die, Befiger derfelben hatten wegen 


‚derfelben Sig und Stimme auf den Oberrhetnifchen 
Kreistagen, aber nicht in einem Reichsgräflichen Eolles 
gio auf dem Reichstage. 

. Die Herrfhaft hatte ı Mann zu Roß und 4 zu Fuß 
zu ftellen oder 28 Gulden zu zahlen. Zur Unterhaltung 
des Reichdfammergerichtd zahlte fie 52 Rt. 71% Kr. 


Zur Matritel für einen einfachen Römer Monat 12 


Gulden. 

Zur Herrſchaft en der Sieden Reipoltskirchen, 
die Ortſchaften Nußbach, Finkenbach, Gersweiler, Dörn⸗ 
bach, Schönborn, Mohrbach, Hufersweiler, Berzweiler, 
Rudelskirchen, Rathskirchen und Reiſtall. 

Schon im 14. Jahrhunderte gehörte die Herrſchaft 


Reipoltskirchen den Herren von Hohenfelß, welche ebens 


fo wie die älteren Herren von Falfenftein von dem 
alten Gefchlechte der Herren von Bolanden abftammten. 
Sohann von Hohenfeld, welcher um das Jahr 1501 
lebte, erheirathete mit Walpurgis, der Tochter des 
Grafen Hammann von Leiningen, auch Antheile an den 
Herrfchaften Riringen und Forbach. 

Mit Johann von Hohenfels, Herrn zu Reipoltsir⸗ 
hen, Riringen und Frobach, erlofch zu. Anfange des 


ER 


ızten Jahrhunderts der Mannsftamm ber Herren von - 
Hohenfeld. Seine Gemahlin, Amalia von Daun, Toch⸗ 
ter des Grafen Johann von Falfenftein, vermählte fich 
wieder mit dem Grafen Philipp von Leiningen-Wefterburg. 
Da fie aber auch aus diefer zweiten Ehe feine Kinder 
hatte, fo vermachte fie Reipoltsfirchen den Kindern ihrer 
Schweſter Sidonia, Gemahlin des Grafen von Ras 
burg, Axel⸗Löwenhaupt. Die Nachkommen derfelben 
verkauften drei Viertheile der Herrfchaft Reipoltskirchen 
an Franz Wilhelm Caspar, erften Reichs grafen von Hilleds 

heim. Graf Earl Julius von Löwenhaupt wollte im Sahre 
1725 diefe drei Biertheile wieder einlöfen, der Graf von Hil⸗ 
Iesheim wurde aber durch einen Ausfpruch des Reichshof 
raths im Befig erhalten. Im Jahre 1793 befaßen die Töch⸗ 
ter des Grafen von Hillesheim (deffen Sohn Wilhelm Ernft 
Gottfried 1785 ohne Nachkommen geftorben) fie mit ven Gras 
fen von Löwenhaupt gemeinfchaftlich. Den Antheil der Tee 
teren faufte der Churfürft Sarl Theodor von Pfalzbaiern für 
feine natürliche Tochter, Carolina Franzisfa Dorothea, Gräs 
fin von Parkitein, welche folchen ihrem Gemahle, vem Gras 
fen Friedrich Wilhelm von Sfenburg-Birftein, zubrachte. 

Auch die Herrfchaft Breßenheim gehörte zu den Bes 
ſitzungen der Grafen von Falkenftein aus dem - Haufe 
Daun, — 

Der Hauptort Bretzenheim, ein Dorf mit 600 Ein⸗ 
wohner, liegt in der Bürgermeiſterei Langenlonsheim, 
im Kreiſe Kreutznach. Auſſerdem gehört noch Wins 
zenheim zur Herrſchaft Bretzenheim. Dieſe Herrſchaft 
war ein Churfölnifches Lehen. 

Wilhelm Wirich von Dann, Graf von Falfenftein, 
verkaufte 1642 die -Herrfchaft Bresenheim an den Gras 
fen Merander von Velen, welcher auch von dem Churs 
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fürften von Köln, der Widerfprücde der Grafen von 
Lömwenhaupt und von Manderfcheid ungeachtet, damit 
belehnt wurde. Nach dem Frieden von Nimwegen feß- 
ten fi) die Grafen von Lömenhaupt und der Graf von 
Manderfcheid-Kail in den Befis von Bretzenheim. Als 
aber Graf Alerander Dtto von Belen im Sahre 1733 
ohne männliche Nachkommen farb, ˖zog der Kurfürft 
son Köln die Herrfchaft Bretzenheim ald ein eröffnetes 
Zehen ein und belehnte den Grafen Ambrofins Franz 
Friedrich von Virmont damit. Nach dem Tode deffels 
ben erhielt 1744 ein Freiherr von Roll die Belehnung 
über Bregenheim. Später kaufte der Kurfürft Earl 
Theodor von Pfalzbaiern die Herrfchaft Bregenheim 
für 300,000 Gulden von dem Kurfürften von Köln und 
ſchenkte folche, nebft Hohenfeld, Paland, Weisweiler 
und mehreren andern Gütern, feinem natürlichen Sohne 
dem Grafen Carl Auguft von Heide. Diefen erhob 
Kaifer Sofeph II. im Jahre 1790 in den Reichsfürften- 
Stand unter dem Namen eined Fürjten von Bregen- 
heim. Unter diefem Namen erhielt derfelbe auch Sig und 
Stimme auf dem Reichdtage unter den Grafen des Ober: 
rheinifchen Kreifes nach dem Grafen von Wartenberg. 

Der Reichsmatrifularanfclag der Herrfchaft Bret- 
zenheim betrug 6 Gulden, der Kreisanfchlag 8 Gulden. 
Zu einem Kammerziel zahlte fie 3 Rthl. 84 Kr. Im 
Sahre 1803 verlor der Fürſt Carl Auguft von Bret- 
zenheim feine Befisungen am Iinfen Rheinufer. Für 
die verlorenen NReichslande erhielt er zur Entfchädigung 
das Stift und die Reichsſtadt Lindau, trat folche aber, 
gegen Güter in Ungarn, an Öfterreich ab. Im Jahre 
‚1822 erhielt der Fürft von der Preußifchen Regierung 
Paland und Weisweiler im Kreife Düren zurüd. Fürft 
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Carl Auguft ftarb im Februar 1823, und fein Sohn 
Fürft Ferdinand folgte ihm in feinen Befigungen. Diefe 
befiehen auffer den SHerrfchaften in Ungarn, in ben 
Herrfchaften Rümmelsheim, Mandel, Planig, Zwingen⸗ 
berg, Weisweiler, Palland, Hohenfels, Ober- und Unters 
Studing, Watenegg, Sturmberg, Unteradmansborf, 
Meerfeld und Ippersheim. Die Einkünfte des, Fürften, 
ber ſich mehrentheils zu Wien aufhält, ſchätzt man 
auf 130,000 Gulden. 





3u Geite 413. 


Sm Weftphälifchen Frieden wurde die Graffchaft 
Falfenftein nicht dem Grafen Wilhelm Wirich zuger 
fprochen, fondern nur beftimmt, daß Schloß und Graf 
fchaft Falfenftein dem reftitwirt werden folle, welchem 
fie rechtmäffig zuftehe. 3 

Graf Wilhelm Wirich wurde von dem Kurfürſten 
von der Pfalz in dem Beſitze von Falkenſtein beunrus 
higt, welcher das Wildfangs-Recht und andere Nechte 
in der Graffchaft Falfenftein geltend machen wollte. 
Dies bewog den Grafen Wilhelm Wirih, mit dem 
Herzoge Carl IV. von Lothringen, am 21. März 1667, 
einen Bertrag abzufchließen, Durch welchen er dem Her: 
zoge, als feinem Lehnsherrn, fehon bei feinen Lebzeiten die 
Graffchaft Falkenftein und alle feine übrigen Herrichafz 
ten, Lehen und Allodien übertrug. Der Herzog geneh— 
migte dagegen den Verkauf der Herrfchaft Bretzenheim, 
* zahlte dem Grafen 18,000 Rthl., den Gläubigern deſſel— 
ben 30,000 Rthlr., ferner 8000 Rthl., welche Emmerid) 
von Daun, Graf von Falfenftein, den Kindern feiner 
Schweiter Sidonia, vermählten Gräfin von eöwenhaupt, 
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vermacht hatte. Auch verfprach der Herzog die 5000 
Mehl. zu zahlen, welche Maria Sidonia, Tochter des 
Grafen Philipp Franz von Falfenftein, in zweiter Ehe 
mit dem Markgrafen Hermann Fortunatus von Baden 
zu Rodenmachern vermählt, noc; an Ausſteuer zu for 
bern hatte. Der Herzog verfprach ferner, entweder 
binnen ſechs Monaten zu bewirken, daß der Kurfürft 
von Trier die Erbfolge in dem Lehen Oberftein auch 
- ber weiblichen Nachkommenſchaft des Grafen bewillige, 
oder 5000 Rthl. zu zahlen. Die Ortfchaften Mittel: 
bollenbach, Hobftetten, Freifen, Oberfirchen, oder Kats 
ternoften, Hauberöweiler, Pleiderlingen und Keifterweiler, 
welche, fo wie den Wald von Winterhaupt, die Her 
ren von Oberftein, als Lothringenfche Lehen befeflen, 
follte der Graf auch ferner behalten und feine männlis 
che und weibliche Nachkommenſchaft ihm im Befite ders 
felben folgen. 


Graf Wilhelm Wirich verzichtete auf die Schadlos— 
haltung, welche er an dem Herzog wegen ber früheren 
Befisnahme der Graffchaft Falkenſtein zu fordern hatte, 
behielt fich auch Titel und Wappen der Graffchaft Fal- 
Benftein vor. (Simon’s Annalen, 1. Band. 2e Abtheilung, 


©. 409.) 


Die Herzöge von Lothringen wurden durch den Frie- 
ben von Ryswick 1697 in den Befit der Lande wieder 


eingeſetzt, welche Herzog Garl IL befeffen. Herzog Leo: 


pold ſchloß 1718 mit Frankreich den Reftitutionsvertrag 
ab und vererbte die Graffchaft Falkenftein auf feinen 
Sohn, Herzog Franz Stephan, welcher unter dem Nas 
men Franz I. Teutfcher Kaifer und durch feine Gemah— 
Yin, die Erjherzogin Maria Therefia von Oſterreich, 
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der ‚Stammvater des noch blühenden Öfterreichifchen 
Kaiſerhauſes wurde. 


Zu Seite 415. 


Die Landgräfin Maria Luife Albertine von, Heffen- 
Darmſtadt, geborene Gräfin von Leiningen » Heidesheim, 
welche die Herrfchaft Bruch ihrem Gemahle dem Prinz 
gen Georg Wilhelm zubrachte, ftarb am 11. März 1818. 


3u Seite 416. 


Das fürftliche Gericht der Herrfchaft Bruch hat feinen 
Sig nicht zu Mülheim an der Nuhr, fondern zu Bruch. 


Bu Geite 417. 
Herrfhaft Densborn, 


Zur Herrfchaft Densborn gehörte noch der Hof Nolls 
berg Y cin der Bürgermeifterei Mürlenbach), die Dörfer 
Dohm und Lammersdorf Lin der Bürgermeifterei Hil- 
lesheim im Kreife Daun) und Steinborn Cin der Bür⸗ 
germeifterei Seinsfeld, im Kreife Wittlich). 


\ 


3 u Seite 429. 


Nach Browerus (antiqu. et annal. Trev. I. ©. 232) 
brachte der Trierfche Erzbifchof Bohemund das Schloß 
Daun, im Sahre 1358, von Heinrich von Daun an 


ſich. 
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Graf Leopold Joſeph Maria von Daum zeigte mit 
feiner Gemahlin Marie Joſephe Gräfin von Fuchs 
zwei Söhne und eine Tochter. Franz, der ältefte Sohn, 
erbte die von dem Vater im Jahre 1755 gefaufte und 
zu einen Majorat beftimmte Herrfchaft Nieder-WBalfen. 
Ihm folgte fein Sohn Leopold Garl Sofeph, über deſſen 
Nachfommenfchaft ich Feine Nachricht erhalten können. 
Graf Ferdinand Heinrich, ein älterer Bruder des Feld- 
marfchalls Leopold Joſeph Maria, hat ebenfalls Nach: 
kommen hinterlaffen. 

Graf Heinrich Reichard Lorenz von Daun, ein Bru—⸗ 
ber des Baterd des Grafen Leopold Joſeph Maria, hat 
bie Linie der Grafen von Daun zu Adelhaufen und 
Bogenhaufen geftiftet, welche noch in Baiern blüht. 

Graf Heinrich Joſeph Diedrich, der jüngjte Bruder - 
bed Vaters des Grafen Leopold Joſeph Maria, fliftete 
die Linie in Mähren, von welcher Kranz de Paula, 
Reichögraf von Daun, zu Vöttau, abftammt, 





Zu Seite 453, 


Gerlach von Dollendorf, wahrfcheinlich der I. dieſes 
Namens, wird unter den Zeugen genannt, welche bei 
bem Vergleiche gegenwärtig waren, welche der Kölni— 
ſche Erzbifchof Konrad, im Jahre 1246, mit der Wittwe 
des Grafen Diedrich’ von Hochſtaden, Bertha von 
Montjvie, wegen des Schloffes Hart abfchloß. (Günther 
cod. dipl. II. S. 209.) Seine Wittwe, Mathilde von 
Limburg) deren Söhne Gerlach und Adolph und Aley- 
bis, die Gemahlin Gerlach's, ſtellten im Jahre 1279 zu 
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Köln eine Urkunde aus, in welcher fle auf die Anfprüche 
verzichteten, welche fie an die Gräfin Mathilde von 
Sayn, wegen der Güter zu Ballendar, welche nun 
Graf Gottfried von Sayn in Befig genommen, gemacht 
hatten. Sie verfprachen, die Gräfin Mathilde, fo lange 
diefelbe lebe, wegen diefer Güter nicht zu beläftigen; 
fie behielten fi) aber vor, nadj dem Tode der Gräfin 
ihre Rechte geltend zu machen. Aufler einer großen 
Anzahl geiftlicher und weltlicher Herren waren auch 
folgende Burgmänner und Mannen (castrenses et fideles) 
der Herren von Dollendorf bei Ausfertigung der Urs 
funde gegenwärtig: Reinhard genannt Balch, Winand 
genannt Hundgewin, Gerlach, Johann von Are, Johann 
von Kiele, und Gerlach von Antweiler. (Gunther a. a. 
O. IL ©, 456.) | 


Erklärung der | Abbildungen 


zur erfien Abtheilung des erften Bandes, 


Da eine Befchreibung der Alterthiimer nicht hinreicht, 
um ſich eine richtige Vorftellung von denfelben zu machen, 
fo habe ich die bei dem von mir benusten Manufcripte 
Schannats befindlichen Abbildungen von einem gefchid- 
ten Zeichner, Herren Chriftian Hawich in Trier, zeid 
nen und Steinabdrüde davon anfertigen laffen. Ich 
babe auch einige nicht im Schannat befindliche Abbik 
dungen von Denfmälern des Alterthums hinzugefügt, 
welche, in der Eifel gefunden, ein befonderes Snterefle 
für die Bewohner derfelben haben. Ich laſſe hier eine 
Erflärung der Abbildungen, mehrentheils nad Scans 
nat, folgen. 


Tafel I. Rro 1. 


Ein Marmorftüd, im Innern bogenförmig audgear 
beitet. Unterhalb. des Bogens ift eine figende weibliche 
Figur, welche ein Thier auf dem Schooße zu halten 
fheint. — Man findet auf verfchiedenen in Holland 
aufgefundenen Denkmalen die Göttin Nehalenia auf 
diefelbe Art abgebildet. — So weit Schannat. — 

In dem trefflihen Werke der Herren J. C. F. Gute 
muths und Dr. 3. A. Jacobi: „Deutſches Bolt und 
deutſches Land, Gotha 1820, in der Stendalſchen Buch— 
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handlung” wird im erften Theile: Dentfches Volk. 
©. 207 gefagt: — 

„Nehalenia, eine Meergöttin, bekannt geworden durch 
„einen im Meere gefundenen Stein; wahrfcheinlich alſo 
„blos von den Küftenbewohnern, in glaubiger Anbetung, 
„verherrlicht.“ 

Mehrere bei Deutz am Rhein gefundene Denkſteine, 
von welchen von Hüpſch in ſeiner Epigrammatographie 
©. 9 und 10. Rro 26 und 27 die Snfchriften geliefert 
hat, beweifet, daß die Göttin Nehelennia auch am 
Rheine von den alten Deutfchen verehrt worden ifl. — 
Diefe Snfchriften lauten: 

In D. D. Deae 'Nehelenniae M. Saturnnius. Eri- 
pulus Inn I vir: aug. pro se et sius. V. S. L. M. 


Deae Nehalenn. Eriat. sius iucund. Di pro se et 
suis V. S. L. M. 





Pougens, ein befannter Franzöftfcher Schriftfteller, 
hat im Sahre 1810 eine Schrift, diefen Gegenftand 
betreffend, unter dem Titel herausgegeben: Doutes et 
conjectures sur la deesse Nehalennia. " 


Nro. 2, 


Schannat gibt von diefem Bilde feine genügende 
Erflärung. Er ift der Meinung, es habe das Schidfal 
der Menfchen bildlich dargeftellt werden follen, als ein 
Gegenftand der Verehrung. — Die Kugeln, welche das 
Schickſal der Menfchen entfcheiden follen, Liegen in ber 
offenen Hand, niemand bewußt, wie fie fallen werben. 
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Ob diefe Erklärung richtig ift, mögen die Gelehrten 
entfcheiden. 


Neo, 3, 


Scheint einen Botiv-Altar vorzuftellen, den Saturninug 
dem Gaftor widmete. Browerus führt in feinem Pro- 
perasceve, Seite 52, die Jnſchrift eines bei Garden 
gefundenen Steines an, die folgendermaffen lautete: 

E. Saurius Saturninys statuam testamento poni jussit 
u. ſ. w. 

Nro. 4. 


Dieſes Denkmal ſcheint einem Schüler des berühmten 
Rechtsgelehrten Papinianus, Namens Florentinus, ge⸗ 
widmet zu ſeyn, welcher vom Kaiſer Alexander Severus 
ſehr geſchätzt wurde. — Hiernach kann man annehmen, 
daß Florentinus dieſem Kaiſer auf dem Zuge gegen die 
Deutſchen jenſeits des Rheins, im Jahre 234 nach Chr. 
Geburt, gefolgt, und in der Eifel geſtorben iſt. — 
Schannat. 


Nro. 5. 


Zwei gleichgekleidete männliche Bruſtbilder, WerADer 
ſich Schannat nicht geäußert hat. 

Herr Johann Wilhelm Brewer hat auf einer von 
den feiner Schrift: Auguftin Aldenbrüds Gefchichte 
bes Urſprungs und der Religion der alten Ubier. Köln 
1819 bei Heberle — beigefügten litographiſchen Abbil⸗ 
dungen Tab. XXV. gleichfalls die Abbildung von zwei 
männlichen Bruſtbildern, und zugleich die erklärende 
Unterfchrift beigefügt: Decurionum duorum legatorum 
Col. Statuae ex marmore Col. oblongae ex Divitensi 
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monumento erutae, servantur in hortis illustr. Com. 
de Manderscheid in Blankenheim. 

Da Schannat das lieferte, was er in dem Blans- 
fenheimfchen Mufeum fand, fo fcheint es, daß beide 
Abbildungen, fo verfchieden fie find, einen Gegenftand 
betreffen; die von dem Herrn Brewer gegebene aber 
durch die hingefügte Erklärung auch in der Darftellung 
die vorzüglichere und richtige zu feyn. 


\ 


Tafel II. Nro. 6. 


% 


Diefe Abbildung ftellt einen Altar vor, welchen En- 
vinus Abinus den Matronis Asergnehabus widmete. 
Diefe Infchrift hat auch von Hüpfch in feiner Epigrams 
matographie aufgenommen und dabei bemerkt, daß ſich 
das Denkmal zu Blankenheim befinde. Die Matronen 
waren Schußgöttinnen, Genien und idy werde bei ber 
Erklärung anderer Infchriften wieder Darauf zurückkommen. 


Rro. 7. 
Das Bruftbild ift, nach dem Hauptfchmude zu urs 
theilen, wahrfcheinlich das einer Römiſchen Kaiferin. 
Nro. 8 


Diefe Abbildung hat Schannat nicht erflärt, wahrs 
fcheinlich , weil die Figuren zu fehr gelitten haben, und 
feine dentlihe Anfchauung gewähren. 


ro. 9, 


hat wahrfcheinlich auch auf die Verehrung der Mas 
tronen Bezug, auf welche ich weiterhin noch zurüds 
fommen werde. 


2) 


Das im NAberglauben verfunfene Alterthum, fagt 
Schannat, errichtete den durch tadellofen Lebenswandel 
ausgezeichneten Frauen Altäre, auch verehrte man 
ländliche Gottheiten, welche nach den Drten, wo fie 
verehrt wurden, ihre Benennung erhielten. 1 


Nro. 10. 


fcheint das Grabdenfmal einer Fran zu ſeyn, welche 
ihren Leiden durch den Giftbecher ein Ziel feste. 


4 


Zafel II. Nro. 11. 


Diefed Denkmal erklärt fih durch die Unterfchrift 
hinreichend. 
Nro. 12 und 1. 


fielen Künftler (Mimos und Pantomimos) vor. Die 
Mimen (Nro. 12) beluftigten die Römer bei ihren Gafts 
malen, indem fie den Charakter und die Handlungen 
Anderer durch Gebehrdenfprache und Mienen nachahm— 
ten und lächerlich zu machen fuchten. Die Pantomimen 
Figur 13) führten Tänze aus und ftellten Scenen und 
Charaftere nur durch Gebehrden dar. (Fahulam saltant.) 
Das Mienenfpiel mußte bei ihren Darftellungen aus- 
® gefchloffen bleiben , weil fie Masken trugen. 


Zafel IV. Neo, 14, 15, 16, 17, 18 und 19. 


fheinen zu einem Denkmale gehört zu haben. Schan⸗ 
nat giebt feine Erklärung Über diefe Figuren, und Muth 
maßungen über deren Bedeutung aufzuftellen, muß ich 
den Gelehrten überlaffen. 
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Tafel V. Nro, 20, 


Schannat giebt auch von diefem Denkmale feine ndr 
here Befchreibung. Hüpſch, in deſſen Epigrammatogras 
phie fich auch dieſe Iufchrift befindet (Seite 42, Nro. 16), 
bemerkt, daß das Denfmal zu Woringen gefunden wors 
den. Durch Graf Herrmann von Manderfcheid kam 
ſolches wahrfcheinlich nad) Blankenheim, wo es Schans 
nat fah. 


Nro. 21. 
iſt nicht erklärt. 


Tafel VI. Nro. 22. 


Schannat ergänzt dieſe Inſchrift folgendermaßen: 

Antonio Vercuto domo Vergula signifero et vete- 
rano legionis XXI rapacis heredes ejus poni cura- 
runt — sub ascia. Auch Hüpfh hat diefe Infchrift. 

Der XXI. Legion erwähnt Zacitus im IL. Buche feiner 
Gefchichte mit folgenden Worten: 

„Sur den Vitellius erflärten fich zwei Legionen, die 
„ein und zwanzigfte, benannt die unmiderftehliche, uns 
„aufhaltſame, den Glanz früherer Thaten als Eigens 
„thum in ſich bewahrend, und ꝛc. ꝛc.“ 

Der von Schannat zu der Inſchrift gemachte Zuſatz 
sub ascia bezieht ſich auf das unterhalb der Inſchrift 
befindliche Zeichen. — Die Römer nannten eine Art, 
auch ein Aderwerkzeug Ascia. Für die leßtere Bedeus 
tung ſpricht der Zweck, welcher durch dieſes Zeiz- 
chen erreicht werben follte. — Die Römer beftrafs 
ten nämlich" die Zerftörung oder den Diebftahl der 
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auf dem Felde befindlichen Aderwerkzenge fehr hart, 
und alle die Bergehungen an einem Gegenftande, wels 
cher. sub ascia dedicatum erat, wurde eben fo hart 
geahndet. — Diefe Auslegung, weldye der Denfart und 
den Gebräuchen der Römer entfprechend ift, und einen 
Zweck andeutet, welcher auf die Erhaltung der Denk 
male gerichtet war, fcheint die natürlichfte zu ſeyn. — 
Fabreltus  ift im feinem Werke copp. Inscript. zwar 
einer andern Meinung, und macht ſich luſtig über Die: 
jenigen, welche der erftern Meinung find. Nad ihm 
fol die Ascia zu nichts weiter gedient haben, als den 
Kalkftein zu zerfchellen, und die Mifchung bes Kalks 
mit Sande zu bewerfftelligen. — Allein die Bedeutung 
bes Wortes Ascia ift feinesweges fo enge, ald der ges 
Ichrte Fabreltus meint; denn Cicero gebraucht Diefen 
Ausdrud von einer Art und Palladius von einer Dade, 
Karft. — Auch ift gar nicht. abzufehen, was. für einen 
vernünftigen Zweck man durd die finnbildliche Darz 


ſtellung eines ſolchen Werfzeugs auf Denkmalen hätte 


haben follen, da ja ein jeder weiß, daß man zur Er- 
richtung derfelben Werkzeuge bedarf. | | 


Nro. 25. 


Der Sinn der hier gegebenen Snfchrift ift Deutlich. 
Einer nähern Erläuterung dürften die wiederholten 
Buchftaben O nach den Worten: duleissimis, bedürfen. 
Das O ift das abgefürzte Wort Olla (cineraria) Tod» 
tenurne oder Ajchenfrug. Das wiederholte O bezeidhs 
nete die Anzahl der Urnen für diejenigen, deren Ans 
denfen man fie. weihete, 


So finden wir bei Raph. Fabreltus die. Inſchrift: 
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Ovia optata ollas II. filiis suis. Crescenti et.Admeto. 
Auch unter diefer Infchrift ift das Zeichen angebracht, 
das Denfmal subascia dedicatum erat, wovon bei Nro. 
22 die Rede gewefen. In der Epigrammatographie 
von Hüpfc befindet fich dieſe Infchrift gleichlautend ©. 
42, Nro. 17 und dabei angegeben, daß der Stein zu Köln 
gefunden worden fey. | 


Nro. 24 und 25. 


Diefe Dentmale find fehr verftümmelt und es ift baher - 
fhwer, eine Erflärung von denfelben zu geben. Sie 
fcheinen beide auf die Verehrung der Matronen Bezug 
zu haben. 





Zafel VII. und VII. Nro. 26, 27, 28 und 29 


ftellen die vier Seiten eines Sieged-Altared, eined der 
foftbarften überbleibſel des Alterthums vor. Der. Altar 
hat eine Höhe von 8 Fuß 6 Zoll, ift an den beiden 
Hauptfeiten 2 Fuß 7 Zol und an ben ſchmaleren Seiten 
1 Fuß 6 Zoll breit. Das Fußgeftelle ift drei Fuß hoch. 
Man fchägt feine Schwere auf 3000 Pfund. Auf ber 
Hauptfeite ftehen. die Worte Deae victoriae saerum, 
der Siegesgättin gewidmet, welches feinen Zweifel über 
die Bellimmung dieſes Altar übrig läßt. Oben find 
zwei Delphine angebracht. Auf der fchmalen Seite zur 
Rechten (Figur 27) fieht man die Figur eines Menfchen 
mit gefchorenem Kopfe, deffen Kleidung bid an das Knie 
reicht; in der rechten Hanb trägt er eine Art, in der 
linken ein Meſſer. Beide Geräthe find auch in ber Ab: 
theilung über. diefer Figur eingehauen. 

Auf der andern — Seite des Altars (Figur 28, 

288 
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Tafel VI.) ift die Figur eined jungen Mannes vorges 
ftellt, deffen Kleid aufgefchürzt ift und der in der rechten 
Hand eine Kanne oder Krug trägt. In der andern 
hielt er wahrfcheinlich eine Schüffel oder Opferfchaale (pa- 
tera), denn eine folche ift fo wie eine Kanne in der 
oberen Abtheilung angebracht. 

Die beiden menfchlicen Figuren ftellen ohne Zweifel 
Opfernde vor. 

Auf der andern Hauptfeite des Altard (Figur 29) 
ift ein Thier vorgeftellt, welches Aldenbrück für einen 
Ochſen hält, welches aber, wenn die vor mir Tiegende 
Abbildung richtig ift, ganz beftimmt ein Pferd vorſtellt. 
Auch ift das Emblem eines Pferdes auf einem Altare, 
zu deſſen Errichtung höchft wahrfcheinlich ein erfochtener 
Sieg Veranlaffung gab, weit paffender als das eines 
Ochſen. Hinter dem Pferde befindet fich ein Lorbeer 
baun, Sn der oberen Abtheilung find zwei mit den 
Schwänzen verbundene Delphine, unter diefen ein Heinerer 
Delphin. vorgeftellt. 

Nach einer Überlieferung ift biefer Altar bei Niedeg— 
gen Cim Kreife Düren) gefunden worden. Der berühmte 
Altertäumsforfcher Stephan Brölmann (ſiehe ©. 65 
diefes Buches) brachte ihn an fich, befchrieb ihn und 
ließ ihn in feinem Epideigma abbilden. Bon Brölmann 
erhielt Graf Hermann von Manderfcheid den Stein und 
ließ ihn im Garten zu Blankenheim aufftellen. Dort hatte 
derfelbe mehrere Jahrhunderte gejtanden, ald 1794 bie 
Franzofen die in Blankenheim vorgefundenen Alterthümer 
fich zueigneten und um ein Spottgeld verkauften oder 
verfchleuderten. Der nun verftorbene Kanonifus Pid 
zu Bonn brachte den Siegesaltar an fich, und ließ ihn 
nah Bonn führen. Als die St. Remigins Kirche 
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zu Bonn abgetragen und ber Platz geebnet wurbe, 
fhenfte Herr Pi den Altar der Stadt Bonn’, unter 
der Bedingung, daß folcher in der Mitte des neuen 
Platzes aufgeftellt werde. Diefe Aufftellung fand auch 
am 3ten Dezember 1809 Statt. Später ift der Altar, 
um ihn dem Einfluffe der Witterung und muthwilliger 
Befhädigung zu entziehen, in das Mufeum zu Bonn 
verfegt worden. Wie ich ſchon Seite 65 bemerkt habe, 
hat der gelehrte Jeſuit Auguftin Aldenbrüd in feinem 
Werke:, Gefchichte des Urfprungs und der Religion 
der alten Ubier“ eine Befchreibung des Altar geliefert. 

Einige Alterthumsforfcher haben diefen Altar für die 
‘ Ara ubiorum gehalten, deren Tacitus erwähnt. Gie 
haben fich in Muthmaßungen erfchöpft, ohne einen über⸗ 
zeugenden Beweis beibringen zu können. Man findet - 
Mehreres hierüber im Mercure du departement de la 
Roör, Nro. 5, Jahrgang 1810, Seite 65 u. f. Die 
Delphine, welche an diefem Altare angebracht find, könnten 
wohl auf den Agrippa deuten, ben berühmten Admiral 
der Römiſchen Flotte, (praefectus classium) welcher 
mehrere Siege zur See erfochten hatte. Agrippa wurde 
befonderd von den UÜbiern verehrt, deren Gebiet ſich 
bis Zülpich erftredte und fo ift die Angabe, daß ber 
Altar bei Niedeggen gefunden worden, nicht unwahrs 
ſchein lich. 





Tafel IX. Nro. 30. 


Dieſes Denkmal fand ſich urſprünglich in Bonn. Die 
Canonici und der Magiſtrat der Stadt überließen daſ⸗ 
ſelbe im Jahre 1590 dem Grafen Hermann von Mans 
derfcheit, welcher es in feinen Gärten zu Blankenheim 
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aufftelfen lief, Johannes Gruterus hat zwar in feiner j 
Num. IV. ©. 58 die Inſchrift mitgetheilt, fie ift aber. 
von ihm nicht genau angegeben, daher es nicht übers 
flüßig erfcheinen wird, fie noch einmal hier zu finden. 

In honorem dei deorum pro salute Imperatorum 
Diocletiani et Maximiani augustorum Constantii- et- 
Maximiani nobilium caesarum.templum martis militaris 
vetustate collapsum Aurelius sintus präefectus impensis - 
suis asolo restituit die XIV. mensis octobris tusco et 
annulio consulibus. Man kann hieraus abnehmen, daß 
die Verehrung des Mars fchon fehr lange in Bonn ftatts 
‚gefunden haben muß; denn die Herftellung biefes herr. 
lichen Tempels, welcher vielleicht die Stelle des Altars 
der Ubier einnahm, fällt in das Jahr 295 nach Ehrifti 
Geburt. Er ftand bid um das Jahr 350, worauf Hes 
lena, Mutter des Kaiſers Conſtantinus, ihn in eine 
hriftliche Kirche umwandeln, und den Martyrern Cafr 
fing, — und Maluſi us weihen ließ. 

Nro. 31. 

Herr — hat in ſeiner Schrift: Erklärung und 
Mittheilung über die zu Herſel gefundene Ubiſch-⸗Römi— 
The Infchrift. Köln 1820. ©. 43, diefe Infchrift gleiche 
Iautend mitgetheilt und erflärt. 

Lucio Stertinio, Lucii filio, Volo filius Veteranus exle- 
gione I. hoc sepulcrum hic ex testamento fieri curavit. 

Sn der Epigrammatographie von Hübfch befindet fich 
gleichfalls dieſe Infchrift S. 43, Nro. 20. 

Schannat fügt hinzu: Es fcheint, daß diefer L. Ster- 
tinius ein Sohn desjenigen Luc. Stertinius gewesen 
fey, welcher die Brufterer fchlug, und auch der blutigen 
Schlacht beiwohnte, in welcher Arminius befiegt wurde. 
Tacitus fpricht weitlänfig von ihm im 4. und 11. Buch. 
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Nro. 32. u | \ 


Schannat hat diefes Denkmal ohne Erffärung gelaffen. 
Wir wollen feine wagen, fondern ſolche den Alterthums⸗ 
forfchern überlaſſen. Das Sinnbild fcheint auf die Vers 
ehrung der Sonne oder des Mondes gedeutet werben 
zu können. Beide — Die Sonne (Sunna) und der 
Mond (Mona) verehrten die Deutfchen am Rhein. Siehe 
Deutſches Volt von Dr. 5. 4. Jacobi, Gotha 1820. 
©. 197 und 198. 


Tafel X. Nro. 34. 


Schannat gibt zu dem Denfmale folgende Snfchrift: 
Vacallinehis sacrificium Titi Claudii mater nurus pe- 
regit imperio ipsarum, und muthmaßt, daß bie Matro- 
nae nach dem Orte Wachendorf in det Eifel Vacalli- 
nehae benannt worden. In der Epigrammatographie 
von Hüpfch ift diefe Snfchrift gleichlautend geliefert, ©. 
41, Nro. 10, und angegeben, fie befinde fic zu Münftereifel 
und fey zu Antweiler gefunden. Hüpſch bezieht fich Das 
bei auf Gruter Inscript. antiq. pag. g. und Hub. Thom. 
Leod. lıb. C.. | Zu 





Tafel XI. Nro. 35. 


Im Jahre 1591 wurde bei dem Klofter Hoven Cim 
der Bürgermeifterei Sinzenich, im Kreife Lechenich) eine 
Statue ded Bachus von Stein ausgegraben. Graf 
Herrmann von Manderfcheid erhielt diefe Statue vor 
der Äbtiffin jenes Klofterd zum Geſchenk. Statt biefer 
Statue ließ er eine andere von Eifen, ganz nach dem 


> 
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Driginale, arbeiten und mit folgender Infchrift vers 


fehen in dem Klofter zu Hoven aufftellen : 

Cum illustris et generosus dominus, dominus Herr- 
manus, comes in Manderscheit (et) in Blankenheim, 
Baro in Junkerath. sac. Caes. Maj. a consiliis nobis 
ex donatione dominae abbatissae et virgirfum vesta- 
lium coenobit, hujus Hovensis post idolum Bachi 
lapideum: hinc avehi curasset, in illius locum eſi 
giem hanc ferream reponi fecit anno, O. R. MDXCI. 

Das Original von Stein ift zu Grunde gegangen, 
die eiferne Copie hat ſich aber erhalten und befindet 
ſich jest im DBefige des Herrn Re Peuchen im 
Sunferath. 





Zafel XII. Nro. 36. 


Schannat hat ſich nicht über die Ergänzung und Ers 
laͤuterung der hier vorgeftellten Infchrift erflärt> So 
viel fcheint gewiß zu feyn, daß ihr Inhalt ſich auf bie 
Verehrung vou Matronis bezieht, worüber unten bei 
Nro. 61 noch Einiges angeführt werden wird. 


Nero. 37. 


x 


Cajus Zulins, deffen Zunamen nicht zu erfennen ift, 
errichtete diefen Altar oder ein anderes Denkmal ben 
Matronis Rumnehis und Aulatinehis. 


Rro, 38. 


Diefe Infchrift, die ſchwer zu erklären if, befindet 
fi auch in Hüpfch Epigrammat. ©. 44, Nro. 28, und 
Hüpſch bemerkt dabei, daß er foldhe aus dem Schans 
natfchen Manuferipte entnommen habe, der Stein aber 
im Mufeo zu Blankenheim vorhanden ſey. 


— 


— 
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Tafel XIII. Nro. 39. 


Eins der merkwürdigſten Denkmale — ein der Göttin 
des Sieges geweihter Altar. — Die Göttin des Sieges 
wurde von den Römern vorzüglic verehrt, fie errichtes 
ten ihr Altäre, und waren für deren Erhaltung und 
Heritellung eifrigft bemüht. — So finden wir, daß ber 


Conſular Symnachus an die Cäfaren Theodoſius und 


Valentini anus nach Mailand gefandt wurde, um von 
denfelben die Erlaubniß zu erbitten, daß der Altar der 
Victoria mit den Gebräuchen der frühern Zeiten herges 
ftellt werden dürfe. — Ach der Präfekt Flavianıs 
richtete an den Kaifer Eugenius eine gleiche Bitte, und 
fie wurde ihm gewährt. In der Epigrammatographie 
von Hüpſch ift diefe Inschrift S. 8, Nro. 20 gleichlaus 
tend gegeben und angeführt, daß diefes Denfmal in 
Dietkirchen, nahe bei Bonn, gefunden worden ift. Hüpſch 
bezieht fich dabei auf Campius, auf Freherus und auf 
Gruteri Inscript. antiq. p. 103» 


Pro. 40, 


Die verftümmelten Worte der erften Keihe nannten 
wahrfcheinlich denjenigen, welcher diefen Altar dem 
vero deo jovi optimo widmete, 


Neo, Als 


Auch dieſe Inſchrift hat Hüpſch Seite 44, Nro. 31 
ſeiner Epigrammatogr. aus dem Schannat entlehnt. 


Nro. 42. 


Dieſe Inſchrift befand ſich zu Blankenheim. Siehe 
v. Hüpſch Epigrammatogr. S. 46, Nro. 36. 
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Nro. 43. \ 


Diefe Infchrift befindet fich in Hupſch Epi⸗ 
grammatogr. ©. 44, Nro. 30. 


Nro. 44. 


Die Infchrift iſt fehr zerftöhrt. Die erften Worte 


find wahrfcheinlich zu leſen: Caro Licinio etc - 


Tafel XIV. Nro. 45. 


Auch diefe Infchrift hat v. Hüpſch a. a. O. Seite 44, 
Niro. 24 
Pro. 46. 
Siehe Hüpfch Epigrammatogr. Seite 43, Nro. 19. 
ro. 47. 
Ehendafelbft Seite 42, Nro. 18, 
Nro. 48, 


Diefed Denkmal fcheint nah den Worten am Fuß 
geftelle ſchon unter der Regierung des Kaiferd Augu⸗ 
ſtus gefeßt zu feyn. Imperante Augusto IU. Annos. 


Nro. 49. 


Hüpfch hat von diefer Snfchrift, außer der von Schan⸗ 
nat aus dem Blankenheimſchen Muſeum in feiner Epi 
grammatogr. ©. 45, Nro. 34 gegebenen, noch eine ans 

dere ©. 43, Nro. 25 mitgetheilt, welche fich bloß das 
durch unterſcheiden, daß in der erſtern matri pientissime, 


(— 555 —) 


in der letzteren matri lenissime gelefen wird. Es ift indefs 

fen gewiß eine und diefelbe Infchrift, da fie beide aus dem 

Blanfenheimfchen Mufeum herfiammen, und beide den Ap- 

pianus Severus ald Stifter des Denkmals nennen. 

Hüpſch Bu fi) dabei auf Campius und Freherus. 
Nro. 50. 

Bon der XXI. Legion ‚ welche den Beinamen rapax, 
die fchnelle, die unwibderftehliche führte, iſt ſchon bei 
der Erklärung des Denkmals Nro. 26, Tafel VI die 
Rede geweſen. Hüpſch hat in feiner Epigr. Seite 41, 
Nro. 14 auch dieſe Inſchrift gegeben, und bezieht ſich 
dabei auf Gruterus ©. 51, bemerkt auch, daß die Is 
fchrift in einem Tempel zu Bonn gefunden worden. 
Außer derfelben führt aber Hüpſch ©. 13, Nro. 58 noch 
eine andere Inſchrift von dem Vexillarius dieſer Legion 
an, welche bei Andernach gefunden worden war, ſi ich in 
ſeinem Muſeo befand und mit dieſem wahrſcheinlich 
Darmſtadt gekommen iſt. Dieſe Inſchrift lautet: 

IMSAC. 
PAPIUS. FOR- 
TVNATVS 9 
LEG. XXI. RAP 
El 'VEXILIAR 
| LEG. EIVSDEM. 

Noch befindet. fich bei Hüpfch ©. 31, Nro. 22. eite 
nahe bei Kanten ausgegrabene Infchrift, deren auch in 
v. Hüpfch Litterar. Reife, S. 8, erwähnt ift, und-bie 
folgendermaßen lautet: 

OLLIA. CRESCENS 
FANO. FORTVNAE 
VETERAN EX LEG. XXI 
H. F. G. 


C- 5564 — ) 
Rro. 51. 


Schannat erflärt dieſe Inſchrift alſo: 
Diis manibus Tito Aurelio Provinciali veteranorum 
tribuno, ex Claudia gennina pia fideli heredes fieri 
curaruut. 
| Nro. 52. 


Diefe Infchrift wird von Schannat alfo erklärt: 
* Claudio Albino militi legionis Ruterorum annorum 
45 stipendiario heredes ex testamento. 


Nr. 5% 


Nach dem auf dem oberen Theile des Steined ange 
brachten Zeichen zu urtheilen, war dieſes Denkmal sub 
ascia dedicatum. Das hier abgebildete iſt wahrfcheins 
lich nur ein Bruchſtück. 





Tafel XV. Nro. 54. 


Diefe Abbildung ftellt den Aufferft merfwürdigen Meis 
Ienftein vor, voıt welchem Schannat (Seite 6 Diefes 
Merfes) bemerkt, daß folcher im Sahre 1590 in ber 
Gegend des Waldes Morell, nahe bei Marmagen, ges 
funden worden. Diefer Stein ift ein höchft wichtiges 
hiſtoriſches Dokument, und beweifet deutlich, daß Köln 
urſprünglich feinen Namen vom Bipfanius Agrippa er- 
halten habe. Die Infchrift beweifet, daß der Stein 
im Sahre 726 nad, Erbauung Rom’s, 28 Sahre vor 
Ehrifti Geburt, ald Marcus, Vipfanius Agrippa, zum 
zweitenmale das Confulat (mit dem C. Caesar Octavius, 
der Damals zum fechstenmale Conſul war) verwaltete, 
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gefegt wurde. Damals hieß alfo fhon Köln Colonia 

Agrippina von dem Agrippa, welder bie Ubier über 
den Rhein führte, welche aus Dankbarkeit ihre neu ges 
gründete Stadt nach feinem Namen nannten. Tacitus 
fügt ausdrüdlich, daß die Ubier ihre Kolonie nach dem 
ehrenwerthen Manne nannten, der ihnen Schuß vers 
lieh. Es ift dem nicht entgegen, daß nach der Zeit 
Agrippa’s eine Kolonie Veteranen nach Köln verfett 
wurde, und daß die Schmeichelei von diefem Umftande 
Gelegenheit nahm, der Mutter des herrfchenden Kais 
ſers mehr als der Kolonie eine Ehre zu erzeigen, ins 
dem fie diefelbe nach ihr Colonia Agrippina benannte; 
denn eine Kolonie war fie ſchon wirflic früher, nänts 
lich der Ubier, welche vom Vipſ. Agrippa vom rechten 
auf das linke Rheinufer verfegt und. in Römiſchen Schuß 
genommen wurde. Wer der entgegengefehten Meinung 
ift, muß dieſes vorliegende Dokument anfechten,, und 
nachweifen, daß es nicht von M. Vipſ. Agrippa errichs 
tet wurde, fonft flreitet daſſelbe fiegend für die Meis 
nung, daß diefe berühmte Stadt von dem berühmten 
Manne ihren Namen führt, wodurch der Ruhm der 
alten ehrwürdigen Colonia feinesweges geſchmälert 
wird, 


Nro. 55. 


Schannat bemerkt bei diefer Snfchrift: Joctaunus fey 
der einzige Arzt, deffen Andenken von den Nömern ges 
ehrt worden fey. Dies läßt fich fehr natürlich dadurch 
erklären, daß die Ausübung der Arzneiwiffenfchaft wohl 
größtentheild in den Händen der Priefter oder der Freis 
gelaffenen war, daß dieſelbe zu Ehrenftellen, wonach 
der Römer frebte, nicht führen Konnte, daß die Römer 
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ihre Hansärzte hatten, und daß die Wiſſenſchaft felbft 
allmählig ſank, und erft durch die Salarnitanifche Schule 
ſich wieder erhob. Hüpfch hat in feiner Epigrammatos 
graphie S. 41, Nro. 15 diefe Snfchrift fo gegeben, wie 
Schannat. Hüpfch führt S. 45, Nro. 38 nach Sams 
ping und Freher folgende Infchrift an: 
‘ M 
IOCIAVNO 
MEDICO. FFQ. 
FT. NANNA. 
Beide Infchriften find aber höchſt TEEN is 

ben Namen entftellt. 


Nro. 56. 


Schannat Tieft die Infchrift fo: 

Diis manibus. Juniae Pieridi Agrippa heres et ma- 
zitus conjugi piae dulcissimae hoc fieri curavit. 

Hüpfc giebt. fie in feiner Epigrammatogr. ©. 44, 
Nro. 52 gleichlautend. Der Stein befand fi fih im Blan⸗ 
Fenheimfchen Mufeum. 


Zafel XVI. Nro. 57. 


Dies ift die Snfchrift, deren ich fchon bei der Erflä- 
rung der Statue des Bachus, Figur 35; Tafel XI ers 
wähnt habe. 

Nro. 58. 


Schannat giebt folgende Lesart diefer Infchrift : 

Jovi optimo maximo, genio loci, Lucius Cajus Ju- 
eundus similis, miles legionis XXX beneficiarıus con- 
salibus quartum Mamertino et Rufo. 


(— 557 —) 


* 


Schannat bemerkt dabei, daß das Conſulat des Ma⸗ 
mertinus und Rufus in das Jahr 182 nach Chriſti Ger 
burt falle. Im Sahre 182 nach Ehrifti Geburt, oder 
955 nad Erbauung Rom's, war Petronius Mamertis 
nus allerdings Gonful, aber nicht zum viertenmale, 
auch nicht mit dem Rufus, fondern mit dem M. Vets 
tins Trebellius. 


Nro. 59. 


Diefed Denkmal wurde dem Masclinius Maternus 
von deffen Sohne, unter dem Eonfulate des Decentiud 
Cäſar und des Paulus, errichtet. Magnus Decentius 
wurde von feinem Bruder Magnentius im Sahre 350° 
zum Cäfar ernannt, und erhing fich zu Send am 18. 
Auguft 375 nad Chrifti Geburt, als er die Nachricht 
von der Niederlage und von dem Selbftmorde feined 
Bruders erhielt. In welchem Jahre Decentius das 
Gonfulat verwaltet, habe ich nicht ausmitteln können. 
Schannat giebt das Jahr 350 an. Damald waren 
aber Sergius und Nigrianus Gonfuln. 


Nro. 60, 


Schannat lieſt diefe Inſchrift alſo: 

Jovi oßtimo maximo et genio loci Diis Deabus- 
que Aurelius Superinius Marcus beneficiarius con- 
sulis pro se et suis votum solvit lubens merito Mes- 
sala et Sabino consulibus. 

Beim Veget. lib. I. Cap. VII. kommt wie hier ein 
Beneficiarius consulis, ein Beneficiarius proconsulis, 
praetoris und tribuni vor. Das Gonfulat des Silius 
Meflala und des Q. Aquilius Sabinus fällt in das 
Sahr nach Chr. Geburt 214, oder 967 nad Erbauung 
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Rom's. Hüpfch bemerkt Epigram. ©. 4, Nro. 5, daß 
diefe Snfchrift nahe bei Bonn gefunden worden, und 
fich früher in der Sammlung des berühmten Brölmanı 
zu Köln befand. Aus diefer brachte fie wahrfcheinlich 
Graf Herrmann nad) Blankenheim. 


Zafel XVII. Nro. 61. 


‚Herr Johann Wilhelm Brewer hat diefe Infchrift in 
der Schrift: „Erklärung: und Mittheilung der Notizen 
„uber die zu Herfel gefundene UÜbiſch-Römiſche Infchrift, 
Köln 1820 bei Schmis ©. 45 und Hüpfch in feiner 
Epigram. folhe ©. 41. Nro. 12, Ießterer mit dem Be- 
merken, daß die Inſchrift zu Herfel gefunden worden, 
mitgetheilt. Die Infchrift bei Schannat weicht von den 
genannten Schriftftellern bloß darin ab, daß Schannat 


left: 
Victor M. L. IMP. 


miles Legionis Imperialis, 

Brewer und Hüpfch aber: 

Victor L.I.M.P. 

F. 
wodurch es zweifelhaft bleibt, ob der Victor bloßer 
Soldat geweſen ift, oder einen höhern Rang gehabt 
habe; den eines Legaten. — Da diefer Zweifel nicht 
mehr gelöfet werben fann, auch deffen Auflöfung ohne 
hiftorifcheg Wichtigkeit ift, fo laſſe ich dies dahin geftellt 
und gehe.zur weitern Erklärung Diefer Injchrift über. 
Die Auffchrift ſagt: der Denkſtein fey geweiht Gabiabus. 
Herr Brewer hat die Abbildung derfelden und die Er— 
Härung im Anhange, Seite 81, feiner vor angeführten 
Schrift gegeben. Er fagt dafelbft: „Unſere alte Ubier 
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„verehrten biefe Göttinnen ald Schußgeifter ıc. Jetzt 
„wollen wir in aller Kürze unterfuchen, was für Göt⸗ 
„tinnen diefe Gabiae waren. — Aldenbrüd behauptet 
„mit den älteften Schriftitelleen, daß fie und die Pars 
„een die nämlichen Göttinnen, die Göttinnen des Schid- 
„ſals find.” — Ob die alten Ubier ſolche Schidfald- 
Göttinnen, wie die Parcen verehrten, läßt ſich wohl 
ſchwerlich mit Gewißheit behaupten. ' 

Die Deutfchen Fannten nur die Norene und Walky⸗ 
ren, denen fie aber andere Eigenfchaften beilegten, als 
die Römer den Parcen. — Es iſt nicht wahrfcheinlich, 
daß die Gabiae von den Ubiern als Göttinnen verehrt 
wurden. Die Gabiac werden in den Inſchriften nicht - 
wie die dea Nehalenia, von welcher bei der Erflärung 
des Denkmals Nro. 1 gefprochen worden, Göttinnen 
genannt, fondern Matronae Gabiae — Bonae Gabiae, 
fo wie die Hamavehae — Vacallinehae Asercinchae, 
Romanehae Aufaniae und nod; mehrere Matronen ges 
nannt werben, auch Matres. Hüpſch führt im feiner 
Eyigrammat. mehrere Infchriften an, in welchen der 
Matronen, und befonders der Gabifchen Matronen ers 
wähnt wird. ©. 10, Nro. 50. 


Bonis Gabiabus Sueton 
Certus et Paternus, 
v. S. LM. | 
N. 51. Matronis Gabiabus 
Celorius jus V. S. L. m. 





©. 40, NRro. 9 eine Inſchrift, weiche iu ei Sei 


Sülich gefunden : - 
| 
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Matronis Hamavehis. C. 

‘ Julius Primus Teciulius 
Quartus ex. imperio 
ipsarum 'V. S. L. M. 





S. 41, Nro. 10 eine Inſchrift, die zu. Antweiler (in 
der Bürgermeifterei Wachendorf, im Kreiſe Lechenich 
gefnnden worden, deren auch Gruter inscript. antig. 
pag. 9; auch Hub. Thomas Leodius (leßterer in M. 
Freheri origines palatinae I. S. 165) erwähnen, und 
die nach Hüpfch Bemerkung zu Münftereifel aufbewahrt 
wurde, 

Matronis Vacallinehis 
Tib. Claudi Maternus. 
Imp. M. L. M. 





©. 41, Nro. 11: Matronis Asergnehabus Envinas 
Abinus V. S. L. M. 





©. 41, Nro. 13 in einer zu Eustirchen gefundenen 
Inſchrifi⸗ 
Matronis Romane 
his. C. Palmilenus. 
V.S. L. M. 





©. 56, auf mehreren Steinen, die zu Rodingen (im 
Kreife gütich) im Jahre 1785 ausgegraben, wurden und 
in das Mufenm nach Manheim famen, Nro. 11: 





(— 561 —) 


Matronis Gavadiabus, Q. T. V. Severinus et Secun- 
dinia, Pro se et suis ex imp: ips: L. M. 


Nro. 12: Matronis Gavadiabus Sex Jul. Securus et . 
Jul. Januarius V. S. L. M. 





Nro. 13: Matronis Vatviabus Q. Jul, pij pro se 
et suis. V.S.LM P 





©. 57, Nro. 14: Matronis Vatviabus Julia Vegeti 
filia Mandia pro se et suis Votum solvit L. M. 





Ebendafelbft Nro. 15: Matronis vatuims T. Julius 
Vitalis. V. S. L. M. | 





Nro. 16 (zu Bürgel im Herzogthum Berg gefunden): 
Matronis Rummehis It maviatinehis C. Julius — — 
ta i. p. p. s. 





S. 57, Nro. 17 (zwiſchen Altorf und Kirchberg ge⸗ 
funden): MatronisRumanehabusSacr. L. Vitellius Con- 
sors explo, Leg. VI. Victr. 





©. 58, Nro. 18 (zu Altenberg {m Bergifchen gefun« 
den): Matronis’Cesatenis Latinia Fusca. V. S. L. M. 


ae, 


28h 
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6.58, Nro. 19, auf einem zu Roͤdingen gefundenen 
‚Steine: Matro. Cesatenis M. Julius Valentinus et Julia 
Justi ia ex imperio ipsarum. L. M. 





©.33, Nro. 30 (zu Cleve gefunden): Matribus Tre- 
veris T. Paternius perpetuus Cornicular Leg. Leg, 
XXX. V. V. LM. 


©. 33, Nro. 31 (zu 78 gefunden): Matribus 


Brittis L. Valerius Simplex mil, Leg. XXX. V.V.V.L.M. 





©. 35, Nro. 32, auf einem zu Qualburg (in der 
Bürgermeijterei Til, im Kreife Cleve) gefundenen Steine: 
Matribus Quadruburg, et genio Loc. sep. Flavius Vet. 
Leg. X. G. P. F. V. V. Templum cum  arboribus 
eonstituit. 





- Die Berehrung dieſer Matronen war aber nicht allein 
bei den Ubiern, wie die verfchiedenen rter beweifen, 
an welchen die aus Hüpfch angeführten Inſchriften ges 
funden worden. Darin mag Herr Brewer aber wohl 
Recht haben, daß dieſe Gabiae wie Schußgeifter ver 
ehrt wurden; dann waren aber die Vorftellungen von 
denfelben weit anders, als wie die der Römer von bet 
Parcen. Sollten aber überhaupt.nicht dieſe Matronae 
oder Matres' die Seherinnen und Wahrfagerinnen bei 
den alten Deutfchen gewefen ſeyn? Da man nicht findet, 
daß bei denfelben andere Schidfaldgöttinnen, als die 
Nornen und Walkyren verehrt wurden. Übrigens dürfte 
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noch manches Hinfichtd ‚der Botteöverehrung und ber 
religiöfen Vorftellungen der alten Deutfchen aufzuklären 
ſeyn. 

Wer war wohl z. B. die dea Hariasa, von welcher 
die von Hüpſch Seite 9, Nro. 25, feiner Epigramma⸗ 
tographie angeführte Inſchrift ſpricht. Sie lautet: deae 
Hariasae H. D. Tiberius Ulpius Acutus Duplarius 
Alarius Sulpitius Singularis. Cos. Cives 'Trajanenses 
V. S. L. M. Crispino et Aeliano Coss. und wurde 
1647 .zu Cöln gefunden. Nah Hüpfch Angabe haben 
auch Cromback Annal. Mspt. Eckart de Apoll. granno, 
dieſer Infchrift erwähnt. 


Nro. 6% 


Diefe Abbildung ftellt den Stein mit der merfwürbis 
gen Inſchrift vor, welcher zu Ripsdorf nahe bei Dollens 
‚dorf gefunden worden. Sch habe Seite, 451 dieſes 
Werkes, bereits aus einem alten Manuscripte mehreres 
über diefe merkwürdige Inſchrift angeführt. Wir lernen 
aus derfelben ein Volk Fennen, welches Talliates hieß 
und von welchem wahrfcheinlich der Ort Dollendorf 
ben Namen erhielt. Die Infchrift fagt: Lucius Mar- 
tius Similis habe dem Gotte Mars und dem Schutz⸗ 
götte der Talliaten viefes Gebäude auf eigene Koften 
geweiht und Claudius Verinus habe zur fleten Unters 
haltung diefes Gebäudes 201 Seftertien „beigetragen. 
Schannat bemerft dabei, daß diefe 201 Geftertien ohn⸗ 
gefähr 5000 Philipps- oder Kaiferthaler Imperialen, 
Laubthaler) betragen. Auch Browerus gedenft (Seite 
51 feine Proparasceve) diefer Infchrift und bemerft, 
dag Abraham Ortelius diefe Snfchrift zuerft befahnt ge» 
macht habe, Browerus führt daſelbſt noch eine andere 
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hier folgende Infchrift am, welche bei Münftereifel ger 
funden worden und in welcher ebenfalls der Talltaten 
erwähnt wird. Pro... domus Imp. divinae ancam marti 
Talliatium Cornicen. an. 36 Stipend. ı84 Collegae | 
heredes posuerunt. Die bei Ripsdorf gefundene Ins 
fchrift hat auch Hüpfch Seite 39, Nro. 4 und bemerkt 
dabei, daß fich der Stein mit diefer Inſchrift ehemals 
im Mufenm Broelmann’3 befunden habe. 


Nro. 63. 


Der Stein mit diefer Inſchrift war zu Jülich am 
einem Haufe eingemauert, welches auch noch jet zum 
Prinzen Eugen genannt wird. 

Hüpfch hat diefe Infchrift in feiner Epigrammatog. 
©. 43, Nro. 22 gleicylautend gegeben. ©. 60, Niro. 
50 ift wahrfcheinlich diefelbe Infchrift noch einmal und 
lautet: | | 

AQ. Vilegae Leral. 
mari Solemnis et Severus üil. et h. £. 


Diefe fol die zu Jülich gefundene Inſchrift feyn, 
die Berfchiedenheit (aber nur blos in dem Worte Levae) 
rührt wahrfcheinlich von dem Abfchreiber her. 


Nro. 64. 


Hüpſch Hat diefe Inſchrift and dem Schannatfchen 
Mannferipte entlehnt und Seite 39, Nro, 2 aufgeführt. 


Neo. 65. 


Bon diefer Infchrift bemerft Schannat, daß folche ſich 
zu Bürgel, einem Schlofje des Grafen von Neffelrode, 
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cdandskron und Reichenſtein) befunden habe. Schannat 
nimmt folgende Lesart an: 


Victorinus (pro) Legione VI. victrici piae fideli 
(et) pro vexillariis ejus et. pro se votum susceptum 
solvit. 


Schannat fügt noch hinzu, dieſer Victorinus fcheine 
berfelbe zu ſeyn, welcher ein College ded gegen den 
Gallienus aufgetretenen Poftbumus war. Pofthumus 
wurde in einem Aufitande von den Soldaten getöbdtet, 
welche dem Victorinus das Commando übertrugen. Bald 
darauf (im J. 263 nad) Ehrifti Geburt) wurde aber auch 
Marcus Aurelius Victorinus zu gleicher Zeit mit feinem 
Sohne Lucius Victorinus zu Cöln getödtet. Liber die 
vxillarii bemerkt Schannat, daß folche aus ben Veteras 
nen gewählt wurden, welche nad 20jährigem Krieged« 
dienfte noch bei den Fahnen blieben, biß fie emeriti 
wurden. Sie waren von dem gewöhnlichen Dienfte 
frei und traten nur ein, wenn ed gegen ben Feind ging. 


Nro. 66. 


Schannat bemerft von diefer Snfchrift, daß ber Stein, 
auf welchem ſich folche befand, wahrfcheinlich einer Sta— 
tue des Hercules zum Fußgeftelle diente. Welche Wür⸗ 
de die eined Moderator Colleg. equitum gewefen, fey 
nicht befannt. 


Hüpfh Hat diefe Infchrift Seite 5, Nro. 9 aufges 
führt, bemerft dabei, daß fie in dem Haufe der Fa— 
milie von Lisfirhen in Cöln gefunden worden, baß 
ſolche in Broelmann’d Epideigma, Tab. 2, abgebildet 
fey, und Gruterus in feinen Inscript. antig. p. 44 ders 
felben erwähne. | 
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Diefe Abbildungen ftellen die beiden Römifchen Meis 
lenfteine vor, welche man im Juli 1823 bei den Arbeiten 
auf der von Bitburg nad Prüm führenden Kunſtſtraße 
am Nattenheimer Walde fand. Seite 32, in der Note***) 
habe ich bereit derfelben erwähnt. 

Die Höhe diefer Säulen beträgt 8 Fuß, mit Einfchluß 
bes unbehauenen, 2 Fuß hohen Poſtaments. Im Um: 
fange hat jede Säule 3 Fuß. 
Sao' viel die verftimmelte Infchrift der Säule Nro.67 

errathen läßt, wurde folche unter dem Kaifer Aelius 
Adrianus errichtet, als folcher zum zweitenmale Pontifex 
Maximus und zum zweitenmale Gonful war. Diejed 
zweite Gonfulat des Adrian fällt in das Jahr 871 
nad; Erbauung Roms, oder 118 nach Ehrifti Geburt. 
Die Säule Nro. 68 ſcheint im Zten Konfulate des Adrian 
im Sahre 119 errichtet worden zu‘ feyn. Es wird barin 
des Trajan erwähnt, welcher den Beinahmen Parthicus 
führte und der Adoptiv-Sohn und Nachfolger des Nerva, 
fo wie Adrian der bes Trajan war. Die verftümmelten 
Snfchriften zu ergänzen, muß ich den Gelehrten über 
Iaffen. Sch bemerfe nur noch, daß der Herr Regierungss 
Rath Quednow diefe Meilenfteine nad Trier bringen, 
und in dem Saale über dem Römer-Thore aufitellen 
laffen. Auf beiden Säulen ift die Entfernung von Trier 
(Colonia Augusta Trevirorum) zu M. P. XXII. (Mille 
passus 22.) alfo zu 22,000 Schritten oder 22 Römifchen 
Meilen, zu eintaufend Schritt, jeder Schritt zu fünf 
Fuß angegeben. Die Entfernung von der Stelle, wo 
die Meilenfteine gefunden wurden, bis Trier, über Bit: 
burg, beträgt 7667 Rheinländiſche Ruthen, oder 92,004 
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Rheinl. Fuß, welche wohl 22 Römiſchen Meilen ober 
113,000 Römifchen Fuß ziemlich gleich kommen werbem 
Wenn daher im Antoninifchen Stinerarfum bei Bedam | 
vicum benterft fteht Leg. XII., fo bezieht fich offenbar 
dDiefe Bemerkung darauf, daß die 12te Legion, zur 
Zeit der Anfertigung des Stinerarium, ihr Standquartier 
zu Bitburg hatte und es ift dabei nicht an leugas oder 
leucas, Gallifchen Meilen, wie Einige angenommen ; 
zu denken. Auch die Pentingerfche Karte hat: Beda 
XU., ohne nähere Bezeichnung. (Siehe Seite 8, 29, 
32, und befonderd Seite 40, biefes Werkes, die Bemers 
fungen meines Freundes Grad, über die Bedeutung des 

ortes: Leg. im Antoninifchen Stinerarium). . 

Nro. 69. 

. Hüpfch gibt dieſe Infchrift gleichfalls Epig. S. 40N: 6. 
als aus dem Blanfenheimer Mufenm herftammend, und 
citirt Rosin. Antiq.lib. 2. C. 14, welche wahrfcheinlich folche 
erläutert hat. Die von Hüpfch gegebene Sufchrift weicht 
von der des Schannat in etwas ab, und lautet alfo: 
FORTVNIS SALVTARIBVS AESCVLAPIO. HYG. 
QVENIDIVS RVF. MARIVS (Schannat hat Martius) 
MAXIMI (Schannat D CALVINIANVS LEG. LEG. 
IM. (SchannatI.M.) P. LEG. AVG. PRA. PROV. INC. 
CIO. D. (Schannat Provine Ci. O. D). 

Der Unterfchied hat indeflen auf den Sinn ber Ins 
fchrift feinen wefentlichen Einfluß, da ber Zwed der 
Errichtung des Denkſteins deutlich ausgefprochen if. 
Schannat nimmt folgende Lesart an: Fortunis saluta- 
ribus aesculapio et Hygiae Quintus Venidius Rufus 
Martius maximus et Calvinianus legatus legionis I 
(primae)Martiae praefeetus legionis augustalis,. Prae- 
tor Provinciae citerioris O. D. | 
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Duintus Benibius, ber Legat der erften ober Martifchen 
Legion und Calvinianus, welcher Präfect der Auguftas 
lichen Legion und zugleich Prätor der dieſſeits des 
Rheines gelegenen Provinz war, widmeten gemeinfchaft 
lich diefen Altar Coielleicht bei der Genefung eined Kais 

ſers) dem Aesculap und der Hygiana. 


Nro. 70. 


Auch Hüpſch hat diefe Infchrift Seite 59, Nro. 5 
aufgenommen und verweifet wegen bes Apollo Granius 
auf ein Werk: Eckhart de Apoll. Granno. 





Tafel XIX. Figur 71. 


Diefe Abbildung ift aus folgendem jet ziemlich feltes 
nen Werfe genommen. ‚lo. Eberhardi Rau S. Theol. 
„Prof. P. Monumenta vetustatis Germanicae ut puta 
„de Ara Ubiorum in C. corn. Tacite I. annalium libri 
„duo tum de tumulo honorario Caji et Lueii caesa- 
„rum in confinio Ubiorum ac Treverorum liber sin- 
„gularis cum figuris aeri incisis. Trajecti ad Rhenum 
„apud Hermannum Besseling 1738. ff. 8.« 

Diefe Abbildung ftellt die Trümmer eines Denfmald 
vor, welche zu Rau's Zeiten noch zu Sunferath vorhans 
ben waren. Die runde Umwallung, welche noch jeßt 
im Garten des Herrn Peuchen fichtbar ift, umgab ges 
wiß ein Römiſches Gaftel. Rau fah noch die Überbleibs 
fel der Thürme: Auch fand er in der Mitte Trümmer 
eines dreieckigten Gebäudes, deffen Seiten 20 Fuß lang 
waren. Die Gewölbe waren durchbrochen und von dem 
Beſitzer des Grundſtücks, Nameus de l’Eau, in der 
Hoffnung Schäße zu finden, durchwühlt, und befchädigt 


? 
— 
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worden. Es lagen noch Quaderſteine von ungeheurer 
Größe da. Bon diefen, fo wie von ben Gewölben fieht 
man jeßt Feine Spur mehr. Hier wurde der Stein ge- 
funden, welchen die folgende Tafel vorftellt. Zu dem 
Caſtell führte ein Weg, deffen Überbleibfel vor. einigen 
Jahren in der Nähe des Caſtells entdecdt und zur. Des 
partemental-Straße im Kylithale benußt wurden. 

Das auf der Abbildung vorgeftellte Schloß des Gras 
fen von Manderfcheit wurde fpäter abgeriffen und ein 
neues Schloß aufgeführt. Ein Blisftrahl zündete es 
aber an, als eben zur Feier der Einweihung ein großes 
Feft in Demfelben gehalten wurde. Gebt find nur noch) 
die Trümmer diefes Schloffes zu fehen. 


Tafel XX. Nero, 72 


Diefe Figur war auf einem Steine abgebildet, wels 
der in der runden Umwallung, welche auf der vorhers 
gehenden Tafel abgebildet ift, gefunden wurde. Der 
Stein war vieredig, vier Rheinländifche Fuß lang, drei 
Fuß breit und ein Fuß did. Ed war auf demfelben 
ein Wagen, mit vier Rädern und zwei Pferden befpannt, 
vorgeftellt. Borne auf dem Wagen figt der Fuhrmann, 
eine Peitfche in der rechten Hand, mit beiden Händen 
die Zügel haltend. Zwei Männer figen auf dem vors 
deren, einer auf dem hinteren Sit. Bon jenen trägt 
der zur Linken einen Lorbeerfrang auf dem Haupte. Rau 
glaubt, daß die mit Torbeeren gefrönte Figur den Aus 
guftus, die beiden andern feine Enfel Cajus und Lucius, 
die Söhne feiner Tochter Julia und des M. Agrippa, 
vorfielen. Auguflus hatte feine Enkel zu principes 
juventutis ernannt und ihnen das Gonfulat beftimmt, 


{2 
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als ein frühzeitiger Tod beide, in einem Zeitraume von 
22 Monaten, in der Blüthe der Jugend, wegraffte. Rau 
fest ihren Tod in die Jahre 755 und 58 nach Erbaus 
ung Roms. Zu ihrem Andenken wurden ihnen aud 
aufjerhalb Rom's, in den entfernteften Provinzen, von 
den Legionen, Denkmäler tumulos honorarios errichtet, 
- Einen foldyen tumulum honorarium oder cenotaphium 
errichtete nun auch zu Junkerath (Egorigium) die dort 
ftehende Legion Cwahrfcheinlicdh die XID). Nach Römis 
ſcher Sitte trugen die Soldaten auf ihren Schilden Erde 
zu einem Hügel zufammen, auf welchen dann das Denk 
mal errichtet wurde. Der Stein, auf welchem Augu— 
ſtus dargeftellt war, wie er mit feinen Enfeln zum Fo 
rum fuhr, befand fic an diefem Denfmale. 
Schon Seite 34 dieſes Werfes habe ich bemerft, 
daß ſich dDiefer merfwürdige Stein fpäter in der Sam 
‚lung des verftorbenen Sanonifus Pi zu Bonn befand. 


Zafel XXI Nro. 73. 


- Zur Erflärung diefes merfwürdigen Uberbleibfels bed 
Alterthums, welches zwifchen Hontheim und Strogbüfd 
entdedt wurde, wird am beften ein Auszug aus einem 
Schreiben dienen, in welchem Herr Landrath Avenarind 
in Daun die Güte hatte, mir über diefes Denkmal jo 
wohl, als über mehrere andere merkwürdige Entdeckun— 
gen, Nachrichten mitzutheilen. 


„Am ı5ten März 1821 wurde in einem Grabhügel 
Dicht an der Weinftrage, oberhalb dem Oberwinkler 
„Hofe, in einem 4 Fuß langen, 3 Fuß breiten und 2 
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„Buß hohen fleineren Sarge eine runde 7 Quat. Inhalt 
„habende Urne von grünem Glafe gefunden, bie mit 
‚einem fehr feinen, mit Afche und Kleinen Knochenftücden 
„vermengten, röthlichen Thone halb angefüllt war. 

„Ein zweiter dicht neben diefem Grabhügel liegender 
„ähnlicher Hügel, wurde mit vieler Mühe durchgraben. 
„Es fanden ſich darin aber feine Gefäße, er war aber 
‚mit einem Canal, welcher unter dem etwa 60 Fuß 
„Durcmefler haltenden Hügel, ein Quadrat bildet, ums 
„geben, wovon jede Seite 54 Fuß lang iſt. 

‚rDiefer Canal ift feiner Bauart wegen merfwürdig, 
„ohne Seitenftüde find die 21, bis 4 Fuß langen 2 
„Buß hohen Lavablöcke nur auf die, in einem Graben 
„eingeworfenen Heinen Kiefel gelegt, durch deren Zwis 
„ſchenräume das Waffer noch in diefem Augenblide recht 
„gut abfließt, was mich auf die Bermuthung führte, daß 
„in Diefem Hügel ohne Urnen, die man derzeit wahrs 
„ſche inlich aus Italien herbeiführen mußte und deshalb 
„nur zur Aufbewahrung der Afıhe von Heerführern ver: 
„wendete, die Afche der übrigen auf dem Schlachtfelde 
„gebliebenen verwahrte, und durch den Canal vor Waf- 
„Ser ſchützte. Ungefähr 150 Schritt füdlich von dieſen 
„Hügejn, an der anderen Seite der Weinftraße, liegen 
‚moch zwei ähnliche Grabhügel. Diefe wurden ebenfalls 
„aufgegraben und es fanden fich, am 12ten April, in eis 
‚mem derfelben folgende Gegenftände. Sn einem fleiners 
„men, mit dachförmigem Dedel gut verwahrten und 
„‚perkitteten Sarge, zwei Gefäße (Urnen) ebenfalls von 
„ſehr feinem hellgrünen Glafe, eine Amphora und ein 
„zhränenfläfchchen, beide aus weiffen, und das-Thräs 
„menfläfchchen aus ganz dünnem Glaſe, nicht dicker als 
„Eyerſchalen. Beide Urnen waren ebenfalls mit feinem 
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„Thone, in welchem fich Afche und Knochenſtückchen und 
„ein fehr wohl erhaltener noch ganz emaillirter Baden: 
„zahn befand, halb angefüllt. Die größte war mit eis 
‚mem Dedel verfchloffen und bis zu >, mit einer crys 
„ſtallhellen Flüffigkeit angefüllt, die nicht den geringften 
„Geruch und Gefchmad hatte. Auch die Amphora und 
„das Thränenfläfchchen waren theilweife, jedoch ohne 
„Verſchluß, damit angefüllt. In der größten Urne fand 
„ſich eine Münze vom Kaifer Trajan, auch die Oläfer 
„ſchienen aus dieſer Zeit zu feyn. 

„Merfwürdig war mir vorzüglich die Flüſſigkeit; ic 
„ließ die fie enthaltenden Gefäße fofort hermetifch ver 
‚Schließen. Bei einer chemifchen Verſetzung fand ſich 
„bloß ein ftarfer Niederfchlag von Knochen. Bon auflen 
„konnte dieſe Flüfigkeit unmöglich eingedrungen feyn, 
„da der Dedel auf der Urne und der des Garges fo 
„wie eine 22 Fuß hohe Erdbedeckung Died unmöglich 
„machten. Übrigens war auch das Innere des Hügels, 
„ſo wie des Sarges ganz troden. Welche Flüfigfeit 
„hält fich aber fo lange ohne zu verderben? Alle diefe 
„Öefäße habe ich dem Mufeo in Bonn überfchict, und 
„Uber das Auffinden ein amtliches Protokoll beigefügt, 
„Ein zweiter an dem gedachten Hügel Liegender ähnlis 
„Ser Hügel enthielt nur einen zerbrochenen ſteinernen 
„Sarg, in deſſen Mitte fich etwas von dem vorgedachten 
„feinen Thone befand. 

„Im Monat Suni deffelben Sahres wurde, ein fünfter 
„Hügel durchgraben, von dem ich Befchreibung und Zeich⸗ 
„mung beifüge. Schon im Jahre 1819 wurden bei 
„dem Dorfe Wahlsdorf, , Stunde von Hillesheim, 
jÜberbleibfel einer Römifchen Niederlaffung entdedt. 
„Man grub dort eine vieredige, zwei Quadrat⸗Fuß 
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„große Bleyplatte aus, auf welcher mehrere Figuren 
„waren. Diefe Platte ift an das Mufeum zu Trier 
„abgegeben worden.’ 


— 


Befhreibung 


des am Hafelbufche zwifchen der von Trier nad) Goblenz führens 
den Straße und der Weinftraße, zwifhen Strogbüfh und 
Hontheim, entdeckten arditektonifchen Alterthums. 


„Der Hügel, welcher diefes architeftonifhe Denfmal 
„dekte, deffen Form ſchon feinen Zweifel mehr wegen 
„der Entftehung übrig ließ, und der auf Veranlaffung 
„des Unterzeichneten, in den erfien Tagen ded Monats 
„Juni 1821 durchgraben wurde, hat einen Durchmeffer 
„yon 270—86 Fuß, und eine Höhe von 16—17 Fuß. 
„Einige kurz vorher bei Gillenfeld, etwa eine halbe 
„Meile von diefem entfernt, durchgegrabene viel Fleis 
„nere Hügel gaben dem Mufeo der Königl. Univerfität 
„zu Bonn vier fehr fchöne gut erhaltene gläferne Ges 
„fäße. I Hier ließ fih, wegen der Größe des Hüs 
„geld noch eine herrlichere Ausbeute diefer Art erwars 
„ten, welche noch mehr Gewißheit erhielt, als die Ars 
„beiter auf künſtlich bearbeitete Steinmaffen fließen. 
„Mit der größten Vorſicht wurde die darauf und das 
„ran befindlihe Erde des Hügeld weggefhafft, um 
„einen Eingang aufzufinden, welches jedoch nicht glücken 
„wollte, indem auffer der Kleinen Öffnung a von 6 
„Lange und 5° Breite in der Mitte des Baues und 





” Nach ber Angabe des Herrn Hofraths Dr. Dorow lagen 
in ber einen biefer Vaſen verbrannte Menfchentnochen und 
. eine Kupfermünge von Habrian, 
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„der runden Öffnung b von 12” Halbmeffer beinach 
„am Ende ded bedecten Ganges, die beide verfchütter 
„waren, fich weiter Feine vorfand. 
„Nun blieb nichts weiter übrig, als eine Öffnung 
„durch Fortfchaffung einiger Steine zu machen. Es 
zeigte fih ein, von großem ſchweren, rothen Sand» 
„eine erbautes Xonnen-Gewölbe von ganz eigener 
„Art, welches aus zwei und zwei zufammenftoßenden 
„Steinen cc, dd, ee, in welchen unterhalb die Krüms 
„mung des Gewölbes eingearbeitet war, die aber oben 
„eine horizontale Ebene bildeten, beftand. Der innere 
„Raum des Gewölbes war mit feinen, fehr reinen, 
‚weißen Letten ausgefüllt, welcher wahrfcheinlich durch 
„die Öffnung a hineingefchüittet wurde, wie die Abda- 
„Hung diefes Lettenhügeld bewies. Auch diefer Letten 
„wurde herausgefchöpft. Nun fand fich in der Mitte 
„des 78% Langen, 5’9° breiten und 5/73” bis zum 
„Scheitel des Gemwölbes hohen Raums, ein weißer 
„Sandftein £ ganz eigener Form, und die Öffnung des 
„Ganges g. Der Stein iſt 3° Tang, 1 ‘11° breit und 
1,9" an einem Ende, am andern aber nur 10° auf 
„beiden Seiten, und in der Mitte nur 4 hoch. Am 
„meiſten Ähnlichkeit hat derfelbe mit‘ dem Obertheile 
„eines Armlehnſtuhls, deffen Rücklehne die ganze Breite 
„des Steind ausmacht, und deſſen Armlehnen fich in 
„ſanfter Krümmung nach diefer hinaufziehen. Der Sit 
„ſelbſt ift 2/4” lang und 173 breit, und vereinigt ſich 
„mit der Rücklehne umd mit den Armlehnen durch Abs 
„ründungen. 
„Dieſer Stein ſtand auf einer ſehr großen, grauen, 
harten Lavamaffe h, welche den ganzen Boden dieſes 
„Gewölbes ausmachte, und obgleich die Höhlung des 
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-„Steind mit der größten Borfict ausgeräumt murbe, 
„ſo fand ſich Doch nichts anders darin, ald der näm⸗ 
„liche fette Letten, wie im ganzen Gewölbe. 

„Die Wiederlags- und Stirnmauern diefed Gewölbes 
„ſind von zweilangen fehr großenrothen Sandfteinen, ohne 
„‚Kalfmörtel, conftruirt, deren innere Fläche fehr rauh, 
„ohne Meiffel, bearbeitet ijt, fo daß an manchen Stel 
„len noch die eingehauenen Vertiefungen der Spitzhaue 
„zu fehen find. Eben jo ift e8 mit dem in der Mitte 
„gefundenen Steine f. In der untern Lage einer Stirns . 
„Mauer bemerft man deutlich eine ebenfalls fehr rauh 
„eingehauene VI, und in der obern eine ähnliche VI, 
‚aber verfehrt. Dies find die einzigen Zeichen, welche 
„inwendig und aufferhalb diefes wunderbaren Gebäudes 
„gefunden wurden, Der bededte Gang oder Kanal g, 
„welcher mit diefem Gewölbe in Verbindung fteht, if 
„von der Wiederlagsmauer des Gewölbes im Fichten 
„21. lang. Am Anfange auf einer Länge von 114“ 
„iſt er 46“ und der übrige Theil 4° hoch, die Breite 
„beträgt 24“. Mit Ausnahme der Steine, welche zum 
„Gewölbe gehören, und des Steined h, welcher den 
„Ausgang verfchließt, ift diefer Gang Duncgehenbs von 
„grauen harten Lavablöcken erbaut. Die Wiederlagen 
„ſind aus großen fchwereren Maffen, ebenfalls ohne 
„Kalkmörtel, aufgeführt, und die Dede diefed Ganges 
„iſt durch 4% bis 5% Tange und 2° ftarfe Blöcke 
„gebildet. Der rothe Sandftein h, welcher dieſen Gang 
„‚verichließt, hat oben eine Falz, in welcher der Lava 
„block liegt. Im diefem befindet fi) das ſchon oben 
„erwähnte halbrunde Loch b von 12° Halbmeffer, wels 
„Ges die einzige Offnung ift, durch welche ein Menfch 
„allenfalls ing Innere des Baues gelangen konnte. 
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„Über den Zweck diefes wunderbaren Baues, welcher 
„zwar nicht groß im Umfange, aber höchſt merfwürdig 
„wegen der ungeheuern Steinblöcke, die fid) darin bes 
„finden, ift, wurde ſchon manches und fehr verfchiedes 
„mes geäuffert. Einige glauben, daß es zu myfteriöfen 
„Handlungen diente, andere halten es für das Grabs 
„mal eines bedeutenden Mannes.’ 

Avenariuß, 
Landrath des Kreifes Daun, 


Herr Hofrath Dr. Dorow hat über diefes merfwürs 
bige liberbleibfel des Alterthums eine kurze Nachricht 
im Kunftblatte zum Morgenblatte (Nro. 22, Seite 87, 
März⸗Heft 1823) gegeben, die mit der vorftehenden 
Beſchreibung übereinftimmt. Herr Dorow hält biefen 
Bau für ein Fanum und muthmaßt, daß fich über dem 
befchriebenen Gewölbe die Hütte eines fich in die Wildniß 
zurückziehenden und Orakel ertheilenden Prieſters, erho— 
ben habe. Dieſe Hütte ſey, nach Landesart, aus Let—⸗ 
ten aufgeführt, in ſpäterer Zeit zuſammen geſtürzt, has 
be den Hügel gebildet und das Bauwerk, auf ſolche 
Art, vor Zerſtöhrung geſchützt. Herr Dorow fügt hin 
au, daß Die ganze Einrichtung fich zu myſteriöſen Reif 
fagungen eigne, wo das verfammelte Volk durch Stims 
men aus dem Gange und dem Gewölbe her, leicht ges 
taufcht werden Fonnte. ae 


Barſch. 
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